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Quamvis minime me fugist, quam foleat argu- 
mentum hoc vniuerfüm a nonnullis pretii vilis 
aeflimari, neque ipfemet ego rei aliquod- publi- 
eae momentum in eo collocem; femper tamen 
eredidi, ab eruditiflimis quibusque omnis aevi 
magiftris edoftus, ſaltem liberelis & erecti efle 
ingenii, etiam antiquiflima quaeque maiorum ve- 
fligia animo confetari, nonautem vulgi aut im- 
peritorum ritu intra angufta pedum fpacia fcien- 
tiam continere. 
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chern mancherien Nachrichten gefanlet 4 den⸗ 
noch wage auch ich Dasjenige, "was ich mi 
darüber angemerft habe, hier mitzutheilen 
weil ich mir mit det Hofnung ſchmeichle, ei⸗ 
nige Fehler meiner Vorgaͤnger verbeflern, und 
einige Luͤcken, welche fie übrig gelaffen ha⸗ 
ben, ausfüllen zu. önnen; auch weil es ger 
wiß manchen angenehm fenn wird, bier wer 
nigftens das wichtigfte mit einigen Seh 
sungen berſamiman anzutreffen. Eu 


Cochenille “und Kermes find, fon wie. d 

im Handel vorfommen, Heine Körner, faft 
von Geſtalt der Fleinen fteinlofen Roſinen, die 
man Corinthen uennet; bald mehr, bald wer 
niger rothbraut oder violetbraun; oft mit ei⸗ 
nem: granen Staube ode Simmel uͤterzot 
BE Theil. gen; 


= 
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2. 1. Bexmee. Cohenille .. 


gen; voll Runzeln, wie faftige Körper nach 
der Eintrocknung zu ſeyn pflegen, jedoch ges 
meiniglich auf einer Seite etwas mehr erhas 
Ben, als auf der andern. Zerfauet man dies 
fe Körner, fo erregen fie einen etwas bitters 
lichen und zufammenziehenden Gefchmad, und 
“färben den Speichel braunroth. Sie wers 
deu zu Arzneyen, jedoch am meiften zur Faͤr⸗ 
berey gi nn Bar Fa 


ESs iſt nunmehr algemein befant, daß fie 
zu derjenigen Gattung JIuſekten gehören, wel: 
We Coccus genant wird, und daß ſie größtens 
theils die getrockneten Weibchen, öder auch 
wohl die aufgeſchwollenen Eyerblafen (ovarıa) 
verſchiedener Arten derfelben find. Cs bat 
Ben Entomologen noch nicht gluͤcken wollen, 
hinlaͤngliche Unterfcheidungszeichen der zahl⸗ 
teichen Arten diefer Infekten » Gattung zu bes 
ſtimmen; fie muͤſſen fih noch damit behelfen, 
Daß fie folche nach den Pflanzen benennen, 
woran fie gefunden werden. Fuͤr meine Ab: 
fiht wird es hintänglich ſeyn/Wenn ich nur 
dren Arten annehme , und dieſen einige Ab⸗ 
arten uhlerofdine. | 


:. Die ’enfle iſt die ächte Amerifanifche Los 
chenille, jest die gebraͤuchlichſtes aber auch 
- die theuerſte. Sie heiſſe auch hier, wie. dey 
LUnne, GCoccus cacti. Die andere Art: wird 
*vor⸗ 
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vornehmlich auf einer Art der Eichbaͤume, die 
“Quercus ilex heißt, in der Levante, in Spa⸗ 
nien, Frankreich und andern füdlichen Laͤn⸗ 
dern gefamlet, und Deswegen Coccus ilicis, 
Coccus arborum, auch oft Rermes genant. 
Die dritte Art begreift diejenige Mäufliche Eos _ 
chenille, weile an den Wurzeln verfchieber 
ner daurenden Pflanzen gefunden, und ges 
meiniglih mit dem Namen der Polnifchen 
oder Teutfchen Eochenille belegt wird, ohne 
Daß man weis, ob die an Knauel (Scleran- 
thus), Bärentraube (Uua vet) und anders 
Pflanzen vorfommiende Act ganz einerien fep. 
Man unterfcheidet fie auch oft ducch den Ne⸗ 
men Coccus radicum. 


Daß die alten hebraͤiſchen, griechiſchen, 
lateiniſchen und arabiſchen Schriftſteller einer 
Art, naͤmlich der zwoten, gedacht haben, fan 
gar nicht geleugner werden; daß fie aber vier 
Ie falfche und fo gar fich widerfprechende Ern 
säblungen eingemengt haben, das wird kei⸗ 
nem wmwunderlich fcheihen fünnen, der weis, 
Daß wir über die Entſtehung Diefer alten Waa⸗ 
re erft in neueyn Zeiten mit vieler Mühe, Auf⸗ 
klaͤrung, und vielleicht noch nicht völlige, ers 

balten haben. Den Alten mufte dabey alles 
deſto dunkler und zweifelbafter fen, je we⸗ 
niger fie mit der Zeugung der Sinfekten befant 
waren. Man würde fich ſehr uͤbereilen, wenn 
A2 man 


# : u 'Rermes. Cochenille. 


an jede Nachricht der Alten, die von ber 
Wahrheit abweicht, gleich deswegen zurüdl 
werfen wolte; und ich möchte es faft ber» 
nehmen, Schriften des vorigen-und fo gar 
des jeßigen Jahrhunderts anzuführen, worin 
über dieſen Gegenftand eben fo zweifethaft 
und unrichtig, als in den Schriften der Ab 
ten geurtheilet fl. — 
di. ‘ vi. 
.:. Ben Dioſcorides (2) und andern Grie⸗ 
hen beißt der Kermes xoxxos Brdınn, und 
bey den Lateinern Coccum, vielleicht auch 
Coccus, oft auch) Granum. Sie melden alle 
faſt einſtimmig, daß er auf einem niedrigen, 
faft firauchartigen Baume mit ſtachlichten 
Blättern, der Eicheln trägt und zur Gattung 
der. Eichbaͤume gehört, gefunden werde; und 
fo ift denn gar nicht zu zweifeln, daß fieCoci 
cum ilicis und: diejenige niedrige immer grüs 
nende Eiche mit den ftachlichten Blättern der 
Stechpalme (aquifolii), die wir in der Bo⸗ 
tanif noch jeßt — ilex nennen, gemeint 
haben. Dieſe Behauptung wird dadurch 
noch 

E) Diofeorides IV, 48 p. 260. Nur Paufaz 
nias X ©. 890 ſcheint wegen des Baums eis 

ne Schwierigkeit zu madyen, indem er ihn 

mit oyıvos, lentiscus, oder wie andere les 
"fen, mit oxoivog vergleicht. Aber es ift ſchon 
längft bemerkt worben, daß man zpıvos, ilex, 
leſen müffe, und bag auch einige Handſchrif⸗ 

ten fo lauten. 
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noch gewiſſer, daß die Alten, foͤr das Vaters 
land dieſes Baums ſolche Gegenden angegs⸗ 
ben haben, mo er noch jezt einheimtifch iſt uud 
Kermes träge si. 0: 1) 


g: oo. Zu 5 on — A| 
Nach dem-Diofcorides ſamlete man Ker⸗ 
mes in Galatien, Armenien, Afien, Cilicien, 
auch in Spahten. Den meniäften Auslegers 
bat es gefallen, ‚Daß der Grieche erſt Gales 
den und Axmenien, und Dann.noch. ganz Aſien 
nenne... Einige haben Daher die. Stade Aſien 
in Lydien verſtehn, andere haben das Woit 
heraus werfen oder ändern wollen, und &s 


eapio fiheint auch, nad) feiner arobifhen Ue⸗ 


berſetzung, ‚Syrien gelefeu zu haben. Uber 


Herr Prof. Tychſen, der mich. über dieſt 


Stelle antraf, verfichert, es ſey hier. Alta: pım 


confularis zu verſtehn, wozu Cilicien nicht ge⸗ 


hoͤrte, und in dieſer engern Bedeutung wer⸗ 
de das Wort in den dem Dioſcorides gleich⸗ 
zeitigen Schriftſtellern oft gehraucht. Daran 
hat nicht einmal Salmaſius gedacht. Nach 
dem Plinius (2) erhielt man Kermes aus 
Aſien und Afrika, aus Attica, Galatien, Ci⸗ 
| ‚ J . —— | oo. licien, 
E) Plin, hiſt. nar. IX, 41 p. 528. XVI, 3 pı6. 
XXII, 2 p. 266. XXIV,4 p. 327. :: Den Ser: 

- mes aus Galatien nennet Tertullien de pal- 
lio. 4 p. 38 nad) der Ausgabe des de la Cer: 

0 ‚Galaticum zuborem, .. . 


u... 43 *. 
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lieien, auch tufltanien und Sardinien, wel 
her letzterer aber am geringften geachtet warb. 
Pauſanias nennet auch die tandfchaft Phos 
dis. Da Mofes und andere hebrälfche Schrifts 
fteller ebenfals des Coccus gedacht haben, ſo 
muß er auch damals tief im Oriente gefuns 
Den ſeyn (?). Aus noch ungedrudten aras 
biſchen Schriftfiellern bat Bochart Stellen 
angefuͤhrt, welche fiher von eben dieſem Kers 
mes. zu verfiehn find (4). Auch trage ich 
kein Bedenken, die Erzählung aus dem Cte⸗ 
fias, die Photius, Aelian und der armfes 
fige Dichter Phile wiederholet Haben, hieher 
zu rechnen, obgleich mehr. als. ein Umſtand 
falſch ift (5). Schon Tyfon und Delaval hab 
begn daben an Kermes gedacht, oder vielmehr 
an die Amerikaniſche Eochenille, die Tyſon 
= . *1 — ſo 


« 


Pr 


c) Bochart hierozoicon II, lib. IV, 27 p. 62% 
Petri Ravanelli bibliocheca ſacra. Genevae. 
1660. * fol. I p. 480. | 


(2) Ich will doch von einer Stelle bie Ueber⸗ 
feßung einrädlen: Alkerniez’elt animal, quod 
in fpinofa planta generatur, & in arbuflo, 
:: ex quo fulphurata fiunt ad ignem accenden- 
dum, mediae magnitudinis inter herbam & 
arborem, ramis multis,. fed tenuibüs. Hoc 
autem animal inftar lentis. eft initio valde 
. parvum, fed angeri nom definit, donec ci- 
'ceris magnitudinem affequatur, ui 
(°) Photii bibliorh. p. 152. Aeliani Aft. aim. 
IV, 46. Phile de animal. Propries. a3 p. 143. 
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noch gewiſſer, daß die Alten für'das Vater⸗ 
land dieſes Baums ſolche Gegenden angegs⸗ 
ben haben, wo er noch jezt einpeimäfch ift und 
Kermes tragt. FL 
—X 
Nach dem Sloſcorides ſamlete man Sees 
ans in Galatien, Armenien, Aſien, Eiliciem, 
auch. in Spahten. - Den wenidften Auslegera 
bat. es gefallen; ‚Daß der Grieche erſt Sales 
Gen und Armenien, und dann.noch. gan, Aſien 
nennet. Einige haben Daher die. Stade Aſien 
in Lydien verſtehn, andere haben das Woit 
heraus werfen oder ändern wollen, und Sg 
Eapio ftheint auch ‚: nach feiner arabifchen Us 
berſetzung, Syrien gelefen zu. haben. Abe 
Herr Prof. Tychſen, der mich. über diefe 
Stelle antraf, 'verfichert, es ſey hier Alta-pım 
confularis zu verſtehn, wozu Eilicien nicht ges 
hörte, und in diefec engeren Bedeutung wer⸗ 
de das ort in den dem Diofeorides gleich⸗ 
jeitigen Schriftftellern oft gefraucht. “Daran 
hat nicht einmal Salmafius gedacht. Mach 
dem Pliniug (?) erhielt man Kermes. aus 
Afen und “i site, aus  Artico, Galatien, Eis 
Asien, 


. Plin, hiſt. nar. IX. 41 p. 528. .XVI, 8 p. 6. 
XXH, 2 p, 266. XXIV, 4 p. 327. - Den Kers 
mes and Galatien nennet Tevtullien de pal- 
lio. 4 p. 38 nad) der Ausgabe des de la ade 
da 1; ‚Galaticum ruborem. 
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welcher zugleich melder, daß das meiſte von 
doa nach Benedig verhandelt werde. - Daß 
Kermes in Perfien einheimifch fey, fagt Char⸗ 
din ausdruͤcklich (79). Der Spanifche Kers 
mes iſt zu befant, als daß er Zeugniſſe nör 
thig Härte. Dioſcorides fagt, er ſey ſchlecht (81); 
ind Garidel ("2) meldet auch ausdruͤcklich 
Baf er noch jetzt viel weniger als der Franzo⸗ 
fiche geachtet werde. | ar 
De | “ ° .. . € 


- (7°). Voyages de. M. Chardis. A Rouen. 1723, 
“ is ı2. 11 p.313. - 1 
(7) Damider haben einige erinnert, daß ber 
Spaniſche Kermed beym Petronius K. 119 
Jgelobt würde; .aber die Stelle lautet in vers 
ſchiedenen Ausgaben fo verfchieden, dag ſich 
, „nichts gewiſſes daraus nehmen läßt. Man 
ſehe die gufe Ausgabe: concinnante Mick. 
„Hadrianide. Amftelod. 1669. 8 9. 419. Wenn 
man duch init Hardouin und andern lefen will: 
Hesperium coccum laudabat miles, 
ſo koͤnte doch wohl der Soldat den Kermes uns 
ter den Spaniſchen ‘Produkten, die ihn luͤſtern 
machten, nennen , ohne ihn eben vorzuͤg⸗ 
lich zu erklaͤren. Hardonin ſagt: loquitur de 
minio Hispanico, aber das var ja eine Mah⸗ 
lerfarhe. et u . Bu 
x (733 Hiſtoire des plantes qui naiſſent aux envi- 
.rass d’Aix. A Aix. 1715. fol. ® p. 253: Ils 
-  preferent le Kermes de Prordüice & des Lan- 
„ guedoc d celui d’ Efpagne‘, parce que le pre- 
- mier donne une teinture plus vive;. celui 
qui rient fnr leg arbriffeaux voifins dela mer, 
eft plus gros & dyne couleur plus &clatante 
que celai qui vient-aux autres endreits. 


X 


* 
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Die wahre Befchaffenheit des Kermes har 
ben die Alten niche erfant. Sie hielten ihn 
meiftens für eine eigenthuͤmliche Frucht des 
Baums, und ungeachtet fie-Die Daraus ent 
fiebenden Inſekten bemerkten, fo war Doch der 
Damals herſchende Glaube, als ob ſolche 
durch die Faͤulung ohne Zeugung entflünden, 
Urfache, warum fie den wahren Urfptung des 
Kermes nicht einfeben fontm. Sie hielten 
. die Inſekten für Wuͤrkung der Verderbung, 
und Plinius redet gar fo, als ob er fich ein? 
Bilder, eine gewiſſe Art babe diefen Fehlek 
mehr als andere, und desfals wuͤrde fie fco- 
lecion genant, und weniger geachtet. Aber 
nicht übel nennet er an einem andern Orte den 
Kermes eine Raͤude oder einen Ausſchlag des 
Baums, fcabiem fruticis. Dioſcorides fagt, 
der Kermes fäße an Bäumen, wie tinfen (12)3 
dieſe Vergleichung misfiel dem Matthiofus 
gänzlich, fie muß aber Doch wohl fo übel nicht 
ſeyn, weil viele neuere, die den Griechen 
nicht gelefen haben, die Wergleichung mit ins 
fen oder Erbfen brauchen. Mehr Schwie⸗ 
tigfeit hat die Darauf folgende Erzählung, daß 
ein Kermes in Eilicien, wie Meine Schnefs 
ten, von Weibern mit dem Munde, einges 
famlet wuͤrde. Die Wergleihung mit Fleis 
nen Schnecken, Die, vielleicht fo ganz unge: 
W reimt 
E wpoenuures di nenne dic Qancn 
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welcher zugleich meldet, daß das meiſte von 
ba. nach Venedig verhandelt werde. Daß 
Kermes in Perſien einheimiſch ſey, ſagt Char⸗ 
Din ausdruͤcklich (9). Der Spaniſche Ker⸗ 
mes iſt zu bekant, als dag er Zeugniſſe nör 
thig hätte. Dioſcorides fagt, er ſey ſchlecht ("7% 
und’ Garidel (1?) melder auch ausdrädtic, 
Baß et noch jetzt viel weniger als der Stande 
Rise, ‚geachtet werde. Dr 
e 


‘co Voyages deM. ‚Chardin. A Rouen. 1723, 
in 12. Il p. 313. 


“gr, Damider haben einige erinnert, daß F 
Spaniſche Kermes beym Petronius K. 

2 gelobt würde; aber die Stelle lautet in * 

iedenen Ausgaben ſo berfchleben, dag fich - 

. „nicht gewiſſes daraus ‚nehmen läßt. Man 

ſehe die gufe Ausgabe: concinnante Mich. 

‚Hadrianide. Amftelod. 1669. 8 S. 419. Wenn 
man duch mit. Hardouin und andern leſen will: 

. „„Hesperium cotcum laudabat miles, 
fo koͤnte doch wohl der Soldat ven Kermes uns 
ter den Spanifſchen Produkten, bie ihm lüftern 
machten, nennen , ohne ihn eben vorzuͤg⸗ 

lich zu erkhaͤren. Hardouin ſagt: loquitur de 

minio Flispanica, ‚aber dad war ja eine Mah⸗ 
lerfarbe. 

.02) Hißoire‘ des planses qui weißen aux envi- 
‘raus d’Aix. A Aix. 1715. fol. ® p. 253: Ils 
preferent le Kermes de Proretice & des Lan- 

‚ guedoe d'celui d’ Eſpagne, parce que le pre- 
mier donne une teinture plus vive; celui 
qui vient fur. les arbriſſaaux voifins delamer, 
eft plus gros & 2 couleur plus €clatante 
que * qui vient-aux autres endreits. 


. “ 


* 
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Die wahre Beſchaffenheit des Kermes har - 
ben’ die Alten nicht erfant. Sie hielten ihn 
meiftens für eine eigenthuͤmliche Frucht :de6 
Baums, ‚und ungeachtet fie-die Daraus ents. 
ſtehenden Inſekten bemerkten, fo mar Doch der 
damals herſchende Glaube, als ob ſolche 
durch die Faͤulung ohne Zeugung entſtuͤnden, 
Urſache, warum ſie den wahren Urſptung des 
Kermes nicht einſehen konten. Sie hielten 
. die Inſekten für Wuͤrkung der Verderbung, 
und Plinius redet gar fo; als ob er fich ein? 
bildet, eine gewifle Art babe dieſen Fehlee 
mehr als andere, und desfals wuͤrde fie fco- _ 
lecion genant, und weniger geachtet. Aber 
nicht übel nennet er an einem ahidern Orte den 
Kernies eine Räude oder eirien Ausfchlag des 
Baums, ſenbiem fruticis. Dioſcorides ſagt, 
Der Kermes ſaͤße an Baͤumen, wie Linſen (12)3 
dieſe Vergleichung misftel den Matthiolus 
gaͤnzlich, ſie muß aber doch wohl ſo uͤbel nicht 
ſeyn, weil viele neuere, die den Griechen 
nicht geleſen haben, die Vergleichung mit Lin⸗ 
fen oder Erbſen brauchen. Mehr Schwie⸗ 
tigfeit hat die darauf folgende Erzählung, daß 
ein Kermes in Cificien, wie Meine Schnek⸗ 
ten, von Weibern mit dem Munde, einge⸗ 
ſamlet wuͤrde.Die Vergleichung mit klei⸗ 
hen Schnecken, die vielleicht fo gan; unge: 

seimt 
(23) — do as Omnin : 


ee a5 oo, 
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braucht hat, um der Waare einen Grund zw 
geben; anſtat Daß unfere Faͤrber damit Dim 
Scharlach marhen , der den alten Puma ge 
wi weit üßerteift, 


Jener Gebrauch zur Farberey ſcheint ſich 
Puch alle Jahrhunderte erhalten zu haben, 
n. dem fo genanten mitlern Zeitalter koͤmt 
Keimes unter: dem- Namen vermiculus: oder 
vermiculam vor, . deswegen auch die damit 
gefärbten Zeuge oft vermiculata genant wers 
den. Es ift.befant, daß daher das franzöfls 
fhe Wort vermeil, und darans vermillon 
eutfianden ift, welches letztere erit die rothe 
Farbe Des Kermes bedeutete, nun aber für 
jedes andere rothe Pigment, fo gar für den 
fein zerriebenen Zinnober, gebraudt wird, 
Zu unfern Zeiten wird der Kermes- in; Spa⸗ 
nien nd Frankreich gleich nach der Einſam⸗ 
kung mit Effig befprüget und an der Sonne 
getrocknet... Aber im mitlern Zeitalter fcheint 
man ihn nicht genug getrocknet, und gleich in 
Wedgene Beutel eingenehet zu haben, um: dag 
Wetriechen ber Inſekten zu verhuͤten (17). 
21: Zur 
Ko gie nehört eine merkwoͤrdige Stelle aus 
Gervafii Tilberienfis otia imperislia .ad 

Ottonem IV imperatorem, welches Buch Dies 

-.. fer fhr feine Bet Sehr. gelebrter Mann im Jahr 
12ati ſchrieb. IM, 55 Devermieylo, In re- 
oo. gu0 Aselatenli & confihle: maritime et ar 


y) 
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Zur Zurichtung der Farbebruͤhe brauchte mak 
Hegpptifchen Alann, :den einzigen ; den man 
e .. a TE ı Das 
bor, cuius farcina pretium XII nummorum 
Wigornienfium. Eius fry&us,in.flare, facit 
pretinm quinguaginfa librarum. Eius cor- 
tex ad onus yellis pretium habet quingue fo- 
lidorum. Vermiculus hic eft, quo tingun- 
tur pretiofifimi regum pinni, five ferici) ve 
examiti, five Janet, vr fcharlata. Et eft mi- 
randum;, quod nulla veftis linea eolorem ver- 
miculatuni recipit, fed fola veftis, quae ex - 
vivo animanteque vel quovis animate de- 
cerpitur. (Richtig! animalifche Materien 
nehmen leichter Farbe am, ald vegetabiliſche.) 
Vermiculus autem ex arbore, ad modum ili- 
‘ eis & quantitatem dumi pungrtiva' folia ha- 
- bente, prodit ad pedem, nadulum fsciens 
mollem ad formam eiceris (wie Dioſeorides!), 
aquofum , & cam exterius calorem: habeat 
 nebulse & roris coagylari,  interias rübet; 
& eum vngue magiftersaliter decerpitur, ne, 
tenui rupta pellicule, humor inclufus eflluat, 
poft quam "exficcatur & corio ideladitur. 
Cum enim tempus follitii aeſtivi adveherit, 
ex fe ipfos vermiculos generat, & nifi toriis 
fubtiliter tonfutis includerentur, omnes fu- 
gerent aut in nihilum evanefcerent, . Hinc 
eft, quod vermiculus nominatur propter dif- _ 
folıtionem, quam in vermes facile facit, ex 
natura roris maialis, a quo generator ; 'vnde 
et illo tantum menfe colligitur. :- Arbor au- 
tem vermiculum generans vulgo Analif nun- 
ceupatur. Man findet diefes Buch in Leibni- 
sii (criptor. rerum Brunfnie.: I. Mader hat 
nur ein Ilgines. Stũck davon befonderd brußs 
Ps Suse Bur EEE ten 


— 
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damals hatte, imgleichen Urin (12). Sol— 
che Faͤrbereyen ſcheinen wenigſtens im: zwölf 
ten Jahrhunderte ſchon in Teutſchland vu. 

Ä | en 


Ten laſſen, welches ich anmerke, um einen | 
Fehler zu verbeffern, den ich in Phyſikal. 


on. Biblioth. XV ©. 550 gemachi habe. 


: (28) Muratori hat im zweyten Theile der An- 
- : tiquitat. Italicarum medii sevi p. 379 eine 
Schrift, weldye aud dem neunten Jahrhun⸗ 
derte, oder aus den Zeiten Carls des Groſ⸗ 
' fen ‚ zu feyn fcheint, und eine beträchtliche 
. Menge Vorfchriften zur Faͤrberey und zu ans 
; + Bern Küänften enthält, abdrucken laffen. Das 
-  $elbft findet fi) auch das damals gebräuchlie _ 
che Recept zur rotben Farbe: compofitio ver- 
mienli. Es iſt fehr zu beilagen, daß die Hands 
ſchrift fo unleferlich geweien, daß ganze Stels 
Ien finlos find, und daß fehr viele Wörter 
darin vorlommen, deren Erklärung noch nie⸗ 
mand gegeben bat, und vielleicht niemand jes . 
mals wird geben können. So viel fieht man 
‚wohl, daß der Kermed in einem leinenen Beus 
.“ tel (in linteolo rero), mit Urin gekocht wors 
z. Den: addis hurinam expumatam. Aber die 
.. Übrigen Zuthaten verftebe ich nicht. Was iſt 
lurarim, lulacim, quianus, coccaris? Mans 
che diefer Namen fcheinen nicht einfache, fons 
dern zufammengefezte Pigmente anzubeuten. 
Lulacim fcheint nad) ©. 378 ein ausgepreffes 
ter and mit Alaun eingekochter Pflanzenſaft 
zu feyn. Coccarin naſecitur in folio Cedrin 
non tritae. Außer dem Worte vermiculum 
* Zimt auch coccum vor: coccum delabas in vri- 
na; aber-dba muß wohl gewiß coftum geles 
{en werden. - Ä 
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fen zu ſeyn; denn unter den Landesproduk⸗ 
ten, welche Heinrich, dertöwe, dem Grie 
chiſchen Kanfer ſchenkte, ſollen ſcarlata gewe⸗ 
ſen ſeyn lc’) 

u Ber 


(2) ©. Barık ad Guil. Brirosis Philippidoh 
Hbr. XII. Cygnese 1657. 4 * p. 614. Ar- 
noldus Lubecenlis hinter Helmwoldi chronicon 
Slavörum , ib. 3’cap. 4: Praemiferat autem 
dux munera multa et optimsa iuxta morem 
terrae noftrae, equos pulcerrimos fellatos & 
veftitos, loricas, gladios, veftes de fcharlat- 

:  t0& .veftes.lineag tentiimss. ©. Siffbere 
Geſchichte bed teutfchen. Handeld. Hannover 
‚1785. 8 #1 ©. 490. Uber Fan man mit Zus 

verläſigkeit munera iuxta morem terrae no- 
>. Drae durch Landesprodukte uͤberſetzen? Mit 
aller Achtung, welche. Hm, Prof. Ziſcher fels 
tene Delefenheit und Gelehriamteit verbient, 
warne ich. wider einige dafelbft vorrommende 
Fehler und gar zu dewagte Behauptungen. 
AUius ©. 488 folte man argwdfmen, el ob er 

.. ben: Kermed mit unfern Eicheln vergleichen 
wolte; aber nur bie. Frucht des Kermesbaumg, 
als einer Art. der Eichbäume, ift eichelförmig. 

©. 493 wagt er fo gar den Hrn. Prof. J. £: 
Schulze zu tabeln, der in Diflertat. de gra- 
noram-kermes & coccionellse convenientia, 
viribus & vfu. Halse 1743. * eine juriftifch 

. erwiefene - Meynung bed SHolländers (nicht 

Englaͤnders) de Auufcher annimt, nämlidy 

daR Cochenille ein Inſekt ſey. Nach Hrn. Fi⸗ 
ſcher ſoll ſo wohl das Juſekt, als die Eichel 
kon Cochenille feyn. Er redet von Schar- 
chplantagen ber Alten, und (weint zu glaus 
ben; 


16. 2. ernes- Cochenille. 


WVermuthlich haben unfere Vorfahren dia 
fes Faͤrhematerial aus dem füdlichen Frans 
Deich, . oder wohl mehr aus Spanien erhal⸗ 
ten. Die Araber, welche mit dieſem Pro 
dukte fchon feit den älteften Zeiten in Afrika 
‚ befant waren, fanden es in Spanien, und 
nußten es auch ‚dort zur Färbetey und zur 
Handlung. . Eben daher ſcheint der Arabi: 
| a Damen Rermes oder Alkermes fo alge⸗ 

in geworden zu feyn (20); wiewohl Bal: 
a maſius 


% 


L. 


hen, die Aelten in Galatien hätten den Ker⸗ 
2:2. mes aus ihrem Urfige mitgebracht. Etwa fo 
>." ie die Europaͤer ihr Getreide nach Amerika 
ci. mitgenommen und daſelbſt angebauet haben ? 
2. Aber der Kermes ift ein Inſekt, welches ſich 
wahrlich nicht fo- verpflanzen und verſetzen 
.laͤßt; auch weis ich keinen Beweis zu finden, 
daß man ganze -Plautägen davon gehabt häts 

te. Man ſamlete den Kermes, wo er ſich 

von felbft fand. Die Vergleichung‘ det Co⸗ 
‚henille mit den fogenanten - Hergotsfählein 

©. 493 ift ganz falfch, indem lezterer Was 

« men der Coccinellae gehört, die mit der Cos 
chenille gar nicht verwandt if. Der Vor⸗ 
(lag, die Coccinellae oder Sonnentäfer an 

die Scharlacheiche oder an das Weggras zu 
ewöhnen, ift ganz unthunlich, und wenn 
ch diefe Käfer auch diefe Nahrung gefallen 
laſſen koͤnten, fo würden ſie doch in Ewigkeit 
weder Cochenille, noch Kermes werden.: 


(2°) Matthiolus in feinen Anmerkun en: über 
den Dioſcorides S. 725 Sagt, bie. de 
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mafius meynt/ Die Araber hätten dieg Wort 
ſelbſt von den tateinern angenommen und aus 
vermes gemacht (?'). Uber wenn es fein 
urſpruͤnglich Arabiſches Wort fenn folte, fo 
wäre zu überlegen, ob es nicht vielmehr aus 
der Seltifhen Sprache berzuleiten fen, wie 
ſchon Aftruc (2?) gemeint hat. Guer oder 
Quer hieß bey:den Celten eine grüne (immer 
grünende) Eiche, und noch. jetzt foll in Nie⸗ 
Derlanguedoc das ungebauete und mir Der Kers 
meseiche bewachfene Land Guarrigues genant 
werden. Von dieſem Quer oder Guer will 
Aſtruc fo gar das lateiniſche Wort Quercus, 
deſſen Urfprung fonft nirgend zu finden ıft, abs 
leiten. Dazu fömt, daß Mes nad) jebt in jes 
nen Gegenden die Frucht der Eichen bedeutet, 
ſe daß Guermes oder Kermes ſo viel als Ei⸗ 

| cheln, 


welche Erklaͤrungen Aber den Meſues gefchries 
ben haben, behaupten, :daß Kermes der Ara⸗ 
ber Der coccus radicum, nicht coccus arbo- 
rum fey; uber er widerlegt fie dadurch, daß 
die Araber felbit alles von ihrem Kermes mels 
Den, was man benm Diovfeorides liefet. Faft 
verinuthe ic), daß die Mönche das Deswegen 
behauptet haben, um das Johannisblut, was 
ihnen in einigen Ländern als Tribut geliefert 
ward, beliebter zu machen, 


ee Salmaf. in Solinum p. 854 b. 
62) Męmoires pour l hiftoire naturell deLan- 
„.. guedoe, Paris 1737. 4* 9.473. 

Mi. Theil. B 
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cheln, les glands du chesne, ſeyn würde. Ob⸗ 
gleich Kermes feine Eichel ift, fo kan man 
doch jene Benennung deswegen nicht als uns 
wahrfheinlih verwerfen. Sch bath Hrn: 
Prof. Tychſen mir hierüber, als Kenner der 
Arabifchen Sprache, fein Urtheil zu geben, 
welches ich bier mit feinen eigenen Worten 
benfüge (??). Uebrigens braucht wohl nicht 

| anges 


(47) Das Mort 0.3 Kermes, Karmes, und 


mit dem Artikel, \f al kermes ift jet im Os 
sient ber algemeine Name des Thiers wos 
von die Farbe komt, ſowohl als der Sarbe 


ſelbſt. Kermafı spe ) ift das, was mit 


diefer Farbe gefärbt if. Beyde Wörter find 
durch bie Araber und ben Levantifchen Hans 
"del in die Europäifchen Sprachen übergegans 
gen. Kermes, Span, alcharmes, al quer- 
mes, ‘oder richfiger alkermes, alkarmes — 
carmeli, tal. cremefino ıc. 


Welcher Sprache das Wort eigentlich zuges 

“ böre, läßt ſich nicht mit Sicherheit ausma⸗ 
chen. Es laſſen fid) aus dem Arabifchen mehs 
rere Ableitungen vermutben (3. B. „9 Ka- 


oje extremis digitis tenuit, was zu dem 
söyu& nicht übel paffen würde — Karmis 
: heißt imbeeillus, kann aber eben.fo 


wohl von dem Eleinen Wurm abgeleitet ſeyn 

als umgekehrt)y. Da aber alle grammatil‘ 

Schwierigkeiten haben, und die Araber tet 
" ©: Ze 2 
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-angemerft zu werden, daß Larmefin, Cars 
min, cramoifi der Franzofen, chermefi, cher- 
- | mefino 


die Sarbe und dad Wort aus Armenien her: 
leiten, fo fcheint es vielmehr ein ausländis 
fhes Wort zu feyn, das die Araber mit der 
Sache nad) ihrer Ausbreitung in Oberafien 
erhielten. So nennt Ibn Beithar (beym 3305 
chart Hieroz. II. p. 625.) Kermes eine Ar⸗ 
menifche Farbe, und die Arabifchen Lexico⸗ 

raphen (die Giggeus und Caftellus excerpirt 
Baden) erklären das verwandte Karmafal, 
Jr > eoccineus, vermicularus für eine 


90% armenica. 


Indeſſen ift unftreitig die Farbe lange vor 
ber Epoche der Araber im Orient bey Hebräs 

. ern, Phöriziern und Aegyptern befant gemwes 
fen. Denn von Griechen und Römern braus . 
che id) nichts Fin fagen, da Sie darüber als 
les ſchon vollftändig gefamlet haben. Bey den - 
Hebräern komt die Karbe unverkennbar, nur 
unter andern Kamen U nein sin 


oder blos YJuF ſchon bey ihrem älteften Schrift: 


fteler Mofes vor. Tola iit eigentlich der 
Wurm, dann, völlig nach der Analogie von 
Kermes, Wurmfarbe, Scharlach. Der Zu⸗ 
fag Schani bezeichnet entweder doppelt ges 

faͤrbtes, oder nach einer andern Ableitung 
belle, bochrothe Farbe. Für beyde Bedeu⸗ 
tungen laffen fi) Gründe und alte Autoritä« 
ten anführen, aber jene ift die gewöhnlidyere, 
und wegen der Analogie mit dıßxQPov auch 
wohl die wahrfcheinlicyere Ableitung. 


83... Mer 
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mefino der Italiener und andere ahnliche | 
Wörter eben Daher ihren Urſprung haben. 
nn Der 


‚ Aber follte der coccus fo früh bekannt ges 
wefen feyn? Iſt nicht vielleicht tola, ‚die 
MWurmfarbe, einerley mit Purpur, weil 
Die Alten vermis und Schnede nicht unters 

ſchieden?“ Sc) glaube nicht. Für Purs 
ur ‘haben die Orientaler einen beftiinmten 
amen Argaman, Argevan, der bon tola 

. genau unterfchieden und oft damit, als et⸗ 
was verſchiedenes, zufammengefteflt wird. 

Auch überfeen alle Ate das hebräifche Tola 

beftändig durch zoxxos, Kermes, Zehori, Ze- 

horito (hochrothe, helle Farbe), welche Woͤr⸗ 
ter fie nie für argeman fegen. Da die Phoͤ⸗ 
nizier fo früh auf Spanien und andern Ge= 
genden wo der Hermes einhetmifch ift, hans 
delten, fo läßt fid) auch mohl begreifen, wie - 
in Paläftina um und vor Moſis Zeit die Far⸗ 


be befannt feyn konnte. 


Auch in Aegypten muß. fie um biefe Zeit 
bekannt gewefen feyn, denn die Hebräer konn⸗ 
‘ ten fie nur daher haben, als Moſes in der 

Arabifchen Wüfte Scharlach von ihnen for= 
derte, um fein heiliges Zelt auszuſchmuͤcken. 
Ob in Aegypten der Kermes einheimifch tft, 
‚weiß id) nicht. Auf daB xuAuivov, das 
Bochart aus Hefychius als ein Aegypti⸗ 
ſches Wort anführt, wovon die Abkürzung . 
Laia im Xethiopifchen den Scharlach bedeu= 
ten fol, baue ich nicht viel, weil es nicht 
„ ausgemacht werden kann I) ob dad Wort ur= 
ſpruͤnglich aegyptiſch ift, da es bey alten 
Griechiſchen Schriftftelleen mehrmals und in 
j er⸗ 


En m mu. -... — — -- — 
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Der Eoceus, welcher fi an den Wur⸗ 


zeln einiger Pflanzen befindet, ift, fo viel . 
a no 


verſchiedener Bedeutung vorkommt, 2) ob 
es Scharlachfarbe bedeute, weil die Alten es 
‘bald durdy Purpur, bald durch Meerfarbe 
ertlären (ſ. Bochart 1. c. p. 730 Sq.). Sit 
Das Wort aegyptifch, fo bedeutete ed wohl 
mehr überhaupt vothe Sarbe, als beitimmt 
die Purpurfarbe,, wenigftens ift jeßt im Cops 
tifchen für die leßtere ein eigened.2Bort. Scad- 
ſchi oder Sanhadfchi (letzteres erklärt Rirs 
cher Prodrom. Copt. p. 937. mercator pur- 
purae, vermiculus coccineus, purpura. Aeuſ⸗ 
ferft willführlih und widerfprechend. Der 
Arabiſche Lexicograph, den er hätte uͤberſez⸗ 
zen follen, ſagte blos [0,55 SI, se 


(sclys ift ein Drudfehler) und das heißt 
Purpurwaare). Wenn nıan in der. Spras 
che eines Volks, deffen ganze Gefchichte faſt 
bloße Vermuthung iſt, eine Konjectur wagen 
Dürfte, fo würde id) fragen, ob nicht das Eopt. 
dholi, in Aegypten Name des Scharlachs ges 
wegen fey? Die Lericographen erklären cd durch, 
Wurm, Motte, allein in den Stellen ber Bi⸗ 
belüberfgung- die ich habe vergleichen koͤn⸗ 
nen, fteht allemal ein ganz andred Wort, 
wenn von verzebrenden, nagenden Mürs: 
mern die Rede if. Mar alfo Dholi vielleicht 
Benennung ded Sarbenwurms? Nun Tlingt 
dholi ganz wie das hebräifchephöntzifche tola, 

“ und fo Fönnte man gar weiter vermufhen, daß 
die Uegyptier Namen und Sache von den 
Phöniziern bekommen haben. Doch: dies ift 

ein bloffer Einfall, Dergieichen man fi) nur 

3 bey 
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och zur Zeit weis, von den Alten gar hicht 
emerkt worden. . Daß er jedoch fchon im 
u | zwölfs 


ben dem Wolf erlauben darf, das einmal den 
Grillen der Untiquarier, Philologen und Phi⸗ 
Iofophen Preis gegeben ift. Folgende Säße, 
diie ein natürliches Refultat der vorigen Bes 
merkungen find, werden Sie vielleicht mir zu⸗ 
geſtehen. | 


I) Die Scharlach s oder Kermesfarbe ift im 
. frübeften Alterthume vor Mofes im Orient 
befannt .gewefen,; und wenigſtens fär Pas 
laͤſtina eine Entdeckung der Phöntzier, ges 
wiß nicht des Kleinen hebraͤiſchen Nomaden⸗ 
ſtamms. 
3) Tola war ber alte phoͤniziſche Name, der 
behy ben Hebräern und felbft noch bey den 
Syrern uͤblich war, denn der Syriſche Ue= 
berfeßer braucht ihn noch Jeſ. I. 18. Bey 
den Juden nach ben Eyil warb der Aras 
mätfche Name Zehori gewoͤnlicher. 


3) Auch bey den Negnptiern war biefe Farbe 
u Mofis Zeit eine befanute Sache; denn 
eine Iſraeliten muften fie aus Aegypten 
mitgebradbt haben. nn 
4) Die Araber befamen den Namen Rermes 
mit der Sache aus Armenien und Perfien, 
wo fie laͤngſt bekannt und einheimifch war, 
und diefer verdrängte im Orient den alten 
Namen, wie zum Theil den Namen Schars 
lady im Dccident. Erftered muß man den 
Arabern glauben. | 
5) Vielleicht darf man annehmen, daß der 
Kermes in Arabien nicht bekannt, were 
en 





x 
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zwölften Jahrhunderte in Teutfchland' geſam⸗ 
let worden, das hat, glaube ih, 7. 2: 
Friſch (24) zuerft bewiefen. Man liefet 
nämlich, daß in diefem und wenigftens auch 
im folgenden Jahrhunderte, verfchiedene Kids 
fer von ihren Unterthanen diefen Coceus fans 
len, und fih als einen Tribur (23) Tiefern 
laſſen, und daß diejenigen, welche diefes Pros 
dukt nicht in Natura abliefern fonten, dafür 
ein feftgefeßtes Geld bezahlen muften. Das 

Maaß, wornach es geliefert ward, hieß cop- 
pus, Ropf, welches Wort ehemals nicht 
nur ein fugelförmiges Trinfgefchirr, ſondern 
auch ein Maaß fo wohl für flüffige als trof: 
Bene Sachen bedeutete. Es bar fich auch im 


ſtens nicht einheimiſch geweſen ſey, da fi ie 
keinen Namen bafür gehabt zu haben ſchei⸗ 
nen, 

6) Kermes heißt immer rothe Sarbe und 
wo genau gefprocdyen wird hochroth. Ich 
halte ed daher für einen bloßen Ueberſez⸗ 
zungSfehler, wenn beym Avicenna (III. 
Fen. 21. 3. 3.) Kermefiah durd) purpäkei- 
tas überfegtift. Es follte coccineum heiflen. 

2*) Beſchreibung von alleriey Inſetten. Foͤnf⸗ 

ter Theil. Berlin 1736.4* ©. 1 

„Pe ‚Wie die alten Spanier den Rbınien, nad) 
linius, und bie neuern Griechen ben Tür: 
Sen, nach Bellons Bericht, Tribet in Ker⸗ 
mes entrichten muften. | "Das haben alſo die 

Moͤnche nachgemacht 

84 
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der letzten Bedeutung noch in Zürich, Achen, 

Negensburg, Oeſterreich und in mehrern Ges 
genden erhalten (20); ſo wie auch hier in 
Goͤttinqgen noch jetzt derjenige Antheil, den 
der Muͤller von jedem Scheffel, den er gema⸗ 
len hat, erhaͤlt, und der ſonſt wohl die Muͤh⸗ 
lenmetze heißt, Muͤhlenkopf genant wird. 
Dieſe Benennung iſt gleichfals bey andern 
Waaren gebraͤuchlich. Hier machen vier Muͤh⸗ 
lenkoͤpfe eine Metze, und vier Metzen einen 
Scheffel aus. Weil der Coceus um Johan⸗ 
nis geiamler’ ward, fo nante man ihn "(04 
hannis blut, vermurblid weil die Geiftlis 
hen dieſe Einnahme Durch dieſe Benennung 
zu einer reliniöfen Sache machen wolten, und 
auch dieſer Namen bat lich bis auf unfere 
Zeiten unter den kandleuten erhalten. Da’ 
Die Orden und Kiöfter ehemals vielerlen Ges 
werbe, vornehmlidy die Webereyer trieben, 
fo. fonten fie das Johannisblut fehr gut ans 
wenden (27). 

A In 

+ (35) ©. zriſch teutſches Woͤrterbuch und Arbs 
nitz Encvclopädie. XLIV©. 2 


7): Sn Leibnitii colle&aneis etymologieis. 
Hannoverse 1717. 8 * p. 467 fteht ein Ver⸗ 
zeichniß der Güter und Einnahmen der Kir⸗ 
de zu Prüm, wo die Benedictiner -Abtey 

ſchon im achten Jahrhunderte geftiftet wor⸗ 
ben. Regiftrum bonorum eccleiigae Prumien- 


fis. Dieſes Verzeichuiß, welches im J. Fr 
au 
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In ſpaͤtern Zeiten finde ich nur ben Was ' 
turforfchern Erwähnung dieſes Coccus; z. B. 
bey Cornartus (28), Scaliger (2?) und 
an⸗ 


anfgeſetzt worden, ſagt: folvit vnusquisque 
pro vermiculo denarios ſex. Weil aber die 
Rede von Leuten tit, welche bey Mes in . 
Lothringen wohnten, fo fönte man vermus 
then, dag nicht coccus radicum, fondern ar- 
borum, den fie aus dem benachbarten Frank⸗ 
reic) erhalten konten, zu verftehn ſey. Aber 
Diefer Zweifel findet wenigſtens nicht ftat bey 
Defceriptio cenfuum, proventuum ac fru- 
&uum ex praediis monafterii S. Emmerammi 
vom Jahre 1301, welches in Peziz thefaurus 
anecdotorum noviflimus, Auguftae Vind. 
1721. fol. *I p. 69 fteht. Singuli dant VI 
denarios pro vermiculo; fo auch einiae mal 
S. 69 und S. 74: finguli dant valculum 
vermiculi. S. 76: reddunt vermiculi.cop- . 
pos II. Diefe Leute gehörten dem Klofter zu 
St. Emmeran in Regenfpurg und waren in 
Bapern anfällig. Papon erzählt in Hiftoire 
ginerale de Provence. Paris 1778. ing. "IE 
.356. daß der Erzbifchoff von Arles in der 
Sitte des zwölften Jahrhunderts denjenigen 
Kermes, der zu Saint: Chamad und in ans 
bern Gegenden feines Gebiets gefamlet wors 
Deu, den Juden verkauft habe. Ä \ 


(28) In Diofcoridem IV, 39. Nafcitur in Sar- 
matia ad Ruffiam ſpectante, in Podolia ap- 
pellate regione, herba fimilis plantagini, quae 
arno - gloffum appellatur. . Ad huius’radi- 

cem granum vnum adnafcitur:, -—- quo ad 
finem Maii & Junii principium per quatuar 

ren: B heb- 


Ga 
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andern. Aber wie lange der Gebrauch und 
Die religisfe Einſamlung gedauert hat, kan 
ich nicht beftimmen, am längften wohl in 
Pohlen. Don da ift auch bis auf unfere 
Bi jährlich eine beträchtliche Menge nach 
Venedig geſchickt worden, und ich glaube 
gern, daß auch noch in der Mark und in mans 
hen andern Gegenden von Zeutfchland etwas 
gefanilet wird. Die Urfachen, warum die: 
fes einheimifche Produft feine Achtung vers 
lohren bat, find, fo viel ich einfehe, folgen: 
de. Erſtlich bar der Wurzelkermes weniger 
von der färbenden Subftanz, als der Kermes 
aus Frankreich und Spanien; zwentens ift 
die Einſamlung des erflern viel mühfeliger 
und langweiliger, und er hat Deswegen, nach⸗ 
dem bie Naturalabgabe an die Klöfter aufger 
hört bat, zu theuer werden müffen, als daß 
er den Sranzöfifchen oder tevantifchen hätte 
abhalten fönnen. Als aber in neuern Zeiten 
die Umerifanifche Eochenille eine Handelswaas 
re ward, Die unleugbar ein vorzügliches Pig: 
ment und noch dazu in gröfferer Menge ent⸗ 
hält, und die, weil fie in Merico, mo dag 
Arbeitslohn geringer ift, kunſtmaͤſſig in ber 

| ne fons 


hebdomadas collefto , antequam in vermem, 
alas poſtes acquirentem, abeat, ſeriei &, alii 


panni inficiuntur eo colore, quem noſtri 
Scharlach et Kermaſin vocant. 


(2?) de fubtilitate, Exerc. 335 $. 13. 
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fonders dazu angelegten Pflanzungen gebauet 
wird, zu allen Zeiten in Menge für einen 
zwar nicht: geringen, aber Doch gegen ihre Güs 
te nicht unmäffigen Preis (?°), zu haben 
war, fo ward fo. gar der Franzöfifche und 
Spanifche Kermes, wie fhon in der Franzoͤ⸗ 
fifhen Farbeverordnung von 1671 beftagt 
ward, faſt ganz vergeflen, alfo viel mehr noch 
| der 


(20) Der Preis der Cochenille ift In neuern Zeis 
ten gefällen. Im Jahre 1728 Eoitete in Am⸗ 
fterdam ein Pfund 58 Schilling Fläm. aber 
im May 1786 koftete e8 nur 272 Schill. Flaͤm. 
In Schrebers erfter Samlung der Camerals 
fchriften zweytem Theile, Halle 1758. ©. 277 
ift hiebey ein böfer Druckfehler, dergleichen 
bey ſolchen Angaben fehr gewöhnlich find. 
Dort wird der Preis zu 272 Rthlr. Flaͤmiſch 
für 1 Pfund angegeben. Auch ich bin im ers 
ften Theile ©. 351 durch eine falfche Nach⸗ 
richt zu einer irrigen Behauptung verführt 
worden. Die gefiebte Cochenille iſt gewöhns 
lich um Schill. Flaͤm. oder 3 Stuͤver  theus 
rer als Die ungefiebte. Verfaͤlſcht wird fie 
. oft fhon in Spanien, nod) oͤfterer aber in 
Holland, mit der fo genanten Sylveſter ober 
wilden Cochenille. pr 10 oder 12 Jahren 
ſoll ein Engländer die Cochenille aus rothem 
vermifchten Wachſe nadjgemacht und damit 
dieſe Waare verfälfcht haben; aber der Bes 
träger bat, wegen der mühfamen Bereitung, 
bey dieſer Schöpfung zu wenig Vortheil ges 
habt, um fie lange fortzufegen. [Letzteres 
aus einem Briefe des Hrn. Secret. Rieſe⸗ 
mann aus Amſterdam. Sun: 88.] oo 
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ber Teutfche, der wahrfcheinlich niemals wies 
Der eine ſonderliche Mutzung abwerfen wird, 
wie doch noch manche gemeint haben. 


Mexico oder Neuſpanien ‚das eigentliche 
Baterland der Eochenille, deren Namen 
das Verfleinerungsivort von Coccus zu ſeyn 
fcheint (?'), ward von den Spaniern in J. 
1518 und in den folgenden Jahren entdect. 
Her dafelbft diefes' einträglihe Produkt zu: 
erft bemerkt und in Europa befant gemacht 
bat, weis ich nicht. Einige verfichern, daß 
fchon die eingebohrnen Merifaner, ehe fie das 
Unglück hatten den Chriften befant zu wer⸗ 
den, Cochenille gefant, und damit Häufer 
bemahlt, und Kleidungsftüce gefärbt has 
ben (22)3 andere aber verficheru das Gegen; 
then (33), Den Spaniern, welche längft 

den 


er Saft ſcheint es, als ob die Spanier meh⸗ 
rern Amerikaniſchen Waaren Verkleinerungs⸗ 
woͤrter von aͤhnlichen Spaniſchen oder Euro⸗ 
paͤiſchen Produkten gegeben haben. So heißt 
Sarſaparilla, ſtachlichtes Weinſtoͤckchen, Pla⸗ 
tina, kleines Silber. Liegt davon ber Grund 
in ber Spanifchen Grandezza ? 

(??) Raygal in Hittoire philofophique des eta- 
bliffemens dans les Indes, Nach der Ausga⸗ 
be, die zu 6 
gedrudt iſt, US. 77. 

(??) Algemeine Gefchichte der Länder und Vvoͤl⸗ 
ker I son Amerika. Halle 1753. 2 D in 4 

7. 


enf 1780 im vier Quartbaͤnden 4 
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den Kermes ihres Vaterlandes nutzten, konte 
es nicht ſchwer fallen, den Vorzug des Ame⸗ 
rikaniſchen vor jenem zu bemerken; und ich 
finde auch im Serrera, daß der König‘ bes 
reits im Jahre 1523 vom Cortez Bericht 
verlangt habe, ob es wahr fey, Daß man, 
wie man fagte, in Merico Kermes in Mens 
ge fände, und ob man, wie man meinte, fol 
che mit Vortheil nach Eaftilien kommen lafs 
fen fönte. Wenn dieß wäre, fo folle er dar: 
auf Bedacht nehmen, und. fie fleiffig einſam⸗ 
Ten laffen (??). Bald darauf muß der Hans 
del mit dieſer Waare angefangen haben, denn 
Buicciardini, welcher ı 540 flarb, nennet 
unter den Waaren, die Antwerpen damals 
aus Spanien. erhielt, Cochenille (?5). Die 
Pflanze, worauf dort dieß Inſekt lebt, ges 
höre zu der Gattung Cadtus, "und wird in Me⸗ 
(°*) Hiftoria general de los hechos de los Ca- 
ftellanos en las islas y tierra firme del mar 
oceano por Antonio de Herrere. ‚En Madrid. 
1601. fol. * Decada tertia V,3 p. 194: V 
auiendo tenido elRey noticia, que en Nueua 
Espafia :nacia grana en abundancia, y que. 
trayda a Caftilla podia redyndar en mucho 
prouecho para las rentas Reales, mandd al 
Goüernador que lo mirafle, y hiziefle coger, 

y auifaffe luego fi efto era verdad, y que le 
parecia, gue para benefieiarla fe podia hazer. 
(25) S. Anderfon Geſchichte des Handels IV 
©. 73. Uber möglich wäre e8, daß: Buicz 
ciardini den Spanifchen Kermes gemeint hätte. 
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zifo Nopal, oder Tuna genant, wie wohl 
der letzte Namen mehr ähnliche Pflanzen zu 
begreifen ſcheint. Eine Art ift die Opun⸗ 
tia, welche in Spanien (?9), Portugal, Ita⸗ 
‚Jien einbeimiich geworden, und auch in uns 
fern Gewaͤchshaͤuſern nicht felten ifl. Ob aber 
die cochinillifera ſchon hinlänglich befchrieben 
fey , ift noch zweifelbaft, und nach den neue; 
flen Nachrichten folte man es nicht glauben. 
Schon Oviedo (?7) hat ein Paar Arten von 

| una 


es) ©. Ueber Sitten, Temperament und Ges 
richtshoͤfe Spaniend. Bon einem reifenden 
Seobachter. Leipzis 1782. 2X. ing * L. 

. 108. 


(27) Hiftoire naturelle & generalle des Indes. 
Paris 1556. fol. * pag. 122, 130. Weil die 
Schriften des Oviedo oft in der Gefchichte 
der Erfindungen gebraucht werden müffen und 
alle felten find, fo babe ich im erften Theile 
S. 436 einige Nachrichten davon gegeben, 
welche id) nun durch diejenigen, weldye Hr. 
D. Driyander in London mir mitzutheilen 
die Güte gehabt bat, ergänzen kan. Beyde 
S. 437 angezeigte Werke find in der vortrefs 
lichen Bibliothek des Hrn. Banks. Das er- 
fie hat auf der erſten Seite nur Folgende Wor: 
te: Oviedo de la natural hyftoria de las In- 
dias. Con prövilegio de la S.C.C.M. Um 


Ende fleht: El psente tratado intitulado Ovie- 
do de la natural hyftoria d’ las indias fe im- 
primio acoftas del autor Gogalo Fernadez de 

. en  .,Ovieda 
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Tuna beſchrieben und abgebildet, aber der 
Eochenille gedenft er dabey nicht. Inzwi⸗ 
ſchen 


Oviedo al's de Valdes. Por induſtria de Mae- 


fire Remo de petras: fe acabo en la cibdad 
de Toledo a. XV dias del mes de Hebrero 
deM.D.XXVI afios. Das Bud) hat 54 Fo⸗ 
lioſeiten und ift, fo wie die Hiftoria general 
in Columnen gedrudt. » Beyde Bücher des 
Oviedo finden ſich italieniſch überfett in.Na- 
vigationi et vieggi raccolte daM. Gio. Bat- 
riſia Ramufio. Volume terzo, in Venetia 1606. 
fol. wo Natural hiftoria fi ©. 37. a anfängt 
und ©. 61. a endigt. Die Hiftoria general 
folgt ©. 61. b und geht bi8 &. 187.2. Ais 
hard Eden hat eine [hägbare Samılung von 
Auszügen aus feltenen Reifebefchreibungen 
und andern Ähnlichen Büchern geliefert, wos 
von folgende Ausgabe auf unferer Univerfis 
tätös Bibliothek vorhanden ift: The hiftory 
of trauayle in the Weft and Eaft Indies and 
other countreys lying eyther way - - gathe- 
zed in parte, and done into Englyshe by 
Richarde Eden. Newly fet in order, augmen: 
ted and finished by Richarde Wiles. Imprin- 
ted at London. 1577. in 4. Dafelbft findet 
man ©. 185 bi6 225 einen Auszug aus Na- 
tural hiftoria unter der Auffcheift: Gonze- 
lius Ferdinandus Oviedus of the weft Indies, 
Die erſte Ausgabe diefer feltenen Samlung, 
2” welche fi) auch in Hrn. Banks Bibliothek 
. befindet; ift ohne Bahepabt in 4 gedruckt. Uen 
ens verweife ich die Leſer auf Hrn. Meu⸗ 
fels ‚Bibliotheca hiftorica, III, 1_p. 226. des 
. 7. fepnelle Fortſetzung algemein gewuͤnſcht 
wird. 
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ſchen redet er von einer. vortreflichen "Farbe, 
- welche die Amerifaner aus der Frucht bereis 
teten und zu Meinen Täfelhen bildeten, ges 
ſteht aber, daß er darüber feine ausführliche 
Nachricht erhalten babe. Ich vermuthe doch, 
daß Diele Täfelhen aus Cochenille gemacht 
“ worden, denn Hernandez fagt, daß man zu 
feiner Zeit daraus dergleichen gemacht habe. 


Mit der erſten Cochenille ift auch gleich 
eine wahre Nachricht von ihrer. Gewinnung 
nach Europa gefommen und dafelbft verbreis 
tet worden. Acofta hat fie ſchon 1530 und 
Serrera 1601, fo wie Gernandez und ans 
dere, fo gut und aufrichtig befchrieben, daß 
die Europäer nicht Urfache gehabt hätten über 
ihre Entftehung zweifelhaft zu feyn. Gleich: 
wohl bat man jene Nachrichten entweder übers 
fehen oder für unmwahr gehalten, und darüber 
geftritten, ob Cochenille Beeren oder Samen 
gewiſſer Pflanzen, oder Inſekten, oder Wür: 
mer wären. Vielleicht hat der Spanifche Na⸗ 
men grana, Den man mit grano für einerley 
gehalten hat, verführt. Vielleicht har aber 
die ganze Natntgefchichte nicht och einen Ges 
genfland aufzuweiſen, der fo wie diefer durch 
gerichtliche Zeugniffe entfehieden morden. Ein 
Holländer, Melchior de Ruuffcher, bes 
bauptete in einer Gefelfhaft, mac den in 
Spanien erhaltenen mündlichen Nechüichen 
— — | a 
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dasß Cochẽnitie etne Thiere wären." Eincan. 
derrr, deſſen Namen er hernach nicht oͤffent⸗ 
lich bekant gemacht bat, behauptete mit ſo 
ungeſtmer Heftigteit das Gegentheil, daß 
endlich”.dee Streie "in’reine eenfliche Werte 
ähieärtetel/| Muffcher trug dardaf anen Brei 
de; eihem! Spamer, der nach Bene 
auf, ‚ih im tande’iofGieriber"ger n 
— ie‘ Ei nie geben nu E Di 

et Gerichte det‘ Au 

im —2 Oaxdea — 
ben worden, kameniin Allen ih 
ſterdam art. "Man hat! ech ibſt be 
Ruſſcher habe darguf die berwettete 
Ne weiche faſt das gane Vermögen dee © 
here aus machte eine kurze Zeit in Beſttz Ge 
nommen und’ darauf Wieder it gegeben, 
jedoch nach Abzüg aller KRoflen, Ta — 
welche die Zeughniſſe verhi — a ars 
auch der Koſten des A derfelben. aan 
fe machen einen’ Hetasband Bon’ 477’Cı 
aus mit dem gani voth' gedruckten —— 

. taerlyke hiftorie vah de-. cock 
zen met authenti —* 4 






‘es Das 8 Iche® { 
Ä — — gu u, m weichen Mo ſelbſt Beige, MR 
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kaum in Amerika zu erhalten ſieht, und ſchwer⸗ 
lich ı die weite Reiſe nach Norden aushalten 
Jan. Die unachte Axt hat auch Miller (29) 
" "auf derjenigen. Pflanze, die er-Oppntia fichs 
Indica nennet, aus Jamaika wach England 
erhalten, wo ſie jedoch nur drey oder vier Bios 
nate gelebt bat: ‚m Jabte 4777 brachte 
zwar ein junger franzöfifeher Matnralift, Thies 
ry, mit fo groſſer Gefohr, :Raßsgr:eine Stel⸗ 
le im. Martyrolagio. der Natutaliſten verdiene, 
Die achte Cochenille nach St. Domingur, aber 
nad) feinem gleich darauf erfolgten Tode flerb 
fie, durch den Neid .oder die Nachlaſſigkeit 
feines Nachfolgers,: wieder. Aug ,.; und nun 
hat diefe Infel nur die unächte Art (4°). 


Ich vermurhe, daß man im: Orient ſehr 
fruͤh die Kunft erfunden hat, -den.Kermes zu 
einer vorzüglich ſchoͤnen rothen Barde, Anz 
wenden; daß dieſe bald ‘fo fchr.verkaffegt.mors 
den,. daß. fie felbft den Tprifchen Durpun Äbers 
troffen hat,. und daß ſie eine: Diturfache ger 
fen, warum enditch der eigentliche Pirepue 






ı.@9) Pb. Aritters Werten: Beleon: LITE. 328. 
Br Trait&de la culture du Nopal,gt de be 
ducation dela AREA. *8 He —— 
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ganz aufgegeben if. Auf die Föftlichen rothen 
Farberehen, welche die älteften Hebraͤiſchen 
Schriftſteller ruͤhmen, und weiche, nach dem 
Urtheild gelehrter Ausleger, mit Kermes ges 
macht worden, mag ich mich nicht dreiſt bes 
ruſen, weil ich, in Ermangelung der orien⸗ 


raliſchen Sprachen, dieſe Nachrichten nicht 


ſelbſt beurtheilen kan. Aber ich habe eine 
Stelle im Flavius Vopiſcus (21) gefun⸗ 
den, die mie: jene Behauptung ſehr wahr: 
ſcheinlich macht. "Er erzählt, daß der König 
Son Perfien dem Kayſer Aurelian, außer ans 
dern Koſtbarkeiten, wollene Tücher gefchicke 
babe, welche einen vie koͤſtlichern, weit gläns 

en PP, " zen⸗ 


‘ @Ty In vita Aureliani eap.’29. Genus purpu- 

.. : zae,, quod’ poftes nec vila. gens detulit, nec 

‚Romanys orbis vidit, de qua pauca faltem 

“, libet dicere. Meminiftis enim fuiffe in tem- 

° sylaeJoris-Öptimi max. Capitolini pallium 

revepuspureum laneftre, ad quod cum ma- 

tronae atque ipfe Aurelienus iungerent pur- 

. puras ſuas, cineris fpecje decolorari videben- 

tur caeterae divini comparatione fulgoris. 

:“* Hoc munus rex Perfarum ab Indis interio- 

ribus fumptum, Aureliano dediffe perhibe- 

.tur, feribens: Sume purpuram qualis apud 

nos eft. Sed hoc falfum fuit. Nam poftea 

. „ diligentifime & Aurelianus & Probus & pro- 

ximę 'Diocletianus mifhis diligentiffimis con- 

feAoribus, 'reguifiverunt tele genus purpt- 

€, nee temen invenire pofuerunt. Dici- 

tur enim fandix Indica 'talem purpusam fa- 
cere, fi euretut. 


h 


⸗ 
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zendern Purpur gehabt hätten,. als vorher jes, 
mals in der Nömifchen Welt gefehen worden, 
einen Purput, gegen welchen ‚jeder anders, 
den der Kayſer und die Hofdamen trugen, wie; 
verblichen ausgefehu hätte. Ich glanbe, daß. 
dieſe Tücher zwar die vorzuͤglichte Purpur⸗ 
roͤthe gehabt haben, daß aber dieſe nicht mir 
dem Safte oder Blute der Schnee, fondern. 
mit Kermes gewacht worden. Was konten 
freylich die Römer nicht vermuthen, ale wel⸗ 
de. nur den Schneckeupurput fanten, und 
überhaupt in Känften nicht fo erfahren, als 
in der Kunſt zu erobern und ju plünderg was 
ten, .wenigftens darin den orientaliſchen Voͤl⸗ 
dern weit nachftanden. . Die Romiſchen Rays 
fee Haben jenen vermeinsen Purpur in Ins 
dien durch die geſchickteſten Faͤrber ſuchen laſ⸗ 
ſen, die ihn aber nicht gefunden haben, ſon⸗ 
dern mit dem unzuverlaͤſſigen Gerüchte zurück 
gefommen find, der bewunderte Perſiſche Pur⸗ 
pur werde mit der Pflanze Sandix gemacht. 
Ich weis wohl, daß etliche Ausleger, nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit, Sandir für unfere 
Faͤrberroͤrbe halten (42); aber Gefychius 
füge. ganz zuverſichtlich, Sandir mug ein 

ut, 
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Kraut, fondern ein firauichartiger Baum, der 

eine Farbe wie Coceus gebe (*?). Vielleicht 
Gaben Die Römifchen Färber in Indien, aus 
Vorurtheil, nur nach der Purpurſchnecke ges 
ſucht und ſolche nicht gefunden, Dagegen aber 
etwas von KRermes oder der Kermeseiche ges 
hoͤrt und ſolches nicht ganz verflanden. Wie 
viel falfches glauben nicht unfere Faͤrber noch 
von den Materialien, welche fie täglich ver» 
braugen!- 2 = 


ar 
Da | Ä Ju 
4 5 m . - . 


(+3) Zevduf, dtvdpov Iauvades, ou ro Lues 
".xpoav noxnn Eupspy ixsı. Cinige haben 
ndir für eın Mineral ‚gehalten, aber mit 
Mineralien fan-man malın, nicht färben. 
- Man fönte einwenden, daß doch die Roͤmer 
felbft ſchon mit Kermes gefärbt hätten, und 
daß fie alfo leicht dieß Pigment hätten erras 
then müffen. Aber fie verftanden nur fa ſchlecht 
damit zu färben, daß fte.ihn zum Gründen 
des. Purpurs brauchten, und. nach biefen. 
Kentniſſen muſte es ihnen unglaublich ſeyn, 
daß man damit in Indien eine ſchoͤnere gar 
be, ala felbft. der Purpur war, machen Tons 
te. Hat man doch aus gleichem Vorurtbeil 
in neuern Zeiten ben Indig verbothen , in⸗ 
dem man fid) einbildete, es ſey nur möglich 
undcht damit zn färben, weil man bis dabin 
nur unächt damit zu färben verftand. Dies . 
er Trusfchluß hat viele Werbefferungen ber 
ärberen aufgehalten. Vermuthlich haben bie 
- Mömer und Griechen nicht’ bie Wuͤrkung der 
Saͤuren aͤuf Kermes gelanit , welche bie Per⸗ 
fer und Indianer nutzten. 
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: Sn fpätern Zeiten, nachbenr befant ge: 
worden war, daß Die ſchoͤne orienzalifche Ker⸗ 
mesfarbe nicht eigentlicher Purpur fen, hat 
man fie auch ‚nicht weiter Purpur genant, 
fondern man hat für die neue Farbe, auch 
neue Benennungen genomumen. Man nane- 
te.die mit Kermes gefärbte Waare fcarlas 
ta, fquarlata, fcarleta, ſcarlatina, fcharlati.! 
ca. : Daß dieſe Wörter mit unferm Schar⸗ 
lach verwandt find, fält freylich jedem ein, 
aber nicht fo leicht ift es, die erfte Abſtam⸗ 
mung dieſer Benennung zu finden. Pezro⸗ 
nius (44) behauptet, fie fen Eeltifchen Ur⸗ 
fprungs, und bedeute fo viel als Galaticus ıy- 
bor. Go hat Aſtruc, wie ich oben angezeigt 
‚babe, auch Kermes aus derſelbigen Sprache 
bergeleitet; aber dDiefe wird, wie die Aegypti⸗ 
ſche Geſchichte, oft gebraucht, um etwas zu 
erflären, was man fonft nicht zu erklären 
weis, weil von beyden zu wenig befant iſt, 
um eine flarfe Widerlegung beforgen zu duͤr⸗ 
fen. Andere wollen Scharlach aus quisqui- 
lium, cufoulium oder fcolecium des Piinius 
machen: Einigen ſcheint das: Wort aus der. 
erften Haͤlfte bes Aerines und Lack zuſam⸗ 
mengeſetzt zu ſeyn, fo daß nur ein &.vorges 
feßt worden, und dieſe ftellen es jedem frey, 
ob man. tack nach dem Arabifchen für erh 

...3. — En . o er 


Antiqelt. Celt, p. 69..76. “ 
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oder für das teutſche Wort Laken, Tuch, an: 
nebmwen will. Im erften Kalle hieße es. alfe: 
ſo viel als vermiculare rubrum., :im leßterm: 
us vermicylaris.  Stiler.’(4°). ſagt. x 
Scharlach fey ganz teutfch, von Schor, Das; 
Feuer und: Laten, Tuch; gufammengefeßt ;: 
alſo Feuertuch, feuerfarbiges Tuch. Reif 
Te Hingegen verfichert, das Wort fey urfprüngs- 
fich. das Arabifche Scharal „weiches die Kers: 
wueofarbe bedeute & 6); Bag von — 
er⸗ 


en 2 Spaten (Stiler) der fen Sprache‘ 
um, Nürnberg 1698. 4 * ©. 1062. ' 
es In feinen Aninerkungen zu Conftenshni: libr. 
: de cerimoniis aulas Byzantihae. II p} 137: 
2... fagks: ‚erabulum fchassl,,, quod cacci-. 
neum golorem motat, in Golii Lexico nor 
5 — habetur tanen in Moallacah quinta. 
iſte Jiebt bey dieſer Gelegenhelt auch die 
Abteitung ven: Charlatten an; er meynt,ts⸗ 
ebeusg dieſes Wort.: einen; Kaſchenſpieler a 
aukler eirrumforaneum. agyıtam,, weil 
folche Leufe ehenials. von. ‚ihren rothen ſieu⸗ 
dern ſcurlatati oder ſearlatarii qiant worden. 
 . Andere Vermuthungen überibieles Wort fur 
2 abet, man. tt: Diflianneire KO 
u: M£uage. Paris. 1750. fol. 24 An, 
eh —* äfe A 8; 098 3 dad Moht ecarlat 
’ tftellern heißk 


—2 auch — jede‘ —* m hoͤchſten 
Grade ihrer: Doflommpnkeit ; "Daher: findet, 
.. man bey ihnen £carlate blanche , eEcarlare 
verte. Braun de veftitu Sacerd. Hebr. Am- 
ftelod. 1701. 4° u Lib. Icup. 15 p. 229 fast: 


. n: ®, 
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Bermuthungen wahr fey, möchte wohl nicht 
auszumachen feyn; aber da dus Wort Älter 
ift, als Dillon, nach der Angabe eines Spas 
niers verfichert , laͤßt fich beweifen. Er fagtz 
das Wort fey zuerft von Roderich, dem Erzs 
biſchof von. Toledo, der feine Gefchichte von 
Spanien 1243 geendigt bat, gebraucht wors 
den: (97). . Doffius (4°) har verfchiedene 
alte Schrififteller angeführt, bey denen efcar- 
letum oder fcarletum vorfömt.. Der ältefte 
ift Säfarius, Der ums Jahr 1227 gelebt han 
ben fol. Matthaͤus Paris.,-.der ums Jahı 
1245 fchried, braucht das Wort bey dem 
Jahre 1134. Allein ich finde, daß ſchon 
Kayſer Heinrich der dritte, in der Mitte des 
eilften Jabhrhunderts, dem Grafen von Cleve 
das Burggrefthum Nimwegen mit der Bes 
Dingung geſchenkt hat, daß er jährlich drey 
Stuͤcke Scharlachtuch aus Englifcher Wolle 
liefern folle er ‚Man Faber. die Benen⸗ 
0 ung 
falacke heiße Xorifihrotß,, von far Tyrus. 
Er widerlegt Gronovs Meynung, ber Scar- 
latum von Galaticum ableitet. 

(7) Travels through Spain by. John Telbos Dil. 
los. London 1780. 4 * pag. 21. Rod, Tole- 
sani de rebus Hispan. lib. 2,.I. 

Ar) G. F. Voſſius de vitiis ſermonit. ;Ainfte- 
'lod. 1645. 4* p. 1974 276. am: aiq. -&pe- 
‚farins :Jib, 9. miracyl. IB... : . en 

9), Ponseni hiftorin Gelen,. Handerici 1630. 

-€3 Teer Pa ER fol. 


di Kormes. Codhenille: 
dung im zwoͤlften Jahehunderte nicht felten.: 


Sie tömt beh Petrus Mauritius vor (0), 


"weicher 1157 ſtarb; imgieichen bey Arnold, 
ber‘ 1 175 der erſte Abt zu tübe ward (23). 


Von der Zubereitung und der Güte Des. 


älten Scharlachs wiflen wir feeylich nichts; 
äber da man doch auf vielen. alten Teppiche: 
aus dem eilften Jahrhunderte und. vielleicht 
aus noch fruͤhern Zeiten, eine Röcke, die 


bis auf unfere Zeiten befonders fhön ers: . 


haͤlten hat, antrift, fo fan man wenigſtens 
nicht leugnen, Daß unfere Vorfahren ihren 
Scharlach nieht ohne Urfache gelobt haben. 


Jedoch darf man wohl Fühn behaupten, daß. 


Der, weicher jetzt bereitet wird, groſſe Vor⸗ 
ääge bat, die er vornehmlich duch die Wuͤr⸗ 
kung 


fol. “ * 833: tres pannos learlitĩne: Anglice- 

nos. ſcheint das Jahr 100 zu feyn. In 
"Zünigs Codice diplom. Germäniae II p. 1739 
* Jiefet man ein Document vom Jahr 1172, 
‚worin Kayfer Friderich I dem Grafen zu Gele 
dern das Erbvogteyrecht zu Nimmwegen mit 
„ ber, Bedingung ſchenkt, ve ipfe & eins fuc- 
" eeflores imperatori de eodem telonio fingn- 

iis annis · tres pannos fcaflacos bene rubeos 
Anglicenfes' ardentis eolori⸗ -aſſignare de- 
"»beret, - 

es Per. — in Astotie Cluniacenfhibus 
esp. 18: Statutum eft, ve nullus fcarlatas, 

. auk batzarınos.vel protinfos. burellos habeat. 


en oben Anmert. do. 


x 
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fung ‘der Zinanfloͤſung erben.  Diepe Sen 
Dung gebört zu den wichtigſten Berbefferuns 
gen der Farberey und ‚verdient bier‘ einer Er⸗ 
waͤhnung. 


Die Tinetur der Eodenille giebt. für “ 
eine. nicht ſehr angenehme violette Farbe, d 
aber ducch die Auflöfung des Zinne in Ke 
nigswaſſer zum ſchoͤnſten Scharlach erhoͤhet 
wird (12).. Kir. Ruhlenkamp in Breme 
der zu den wenigen gelehrten Faͤrbern unſers 
Vaterlandes gehoͤrt, und der. fich ſotgfaͤltig 

van alle neue Berbefferungen feiner. Kuuft bes 
Fümmert bat, bat mir die. Geſchichte dieſer 
Scharlachs ſo erzähle, wie ich ie bereits ig 
meiner Anleitung zuv: Technologie ©. 1.10 
geliefert babe. Der bekaute Cornelius Dreba 
bel, der 15772 zu Altmar geboren worden; 
und 1634 zu London geftorben- ift,,: hatte ejn 
mit kochendem Waſſer gemachtes Eochenillegs 
sract, um Thermometer damit zu füllen, var 
feinem Fenſter ſtehn, worin von ungefähr dag 
aus einem zerbrochenen Glaſe am, Fenſter her⸗ 
unter geloffene Koͤnigewaſſer gefallen. war 
und die kirſchrothe Farbe in die vortrefliche 
hochrothe Farbe veraͤndert hatte. Nach eini⸗ 
gen Vermuthungen und Berſuchen erkaute 
er, das das Zun—, womit de denſterſcen 


e 2) ©. porner tans zur —* 
Leipzig 1785. & ©. 16. . 
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ber gelothet waren, vom Königswafler aufs 
gelöfet, und Die Urſache diefer Veränderung 
ſeyn müffe, ; Er. erzäblre diefe Beobachtung 
dem Schönfärber Rüffeler in teyden,. der 
nachher fein Schwiegerfohn ward (°?). Dies 
Fir brachte diefe Erfindung zur Vollfommen⸗ 
heit und nutzte fie einige Jahre allein bey fei? 
wer: Farberey, daher der Namen: Kuflelars- 
&dulsar auffam (12). Becher nennet ihn 
Kuffirt (*°), und Runkel an einer Stelle, 
Die: ich nicht wieder finden Fan, Ruͤſter, und 
Keför ſagt, er fe ein Teurfcher gewefen. Mit 
Der Beirerriech ein Mennonift, namens van 
Suͤlſich, und ein andever, namens van der 
Vecht das Geheinmiß, und von Diefen follen 
die Gebrüder Bobeline in Frankreich er⸗ 
leent haben. Gilles Gobelin, ein:Färber 
ii Darts zur Zeit Frunz l, Hatte eine Verbeſ⸗ 
ſerung des. damahls gewöhnlichen Scharlachs 
erfunden, und weil er wolte bemerkt haben, 
daß das Waſſer des kleinen Fluſſes Bievre 
in Ber Vorſtadt St. Marceau zu feiner Kunſt 
vorzüglich ſey, fo legte er Daneben eine große 
Bürberen at, die man aus Spott Folie- Go- 
Pr +." belins 
453). nennet in feinen Neifen ©. 
«A , Aa — dei Drebteie Doctor Reif⸗ 
J "fee, der ein guter Chemiſt geweſen fehn fell. 
(54) In Borrichii, differtat. II p. 104: color 
nKæaffleriiaaaaa. 
(55) Nãrriſche Weisheit & zu... ° .. 
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pias nante 80),. Pngefaͤhr um eben. dieſe 
Zeit foll ein uiederlaͤnbiſcher Mäler, Veu air 
wige Pexer: KRoek, andere Rlock nennen 
und" der lange. Bet im: Oriernte geretſet feyd 
fell; "eine neuverbifferte Scharlachfärbereia 
den Niederlanden bis zu feitem Tode: rIso 
unterhalten. Haben (37): Durch C6lberss 
Veranlaſſung :foll jein’XBobelins: die Weder 
tung: des Hollaͤndiſchen o Schar lachs von neðß 
nein, näamens Gluͤck; den einige-Fü dt 
oben genanten wan Guͤllch, andere für Roed 
balten‘,’' erlexnt habenwodurch: die: Pabiſes 
Scharlachfarberey bald !in größte: Aufnahme 
gekommen, ſo⸗ daß der Poͤbel ſich rinbiſd 
-te, Gobelin habe die Kunf. vom: Teufeb Al 
lerne (3°). Es ift befant, daß tudwig XIV 
auf Torberrs Worfchlag Wi , 1667: dig Ge⸗ 
bäude des Gobelins von defien Nachtkommen 
kaufte, und ‚daraus: eneh Polloſt Wachre, "Dem 
er den Namen-hotel rayal des Gobelins gab, 
und den er den gröfiten Rünfllern, vornfbm⸗ 
lich Den, Sorbarbettern; Tapetenwärfern 

Eu ‚und 






| (ey —* XI, 22. Ming dißion; yo, 
I .p. 682. 

?y Seancheville in- Differtat. fur l’art de le 
teinture des anciens & modernes in Hiftoire 
de l’academ. de Berlin. 1767 p. 67. aber 
Zeugniffe und Gewisheit fucht man dba vers 
gebens, 

@*) Suite de teinturier" parfait. Paris 1716. 
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. Es iſt doch wahrlich wunderfid;;, baß wer 
noch nicht wiſſen, welche Art Rohr den Als 
ten zum Schreiben gedient hat, da fie doch 
wenigftens Die Derter genant haben, we fols 
ches wild wuchs und höchft wahrfcheinlich 
noch wäh, yiga) da noch zu unſern Zeiten 
alle orientalifchen Voͤlker ich vermurhlich eben 
deffelben Dhre bedienen. Denn.es ift-&es 
Yaiıt, daß bh dieſen alte Sitten und We 
ge nicht leicht‘ durch neye Moden und EF 
Adınigeh berdrähge werden. Die meilten 
chtififtelfer, welche von der Oeichichte der 
threißfunft gebändelt, baben, haben ic) Haß 
the Yefer mie Der Nachricht befriedigt, daß es 
Üh Rohr geweſen fen. Aber die Gattung des 
Dflanzen, tweldhe'Bey den Alten Calamus. ui 
\rundo Geißf, iſt wehigſtens noch jahlreie 
AR an verſchiedenen Arten, als Sie Gattung 
bet Geäfer, worunter das „Getreide der. Als 
Sen gehört, „uhd doch möchten wir gein toife 
ef, welche Urt far, alica und avena gewefen 
9 So moͤchte ich auch gern wiſſen, welche 
open Schrelben gedraucht worden. 


. 9 Die ſchoͤnſten Roͤbre dieler Art wuchſen 
ehemals.in Aegypten (2), bey Cnidus, einer 
tabe und ‚einem Vorgebuͤrge von der fand: 
















ei ſchaft 

-4?): Plin. XVI, 99: p. 37. Marsial. XIV eripr. 

a 3: Dat chartid Rabilen calamos Memphitica 
tellus. Br et 


y 
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Schaft Earien in Kleinafien (3); ferner in Ars 
menien und Stalien (*); leßteres [heine Pli⸗ 
nius für zu ſchwammicht und weich zu bals 
ten, aber die Worte find noch zur Zeit fo duns 
tel, daß ich nicht viel Daraus fchlieffen mag, 
Jene Gegenden find in neuern Zeiten von 
manchem geſchickten Kräuterfenner befuche 
worden, aber über diefe Art Rohe haben fie 
uns wenig beftimtes gelebte. Bey den dls 
tern Botanifern findet man es zwar befons 
Ders genant, auch haben fie Fleine Stengel, 
dergleichen ich wohl in Samlungen gefehn 
babe, abgebildet; aber aus allen dem find 
Feine fichere Unterfcheidungszeichen abzuleis 
ten, daber inne’ Arundo fcriptoria der aus 
bine nirgend hinzubringen gewuft hat (°). 
| Chars 
..* 0) Plin. l. e. Catullus carm. XXXVI, 13 nens 
net deswegen Cnidum arundinofem. Auſo- 


zins epift. IV, 75 nennet die Röhre Cnidios 
nnodos. 

(*) Plin. XVI, 36: Chartis ferviunt calami; 
Aegyptii maxime, cognstione quadam ps- 
pyri; probatiores faınen Gnidii, & qui in 
Afıa circa Anaiticum lacum nafcuntur, No- 

ſtratibus fungofior fubeft nature, cartilagi- 
ne: bibule, quae cavo corpore intus, fuper- 
ne tenui inarefcit ligno, fiſſilis praeacuta 
femper acie, geniculata. 

(°) Bauh. piwax' plantar. p. 17%, 4: Arundo 
feriptoria atro -rubens. Hifor. plus. U p 
487. Therum botan.“ p. 273. ' 

IH, Theil. ID. . 
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Ehardin redet von dem am Perfifchen 


rbuſen wachfenden Rohre, welches jeßt 


in der Levante vorzüglich zum Schreiben ge 
ſucht und verhandelt wird; er hat uns auch 
die Zurichtung deffelben gemeldet, aber zue 
botaniſchen Kenmiß bat er nichts beygerras 
den (6). So gar Tournefort, der es felbft 
am Teflis, die Hauptftadt in Georgien, eins 
famten ſehn, bat feine volftändige Befchreis 


bung geliefert, wiewohl er mehr als alle feis 


c⸗ 


) Voyages. V p. 49. nad) der Ausgabe von 
Mouen 1723. in 12. Leurs plumes font des 
sofeaux, ou petites canes dures de la grof- 
feur des plus grofles plumes de Cygne, qu' ils 
taillent comme nous en les fendant, mais 


ils y laiffent un bec bien plus long. Ces ca- 


nes ou rofeaux fe recueuillent vers Daursc, 


la long du golfe Perfique dans un grand ma- 
rais entretenu par les cours du fleuve de 


Helle, place de l’Arabie, lequel eft form& 
d’un bras du Tygre, & d’un bras de l'Eu- 
phrate me&lez enfemble. La recolte de ces 
canes fe fait en Mars, & quand elles font 
ceueuillies, on les met par bottes, ou paquets 
liez enfemble dans le fumier fix mois du- 
rant, on elles fe dourciffent & prennent 
cette belle polifflure & cette couleur vive 
dont elles font couvertes, qui eft un m$- 
lange de jaune & de.noir. Iinefe cueuille 
de ces rofeaux en aucun autre endroit; l’on 
‘en transporte dans tout Il’ Orient, comme 
étant les meilleures plumes; il en croit aux 
Indes, mais elles font plus tendres & d’une 
jaune päle. 
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ne Vorgaͤnger gelehrt hat. Von ihm weis 
man, daß es ſchmale Blaͤtter hat, daß es 
nur Mannesboͤhe erhaͤlt, und daß es nicht 
hohl, ſondern mit einer markartigen, ſchwam⸗ 
michten Materie angefuͤllet iſt. Cr bat es 
Deswegen in feinem botanifhen Syſteme fo 
angeführt: Arundo orientalis, tenuifolia, cau- 
le pleno, ex qua Turcae calamios parant (7). 
Mit eben diefen Worten nennet es auch der 
Engländer Miller, der aber anmerft, daß 
‚man davon nie Pflanzen in England gehabt 
babe (?). Der 


; (7) Voyage du Levant II p. 136. C'eſt une 
efpece de Canne qui ne croit que de la hau- 
teur d’un homme, & dont les tiges n’ ont 

ue trois ou quatre lignes d’epaifleur, foli- 
es d’un noeud à l’autre, c’eft à dire rem- | 
plies d’ un bois mou8lleux & blanchätre. 
‘ Les feuilles qui ont un pied & demi de long, 
fur huit ou neufflignes de large, envelop- 
pent les’ noeuds de ces tiges par une gaine 
relu&, car le refte eſt liffe, vert- gai, pli& en 
outiére 3 fond blanc.. La pannicule ou le 
bouquet des fleurs n’ &toit pas encore bien 
€panoui, mais blanchätre, foyeux, fem- 
blable à celui des autres rofeaux. Les gens 
du pays taillent les tiges de ces rofeaux pour 
€crire, mais les traits qu’ils en forment font 
trös- grofliers, & n’approchent pas de la 
beaut& des carafteres que nous faifons avec 
nos plumes, | | 


(3) Tournef. infir. rei herb. in Corollario p. 
39. Millers Gärtner Serie. 1 ©. 256 
Da. 0... 


\ 
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Der von Tournefort ausdruͤcklich ange 
merfte Umftand, daß diefes Schreibrohr nicht 
ganz Hohl und Teer ſey, fcheint fehr gut mit 
dem übereinzufonmen, was Diofcorides fagt, _ 
fo daß bey dem nichts zu ändern ift (?). Vers 
muthlich trocknet das Marf, vornehmlich nad - 
der von Chardin befchriebenen Vorbereitung, 
zuſammen, fo daß das Rohr leicht davon ges 
teinigt werden fan. Auf gleiche Weife nime 
man den Schreibfedern die ähnliche marfige 


Subſtanz, die man die Seele zu nennen pflegt. 
| &o 


(?) Lib.Icap. II4 p. 60: dAAog supiyylac, X0- 
Augapnog, wunvoyovarog, dis Bıßkloypadiay 
smırydsiog. Alia Syringiss, hoc eft ‚ fitu- 
lofa, multa carne praeditn, geniculis den- 
fior , ad librorum fcriptioneım adcommodata, 
Einige haben oAryooapxog lefen wollen. Non 
eſt verifimile , fagt Saracen, fuiffe vsque 
adeo voAvoapxov, fed vacuunı potius & ina- 

nem fiftularum medo. Rauwolf fagt in 
feiner Neifebefchreibung I ©. 93: In den 
Kramläden werden Rohr zu Baufen gefunden, 
die Blein, innen hohl, außen aber glatt, und 
in ihrer Farb eine braune Röthe haben, mit. 
welchen die Türken, Moren und andere oriens 
talifche Völker ſchreiben. — Rauwolf fcheint 
dieß Rohr nicht im Wachsthum gefehn zu has 
ben, fondern nur Das zugerichtete und ſchon 
ausgehölta Winkelmann fagt in feinem 
zweyten Sendfchreiben von den Herkulanifchen 
Alterthuͤmern, S. 46, daß er oft, in .Ers 
mangelung einer Feder, fi) dad um Neapel 
wwachfende Mohr zum Schreiben zugerichtet 

ade, 
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So etwas fcheint mir auch Plinius gedacht 
zu haben; mir deucht er hat fagen wollen, das 
Mark trockene inwendig ein, wodurch das 
Mohr unten hohl würde, welches hingegen in 
feinen oͤbern Enden ganz holzig und ohne 
Mark fey. Was hernach folge, ift von dem 
Blumenbuͤſcheln zu verftehn, die ſtat Pflaums 
federn zu Polftern und zum Kalfarern der 
Schiffe dienten (9). Sch vermuthete, daß 
Sorftäl von diefem Rohre eine ausführliches: 
re Machricht gegeben hätte; aber ich habe 
Darnach vergebens geſucht. Er bekraͤftigt nur, 

daß am Mil ſehr viel Rohr wachfe, und mehe 
. als eine Urt, welde iu Heden, Dächern, 
getuͤnchten Wänden u. d. dient (!!), 


Diefe Rohre wurden, wie unfere Schreib⸗ 
federn, geipalten und zugefpizt (*?), aber 
man 


@ Caetero gracilitas nodis diſtincta, leni fa- 
ftigio tenuatur in cacumina, crafliore pani- 
'culae coma; neque hac füupervacus ; - auf 
enim pro’ pluyma » -ftrata cauponarum replet; 
aut vbi limofiore callo induruit, ficut in Bel. 

gis, contuſa & interiecta navium commiffu- 
ris ferruminat textus, glutino tenacior , ri- 
ınisque explendis fidelior pice. 


(*7) Flora Aegyptiaco- arabica, Havniae 1775. 
4 pag. iv 16, 24. 


2),Deswegen heiffen fie in alten Eyigrammen | 


| — — —R didyAumron 
D 8 und 
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man hat gewiß nicht fo fauber, fein, lam 
ge (*) und bequem damit fchreiben koͤnnen, 
als ſich mit Federn fchreiben läßt, ‚und der- 
Gebrauch der Rohre ift auch auf immer vers 
laſſen worden, fo bald man die Federn vers. 
fucht hatte, die man in jedem tande von eis , 
nem Thiere erhalten Fan, melches ohnehin 
‚wegen mancher andern Nutzung in der tands- 
wirthſchaft gezogen wird. Hätten die Alten - 
Diefen Gebrauch der Gänfefedern gefant, fo 
wuͤrden fie der Minerva nicht die Eule, fons - 
dern Die Gans gegeben haben. ” 


Einige wollen aus einer Stelle des Ju⸗ 
venals behaupten (3), daß man fhon zu: 
| dies‘ 
und bey Aufonius calami fiffipedes. S. Wins 
kelmann erſtes Sendſchreiben ©. 85. 
(*) Wem darum zu thun waͤre, Gelehrte zur 
wiſſen, welche ſehr lange und viel mit einer⸗ 
Tey Feder gefchrieben haben, der findet Bey⸗ 

‚ fPiele in. H. Ackeri hiftoria pennarum. Al. 
tenburgi.1726. 4 Bogen in g*. Der Dann 
hat alles, was er von Schreibfedern berühms 
ter Männer gelefen bat, zufammen getragen; _ 
ich würde diefes Werkchen, worauf mid) Fa⸗ 

- beicius in Bibl. antig. aufmerffam gemacht 
bat, nicht genant haben, wenn ich nicht vers 
muthet hätte, daß der Titel-mehrere verleis 
ten möchte, darin die Befchichte der Schreibe 
federn zu ſuchen. Ä 

(*3) Juven. far. 4, 149: Ä 
— — — tanquam & diverfis partibus orbis 
Anxia praecipiti veniflet epiftola pennt. 
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dieſes Dichters Zeit mit Federn gefchrieben: 
babe; aber da ift- blos ein metaphorifcher Aus⸗ 
druck, dergleichen: ſich Horaz (!*) und ans‘ 
dere ebenfals erlaubt haben. Andere haben: 
Das- hohe Alterthum der Schreibfedern durch 
die Borftellung der Göttinn Egeria, die ein. 
Buch vor fi) und eine Feder in der rechten 
Hand bat, beweifen wollen; aber man fennt: 
das Alter diefer Egeria.nicht, und fehr wahrs 
ſcheinlich it, daß ihr ein neuer Künftler die 
Feder gegeben har (?°). So hat auch feine 
Zeichnung in Handfchriften, welche die ſchrei⸗ 
benden Berfaffer mit Federn vorſtellet, etmi 
hohes Alterthum. Dahin gehört dag "Bilde, 
niß des Xriftoteles in einer Handfchrift der 
Wiener Bibliothef, welche, wie am Ende 
ausdrücklich gemelder ift, im Jahre 1457 zu 
Rom gemachte worden, und es ift mehr als 
wahrſcheinlich, dag der Künftfer nur nach ſei⸗ 
ner Eindildung, nicht aber nach einen urale 
ten Gemäplde, dig. Zeichnung jur Verzierung 
feiner Abſchrift gemacht bar (160). Das äls 
Ä | te e 
u) Horat. od. a, 20 5332. M | r 
Si celeres quatit 
Pennas, vefi igno quae dedit. 


t s) Grpnovii: — antiq. Grace. u n. 38. Du. 
loders ( 


egerus ) callaquiam; de. tri- 
bus, Au dantiatans Genen, * ben. Be- 

‚zoläni,1709. fol pı.Ige ir 
9 Lambes, üb..7 ie 26. —— Pa- 


4 aeo- 
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fte zuverläffige Zeugniß vom Gebrauche der . 
schreibfedern ift noch zur Zeit die Stelle bey _ 
fidor, welcher im Jahre 636 geftorben iſt, 
nd zu den Werkzeugen zum Schreiben Roßs: 
and Federn rechnet (17). Nach diefer 
eit kommen auch Zeichnungen vor, die den 
jebrauch außer Zweifel feßen. Mabillon 
as eine Handfchrift der Evangelien gefebn,. 
elche im neunten Jahrhunderte, zur Zeit tus. - 
ewig, Des Frommen, gemacht warden, worin’ 
ie Evangeliften mit Schreibfedern in der’ 
‚and abgebildet find. Cine ähnliche Abbils 
ung führt er aus dem eilften Jahrhunderte‘ 
n ). Im wolſten ermahnte Peter von 
Clugny. 


neogropi Gracca, Paris 1708. ib. I cap. 3 
: PB 2. 
(27) Origin. lib, 6,13 p. 1323. Inftramenta ferin, 
bae calamus & penns. Ex his enim verba 
peginis inßguntur; ; ſed ealemus arboris eſt, 
penna. avi, cufus acumen dividitur in‘ ‚duo; 
in tato corpnre vnitate ſereats. | 1 


— 


tium. in ‚andren; cum peana in manu, in 
| qui- 


- 
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Clugny, dee bey den Scholaſtikern venerabi- 
lis heiße, und 1 157 geftorben ift, einen Freund, 
“er möchte flat des Pfluges die Feder nehmen, 
und flat zu pflügen, abfchreiben (19). UWebris 
gens find die Schreibfedern in Altern und neus 
een Zeiten oft,. auf gut Lateiniſch, calami ges 
nant worden, und möglid) wäre es, Daß dies 
fes Wort fhon bey einem Altern Schriftftele 
ler als Iſidor ift, Federn bedeute, wo wir, 
‚in Ermangelung anderer Beweife, nur Rohr 
re verſtehn. 


Neulich hat der Dichter Zeerkens (20) 
behauptet, der Gebrauch der Schreibfedern 
ſey 


uibusdam ex illis quatuor ſie exprefla, vt 
e pennae vſu in ſeribendo illis temporibus 
recepto non liceat dubitare. Vidimus & 
alium codicem vitae ſancti Amandi in. Ab- 
batia Elnonenſi, ante annos circiter ſeptin- 
gentos deſeriptum, in quo Bandemundus mo⸗ 
nachus, qui hanc vitam ab annis mille eom-˖ 
pofuit, cum penna itidem in manu reprae- 

(entatur. Similia alibi N exempis videre licet.; 


p inse exarentur. “ ®. Schwarz, der: 
u: Worte auch in Exercitat: de varia ſu- 
.  pelle&tile rei librariae veterum. Altorfii 1725. 
4 $.8 anführt, eignet fie unrichtig dem Bes 
da neh nerabiliß zu, der ums Jahr 735 ge⸗ 


( ö) Ger. Nic. Heerkens aves Friſicae. Rotte 


D S5. ...... roda · 
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fen viel Älter, und die Römer hätten folchen 
bey ihrem Aufenthalte in den Niederlanden 
fennen gelernt, wo fie Die Aegyptiſchen Roh⸗ 
re nicht wohl bätten haben fönnen, und wo 
fie, wie Piinius (21) erzäßle, den Gänfen. 
fo begierig nachgeftellet hätten. Aber diefer 
Schriftſteller fagt ja, es fen wegen der anges 
nehmen Gänfebraten und wegen der fchönen . 
Pflaumfedern, auf denen die Römer fo gern 
fchliefen, gefchehn. Heerkens felbft macht Die 
Anmerkung, daß Plinius, wenn er ſchon 
mit Federn zu fchreiben gewuſt bärte, folches 
nicht würde verfchwiegen haben, da er von 
den Schreibrohren umftändliche Nachricht ges 
geben bat. Ferner meynt er, die Holländis 
hen Kunftwörter beym Schreiben, die las 
teinifchen Urfprungs find, zeigten an, Daß fie 
mie. der Sache felbft von den Römern anges 
nommen worden; z. B. Schryfpen. ber 
das fcheint für jene Behauptung wenig oder 
nichts zu beweifen. Won mehrerm Gewicht 
ift die Bemerkung, daß in der alten vortreflis 
hen Handfchrift vom Virgil in der Medicdis 
(hen Biblioehef, welche bald nach Honorius 
Zeiten gemacht worden, die Striche der Buchs 
Raben durch ihre abs und zunehmende Dice 
oder 


rodami 1788. 8 * ©. 106. ich habe biefes 
Bud) in Phyfifal. oͤkon. Biblioth. xv 
S. 507 angezeigt. 

() Hiſt. nat. X, 20 B 556. 
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oder Staͤrke die Elaſücitaͤt der Federn zu vers 
rathen fcheinen, indem es nicht wahrſchein⸗ 
lich ſey, daß ſolche fhöne Züge mit dem fleis 
fen Rohre möglich gemefen wären (22). Auch 
ift es wahr, daß die meiften älteren Hands 
fchriften, 3.8. die aus dem Herfulanum, viel 
fteifere und einförmigere Striche oder Züge 
haben. Aber viel traue ich auch dieſer ‘Bes 
merfung nicht. Wer weis, ob nicht ein ges. 
ſchickter Künftler auch den Rohren einige Ela⸗ 
ſticitaͤt zu geben und diefe zum zierlichen Sards 
ben anzuwenden gewuft hat? 


(2?) Diefe Handſchrift iſt von Petr. Franc. Zea⸗ 

. giniuß 1741. 4 * genau’ abgedruckt worden, 
Eine Probe von der Schrift felbft iſt S. XV 
zu fehen. Man fehe die neuelte Audgahe deb 
Virgild von Hm. Hofr. Heyne, im Elen:: 
chus codicum pag. XLI. 
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Dratzieheren. 
Speyabrfeintic bat man-anfänglih das 


dehnbare Metall mir Hämmern zu düns 
nen Blechen und Blättern gefchlagen, foldye 
mit dee Schere oder mit andern Werkzeugen 
in fchnrale Streifen zertbeiler, und diefe mit 
Hammer und Seile zu Dräten oder Fäden ger 
ruͤndet. Dieſe Vermuthung ſcheint durch Die 
aͤlteſte Nachricht von dieſer Art Arbeit beftäs 
tigt zu werden. Als Aarons Amtöfleider ges 
macht werden folten, dafchlug man das Gold, 
und fehnides zu Fäden, daß mans Fünftlich 
wirken konte unter die gele Seide (!). Ale 
Bulfan feiner Frau und dem Mars den vers 
zweifelten Streich fpielen, fie in der ange⸗ 
nehmſten Lage fangen und Binden mwolte, ging 
er in feine Effe, nahm Amboß, Hammer 
und Seile, und ſchmiedete ein Neb fo fein, 

Ä daß 


(7) Mofes IE, 39, 3. Braun de veftitu fa- 
cerdotum Hebraeorum. Amftelod. 170I p. 
173 fagt: Jarchius habe diefe Worte fo ums. 
f&hrieben: extendebant aurum inftar bradtes- 
rum tenuium, & ex iis feindebant filamen- 

- 1 , & nebant filamentum aureum cum byſ- 

- fino, 
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bag fo gar die feligen Götter, wenn fie auch 
eben Damals nicht auf andere Gegenflände ges 
achtet hätten, es nicht würden bemerft has 
ben; denn. es war zärter als Spinnengewe⸗ 
be (2). Alſo folche feine Dräte wurden das 
mals noch geſchmiedet uud mit der Zeile ges 
| J ruͤu⸗ 


(2) By 6 Zuev 86 xaiuswvx, nun Dpec) Bvo- 
. oddouguwv . Kr 
"Ev d’ Eder’ dnnoIErw ueyay anuove, nönre 
de deonodg _ V 
Abbæxrouc, ahvroug, ν Eumedov ud ur 
voisv. 
Perrexit ire in offieinam, mala animo pro- 
funde cogitans; . 
Impofuit autem incudis repofitorio ingentem 
incudem, cudebatque vincula 
Infrangibilia ,. infolubilia; vt firmiter illie 
manerent. 


"Aup) 8 &p epuiaıv es ddcnars Und 
dmavry‘ . 
ITIOM 88 sd nadurepde uslaIp6Qıv dEenda 
vxvuvro, 
Hör’ apayvız Aenra, To x ov na riç ovd 
1doıro 
Oudè Jewv uauapwy‘ mepı yap dohosyte Thm 


ruuro. 

Circumfudit autem lecti fuleris vincule cir- 

culatim omni ex parte; 

Mults autem & deſuper e faſtigio effuſa erant, 

Perinde atque araneae fila tenuia, quae ne- 
mo ne cerneret quidem 

Neque deorum beatorum; perquam enim do- 

loſa facta erant. 
Homer. Odyſſ. VIII, 273, 878. 
- . At 
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ruͤndet; nicht gezogen. Sch weis mich Feiner 
einzigen Stelle ben den Alten zu erinnern, wo 
vom Ziehen der Metalle geredet würde. Aes 
-Uudtile bey Plinius hieß nur deswegen fo, 
weil es fich zu Diinnen Blechen hämmern ließ} 


tehuatur in Jaminas, fagt er (?). Weberhaupt - 


kommen, wie mir deucht, Arbeiten aus Me: 
| talldrat bey den Alten viel ſeltener vor, als 
man vermuthen. ſolte, wenn ſie ſolchen ſchon 
fo leicht und wohlfeil als wir zu ziehen ge⸗ 
wuſt hätten. Selten werden Dratnetze und 
Gitter aus Drat genant, und felbf wo fols 
che vorfommen, fcheinen fie nur Schmiede: 

arbeit gewefen iu feyn. 
Sol: 


| | At illi 
.. Et mens, & quod opus fabrilis dextra te- 
2 nebat, 
Excidit. extemplo graciles ex aere catenas, 
Retiaque & laqueos, quae lumina fallere 
—JF poſſint, 


Elimat. Non illud opus tenuiſſima vincant | 


-" Stamina, non fummo quae pendet aranea 


| tigno. 
Vtque leves tactus, momentaque pasva ſe- 
quantur, 
Eficit; & le&to circumdata collocat apte. 
Ovid. metemorph. IV, 174. Es ift mir lieb, 


daß Burmann ſich bedacht, und das elimat 
nicht in eliquat verändert hat. 


C) Lib, 3, 8 


4 
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Solhe Fäden vom theureſten und zus 
gleich debnbarften Metalle, dem Golde, hat 
inan ſehr früh zum Schmucke der Kleider ans 
gewendet, aber gewiß nicht gleich fo kuͤnſtlich 
und ſchoͤn als jeßt gefchieht. Vielleicht bat 
man anfänglich nur Goldftreifen oben auf 
die Kleider, vornehmlich an den Raͤndern ges 
nähert, fo mwie es noch mit Den Treffen ges 
ſchieht. Vielleicht find die goldenen Sterne 
und andere Bilder, womit Kleider befeßt nes 
wefen feyn follen, nur aus geichlagenem Gol⸗ 
de gefchnitten und aufgenehet worden, fo wie 
noch jeßt die Goldflittern. aufgeneber oder 
wohl gar nur aufgeflebt werden. Jedoch hat 
man auch bald angefangen, Keidungsftäde 
ganz aus Goldfäden, ohne irgend eine Zu⸗ 
that, zu ftricken oder zu "weben, wenigſtens 
ſcheint Plinius (*) ſolches zu ſagen; ſo wie 
auch der Mantel, den der Freygeiſt Btonys 
fins dem Jupiter nahm (?), und die Zunieg 

"dee 


(*) Lib. 33, 4 pag. 616: Vidimus mus Agripinem 

indutam paludamento, auro_textili fine alia 
materie. Aldrovandus erzählt in Mufeo. 
metallico, man habe ums Jahr 1544 3u Rom 
das Erab der Gemalinn Kayſers Honorius 
gefunden, und aus den vermoderten Kleis 

Dungsftäcfen 36 Pfund Gold erhalten: 


(?) Cic. de nat. deor. III,.34, 83. Valer. Ma- 
zim. 1, ı exter. $. 3: detracto Jovi magni 
ponderis aureo amiculo, - u inie&toque ei la- 

neo 
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Des Cliogabalus auf folche Weife gemacht zus 


feyn ſcheinen (°). Das ifl denn wahres drap 
d’or gewefen, da wir hingegen diefen Namen 
- einem Gewebe geben, deſſen feidene Fäden 
nur mit vergoldetem Silber umwunden oder 
befponnen find. Weil es Feine leichte Arbeit 
geweſen ift, dieſe Fäden zu ründen, fo find 
fie. vermuchlich zuerſt nur Lahn gewefen, oder 
man bar fie fo ſchmal als möglich aus den duͤn⸗ 
nen Blechen geſchnitten. 


Die Kunſt ſolche maſſive Goldfaͤden mit | 


Si zu verweben fehreibt Plinius dem Kö: 


nige Artalus zu; ich geftebe aber, Daß ich. 


‚fe für Alter halte, wiewohl ich nicht gleich 
ein, Unzweifelbaftes Zeugniß auffinden Fan. 
Sch vermuthe, die Attalifchen Zeuge, Deren 
Drache fo oft geruͤhmt wird, find mit der Na⸗ 


Del geftickt worden. Denn da, wo Plinius 


jener Erfindung zum erftenmal gedenft, res 
Det er von gefticten Zeugen, welche die Phry: 
Hier zuerft gemacht haben; alsdann nennet ex 
Die Arralifchen Zeuge, und gleich daranf 
die Babplonifchen, welche, wie verfchiedene 


Anodruͤcke beweiſen, gewiß mit der Nadel ge⸗ 


ſtickt 


neo pallio, dixit; aeſtate grave Amiculum 
eſſe, hieme frigidum; leneum autem ad 
vtrumque tempus anni aptius. 

(°) Lamprid in Heliog. cap. 23: Vſus eſt aurea 
. omni tunica; die ganz und gar Gold gewefen. 
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ſtickt worden (7). Wenn ich hierin nicht irre, 
ſo hat Attalus zuerſt wollene Zeuge mit Gold⸗ 


faͤden 


9 Plin. VIII, 48 p. 4376: Acu facere,id phiy⸗ 


ges invenerunt, ideoque Phrygiontae anpel- 
latae funt. Aurum intexere' in eadem Alig 


invenit Attelus sex;. vnde nomen Attalicis« 


Be Colpres. diverfos piflurae intexere Babylon 


f . 
t 


maxiıne celebravit. Daß die Attaliſchen zeus 
ge mit der Nadel gertickt würden, bemoeifet 
die Stelle des Silius tal’ XIV, 661; | 


| quasque "Ättalicis variats per: artem Aulaeis 


ribontur aen. ‘Daß. die Babyplanıfchen ebens 


false Ötickeren gehabt haben, fieht man aus 


Martial. VII, 38: 
Non ego praetulerim n Bebylonica p picta fu. 


per 
Texta, Semiranlia quali variantur acu. 


Und’ XIV, 50 ruͤhmt er die Hlegandrinifche 


MWeberen, daß fie ber Babylonifihen Sricke⸗ 
rey mit der Nadel nichts nachgebe. 
Haec tibi Memphitis tells dati munera; 
.. victa ‚et 3836 
-Peäine Niliaco i jam ‚ Babylonis acus, . f 


Hierwider fünte man nur eine Stelle des Ter⸗ 


‚tullians de habitu ‚mulier. ı, p. 553. anfühs 
ren, wo dieſer von der. Phry pgllcen, Arbeit 


das Wort infuere und von der Baͤbyloͤniſchen 
intexere braucht. Da fcheint ed, ald ob er 
recht genau den Unterfchied fo habe beftims 


"= men wollen, daß die. erfte Arbeit Stickerey, 


11, Theil, 


Die legte Weberey geweſen ſey. Aber Tertuls 
lian fpielt ofeänit Worten; :Intexere ift eben 
dad, was infuere, Re Plinine ? KKRV, 9 


⸗ 
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faͤden ſticken (nicht wirken) laſſen, und der 
Zweifel, daß Plinius die Goldweberey zu 
jung angegeben: habe, faͤlt weg. Im dritten 
Jahrhunderte fcheint man auch Gold mit Lei⸗ 
nen verwebt, oder feinen mit Goldfäden ges 
fickt, oder auf Leinen Goldfäden aufgeneher zu 
haben, welches Kayſer Herander Severus, 
. für thoͤrigt hielt, weil das feinen dadurch 
fteif, unbiegfam und unbequem würde (*). 


Biel (päter bat man ‚angefangen, "das 
Silber auf gleiche Weife zu Fäden oder Dräs 
ten zu machen und folche zu verweben. Schon 
Salmafius und nah ifm Boguer (*) has 
ben’angemerkt, daß man bey den Alten nie 
eine Erwähnung der filbernen Stoffen antrift. 
Deun die Stellen, welche allenfals aus dem 
Hotier bicher gezogen werden moͤchten, reden 
ſicherlich nur von weiſſen Kleidern (°). Un⸗ 
moͤglich haͤtte Plinius dieſe Bearbeitung des 
Silbers uͤbergehen koͤnnen, wenn ſie ſchon zu 
ſeiner Zeit ablich geweſen waͤre; er, der aus⸗ 

fuͤhr⸗ 
p. 691 heißt aureis litteris in palliis intextum 
nomen, in mit Goldfäden eingeneheter Ras 


49)  Ackas Lamprid. in vita Al. Sev. c. 40: in 
linea aurum mitti dementiam indicabat, cam 
‚ afperitati adderetur rigor. . 
— Vom 1 Mefprunge der Gefege und Kuͤn⸗ 
. e.l S. 99. 
© * V, 230. x, a3. 24.. 
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führlih vom Silber und deffen Gebrauch zu 
Zierrathen handelt, und von Goldfaͤden und 
Goldſtickerey Nachricht giebt. Uber den zus 
verläffigfien Beweis, da zur Zeit. bes Kays 
fers Aurelian noch fein Gilberdrat befant ges. 
wefen, fcheine Vopiſcus zu geben. (TO). Er 
meldet, der Kayfer babe den Verbrauch dee 
Goldes zu Bergoldungen und Webereyen gang 
unterfagen wollen, weil, ungeachtet mehr 
Gold als Silber vorhanden fen, dennoch jes 
nes Dadurch feltener würde, weil es in Ver⸗ 
goldungen und Fäden häufig verlofren gins 
ge; dahingegen alles vorhandene Silber Sil⸗ 
ber bliebe (11). Aber daß Gilberdräte unter‘ 
ben 


* 9 Vita Aurel. 46: Habuit in: animo vt au⸗ 
rum neque in cameras , nedue in tonicag 
nieque in pelles, neque in. argentum matter 
retur, dicens plus auri effe in rerum naturg 
quam argenti; fed aurum per varios bra&tea- 
fun, filorum & liquationum vfüs perire, ar- 
gentum autem in. ſuo uſu manere, 1 


es Die Wahrheit zu geftehn, fo Tieße ſich doch 
. wider dieſen ‚Beweis ein Zweifel machen. .&4 
. wäre möglich, daß die Rede von vergoldes 
. tan Silber waͤre; denn durch foldye Vergols 
Yung gfeng den Yilten, welche die beyden dd 
. x len Metalle nicht zu fcheiden verftänden,, das 
Gold verlohren; es verlohr fi beygm Um 
ſſhmelzen im Silber. Aber ic) erinnere mic 
feiner Stelle bey den Alten, die bey Stides- 
seyen oder Webereyen von vergoldetem Sil⸗ 
ber redet. 
— E2 
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Berl Tegten Kayfern von den Griechen verwe⸗ 
Ver worden, hat Salmaſius bewieſen. In 
jenen Zeiten bieß ein folches Geweb svenar,- 
Mn. ovenirneev, drap d’argent (12), 


Die Zeit, da der erſte Verſuch gemacht 
waschen, die zu fchmalen Streifen geichlages 
nen und: .zerfchnittenen Metalle Durch Löcher 
einer auf dem Zifche fenfrecht befeftigten ſtaͤhe 
lernen Platte. zu Drat zu ziehen, fan ich nicht 
beftimmen. Zur Zeit Carl des Groſſen ift dies 
fe Weife in Stalien noch wohl nicht befant 
gewefen. Denn fo.unverfländlid auch die 
von Muratori (73) befant gemachten Vor—⸗ 
ſchriften de fila aurea facere, de petalis auri 
. &. argenti find, fg erkennet man Doch. Daraus, 
Bafnurımie dem Hammer gearbeitet worden. 
St wahrſcheinlich iſt, daß man zuerft die 
en Metalle gezögen bat, und daß als 
0, gezogener Meffing: und Eifendrat: jünger 
if. Ferner iſt gewiß, daß der Dratzug ans 
fänglich aur mit der Hand vom Arbeiter ge: 
trieben worden, fo mie es noch jeßt unſere 
Mader machen ,. wenn’ fie Drat verfeinern 
wollen. Sie winden ihn von. einer Trommel 
oder. Welle auf die andere, indem er durch 


a des Zie beiſens gezwungen wird. Mit 
die⸗ 


—* ad Verf p. 394 und ad Tertull. 
de pallio p. 208. 
('?) Antiquisas, Isal. medii aevi II p. 374. 
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dieſer Vorſtellung der Arbeit koͤmt ganz die | 


Beichreibung des Dannuccio ('*) und des 
Garzoni (15) überein, fo wie auch.die Zeicht 
nung, Die ſich in der teutſchen eberfegung 


des legten Buches findet. ehe 


So lange noch alle Arbeit mit dem Ham' 
mer geſchah, ſo lange hießen die Kuͤnſtler in 


Nuͤrnberg Dratſchmiede; aber nach Erfim 


dung des Dratzugs wurden ſie Dratzieher, 
auch wohl Dratmuͤller genant. Beyde Ber 


nennungen fommen- in Augsburg ſchon bey | 


‚dem Sabre 1351 (1°), und in Nürnberg 


1360 (27) yor, daß ich alfo die Erfindung 
des Dratzuges oder des eigentlichen Dratzieg 
bens, nach dem was mir noch zur. Zeis daxs 
über befant geworden ift, in. das -viergehnte 


— I TIP 


Jahrhundert feßen muß. . 


Anfänglich vourden ganz maffise Bi 
zum Stifen und. Wehen angewendet. Im 
Schutte von Herkulaneum find ganz. ler 
goldene Treffen, ohne Seide oder andere 
terlas 


le) Pyrotechnie Kb.:9. cap. d, 7 it 
(15) 'La piazza vniueryale. In Verkt etia . se 
pag. 390 und In der Ueberfegung“ 1649. 


(5) . von Stetten # 3 igſhhichte der 
Sta Augsburg!i i 


(7) Hr. von Mur 3 —* ur Kunſtge⸗ 
v it — urnaf au — 
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terlage gefunden worden (73). Es würde 
angenehm feyn, wenn jemand die Zeit bes 
flimmen fönte, da man die Metaldräte über 
feinene oder feidene Fäden zu fpinnen anges 
fangen Hat, wodurch die Waare fo wohl fchös 
ner, als wohlfeiler geworden ift. Die Spins 
mühßle, worauf jeßt diefe Arbeit verrichtet 
wird, ift fo wißig ausgedacht, daß der Er⸗ 
finder wohl die Verewigung feines Namens 
verdient hätte (19). 


©  Zuerft fcheint man Fäden mit den rund 
gezogenen Dräten befponnen zu haben, und 
die Erfindung, dazu die Dräte vorher zu pläts 
gen, macht, wie mir Deucht, eine neue Epos 
che in der Gefchichte diefer Kunft aus. Mit 
dem vorber geplätteten Drate läßt fich mehr 
als drey mal fo viel Seide, als mit runden 
Drate bedecken, fo daß dadurch Treffen und 
andere Waaren um ein vieles wohlfeiler wer⸗ 
den; zudem wird auch der Glanz des Metal⸗ 
leg durch das Plätten ungemein erhößet, al: 
» j a .- . fo 


ſchichte V &. 78, dem man viele. wichtige 
hieher gehoͤrige Nachrichten verdanken muß. 
C*) Bloͤrnſtaͤhl Briefe IS. 260. 

*9) Man ſehe die Beſchreibung in Sprengels 
Hanbwerken und Kuͤnſten. II ©. 64. oder in 
... dem zehnten Bande ber zur Encycloptdie ge⸗ 
 ‚hörften Kupfer, unter dem Artifel: Tireur 

RR fleur dor - ° 
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fo die Waare verſchoͤnert (20). Dieſes Plaͤt⸗ 
ten geſchieht zu unſern Zeiten durch Huͤlfe der 
Plaͤtmaſchine, welche aus zwoen ſtaͤhlernen 
Walzen beſteht, die durch eine Kurbel in Bewe⸗ 
gung geſetzt werden. Indem alsdann der Drat 
durch den engen Zwiſchenraum der Walzen 
hindurch geht, wird er platt gedruͤckt, und heißt 
hernach Lahn. Die Verfertigung dieſer Wal⸗ 
zen erfordert eine Geſchicklichkeit, die nur we⸗ 
nige Kuͤnſtler haben, und es ſcheint dieß die 
Jugend dieſer Maſchine anzudeuten. Ehe⸗ 
mals ließ man ſie aus Mayland, hernach auch 
aus Schwarzenbruͤck in Sachſen kommen, 
aber ſeitdem die Kuͤnſtler an dieſen Orten mit 
‚ihrem Geheimniſſe ausgeſtorben ſeyn ſollen, 
werden die Walzen gemeiniglich aus Neucha⸗ 
gel verfchrieben, und ein Paar derfelben koͤmt 
wohl auf 200 Thaler. Inzwiſchen ſcheint 
die ganze Kunft nur in geböriger Härtung des - 
Stahls und in der Politur zu liegen. Ar 
den älteften Zeiten gefchah dieß. Plaͤtten auf 
dem Amboß mit dem Hammer, und man ließ . 
Die breit gefchlagenen Zainen oder Streifen . 
von Weibern mit Scheren zu fchmälern Dräs 
sen fchneiden. Go erzählen nody Vannuccio 
und Garzoni die ganze —* ohne der Plaͤt⸗ 
wal⸗ 
E0) Bericht von Gold, und Bitverbratziehen, 
von Lejifugo, Lübe 174% 8%. ©. 199. 
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walzen, die nun auch auf Meſſingwerken, | 


Muͤnzen und in andern Werkftellen gebräuche 
lich ſind, zu gedenken. 


Er id zur neueften Erfindung fortgebe, 
will ich noch folgendes einſchalten. Von 
Dratarbeiten der Alten hat man wenige Ue⸗ 


berbleibſel, und dieſe befinden ſich an gegoſ⸗ 


ſenen Statuͤen, woran man keinen feinen, 
auch feinen geſponnenen oder uͤberſponnenen 
Drat, fals ſie auch dergleichen gehabt haͤt⸗ 
ten, erwarten fan. Im Hereulaniſchen Mus 
ſeo zu Portici find drey metallene Köpfe, wel⸗ 
che Locken haben. An einem find so Locken 
Yon geringeltem “Drate, der fo dick als eine 
Schreibfeder if. An dem andern find Die 
Locken plat, wie ſchmale Streifen Papier, die 
mie den Fingern zuſammen gerollet und bers 
nach anseinander gezogen würden (21). Eis 
he Venus: "welche eine Spanne hoch ift, bat 
goldene Bänder an Armen und Beinen (ar- 
millae & perifcelides), welche aus Drat ger 
- bunden find (?2). Grignon hat in dem 
Schutte der Roͤmiſchen Stadt in Champagne 
ein Stůckchen Golddrat gefunden, welches 

J eine 
"en J. Winfelmann Sendfchreiben von den 
‚ir gar re Entdedungen, Dresden 1762. 

4 en, 


(22) ebendafelbft ©. 38. 
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eine Linie dick war (23). Unter den Reichs⸗ 
inſignien iſt das Schwert des heil. Mauris 
tius, defien Griff von Holz und mit ſtarkem 
Sitberdrate ummunden ift (2°). Ziemlich 
fein muß man doch Golddrat fhon in alten 
Zeiten zu machen gewuft haben, weil man 
damit flichte und webete. Wenn die Wund⸗ 
ärzte einen lofen Zahn befeftigen, oder einen 
aus Elfenbein gemachten Zahn flat eines aufs 
gefallenen einfeßen wolten , fo banden fie ets - 
nen folchen an einen benachbarten mit einem 
feinen goldenen Drat (25). 

Die 


(23) Second .bulletin des fouilles d’une ville 
Romaine. . Par Grignon. Paris 1775. 8” p. 
CXI: Nous avons trouv& un petit bout d’or- 
trait d’une ligne de diametre & de trois li- 
gnes de longeur. Bon diefem Buche findet 

man Nachricht in Götting. gel. Anzeigen. 
1775 ©. 810 und 1776 ©. 1059. 
(24) von Murr Beſchreibung der Merkwürs 
digkeiten in Jürnberg. 1778.:8 ©. 229. 
(?3) Darauß erklären einige die Worte aus den 
M zwölf Römifchen Gefeßtafeln:'cui auro den- 
tes vin&i funt. Funke will biefe Erklärung 
nicht, gelten laffen, weil er die Möglichkeit einer 
loichen kuͤnſtlichen Verbindung nicht glaubt. 
= Eeges XII tabnlarum illuftratae a. N. Func- 
cio. Rintelii 1744. 4 * Pag 462. Aber älte- 
re und neuere Aerzte haben fie doch genug 
cr vdeſtätigt. Celſus de medicius VII cap. 12, L 
p- 444 fagt: Si ex ictu vel alio cafu aliqui 
i Jabant. dentes, auro cum ‚his,;qui bene hae- 

rent, vinciendi ſunt. Man vergleiche Damit . 

€:5 Hips 
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Die anſehnlichſte Verbeſſerung, welche 
dieſe Kunſt jemals erhalten hat, iſt ſicherlich 
die Erfindung des großen Dratzuges, wel⸗ 
her vom Waſſer getrieben wird, Da, eine 
Daummelle, Durch Hülfe eines Hebels, eine 
Zange zieht, welche fich, indem fie gegen das 
Bieheifen fält, oͤnet, den durch ein Loch des 
Bieheifens geleiteten Drat ergreift, fih, ins 
Dem fie zurück gezogen wird, fchließt, und auf 
foiche Weife den Drat mir fich fortzieht (2°). 
Leyder! weder der Erfinder, noch die Zeit der 

| Erfin⸗ 


ippocrates de articulis; nach ber Weche⸗ 
lichen Ausgabe in fol. von 1595. Seit. 6. 
p. 68, 70. C.G. Ludwig inftitutiones chi- 
rurgiae. Lipliae 1764. 8 ” pag. 323. 


(?°) Eine unftmäffige Beſchreibung diefer vor⸗ 
treflichen . Mäfchine findet man in Spren= 
aels Handwerten. IV ©. 208. Cancrinus 
Befchreibung der vorzüglichiten Bergwerke. 

Frankf. 1767. 4 ©. 128. Im zehnten Bans 
de der Kupfer zu Encyclop&die unter dem Ars 
titel Tireur & fileur d’or, in der Parifer - 
Runftbiftorie und in andern Werten. Hr. - 
von Murr führt eine artige Befchreibung 
des bekanten Dichterd Bobanus Heſſus an, 
welcher 1540 geftorben iſt, bie ich bier eben⸗ 
fals einrüäcen will. Sie fteht in Vrbs No- 
rimberga, 1532. 4 cap. 27. 

Namgque quis afpiciens quanta fe mole ro- 

j Zn tarund 
Volust opus, "quants ferrum vi diftrahat, 
tn at 


G 


Per- 


3. Dratzieherey. yr 


Erfindung diefer Mafchine ift gewiß befant. 
Aber mehr als wahrfcheinlich ift, daß fie zu⸗ 


‚„ dam.poflit ut unus et 
alter 
Quod non mille viri poterant nondum arte 
reperta. 
Ifta videns, quis non miretur? et omnia retro 
Saecula.delidiae damnet, qui talia numquam 
Cognorint noſtrorum hominum praeclara re- 
perta. 
Magna rota ingentem vi fluminis adta cy- 
| lindrum 
Fert fecum, voluitque rotans, pars ultime 
cuius 
Dentibus armata eft grebris, qui fortiter acti 
Obftantes fibi machinulas repiuntque fe- 
runtque, 
Ni rapiant remoraturos ipfosque rotamque 
' Undasque gravilamgne ingenti mole-cylin« 
| drum. . 
Ergo ubi vi tanta eorrepta eft machina pen- 
Ä ens 
Inferius, molem fupra movet ocyus omnem, 
Inftrumenta regens, quibus atri lamina ferri 
'Seinditur, et varios rerum fenuatur in ufus, 
Nune has, nunc alias aptas afluınere formas, 
Vi'nempe indomita iuflu parere coadta. 
Ferreanam videas capita aflimulata dracones, 
“ Alterum ab alterius morfu divellere ferrum 
Dehtibus, hic retinet,, _maflam trahit ille 
draconum. 
Ac hoc dum faciunt, ita fe perniciter urgent, 
Certantes erebris inter fe aſſultibus, ac fi 
‚Pro vita non pro ferso certatur utrimque, 


Perfectum ingenio 


Atque 


- . Pe 00) in re ni 
“ tm . m 


a 


4 


’ 
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seit zn Nürnberg von einem namens Rudolf 
erbauet worden, der fie lange geheim gebals 


zen und dadurch ein grofjes Vermögen erwor: 
ben haben fol. Conrad Celtes, der ums 
Fahr. 149 ı ſchrieb, ift noch zur Zeit der ein: 
zige befante Zeuge diefer Nachricht, und er 
meldet dabey, daß der Sohn des Erfinders, 
von heidifchen Leuten verführt, die ganze Eins 
richtung verrathen habe (27), So gar Hr. 

von 


Adtque ita dum rapidis ferrum rude morfibus 
arcent, 
In- filum teres expoliunt, quod ab ore re- 
ceptum ' 
Vipereo, adfiftens in mille volumina curvat. 
Quis Deus hanc, quis tam memorabilis artem 
Oftendit cafus? Non ille aut Thhracius, aut 
Cres 
Aut Italus fuit, ingenio qui claruit illo, 
Unde hanc humanis conceflerit ufibus artem, 
Sed Germanus erat, fed Noricus etc. 


(27) Die Nachricht ſteht in dem ſchon im ers 

F fien Bande ©. 197 angeführten Buche, wel: 
. ches auch einzeln gedruckt ft: Vrbis Norim- 
" „. bergae defcriptio. Hagenoae 1518. fol. cap. 5. 
“ Ferunt ibi primum artem extenuandi ducen- 
dique radii per rotarum labores inventam a 
quodom Rudolfo, qui dum artem velut arca- 
num occultaret, magnasque ex ea divitias - 
conquireret, ob hoc caeteris civibus, quem- 
adınodum ufu venit in. Iycroflis proventibus, 

‚ maxiıne apud auftiönarios, 'ihquirendae eius 
artis Cupidinem inieciſſe, qui fillum eius in- 
duxeränt et corruperant, ut interiorum ro 
tula- 
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von Murr bat hieruͤber Feine Beſtaͤtigung find 
den. fönnen,. und unter den von ihm in Muͤrn⸗ 
bergifchen Urkunden gefundenen Namen Deei 
Dratzieher, fcheine auch Fein Rudolf vorzu⸗ 
kommen; fonft hätte er ihn gewiß angezeigt. 
Doppelmapr (28), feGt, blos nach einer Wer’ 
mutbung, die Erfindung diefes Rudolfe ins: 
Sabre 1400, aber Hr. von Murr fchlägt fie 
älter an, weil ’er den Namen Schockenzie⸗ 
ber bereits bey dem Jahre 1360 gefunden 
hat, und diefer Diejenigen Arbeiter bedeutet) 
welche an dieſem Dratzuge arbeiten. 1 


In Nürnberg ift Diefe: Kunft zu: groſſet 
Vollkommenheit gebracht worden. Vos Zeig 
zu Zeit haben einige Verbeſſerungen gefuns 
den, folhe im Großen angewendet, und das 
zu ausſchlieſſende Begünftigungen. bald vom 
Kayfer, bald vom Rathe erhalten, welche 
aber zu vieljährigen Prozeſſen Gelegenheit ges 
geben haben. Es fcheint inzwifchen, als 06 

‚die 
J i:. 

tularüm iabores et tenellas, quae ferream 

 bratfeolam per anguftıum forsmen ‚prendugt, 
.  Sicque pertinaciter trahendo extenmant‘, ar- 

chetypo aliquo exprimeret, quod fadum dum 

pater comperit.,. #elut in infaniam et furo- 
rem actus, filium trucidare fatuiffe ferant, 
nifi fe ille afpeftui ao fnbtraxiflet, mani- 
busque elapfus, abfugiffer. - 


es) Nachticht von VNuͤrnbersiſchen Zünfe 
lern. ©. 381. 
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wurde, Daß er dergleichen ihm in Nürnberg 
nachgeniachte Arbeit und feine, ihm entwiches 
ne Leute, allenthalben im Reich auhalten und 
wegnebmen dürfen. — Daben iſt ihm Dies 
fe Freyheit auf noch andere ı5 Jahre verläns 
gert worden. 
Nah Kaifer Rudolfs II. Tode bar Kais 
fer Mathias ermeldetes Privilegium am 29 
September 1612 in allem wieder erneuert, 
nad daffelbe auf weitere ı 5 Jahr verlängert. 
Anno 621. den 16 uni ift das Nürndergis 
ſche Privilegium der Zeit halber erlofchen. 
3 n eben dem Jahr haben fich hierauf die Hels 
n mit den Dratbzichermeijtern und Stuͤck⸗ 
werkern (*) einer geroiffen Verlags: und Hands 
werksordnung, mit Vorwiſſen des Magiftrate 
iu Dtärnberg verglicheri, welche Kaifer ers 
and II. in einem Privilegio, welches er 
dem Held hernach den 28 Septemb. 1621, 
nach dem Inhalt der beyden vorgedachten Pris 
vilegien erteilt, beftätigt, das Privilegium 
noch anf ıs Jahre weiter erftreckt, und end» 
Ag ben vier Helden (**) den 26 Septemb. 
1622. 


1% Stücwerker waren folhe Meifter, bie 
. Stäckweife heim arbeiten muftch, weil vers 
"möge Kaiferlidyen Privilegiums niemand, als 

“ De, diefe Arbeit, oder wen er fie zulaffen 
. würde, treiben durfte. Dafür muften fie ein 
"Stück Geld erlegen. 

em Nämlich dem driedrich Held, als dem m. 
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1622 da niemand widerfprach, auf Gutach⸗ 
ten des Reichshofraths diefe Freyheit zu eis 
nem rechten Mann:teben von neuem anges 
feßet und verlieben hät, mit dem Beding: 
daß die Helden nach verfloffenen Jahren 
die Privilegien folches Lebens von neuem wies 
derſuchen und empfangen ſollen. 


Indeſſen ſind dieſe gegen die Verle⸗ 
ger (**) am Kaiferlichen Hof, ihrer Hands 
werfsfacheg halber in Streit gefommen, und 
baben den 23 Dec. 1699. ein Kaiferliches Res 
feript au den Magiftrat der Stadt Mürnberg 
erhalten, in welchem Ihro Kaiferl. Majeft. 
melden, daß die Königseggifche Eeffion (}) 
auf das gefamte Handwerk, und nicht blos 
auf die Verlegerey laute. In der Folge 
brachten die Stuͤckwerker 1702. bey J. K. 

Maj. 
ter und feinen drey Sohnen, Barttolomäut, 
Friedrich und Paulus. 

(7) Melche den Dratb im Verlag hatten, oder 
zum Verkauf, ohne daß fie den Drath ſelbſt 
machten. Sie unerftügten gemeiniglich das 
Drathzicher s Handwerk. 

(4) Im Streit Rechtens wurde dom Gegenteil 
behauptet, Ihro Kaif. Maj. habe die Erpecz 
tanz diefed Drathzug: Lebens dem Hrn. Gras 
fen von Zönigseg ertheilt; diefe aber. habe 
derfelbe durch Ceſſion auf” "die Nürnberger 
Drathzieher gebracht, welche Ceifion auch der 

Kaiſer gnaͤdigſt beſtaͤti at.babe, .. -- 

‚Ju. Theil. ° gt. 
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wurde, daß. er dergleichen ihm in. Nürnberg 
nachgeniachte Arbeit und feine, ihm entwiches 
ne Leute, allenthalben im Reich anhalten und 
weruehmen dürfen. — Daben ift ihm dies 
fe Freybeit auf noch andere 15 Jahre verläns 
gert worden. 
Nach Kaifer Rudolfs II. Tode hat Kai⸗ 
ſer Mathias ermeldetes Privilegium am 29 
Sebtember 1612 in allem wieder erneuert, 
and daffelbe auf weitere 15 Jahr verlängert. 
Anno 1621. den 16 Juni ift das Nuͤrnbergi⸗ 
ſche Privilegium der Zeit halber erlofchen. 
2 eben dem Jahr haben fich hierauf die Hels 
mit den Dratbzichermeiftern und Stuͤck⸗ 
weikern (*) einer geroiffen Verlags: und Hands 
werksordnung, mit Vorwiſſen des Magiftrars 
iu Närhberg verglichen, welche Kaifer Fer⸗ 
add U. in einem Privilegio, welches er 
dem Held hernach den 28 Septemb. 16217 
nad dem Inhalt der beyden vorgedachten Pris 
vitegien ertheilt, beſtaͤtigt, das Privilegium 
nbch auf ıs Jahre weiter erſtreckt, und end⸗ 
A ben vier Helden (**) den 26 Septemb, 
1622. 
Ko Stuͤckwerker waren bbiche Meiſter, die 
»i! Stäckweife heim arbeiten muſten, weil ver» 
"möge Kaiſerlichen Privilegiums niemand, als 
Held, dieſe Arbeit, oder wen er fie zulaffen 
J „würde, treiben durfte. Dafür muften fie ein 
“Stück Geld erlegen. 
KL Nämlich dem Friedrich Held, als dem nu 
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1622 da niemand widerſprach, auf Gutach⸗ 
ten des Reichshoftaths diefe Freyheit zu eis 
nem rechten Mann-Lehen von neuem anges 
feget und verliehen hat, mit dem Beding: 
daß die Helden nach verfloffenen Jahren 
die Privilegien ſolches Lehens von neuem wies 
derfuchen und empfangen follen. 


Indeſſen ſind dieſe gegen die Verle⸗ 
ger (***) am Kaiſerlichen Hof, ihrer Hands 
werfsfachen halber in Streit gefommen, und 
haben den 23 Der. 1699. ein Kaiferlihes Res 
feript au den Magiſtrat der Stadt Nürnberg 
erhalten, in welchem Ihro Kaiferl. Majeft. 
melden, daß die Königseggifche Eeffion (}) 
auf das geſamte Handwerf, und nicht blos 
auf die Werlegerey laute. In der Folge 
braten die Stüdwerker ‚702. bey 3; 8. 

Maj. 
ter und ſeinen drey Ebhnen, Bartholomaͤus, 

Friedrich und Paulus. 

(*°°) Welche den Dratb im Verlag hatten, oder 
zum Verkauf, ohne daß fie den Drath felbft 
machten. Sie unterflüzten gemeiniglich das 
Drathzieher» Handwerl. 

CH) Im Streit Rechtens wurde vom Segentheil 
behauptet, Ihro Kaif. Maj. habe die Erpec⸗ 
tanz diefes Drathgugs Sehens dem Hrn. Gra⸗ 

von Boͤnigseg ertheilt; dieſe aber. habe 

— —— uf die‘ nun 

rathzieber gebracht, mei eifon au er 

— zaaͤdigſt beſtaͤtigt. habe. 

eil u 
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Maj. an: daß bie große Dratbzugs » Verles 
gerey ein heime gefallenes Kaiferliches Reichs 
sehen, und der Vergleich vom Jahr 1665 5. 
nicht confirmirt worden ſey. Sie baten das 


Ger, ihnen und. ihrem Handwerk foich tehen 


gegen. Schießung zebentaufend Gulden, in 
Anſehung ihrer erwiefenen Treue, vor andern 
zu verleihen. Sie meldeten aud) folches der 
Kaiſerl. Lehns⸗Commiſſion in Franken, wel⸗ 
er die Acten aus der Reichshofraths⸗Canp 
bey zum Durchſehen zugeftellet wurden. 


Außer Nuͤrnberg fommen Dratmuͤhlen 
auch ſchon im funfzehnten Jahrhunderte bin 
und wieder vor. Im Augsburgifchen Baͤr⸗ 
gerbuche liefert man bey dem Jahre 135 1 den 
Dtamen Chunr. Tratmuller de Tratmul, der 
allerdings ein Drarzieher gewefen zu feyn 
ſcheint. Im Jahre 1545 brachte Andreas 
Schulz die Kumft des Gilber: und Golds 
Dratziehens, die er in Stalien gelernt hatte, 
hach Augsburg. Vor diefer Zeit war Diefe 
Arbeit in Teutfchland felten, und Hr. von 
Stetten erinnert hiebey an die Reichspolizey⸗ 
Prönung von Jahr 1548, worin das Ungen 
(Treffens) Gold unter Diejenigen Waaren ges 
gechnet wird, für welche damals groſſe Sum⸗ 
men aus unferm Baterlande gingen. Schulz 
erhielt zwar vom Rarhe ein Privilegium, aber 
er ging dabey zu Grunde. Dennod wurd 

* 
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Diefeg Gewerb in Yugsburg von andern forte 
geſetzt; befonders gaben fich Die reichen Kauf⸗ 
leute Sopfer viele Mühe es in guten Gang 
zu bringen. ie - brachten den Gabriel 
Warteningi und feinen Sohn Vinzenz qus 
Venedig dahin, welche in diefer Kunft viele 
Erfahrung und Geſchicklichkeit hatten, Georg 
(Beyer, welcher bey ihnen gelernt hatte, war 
ber erfte, welcher das Drasplätten nach Augs⸗ 
Burg brachte, und er und fein Sohn wolten 
ſich lange Zeit der Gerechtigkeit des Dratzie⸗ 
hens gang allein anmaßen, und feinen ans 
dern neben ſich auflommen laflen. Endlich 
ober im 3. 1698 erhielten Marx Pbilipp 
Ulſtaͤtt, Job. Beorg Geyer, Joſeph 
Marti und Moriz Zech ein neues Privile⸗ 
gium vom Raihe. Zur Dankbarkeit dafür 
ließen ſie eine Medaille praͤgen, welche mit 
unter Die fchönften von dem Medailleur Phis 
lipp Seint. Müller gefchnittenen, gezählt 
zu werden verdient. Jezt führe dort ber; 
bard Bozenhard das Geyerſche Zeichen (?*), 


In Breslau (??) ward eine Dratmüple 

im Jahre 1447, und in Salt, nebit eis 

ne 

>eH von Stetten Ronſtachh von Augs⸗ 
burg I ©. 223 und II ©. 10 

».£9%) Von Bredlau 3ocergrise Seſhi⸗ 

I ©. 409. 2: 
3. 3%: rn 


8 3. Dratzieherey: 


nee Poliemüßle, im J. 1506 erbauet (22) 
In England foll aller Drat bis zum Jahre 
1565 blos durch Handarbeit verfertigt feyn, 
Bis Ausländer die Kunft eingeführt haben, 
den Drat von Mühlen ziehen zu laflen. Bis 
dahin war aller Drat ſchlecht, und der größs 
te Theil des eifernen Drats ward, fo wie die 
Werkzeuge der Wollkraͤtzer, aus fremden faus 
den eingeführe (?*). Uber nach einer ans. 
dern Nachricht fol diefe Kunft noch viel ſpaͤ⸗ 
tee nach England gefommen feyn. Nämlich 
erſt im Fahre 1649 foll die erfte Dratziehe⸗ 
zen (wire-making) zu Efher durch "Jacob 
Momma und Daniel Demerrius angelegt 
feyn (25). Anderfon ſelbſt ſagt auch, daß 
erft im J. 1663 ein Holländer die erfte Drars 
mühle, Die jemals in England gewefen ift, 
zu Sheen, nahe bey Richmond, angelegt 
babe (?°). 


In Frankreich wird Eifendrat fil d’Archal 
genant, und die dortigen Kuͤnſtler haben die 
niche 

(23) Chronica Cygnaea oder Beſchreibn * 


Stadt Zwickan durch Tob. Schmidten. 
kau 1656. 3 Theile in 4. * II ©. 254. 


. 2 Anderfons Geſchichte des Handels. IV 
. IOI. 
(35) Husbandry and trade imiprov’d by "Fohn 
Houghson. London 1727. 8 * II p. 188. 
(?*) Im fünften Theile ©. 434. | 
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nicht unmwaßrfcheinliche Meynung, daß dieſe 
Benennung von einem Richard Archal abs 
Flamme, welcher die Eifendrarzieheren in Frank⸗ 
zeich entweder erfunden, oder zuerft errichtet 
Haben foll; wie denn aud die Benennung, 
fil de Riehard ebenfals noch unter den frans 
zöfifchen Dratziehern vorfommen foll (?7), 
Aber diefer Acchay ift, fo viel ich weis, eben 
fo unbefant, als der Nürnberger Rudolf, 
und Menage will aud) jene Ableitung nicht 
einmal billigen. Er glaubt fil d’Archal fep 
aus filum und aurichalcum zufammen gejo; 
gen (??). ’ 


Eudlich will ich noch der Siligranarbeit 
und der Flittern gedenfen, weil beyde von 
Drat gemacht werden. Der erfie Namen bes 
deutet eine Arbeit, von der man fih aus eis 
ner blofjen Beſchreibung ſchwerlich einen vo 
ſtaͤndigen Begriff · machen wird. Seine, 4 

krau⸗ 


(@7) Di@ionnaire de commerce par Sevary. U I 
pag. 599. Di@ionneire des origines ( par 
D’Origey) II p. 285. ö 


38) Dißionnaire etymologique 1 p. 593. Er 

‘ führt eine Stelle "aus 4 1544 zu Pariß 

gedruckten Frauzdſiſchen Bibel an: Ne ayes 

pas merveilles, fi tu lis en aucuns lieux d la 

tois, :que .ces chofes.eftoient d’airain, & a 

la fois ärcal ; car airain & arcal eft un mes- 
me metal. . . 

383 = 
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keauſe, oder, nach Art der Eantille, ſchnek⸗ 
tenförmig gemundene, auch zumeilen geplaͤß 
tete Silber: und Goldfäden werden zu aller: 
len taubiverf Durcheinander gezogen, bin und 
wieder zufammen gelöthet; auch an manchen 
Stellen mit dem Loͤthroͤhrchen in Fleine Küs 
gelchen zufammen geſchmolzen, fo Daß fie oft 
ein ungemein feines, gefälliges und regelmäfßs 
figes Gewirr von Silberfäden ausmachen: 
Vornehmlich ward diefe Arbeit ehemals mehr 
als jegt zu allerlen Fleinen Waaren, die mehr 
zur Zierde und zum Puße, als zum Gebrau—⸗ 
he dienen folten, angewendet; z. B. zu Nies 
dDelbüchfchen, Juwelenkaͤſtchen, kleinen Schächs 
telhen, vornehmlich Meliquienfäftihen, zu 
Verherlichung der heiligen Bilder und ans 
Deren Kitchengeräthen (3°). Man nennet 
Diefe Arbeit Siligranarbeit, filagrame, fili- 
grane, ouvrage de filigrane, und jeder bes 
möerft leicht, daß diefe Nanlen aus filum und 
granum zuſammen gefeßt find; daher aud) ei: 
nige im Teutſchen Kornfäden gemacht bar 
ben. In der Encyclopedie wird gefagt, Die 
Lateiner nenneten diefe Arbeit opus filatim 
elaboratum; aber da find nur die neueſten far 
teiner zu verfiehn. Denn filatim koͤmt nur 
Ä eins 


9) Einige Nachricht von dieſer Arbeit geben 
Halle Merkiäte der :Rünfte 1 &. 101. Ja⸗ 
cobfons technologifches Wörterbuch, I ©. 


( 


221. | 
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einmal ben Lucrez II, 830 vor, und zwar 
. | 


von Wollenfädchen, : 


Inſwiſchen iſt dieſe Kunſt märtfich ſche 
alt, und ſcheint aus dem Orient zu uns ge⸗ 


kommen zu ſeyn. Grignon will ſogar ein 


Ueberbleibſel ſolcher Arbeit im Schutte der 
ſchon oben angefuͤhrten Roͤmiſchen Stadt ge⸗ 
funden haben (9). Unter deu Klrchenge⸗ 


x 


raͤthen kommen manche Siligrams Arbeiten aus 


Dem mittleren Zeitalter vor. Bey einer Ab⸗ 


ten in Paris vermahrer man noch ein mit is. 


ligran geziertes Kreuz, welches der heilige 
Eloy, der im J. 665 geftorben iſt, gemacht 
haben fol, fo wie die meiften Arbeiten dieſes 
Mannes auf gleihe Weife geziere find (*): 
In der Reliquien: Samlung, die in Hanno 
ver aufdewahrt wird, ift ein Kreuz mit Dies 


fer Arbeit, wie es fcheint, aus dem eilfteg 


oder zwölften Jahrhunderte (+7). Noch jetzt 
| Ä . vers 


(0) Bulesin 1 p. XXIl: Une piece en fligra- 
ne, fous la forme d'une Sphere spplatie, ayant. 


“un trou circuleire au centre; elle eft ;com- . 


pofte de fils .de. leiton, tors & unis entre 
eux, comme les mailles d’un «&fesu, - 
. (®) Aus bed Menage Didionnaire etymologi- 
que. I peg.595 0 | 
(+7) $. H. Jungii difguif. de reliquiis; acce- 
dit Lipfanographie fine thefaurus reliquis- 
= zum eleferaise Brunfuico-Luneburgicus. Han- 
un 54. move- 
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verfertigen die Tuͤrken, Armenier und India⸗ 

ner Meiſterſtuͤcke dieſer Art, und zwar mit 

hoͤchſt unvollkommenen Werkzeugen. Mars⸗ 
den (22) ruͤhmt Deswegen die Malayen; und 
vorzüglich fchön find die Sachen, welche zw 

Decan gemacht werden, die zehn mal fo theu⸗ 

er, als das dazu verbrauchte Metall, bezahle 

werden (*?). Zu unferer Zeit wird Diefe 

Kunſt in Europa wenig mehr geachtet, alfe 

wenig mebr getrieben, Inzwiſchen bat Augs⸗ 

burg noch eine groſſe Kuͤnſtlerinn in dieſer 

Arbeit gehabt, naͤmlich Maria Euphroſ. 

Reinhard, welche 1779 geſtorben iſt. Sie 

Hat im Jahre 1765 einige ſilberne Becher 

mie Filigean verzierer, welche zum firchlichen 

Gebrauche nach Rußland beftellee worden, und 

ihr Ehre gemacht baben (**). 

‚ Die Slittern, Paillettes, find Feine, 

danne, tunde, in der Mitte durchloͤcherte Mer 

tal 
noverse. 178 19, auch pag. 29, 56. 
Enige Siem find X —X ” ® 

: (42) The hiflory of Sumatra. London 1783. 
4. ꝰ p. 115. 

() Der Miſtreß Kindersley Briefe von der 
Inſel Teneriffa und Oſtindien. Letpzig 1777- 
8” Bon den Negern in Monomotapa ruͤhmt 
der Jeſuit Thomans eben dieß. ©. befien 


Reife = und Kebenöbefchreibung. Augsburg 
1788. 8 *. 


“ +) Hr. von ‚Stetten Kunſtgeſchichte 1GSG. 
489 und II ©. 987. 
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taliblätter, weiche zum Puße aufgenehet wer 
den. So befant fie find, fo koͤnte ihre Ver⸗ 
fertigung wohl ein Räßel für den fegn, Der 
dieſe nie gefehn, oder ‚gehört, oder gelefen 
hätte. Der Drat wird erft über eine Rus 
the zu Santille gefponnen; von diefer werden 
einzelne Windungen, wie es der Nadler mit 
feinem Knopfdrat mache, abgefchnitten, und 
Diefe werden auf einem glatten Amboß mit eis 
nem ftarfen Schlage geplättet, da denn im 
Der Mitte das Meine Loch übrig bleibt, und 
Die Enden der Windung genau yereinigt find, 
Ich erinnere mic) wohl an alten Rüftungen 
und Decken gröflere Bleche gefunden zu has 
ben, aber jene fleine Flittern fcheinen neuer 
zu ſeyn. Mach dem Lejiſugo (4°), defien 
wahren Namen ich niche weis, find fie zuerſt 
in den Stanzöfifchen Gold: und Silber : Far 
brifen gemacht, und erſt im Anfange des jez⸗ 
zigen Jahrhunderts in Teutſchland nachge⸗ 
macht worden. Lange Zeit ward ihre Verfer⸗ 
tigung geheim gehalten. 


(+°) Bericht von Dratzichen ©. 192. 
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Sattel 


| Kr den Ätteften Zeiten ſaß der Reuter um 
mittelbar auf dem Pferde, obne die ges 
ringſte Unterlage zu haben (?). Mit der 
Zeit legte man über das Pferd eine Dede, 
Die oft nur ein Zuh, Matratze, ‚oder Leder, 
Hell oder Del; war. Plinius (2) fagt, ‚ein 
Pelethronius habe dieß zuerft eingeführt, aber 
mau weis nicht genau, wer Diefer geweſen 
iſt. - Mit der Zeit wurden diefe Decken koſt⸗ 
‚Barer gemacht (3); fie hiengen oft an benden _ 
Sei 
(*) J. Lipfi polioreet. feu de militie Romane 
lib. 3 dial. 7. Antverpiae 1605. 4 * p. 142. 
(8) lib. 7 cap. 56 p. 416. frenos & ſtrata equs- 
rum Pelethronius invenit. ben dieß ſact 
auch Hyginus fab. 274 p. 386. wo bie Aus⸗ 
leger die. unvolftändigen Nachrichten von Per 
lethröhtus beygebracdht haben. 

(2) Pferdedecken von koſtbaren Thierhäuten ſ. 
ben Silius Italic. IV, 270. V, 148. Statius 
Thebaid. IV, 272. Andberer Urten Toftbarer 
Deren bey Virgil Aen. VII, 276. VII, 352. 
Ovid. mesam. VII, 33. Ben Livius XXXIV, 
7 p. 780, wo der Luxus der Männer und Weis 

. "Ber verglichen wird: equus tuus fpeciofius in- 

ſftructus erit, quamivxor veflita. 
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Geiten des Pferdes herunter, wie man au 
den ſchoͤnen Abbildungen des. Montfau⸗ 
con (*) fieht, und wurden ſtrata, sexuare, 
Dino genant (?). Aber als fie auch ſchon 
ganz gebräuchlich gemorden waren, hielt man 
es doch nody für männlicher, ohne fie zu reis 
ten. So rühmte fih Darro in der Jugend 
ohne Dede geritten zu haben (0). Æeno⸗ 
pbon (7) machte den Perfern den Vorwurf, 
daß fie mehr Decken auf dem Pferde als im 
Bette hätten, und mehr um weich zu fißen, 
als Funftimäffig zu reiten, bemuͤhet wären. 
Ehen deswegen wurden fie im Kriege lange 
nicht geſtattet. Unſere alten Vorfahren, die 
Teutſchen, fehämten fich folcher Decken, und 

| | | ver: 
x (*) Antiquite expliquée tom. II lib. 3 tab. 27, 

28, 29, 30. _ 

(?) Seneca epiſt. 80: equum empturus, folvi 
iubes ftratum. Macrobius fasurn. I, 11: ftul- 
tus eft, i empturus equum, non ipfum 
infpieit, fed firatum eius & frenum. Apu⸗ 
lejus de Deo Socratis nennet diefe Pferbedeks 
ten, fucata ephippia. | 

. (%) Nonius Marcellus de proprierare fermonum 
2 p. 545: Ephippium tegmen equis gd mol- 
lem veäuram peratum. Varro Cato, vel de 
übris educandis ; mihi puero - - equus fine 
ephippio. . J nn ' 
- (7) Paed. lib. 8. Nunc autem firagula (spx- 
pre) plure in equis habent, quam in lettis. 
‚non. enim tam equitetionis curam habent, 
,quam mollioris feflionis. = 
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derachteten deswegen die Roͤmiſche Reuterey, 
welche ſich derſelben bediente (2). Eben des: 
wegen 


(®) Caefar de B. G. IV, 2: neque eorum ino- 
ribus turpius quidquam aut inertius hebetur, 
quam ephippiis vti. Itaque ad quemvis nu- 
merum ephippiatorum equitum quamvis pau- 

. eiadire audeunt. Man hat ehemals zu Papers 
ne im Wallifer Lande einen alten Sattel mit 
Steigbuͤgeln für den Sattel des Zul. CAfar ben 
Keifenden gezeigt. Relations hiftor. & curieu- 
fes de voyages. Par C. P. (Pasin). A Rouen 
1676. 12 * p. 270. Aber bernady bat man 
die Steigbügel davon weggenommen; im J. 
1685 fand man fie nicht mehr daran. ME&- 
langes hiftoriques recueillis & commenter 
par Monf. *%% a Amfterd. 1718. 248 Gele 
ten in 12 * pag. 81. Es ſey mir erlaubt zu 
fügen, warum id) diefe nichtöwärbige Kleis 
nigteit, die mich bey manchem zum Ders 
kemeyer erniedrigen koͤnte, hier berührt habe. 
Nichts ift bey folchen antiquarifchen Unterfus 
dungen unangenebmer und macht mehr uns 

eerkentliche Arbeit, als Verweiſungen auf 

. Schriften, die nichts lehren, und die doch 
"einer dem andern immer nacheitirt. Da fucht 
man mit Mühe und Zeitverluft und findet 
‚nichts und koͤmt nicht weiter. So ging mirs 
bier. Den Patin hatte ich oft in der Geſchichte 
der Sattel angeführt gefunden, und. fo gar Fa⸗ 
bricius bibl. antiq. p. 868 verweiſet auf ihn 
und auf die Melang. hiſtor. Weil ich wun⸗ 
der dachte, was da zu finden ſeyn möchte, 
fo machte ich einigen Sreunden und mir bie 
Mühe diefe Bücher aufzufuchen. Ohne nun 
dem Fabricius, dem viele nicht banken, wenn 
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wegen ift Die Nachricht des Dio Caſſtus (?) 
fehe zweifelhaft, nach welcher erft Nero fols 
he der Reuteren erlaube haben foll. Iſt ets 
wa die Rede von der Mufterung, bey der die 
Reuter vielleicht vorher noch immer ohne Pfers 
dedecken erfcheinen muften? Zur Zeit des Ales 
xander Severus hatte die ganze Römifche Reus 
teren ſchoͤne Pferdedecken (7°). Aber en 
ee 


er ihnen auch die beften Wege gewiefen hat, 
wegen biefed vergebenen Weges Vorwuͤrfe 5 
machen, möchte ich doch wenigftens fo d 
davon haben, daß ich meinen Lefern einem 
ähnlichen Verdruß erfpahren Fönte, und 
man endlic) jene Citate aufgebe, fie cabı 
te, als alte inerigible Refte. 

@) lib. 63, 14 psg. 1036: ferunt equites Ro- 
manos militantes, Neronis temporibus, dunz 
gestannis recenfentur, primum ephippiis vſos 

iffe. dv 77 Ernalg oPüv dferäceı. Nach-⸗ 
dem ich dieſes bereits gefchrieben hatte, febe 
ich mit-Vergnägen, daß Le Bean in ME- 
moires de literature de l’scad. des infcript. 
vol. 39 p. 333 auf eben diefe Bermuthung ges 
rathen üft, Ehemals hatten die Meuter bey 
der Mufterung ihre Pferde ohne alle Bedels 
ung vorführen müffen, bamit deflo leichter 
erkant werden möchte, ob fie in.gutem Stans 
de feyn. Diefe nuͤtzüche Einrichtung föafe 
Nero ab, damit alles angenehmer indie Aus 
Ei. Messer 

ten ftat Spielzeug, wie noch jekt-manı 
Zürften. — animum mgdo vti pafcat, profpe- 

4 inanem. Virg. georg. 2, 285. 

@°) Ael.-Lamprid. sms Alıa, Sev. cap. 50: 
- ‚zquis 
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gel waren Damals gewiß noch unbefant; man 


bat ihnen hernach den viel Altern Namen 


ephippium, der ehemals nichts mehr als «eu 
ne Pferdedecke bedeutete, gegeben. Xeno⸗ 
phon ſagt, der Reuter müfle, er möge auf 
dem nackten Pferde oder auf einer Dede fizs 
zen, niemals die Stellung annehmen, als 
ob er auf einem Stuhle fäße, auf den man 
in Wagen zu fißen pflegte (?"). 


Unfere heutigen Sattel haben ein hoͤlzer⸗ 
nes Geſtell, welches der Sattelbaum genant 
wird, der vorne den Kopf oder Kuopf, hins 
ten das Hintergeftell und an den Seiten die 
Biegen hat. Unter dem Sattel iſt ein Küfs 
fen angebracht, und oben hat er eine gefälli: 
ge Bekleidung von Leder oder Zeug. Er 
wird mit einem breiten Gurt, der unter dem 
. Baus 

equis etiam inſtructi & ephippiis & frenis 

- detentibus, vt Romanam rempubl. intellige- 
set quieunque Alexandri vidiffet exercitum. 

. (it) De re equefiri p. 602: five fuper nudo 
equo, feu etiam in ephippio refederit, non 

Jaudstur quafi curulis quaedam feflio, fed 

vt cruribus divaricatis maxime rectitudo cu- 

ftodietur. ira ddy ya unv naglenras, Lay 


Lund 
NL, 


vs ar) bılöv, dav re dmi ToU sQırmlou, OU 


gay wamap dri röu dlDpou Edoav dmasvöuusv. 

- Won dem Stuhle * Schemel, des in den 

Wagen gefeßt ward, um darauf zu fißen, 

. red dlppov Spa, f. Pitisci Lexis. ansig. IH 
2.369. Art. fella curulis, 
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Bauche des Pferdes durchgeht, feſt angeguͤr⸗ 
tet, und der Bruſt⸗ und Schwanz⸗Riemen 
verhindern, daß er weder nach vorne, noch 
nad) hinten zu ruͤcken könne. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ift, daß die Erfindung deſſelben im 
die Mitte des vicrten Jahrhunderts fält; aber 
ein deutlicher Beweis ift ſchwer, indem vers 
muthlich aus der Dede nach und nach der 
Sattel geworden if. Peancirollus . !2) 
glaubte, die erſte Erwähnung eines Eattels 
beym Zonaras gefunden zu haben, und vies 
le haben ihm dieß geglaubt. Der Geſchicht⸗ 

ſchreiber erzäple, Couftantin der jüngere ſey 
im Jahre 340 ermordet worden, als er vom 
Sattel gefallen. Aber ich möchte dieſem Bes 
weife allein nicht viel trauen, und Pancirols 
lus ſcheint ſich nur an der lateinifchen Uebers 
fegung gehalten zu haben,. wo £dsa durch 
ſella ausgedruͤckt if. Nun iſt zwar wahr, 
daß beyde Wörter in fpätern Zeiten für dem 
eigentlichen Sattel gebraucht find. Aber ſchon 
lange vorher ift das griechifhe Wort für dem 
Rücken des Pferdes, oder für die Stelle, wo 
der Reuter figt, gebraucht worden, und man 
Tan jene Worte auch fo verfichn, daß Con⸗ 
ſtantin getödtee worden, nachdem ex vom Pfers 
de geſtuͤtzt ſey (12). 

Mont⸗ 


) de vebus deperdisis lb: 4 86 16 p 273. 
(23) Zonars lib, 13 cap. 5, Nach der Parltr 
uss 
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Montfaucon (74) bat eine Zeichuuug 
von der Seule des Theodofius des groflen ges 
liefert, woran er einen Sattel zu erfennen 
glaubt, und wuͤrklich, wenn die Zeichnung 
getreu ift, fo Fan man nicht leugnen, daß an 
dem, worauf der Deuter fißer, vorne Der 
Sattelfnopf und hinten der Rand des jet ges 
breäuchlichen Sattelbaums zu ſeyn fcheint. 


Der befte Beweis vom Alter der Sattel 
Bleibe immer noch die Verordnung des Kais 
fers 


Ausgabe in fol. von 1687. II p. 12. dxwer- 
ws ryc Edpuc 0 Kavsavrlvog. Nicetas in An- 
dronico Comneno lib. I p. 183: rc Edpas 
aroßallsra. Ich finde Edpx in der von mir 
angegebenen Bedeutung zweymal in Xeno⸗ 
pꝓhon de re equeftri. 5. 596 nad) der ſchon 
angeführten Ausgabe wird gefagt, mie der 
Rüden des Pferdes beſchaffen feyn muͤſſe, 
wenn der Reuter einen feften, fihern Sig 
haben fol. rw avaßarı acDaresepav vv 
Edoay. Und ©. 600, wo die Rede vom Stries 
gen if, tagt Kenophon: man folle bad Haar 
auf dem Nüden, dv 7y fanxsı, nieberftreis 
dyen, weil ed alddann den Sitz auf dem Pfers 
de weniger unbequem mache. Zxısa yap av 
Blarro ray Edpav voü inrov. Ich habe mir 
die Mühe genommen, andere Geſchichtſchrei⸗ 
ber, welche auch ben Tod des Conſtantins 
melden, nachzuſchlagen, aber fie haben je⸗ 
nen Umftand gar nicht berührt. Zofimus II, 
1. Vitor. episome cap. 41. Socratesll, 5. 
utropius X, 5. 
- (**). Ansiqg. expliquie vol. 4 lib, 3. cap. 75. 
: Mb. 30: ‘ | i 
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fers Theodoſius vom Jahre 385, nach wel⸗ 
cher derjenige, der Poftpferde neben wolte, 
feinen Sattel haben folte, der mehr als ſechs⸗ 
zig Pfund woͤge. Waͤre ein- Sattel fchwes 
rer, fo folte er zerfchlagen werden (15). 
Dieß fcheint denn wohl: fiher einen eigentlis 
hen Sattel anzudeuten, der damals noch, 
bald nach feiner Erfindung, ſehr fchwer gen 
wefen feyn muß; fo wie man.auch Daraus 
abnehmen fan, Daß jeder Reiſende feinen eis 
genen Sattel bat haben müjlen. : Weil nun 
bier.der Sattel fella heißt, und diefes Wort 
um Diefelbige Zeit Öfterer als font für den 
Giß des Reuters vorfömt, fo wird: freylich 
wahrſcheinlich, daß darunter ſeitdem ficher 
ein eigentlicher Sattel zu verſtehn ſey. Zus 
dem ift nicht zu leugnen, daß man da, mo 
cs vorfömt, noch manche Fleine Nebenum⸗ 

Wände 


(13) Codex Theodofian. lib. 8 tit.5 leg. 47 p2 
554: Quoniam veredorum quoque cura pari. 
rsatione traltanda eft, ‚fexaginta libras {elle 
cum frenis; triginta quinque vero auerta non 
transeat; ea condicione , vt fi quis praeferi- 
pta moderaminis imperatorii libramenta trans- - 
cenderit, eius fella.in frufta cedatur, auerta 
vero filci viribus deputetur. Diefelbige Ders 
ordnung koͤmt auch in Codice Fuflin. vor lib. 
12 tit. 51, 12 p. 1013; auch ‘in Basılınav 
lib. 57 tit. 17 edit. Leunelaji. B Bafıleae 1575. 

. fol’ * pag. 481. 


DICH Billy: 
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fände finder, die ſich ganz wohl auf unſern 
Sattel deuten laffen. 


Nazarius befchreibt in feiner Lobrede auf 
Conftantin den Groflen, wie die feindliche 
Reuterey nieder gemacht worden ; da hätten, 
fagt er, die Reuter fterbend fich noch an den 
“ Sedilibus gehalten (15). Lipfius meynt, fie 
bätten fi nur an dem Sattel halten können. 
Aber es ließe fich doch denfen, daß fie nur 
die Pferdedecfen ergriffen hätten, menu es 
gewiß wäre, Daß diefe, wie unfere Sattel, 
umgürtet gewefen wären. Dafür aber weis 
ich feinen Beweis; denn daß poftilena einen 
folhen Gurt bedeutet babe, wird zwar von 
einigen behauptet, aber nicht binlänglich bes 
wiefen; und es fcheint vielmehr, Daß die 
Wörter poftilena, antilena, imgleichen po- 
ftella und antella (17), fo wie die Gurten 
‚fetbft, weiche fie bedeuten follen, erſt nach Er⸗ 
findung der Sattel aufgefommen find. Das 


esfte Wort koͤmt zwar ſchon bey Plaurus ("?) 
vor, 


es) Cap. 24: tunc ire praecipites, labi re- 
clines, femineces vacillare, aut moriburndi 
fedilibus attineri, permixte equorum cladc 

. dacere. 

‚(*?). Hidorus 20, 16: Antella, quafi ante fella, 

. quem ad modum poſtells, quaſi poſt ſella. 

(18) Cakna I, 37. Man ‚vergleiche Scheffer 
de re vehiculari. Erancofurti 1671. 4 * Pag. 

‚2135 und Gesneri Mſaur. ling. Las. 
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vor, aber vieleicht ift ein Theil bes Gefchies 
res des Zugviehes oder der Laſtthiere ge: 
meint. Vegetius (1?) unterfcheider die Sats 
telpferde von andern, und Sidonius Apolli: 
naris (2°) fcheine den Sattelbaum zu nen⸗ 
nen. Im fünften Jahrhunderte murden die 
Sattel bereits fo verfehwenderifch prächtig ger 
macht, daß Kanfer feo I ein Verboth erges 
ben ließ, daß fie niemand mit Perlen und 
Edelfteinen befegen folte (21). Im fechften. 
Jahrhunderte verlangte Kanfer Mauritius, 
daß die Reuter Sattel mit groffen Satteidek⸗ 
- Zen von Pelzwerf haben folten (*). ehe 

| Zu Erwaͤh⸗ 


(19) de arte veterinæris IV, 6, 2 und 4. 

(2°) Lib, 3 epil.3:. Alü fanguine -& fpumis 
pinguia lupata fufcipiunt, alii fellarum eque- 
ftrium madefacta ſadoribus fulcra refupinant. 
Nach der Bafeler Ausgabe in 8. 1597 * pog. 
150, _ ' 

(27) Codex Fafin. lib. XL tit, 1r p.918: Nul- 

. Ji prorfus liceat, in frenis & equeftribus fel« 
lis vel in balteis fuis margariteg & .Imarag- 
dos & hyacinthos aptare pofthac vel inlere- 
re; aliis auteın gemmis frene & equeftreg 
fellas & balteos fuos privatos exornare per- 
mittimus, 

(*) Mauricii ars militaris. edit. Schefferi I cap. 
2 p. 22: xon Trac odAag Ixev emiosAıxm dx- 
08% au) usy&Ax. Sellas habere debent cum 

‚tegumentis hirfutis & magnis. Merftwuͤr⸗ 

- Dig ift, daß hier im Griechifchen ſchon das 

3 0. Wort 
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. Erwähnungen aus fpätern Zeiten findet man 
bey Du Lange, bey dem man auch die nachs 
ber eniftandenen Kunftwörter antrift, als 
fellatores, GSatler, woraus die Franzoſen 
felliers gemacht haben; fellare , die Werkſtel⸗ 
le des Satlers ; fellare, infellare, auffatteln. 
Im mitlern Zeitalter Fam die fchimpflide 
Strafe auf, den Sattel zu tragen, wovon 
Du Sange (22) ebenfals gute Nachrichten 
giebt. Die Bermuthung des Boropius Des 
canus (??), daß die Sattel von den Saliis 
erfunden und daher benant worden, ift Feiner 
Widerlegung wertb, da es ganz Flar ift, daß 
die Benennung fella von der Aebnlichfeit eis 
nes Stuhls genommen worden; deswegen 
zum Unterichiede Sidonius und Kayfer Leo 
fella equeftris und Jornandus fella equitato- 
ria gefagt haben. Vielleicht uriheilen ande; 
ve nicht befler von einer Vermuthung, die ich 
noch beyzufügen wage. Ich halte es für wahr: 
fcheinlih, daß die Erfindung den Perfern ges 
bert, und zwar aus diefer Urſache, weil dies 
fe, nach dem Zeugniß des Kenophons, zuerſt 
angefangen haben, Dem Reuter Den Sig Wr 
on dur 


I 


or osix, Sella vorfömt. Eben diejelbigen 
orte ftehen auch in Kayſers Leo VI Tattı- 
Ca Cap. 6, ‚$.9 edit. Meurlii. Lugduni Bat, 
"1618. 4 *-p. 57. 

(*?) Unter dem Artikel: Sellam geftare. 


. (23 ) Lib, 3. Francisorum pag. 4% 
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Durch recht bequem und weich zu machen, bag 
fie mehr Decken, als fonft gewöhnlich gewe⸗ 
‚fen, aufnelegt haben. Dazu koͤmt noch, daß 
man anfänglich zu Sattelpferden am liebſten 
Merfifche Pferde wählte; vielleicht deswegen, 
weil diefe früh den Sattel zu tragen, gewöhnt 
wurden; wiewohl VDegerius (2%) eine andes 
re Urſache angiebt. Wie übrigens in der Kol; 
ge das Sattelzeug verbeflert oder verändert 
worden, darüber find mir feine Nachrichten 
befant. 


(?*) Vegetius de arte veterin. IV, 6, 4 pag. 
. 1157: Ad vfum fellae Perfis provincits omni- 
bus meliores praeftat equos, patrimdniorum 
cenlibus aeitimatos, tam ad vehendum mol- 
les & pios incefibus, nobilitate pretiofos. 


* 
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oc 
Steigbügel. 


11% das Alter der Steigbügel haben längft 
Ä verfehiedene Gelehrte (1) Unterfuhuns 
gen angeftellet; da aber diefe in fehr vielen, 

| und 


0) Vornehmlich gehören hieher: Hieron. Ma- 
- gii mifcellan. lib. 2 cap, 14; in Gruteri Lam- 
pas feu thefaurus criticas tom. 2 p. 1339. * 
Lipfii poliorcesicon [. de militia Romana lib. 3, 
diel. 7; nach der Antwerper Ausgabe in 4. 
von 1605. p. 139. * 
Pitisci lexicon antiquit. Rom. III p. 482. ® 
Salmalius in Aelii Spart, Antonin. Carac. pag. 
163. * ' 
G. J. Voſſius de viriis ſermonis. Amſtelodami 
1695. fol. # p. II. 
Polyd. Vergilius de rerum invensoribus. Lug- 
duni Bat. 1644. 12 * lib. 3. cap, 18 p. 239 
Hugo de militia equeftri I, 4. * 
Licetus de lucernis VI, 30. * 
Potter archaeolog. graeca III, 3. 
Menagiana IV, p. 263.* 
Brown efai fur les erreurs populaires. II pag. 
162. ® ur 
._ u . N Rich, 


5. Gteigbügel. 103 


und jetzt zum Theil ſchon feltenen Büchern 
zerfireuet, und meiftens mit unzuverläffigen 
Machrichten vermifcht find, fo.wird vielleicht 
es manchen angenehm feyn, Hier wenigitens 
Das meifte, oder doch das’ vornehmfte davon 
geſamlet und geordnet zu lefen. Dabey will 
ich mich bemühen, von billigen Leſern noch 
etwas miehr als das Lob eines fleiffigen Sams 
Vers zn verdienen; wiewohl ich auch -allenfals 
mit diefem allein zufrieden feyn will. Denn 
Machrichten dieſer Art zu ſamlen, zu berichs 
tigen und zu brauchen, das verlangt, mi 
Ehre zu melden, nicht viel weniger Geſchick⸗ 
lichkeit zu denken, als diejenige iſt, welche 
ſich ſolche ſo genante Denker anmaßen, die 
andere durch den Namen der Samler unter 
ſich zu erniedrigen meinen. Man wird hier 
einen neuen Beweis finden, wie ſehr man ixs 
zen Fan, wenn man denkt, daß Dinge ur⸗ 
alt ſeyn müflen, die zur algemeinen Bequem 
lichfeit gereichen, ja, die fo gar fo unentbehr⸗ 
lich 
Rich, Berenger, zhe hiflory and are of kor ſe- 


en Lond. 1771. 4” 1 p.64 ©, Phy⸗ 
fit. öfon. Biblioth. II & 259. 

Montfaucon antiquite expligule tom, IV lib. 3 
cap. 3 pag. 77 und Supplement. tom. IV lib, 
2 cap. 4 pag. 25. * 

Le Beau de Fequipement du cavalier lgidnaire, 
In Mimoires de litterature de Tacadém. des 
inferipsions. tome 39 pag. 537, ®. . 
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lich und zugleich fo leicht zu erfinden fchets 
nen, daß man fi) Faum vorftellen kan, wie 
fie jemals haben fehlen können. Aber des⸗ 
wegen möchte ich der Vorwelt nicht Scharfs 
finn und Erfindungsgeift abiprehen, da 
wahrlich auch fhäßbare Fertigkeiten und oft 
niche wenig Wiß nöthig geweſen ift, ·ohne 
foihe Erfindungen eben das und oft noch 
mehr als unfer Zeitalter vermaa, zu leiften. 
Und wer weis, mie viele Frfindungen un 
noch fehlen, die uns einft gleiche Vorwürfe 
der Nachwelt zuzieben werden. 


Die Steigbügel leiften einen doppelten 
Dienit; denn fie erleichtern nihe nur das 
Aufſteigen aufs Pferd, fondern auch das 
Reiten felbft, indem fie die Beine des Neus 
ters unterftügen, Die ohne fie fehr leiden würs . 
Den. Bey den alten Griechifchen und Latei⸗ 
nifhen Schriftftellern koͤmt nicht die geringe 
ſte Spur einer Einrichtung zu einer diefer Abe 
ſichten vor; und ungeachtet mit der Zeit Huͤlfs⸗ 
mittel zum Aufſteigen erfunden worden, fo- 
‚ waren diefe lange noch feine Steigbügel, noch 
Feine beftändige Unterftüßung der Beine 
Weder auf den vielen Münzen, auf weichen 
Reuter abgebilder find, noch an den gegoffes 
nen oder gebauenen Statüen, noch an ans 
derm Bildwerke der Alten finder man etwas, 
was die Dienfte der Steigbügel hätte leien 

koͤn⸗ 
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koͤnnen An den vortreflichen Statuͤen des 
Trajans und Antonins hängen die Beine der 
Reuter ohne Unterhalt herunter. Faſt eben 
fo wenig als fie dort hätten fehlen können, 
wenn fie ſchon Damals in Gebrauch gemefen 
wären, hätten fie von denen Schrififtellern 
ungenant bleiben Fönnen, die umftändlich vom 
Reiten und von den dazu nöthigen Geräts 
fchaften, vom Reitzeuge, gehandelt haben. 
Wie wäre es möglich geweſen, daß Zenos 
pbon in den beyden Büchern, welche er bes 
fonders von der Reitfunft und von der Ges 


fchicflichfeit der Reuter gefchrieben bat, da - 


wo er die Regeln zum Auffteigen giebt, und 
wo er dazu Hülfsmittel für alte und ſchwache 
Perfonen anzeigt, der Steigbügel nicht nes 
dacht Hätte, wenn fie ihm befant geweſen waͤ⸗ 
ten (2). Wie Hätte fie Julius Pollux in 
feinem Wörterbuche, wo er alle Benennun⸗ 

| = gen 


(?) Xenophon de re egueflri, von welchem Rus 
che Joach. Camerarius eine Ueberfegung 
befonders drucken laffen , die weniq befant zu 
fenn fcheinet. Der Titel ift: In hoc libello 
haec infunt : de traftandis equis (diefer Auf⸗ 
fag ift von Samerarius felbit‘. Converfio 
lib. Xenoph. de se equeftri; & .hiftoria rei 
nummarise. Tubingae 1539. 71 Blätter in 
8.” Xenophon de magißerio equisum; in 
der Bafeler Ausgabe von 1555. fol.* p. 612. 
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lich und zugleich fo leicht zu erfinden fchets 
nen, daß man ſich Faum vorftellen fan, wie 
fie jemals haben fehlen können. Aber des: 
wegen möchte ich der Vorwelt nicht Scharfs 
finn und Erfindungsgeift abiprechen, d 
wahrlich auch fhäßbare Fertigkeiten und oft 
nicht wenig Wiß noͤthig gemefen ift, ‚ohne 
foihe Erfindungen eben das und oft noch 
mehr als unfer Zeitalter vermag, zu leiften. 
Und wer weis, wie viele Erfindungen uns 
noch fehlen, die uns einft gleiche Vorwürfe 
der Nachwelt zuzieben werden. 


Die Steigbügel leiften einen doppelten 
Dienit; denn fie erleichtern nicht nur das 
Auffteinen aufs Pferd, fondern auch das 
Reiten felbft, indem fie die Beine des News 
ters -unterftügen, Die ohne fie fehr leiden wuͤr⸗ 
den. Ben den alten Griechifchen und Latei⸗ 
nifhen Schriftftelleen koͤmt nicht die gering» 
ſte Spur einer Einrichtung zu einer diefer Abs 
fichten vor; und ungeachtet mit der Zeit Huͤlfs⸗ 
mittel zum Aufiteigen erfunden worden, ſo 
‚ Waren diefe lange noch feine Steigbügel, noch 
Feine beftändige Unterftüßung der Beine. 
Weder auf den vielen Münzen, auf welchen 
Reuter abgebilder find, noch an den gegofles 
nen oder gebauenen Statüen, noch an ans 
derm Bildwerfe der Alten findet man etwas, 
was die Dienfle der Steigbligel hätte life 

.. koͤn⸗ 
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bedeuten Fönte. ‘Denn ſtaffa, flapia, Na- 
phium, ſtapha, flapedium, flapeda, und 
ftapes find neu gemachte Namen. Den legten 
fol Stanc. Pbilelpbus, der 1398 gebobs 
ren und 1481 geftorben iſt (7), wie Vofs 
fius und andere fagen, gemacht haben, um 
eine Sache bequem nennen zu können, wels 
che die Alten nicht gefant, alio nicht benant 
haben. Die erften Wörter find älter, wie 
man bey Du Lange fießt, und fie fcheinen 
vom Teutfhen Stapf, Staf, gemadıt ju 
ſeyn, welches fi noch in Sußftapf erhal 


ten bat. | 


Vielleicht fält mir nicht allein hiebey der 
Damen ein, den die Zergliederer einent der 
Gehoͤrknochen, wegen einiger Aehnlichkeit mit 
einem Gteigbügel geben; und wenn Dicfer 
bereits bey den Alten vorfäme, fo würde dieß 
meiner Behauptung widerfireiten. Aber erſt 
im Jahre 1546 hat der Sicilier, Johann 
Philipp Ingraſſias diefen Heinen Knochen 
zu Neapel bemerft, und ihn gleich flapes ges 
nant. Die ältern Zergliederer haben ihn gar 
nicht gefant (®). 

Montes 


(7) Bon diefem Philelphus f. Fabricii bibliosk, 
med. & inf, aeratis. V p. 845. 


(?) Die Geſchichte diefer anatomifchen Entdek⸗ 
kung liefet man von Ingraſſias Me ges 
’ Fiea 
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‚gen des ganzen Reitzeugs erzählt, auslaffen 
koͤnnen 9,2 | 


Die alten Aerzte, Sippocrates (?) und 
Galen (°) reden von den Kranfheiten, wel⸗ 
‚he zu ihren Zeiten deswegen vom langen und 
Öfteren Reiten entfianden, weil die Beine obs 
‘ne alle Unterftüßung hiengen. Sueton (0) 
erzählt, Daß Germanicus, der Vater des Ca⸗ 
ligula, feine gar zu ſchwachen Schenfel das 

durch zu flärfen gefucht habe, daß er oft nach 
Tiſche geritten, und Magius erflärt dieß 
danz recht dadurch, daß die Beine ohne Steig⸗ 
Bügel gebangen haben und beftändig Hin und 
ber bewegt worden, wodurch fih das Blut 
ſtaͤrker nach den üntern Theilen des Körpers 
hat ziehen müffen. 


Man trift auch weder bey Griechen noch 
Römern ein Wort an, welches Steigbügel 
bedeu: 

(?) lib.I cap. II p. 129. 

(*) De aere, locis & aquis, nad) ber Franka 
furter Ausgabe in fol. vom J. 1595. * ſect. . 

pP. 76. Er redet zwar befonderd von den 
Seythen, die immer auf den Pferden hien⸗ 
en, aber er dehnt bald darauf die Bemers 
ung über alle fteiffige Reuter aus. 

G) Galen. de parvae pilae exercitio cap. 5. De 
fanitate tuenda lib. 2 cap. ıt. Nach der Las 
teinifhen von C. Geöner beforgten Frobeni⸗ 
ſchen Ausgabe claf. 2 p. 98 und 150, 


(°) Vita Calig. cap. 3 p. 608. 
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bedeuten toͤnte. Denn Raffa, flapia, fha- 
phium, ftapha, ftapedium,  ftapeda, und 
ftapes find neu gemachte Dramen. Den legten 
fol Sranc. Pbilelpbus, der 1398 geboh⸗ 
ren und 1481 geftorben iſt (7), wie Dofs 
ſius und andere ſagen, gemachte haben ‚» um 
eine Sache bequem nennen zu können, wels 
che die Alten nicht gefant, alfo nicht benant 
haben. Die erften Wörter find älter, wie 
man bey Du Lange flieht, und fie fcheinen 
vom Teutfhen Stapf, Staf, gemadıt u 
feyn, welches ſich noch in Sußſtapf ehat— 


ten bat. 


Vielleicht falt mir nicht allein hiebey der 
Namen ein, den die Zergliederer einem der 
Gehoͤrknochen, wegen einiger Aehnlichkeit mit 
einem Steigbuͤgel geben; und wenn dieſer 
bereits bey den Alten vorkaͤme, fo wuͤrde dieß 
meiner Behauptung mwiderftreiten. Aber erft 
im jahre 1546 bat der Sicilier, Johann 
Pbilipp Tingraffias diefen Fleinen Knochen 
zu Meapel bemerft, und ihn. gleich flapes ges 
nont. Die ältern Zergliederer haben ihn gar 
nicht gefant (®). 

' Ä Mont: 


(") Bon biefem Philelphus f. Fabricii bibliork, 
d. & inf. aetasis. V p. 845. 

(°) Die Geſchichte dieſer anatomifchen Entdek⸗ 

fung Hefe ı man von Ingraſſias he ges 
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Montfaucon meint, vor dem Gebrau⸗ 
he der Sattel hätten Steigbügel nicht möge 
lich fenn können, weil dieſe an jenem jeßt bes 
feftigt werden. Aber diejer Schuß ift wohl 
nicht ganz richtig. Man hätte ja nur Die 
Steigbügel an Riemen über das Pferd henfen 
koͤnnen; beym Auffteigen hätte alsdann nur 
jemand den Riemen auf der andern Seite feſt 
halten dürfen, und beym Reiten felbft hätten 
fie auf diefe Weife faft fo aut als jeßt Die 
Füße unterftügen fönnen. So viel aber ift 
gewiß, daß das Auffteigen ehemals etwas 
leichter als jetzt geweſen ift, da es durch Die 
hoben Sattel erjchweret wird; auch ift es 
wahrfcheinlich, daß die Steigbügel bald nad) 
Erfindung der Sattel aufgefomnien find. Die: 
fe bisher vorgebrachten Gründe gewinnen 
noch viel an Gewicht, wenn man die under 
quemen Hülfsmittel der Alten aufs Pferd zu 
fommen, erweget, die fie gewiß nicht ges 
braucht hätten, wenn fie unfere GSteigbügel 

gekant hätten. 


Die 


ſchrieben in J. Douglas bibliographiae anato- 
micae fpecimen. Lugd. Bat. 1734. 8” p. 186. 
Einer namens Columbus hat fich dieſe Ent» 
deckung zueignen wollen, daß fie aber dem 
Ingraſſias gehört, beftätint Fallopius zus 
verfichtlicdy in Obfervar. anatom. In Fallopii 
operibus editis Francof. 1606. fol. # p. 365: 
Deus gloriofus fcit Ingrafliae fuifle inventum. 
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Die Nömer verlangten von jungen und‘ 
gefchichten Reutern, fih ohne alle Beyhülfe.. 
aufs Pferd fchwenfen zu Eönnen (?). Um 
fie darin zu üben, ftanden hölzerne Pferde: 
auf dem Martis: Plage, worauf die Lehrlins. 
ge anfänglidy unbewafnet, hernach mit dem: 
Waffen rechts und linfs auf: und abfteigen 
lernen muften (40). An manchen öffentlis 
chen Orten, vornehmlich an Heerfttäßen, wa⸗ 
ten Steine .gefeßt, . woran der Meuter fein. 
Pferd hinziehen Fonte, um defto leichter aufs. 
zufißen. Golche Steine ließ Gracchus z. B. 
ſetzen (11); und man hat ſie auch noch im 

ſechs⸗ 


. 0) Virg. aeneid. 12, 288: --- corpora ſaltu 
Subiiciunt in equos. 

("°) Vegetius de re milis. I, 18: Non tantum 
a tironibus, fed etiam a "ipendiofis militi- 
bus falitio equerum diftride femper eft ex- 
acta. Quem vſum vsque.ad hanc aetatem, 
licet iam eum diffimulatione, perveniffe ma- 
nifeftum eft. Equi lignei hieme fub te&to, 
aeftate ponebäntur in campo. Super hos iu- 
niores primo inermes, dum confuetudine 
proöficerent, demum armati cogebantar afcen- 
dere. Tanfaque eure erat, vt'non folum a 
dextris, fed etiam a finiftris & infilire & de. 
filire condifcerent, evaginatos etiam gladios 
vel contos tenentes. Hoc enim aflidua me- 
ditatione  faciebant, fcilicet vt in tumultu 
proelii ſine mora aſcenderent, qui tam ſtu- 
dioſe exercebantur in pace. 


© Plutarchus vita C. Gracchi p. 838. Alios 
api- 
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nen Zuße traten (1%). Winkelmann hat 
- aus der Samlung des Baron Scofdy einen 
gefcehnittenen Stein befchrieben, worauf ein. 
Meurer vorgeftellet ift, wie er den einen Fuß 
auf den Hafen des Spießes feßt, um aufs 
zufteigen (19), und nach einer alten Zeich⸗ 
nung zu urtbeilen, war an der fanze auch 
wohl nur eine lederne Schleife befeftigt, wor⸗ 
in Der Fuß gefeßt ward.. Das nennet Zenos 


[0 2 


pbon «wo doewros dvamndav. | 


Unter denen, welche die Steigbägel bey- 
Den Alten zu finden geglaubt Haben, hat -fich 
Feiner geöblicher geirrt als Bealeorus Mars: 
tius (2°). Er laß beym Lucretius (?T) 
unrichtig, und überfeßte Das unrichtig gele⸗ 
fene Wort noch unrichtiger.. Magius und 
andere haben eine Inſchrift, worin der Steig⸗ 
bügel ganz Deutlich gedacht wird, Nie acht ges 

als 


Es) So verficht Lipſius das, was Livius IV, 
. 19 p. 934 von Cornelius Coffus fagt: quem 
cum ictum equo deieciflet, confeftim & ipfe 
hafta innifus fe in pedes excepit. 
(*?) Man findet’ beyde Zeichnungen auch bey 
Berenger Tab. 8. Sig. 3 u. Tab. 4 unten. 
(3°) de promifcua doär. cap. 28. 
(2*) lib. V, 1296 ſteht: Et prius eft reppertum 
in equi confcendere coftas. Aber Martius 
laß clofris, und. meinte cloftra ſey die grie⸗ 
hifche Benennung einer Leiter, die aber #poc- 
w. ca! — wa 1. un 
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halten, und ſie, weil darin die heidniſche Ue⸗ 
berfchrift D. M. (diis manibus) vorfömt, in 
die erſten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung 
gefegt (22). Aber Menage (??) und ans 
dere haben fhon bemerft, daß diefe Inſchrift 
in neuern Zeiten erdichtet worden, und zwar 
sach groſſer Wahrfcheintichkeit von Franc. 
Columna, der in der Mitte des fechszehnteng 
Jahrhunderts gelebt, und fich zuweilen Dos 
lipbitus genant bat (??); fo wie fie denn 
auch vou Gruter unter die untergefchobenen 
Inſchriften gerechnet worden. Eben fo uns 
ächt ift die Silbermünze, worauf Kanfer Con: 
ſtantin zu Pferde mit Steigbügeln erſcheinet. 


Magius führt aus den Briefen des im 
J. 420 geftorbenen Hieronymus folgende 
Worte an: fe cum quasdam accepit litterag 
iumentum confcenfurum , iaın pedem ha- 
buifle in biftapia, Diefe Worte find von vies 
len wiederholet worden, und man muß freys 
lich gu. Daß der, von dem fie aefchries 
ben find, Steigbügel gedacht hat. Aber Mas 
gius führte fie nur aus dem Gedaͤchtniß an, 
| "und 
- (82) In der Inſchrift foll fteben: eaſu defiliens 
pes baelit ftapiae tra&tus interii. 

(??) Menagiana. Paris 1715. IV pag. 83. 

(?*) Pon diefem Columna f. Fabricii bibliotk. 

med. & inf. aetasis 1 pag. 1131. 
I, Teil. | 
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und ſagte dabey, ſi memoria non lahat. Aber 
das war eben der Fall. Denn jene Worte 
ftehen nicht bey Hieronymus, und Magius 
"mag fie bey einem andern Schriftfteller geles 
fen haben (2°). | 


. Die erfte unzweifelhafte Erwähnung der 
Steigbügel ift, noch zur Zeit, fo viel ich fins 
den fan, in des Mauricius "Buche von der 
Kriegsfunft, wo der Verfafler fagt, Die New 
tee müften am Sattel zwo eiferne oxarxs hai 
ben (26). Diefes Buch wird jet algemein 
dem Kanfer Mauricius zugefchrieben,, alſo 
in das Ende des fechften Jahrhunderts gefezr 
jet, und es ſcheint auch dawider fein hinlängs 
licher Beweis zu feyn, daß darin fchon der 
Türken, Franken und Longobarden gedacht 
wird. Die erflern waren Damals befant ges 
| niug, 
(25) Aquino ſagt, ſchon Pollux I, 11, 215 p. 
130 habe Steigbuͤgel genant. In der Ueber⸗ 
ſetzung findet man fie auch: cum equo inſe- 
deris, nequaquam femora ad equi latera 
comprimas, fed pedes laxos habess, flanti 
fimilis. Stapedes enim magis ad ftandum, 
quam infidendum parati funt. Aber im Grie⸗ 
chiſchen finde ich Me nicht. zul yap y laxguc 
altov Em) Toy doryaoroy, Fin) ToV KaJe- 
Souevay. So gar in der neueften Ausgabe 
ift hierüber nichts gefagt worden. 

(35) Mauricii ars militaris edita a Joh. Schef- 
fero. Upfaliae 1664. 8 * pag. 22. Xen 5x5:9 

dic Tag odAag andAas ciöypas duo. " 
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nug, denn ſchon Juſtin, der zweyte oder der 
juͤngere, hatte mit ihnen Frieden gemacht; die 
Longobarden machten ſich ſchon in der Mitte 
dieſes Jahrhunderts bekant, und die Franken 
kante man noch laͤnger (27). Eben dieſelbi⸗ 
gen Worte hat auch Kayſer Leo VI, welcher 
am Ende des neunten Jahrhunderts lebte, in 
fein Buch von der Tactik eingeruͤckt (28). 
Noch deutlicher ift eine andere Stelle des 
Mauritius (2?) und des Kauf. Leo (*), 

wo 


(27) pag. 253. 0ı rovpxos, Bpayysı, Aoyyo- 
Pa dos. Aber doch noch nicht Franzofen, wie 

| n Algem. Welthiftor. XIIE ©. 342. überfeßt 
if. Offerhaus hifßor. vniuerſ. p. 361,365. 


(2°) Leonis za&ica edit. Meurfii cap. 6 $. 10 

— 57. Sic de Trac asAAac: dvo audiug vα- 
NpxC. 

(29) Lib 2 cap. 8 p. 64. vt farile conftendere 
deputati equos poflint fuos, fimul atque illl, 
qui vulnerati vel delapfi funtex equis, opor- 
tet duos ftapedes (ox&Aa;) häbere deputatos 
ad finiftram partem fellae, primum ad ipfius 
curvaturam,, ficut vulgo fieri confuevit (ryv 
play wooc Try novpßy, wc 2Ioc dal), alte- 
zum ad partem eius extremam ( xa) ryv @A- 
Ayv F00c TY 0m16Yonoupßy); ve fi duo equum 
velint conicendere, hoc eft ipfe & alter qui 
pugnare amplius non poteft, vnus quidem 
per ftapedem , qui eft circa curvaturam, in 
eum enitatur, alter vero per eum, qui in 
parte extrema. Kovpßr, xoupBıov iſt der Bors 
destheil und omıoJonovpßy ober ümiaJonovp- 

23 Bıov 
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wo nämlich gefagt wird, daß die Deputati, 
weiche die verwundeten Reuter aus dem Trefs 
fen bringen muften, an der linfen Seite des 
Dferdes zween Steigbügel, den einen am voͤr⸗ 
deren, Den andern am hinteren Theile des 
Gattelbaums , haben folten, damit jeder ei⸗ 
nen Berwundeten hinter ſich aufs Pferd neßs 
men könte. Daß nun dieje axaAaı wahre 
Gteigbügel fenn müflen, dawider läßt fi 
wohl fein gegründeter Zweifel erregen, und 
Deswegen glaube ich, Daß man dieſes Wort 
und andere ähnliche Benennungen bey noch 
jängern Schriftftelleen ficher in eben dieſer Ber 
deutung nehmen fönne; zumal wenn die Ne⸗ 
benumftände, Die daben vorkommen, Diefe 
Vermuthung, mehr zu beftärfen, als zu wis 
derlegen fcheinen. | 


Iſtdor im fiebenten Jahrbhunderte fagt: 
fcanfuse, ferrum, per quod equus fcanditur; 


imgleichen: Aftraba, tabella, in qua pedes 


.  T&- 


Biov der Hintertheil des Sattelbaums, - Meur⸗ 
fins mepnt, das Wort ſey croupe der. Frans 
ofen, aber Scheffer in feinen Anmerkungen 
zum Mauricius ©. 401, 425 jeigt, daß es 
von curvum ‚abftammet. In den Glofis Ba- 
fil. fleht: 7a EuAlme rs aehıg novpßın As- 
yovras, og nzumils. Ligna fellae dieuntur 
curbia, quia funt incurva. 


(*) Taica cap, 12 $. 53 pag. 150, wo biefels 
.bigen Worte vorkommen. 
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requiefcunt (?9), wo unter beyden Benen: 
nungen Steigbügel zu verfliehn find. Der 
Grammatiker Leo im Anfange des zehnten 
Jahrhunderts (37) nenner fie, wie Mauris 

eins, 


E72 Bende Stellen führt Du Lange ex Glof- 
is Iiidori an. ber das legte Wort hit audy 
den Bogen am Sattel bedeutet; benn Sui⸗ 
das fagt: spaß, To dal rwy Sdırrlay 
£Eiiov, 6 zparovaw dı waJedöusvo, ; lignum, 
uod eft in ephippiis, quod feflores-tenent. 
tiefen Bogen meint Kaif. Frider. Il de arte 
venandi II, 71 p. 152, wo er fagt, wie der 
Falkenirer auffteigen foll: ponat pedem vnum 
in ftaffa fellae, accipiens arcum felae ante- 
siorem cum manu ſus finiftra, iupra quam 
iam non eft falco, pofteriorem sutem cum 
dextra, ſuper quam eft faleo; - -- Aber 
bey Nicetas in Manuel Comnen. lib. 2 p. 68 
bedeutet dad Wort den ganzen Sattel. Denn 
als die Scythen durch den Fluß fegen wol⸗ 
ten, legten fie ihre Waffen auf den Sattel 
(&spxBnv), faßten die Schwänze der Pferde 
an, und jo ſchwommen fie hindurch. 

(?*) Leonis grammatici chromographia , die in 
der Pariſer Samlung der Byzantinifchen Ger 
ſchichtſchreiber mit Theophanis chronograph. 
1655. fol. gedrucft il. &. 470, wo der Tod 
eines Mörders des K. Michaels, in derMits 
te ded neunten Jahrhunderts, erzählt wird: 
Texoßlrdnc xuvay®v usre Tod Buaıidac Ey 
75 Dilorarlo , roũ ElDous aura Enweodvrog 
zursAduv Tod Imwov doxı Kurs, Tou wodoc 
Kuröu un DIdaxvros ra yy drıßyvar, alAc 
roũ ördpou nparnIdvros dv Try andie, Jpor- 

23 Isig 
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cius, fcalas. Suidas, der ungefähr im zehn⸗ 
ten Jahrhunderte fchrieb, fagt avaßoreus 
heiße nicht nur ein Reitfnecht, der beym Auf⸗ 
fteigen hülfe, fondern auch das, was bey den 
Römern ſcala hieße (??). So wie wir den 
Schemel, woran wir die Stiefeln abziehen, 
einen Stiefelfnecht nennen, meil er daben 
Den Dienft des Knechtes leiſtet, fo iſt aud 
jenes Wort, weiches anfänglich nur dem Reits 
knechte gehörte, dem Steigbügel gegeben wor⸗ 
den, :der einen Dienft des Reitknechts leiften 
konte. Suidas führe zum Beweiſe der leßs 
teen Bedeutung eine Stelle aus einem unges 
nanten Schriftftelfer an, die fagt, Daß Maſ⸗ 
fias noch im Alter ohne avaßoreus fi) aufs 
Mferd ſchwenken Fönnen (33). Lipfius meint 
die Stelle im Appian (?*) vom Könige Ma⸗ 
ſaniſ⸗ 

Jelc 0 Immoc dicouſper aurov - -- Jacobit- 

zes inter venandum vna cum imperatore ad 
Philopatium gladium i in terram lapfum leva- 
turus ex equo defiliit; cumque pes eius ter- 

ram nondum attigiffet, altero in penfili fcan- 
dula retento, perterritus equus, arrepto 


curfu per valles & praecipitia traxit & mem- 
bratim difcerplit. 

(2?) AvaBolcic, zei y ræoo Pœ⸗dioię — 
vy ax&lx,. Anaboleus etiam ea, quae Ko- 
manis ſcala dicitur. 

- (33) 0 ds Maoolxc Yyaadoac Vmrov wolę —* 
BoAtwg &r&ßaıvev. Maſſias cum ſenuiſſet, in 
equum fine fcanforio inftrumento confcendit. 


. @*) de bellis Punicis edit. Tollii pag, 107. 
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faniffe gefunden zu haben, und da Brauche 
man von der erſten Bedeutung des Worts 
nicht abzugehn. Wahrfcheinlich hat fich auch 
Suidas geirret, wenn er fchon dem Maſiniſſa 
Die Römifchen oxarxs gegeben bat, der fie 
freglich noch nicht fennen konte. Aber daß. 
die Stelle aus Appian fey und Maſaniſſa 
ſtat Maſſias zu leſen fen, das ift doch nicht 
mehr als eine Vermuthung; und darin hat 
Guidas wenigftens nicht irren fönnen, daß 
die Römer fich zu feiner Zeit der fcalarum 
bedient haben. tipfius hatte inzwifchen auch 
nicht ganz Unrecht, daß er diefe Stelle des 
Suidas für fich allein nicht als ein hinlaͤng⸗ 
liches Zeugniß von Steigbügeln gelten laſſen 
wolte, nämlich weil ibm nicht das noch Altes 
te und Deutlichere Zeugniß des Mauricius bes 
kant mar. Doch deutlicher reder fchon Eu⸗ 
ftarhius, der Ausleger des Homers (?°), 
Der aber zu verftehn giebt, - daß die Steigbuͤ⸗ 
gel fo gar noch nicht zu feiner Zeit, das ift 
im zwölften Jahrhunderte, ganz algemein ges 
| wefen 
(3°) Odyff. I, 155: 'AvaßoAsus ou udvov To 
oıdfpiov W Fods wddag Evrıikursg dımzo yYl- 
voyrdi Tiveg, dAAc nei EvIpwwog ö6 &ig Toi- 
oura Epyov wafuroupydı. Annboleus non fo- 
lum ferrum illud minutum dicitur, cui pe- 
des imponunt quidam, vt infcendant com- 
modius; fed etiam vir ipfe, qui ad tale opus 
adiutat, J 
24 
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wefen find. Auf einer Tapete aus dem eitfi 
ten Jahrhunderte, welche Montfaucon hat 
in Kupfer flechen laflen, kommen fie an allen 
Mferden vor (*). Aimonius nennet fie fcan- 
dilia (?°), und im zwölften Jahrhunderte 
koͤmt die Benennung ftafla ſchon fehr oft 
und ohne allen Zweifel in diefer "Bedeutung 
vor (?7). Damals in dem abergläubigen 
. Zeit; 
(*) Monumens de la monarch. .Frangoife I 
tab. 35. Ä 
. (2°) Aimonius de miraculis [. Benediäi II, 20: 
A quibus & felle oftendebatur, quae dilapfa 
cum equo fuerat, cuius feandilia quamvis 
nova, & antelam fuis impatiens pedibus ipfe 
disruperat. 


(?7) Epiftola Alexandri PP. apud Radulfum de 
Dieceto an, 1177. es cum afcenderemus pale- 
fridum noflrum, flaffam tenuit. Ideman. 1170: 
cum rex & archiepifcopus ſeceſſiſſent in par- 
tem, bisque defcendijfene , bis flapham rex. te- 
anit archiepifcopo. Fridericus II de venat. 
lib. Icap. 71: deinde ponat pedem [uum in flaf- 
fa Jelae. Aus Du Lange. In Siegen Toms 
men Steigbügel, fo wie Sporn, im eilften 
Jahrhunderte felten, im dreyzehnten häufiger 
vor. Man ſehe P. W. Gerken Anmerkun⸗ 
en uͤber die Siegel. Stendal 1786. in 8. 
eil 2. Heineccius de Agillis p. 205. Ich 
will noch anmerken, daß — Rhodigin. 
XXI, 31 p. 3200 ſich geirret hat, da er gelingt, 
Avicenna habe die Steigbügel fubfellares ges 
nant, Licetus de Incernis p. 786 hat ges 
wiefen, daß der Araber nur von einer Beklei⸗ 
Dung der Fuͤßte wider den Froſt geredet bat. 
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Seitafter, gieng ber :gränzenfofe Stolz bet 
Geiſtlichen befantlich fo weit, daß fie fich die . 
Steigbügel von Kanfern und Königen halten 
ließen (38). Gleichwohl blieb es lange noch 
ein Vorzug, auch ohne Steigbügjl qut und 
ficher reiten zu Pönnen; wenigftens lobt Phi⸗ 
les den Santacuzenus desfals (??). 


(33) Beyfpiele hat Du Cange gefamlet in fels 
nen Anmerkungen zu dinnamus ©. 470, 
und diefe bat er noch mit mehrern. bereichert 
in feinem Wörterbuche VI 8.081. Weil 
auch an den Wagen feine Tritte waren, fd 
war an jeder Seite.eine metallene oder hoͤlzer⸗ 
ne Kugel oder ein Apfel angebradyt, woran 
ich der Einfteigende hielt, und ſich alsdann 
von Bedienten helfen ließ. Diefe muften auch 
dabey oft fich niederwerfen, damit ber Herr 
auf ihren Rüden treten konte. &. Conften- 
tin. de cerimoniis aulae Byzanı. pag. 242. A, 
6. und p. 405. B, 3 und Reiske in den Ans 
merkungen pag. 135. | 
(2?) In Cantacduz. edit. Wernsdorfii. Lipfiae 
1768. 8 * pag. 218, der die Steigbügel xA,- 
wanäc ,. Scalas , nennet. 


55 6, 
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6. 
Hufeifen 


s laͤßt ſich völlig beweifen, daß ſchon die 


alten Griechen und Römer die Hufe is 
res Zugviehes ducch einige Bekleidung wider 
Beſchaͤdigungen zu fihern gefucht haben; aber 
unfere jetzt üblichen Hufeifen, welche aufges 
nagelt werden, find viel fpäter erfunden wor: 


den (*). Ariſtoteles (2) und Plinius (3) 


fagen, 


€) Unter den mir bekanten Unterfuchungen über 
das Alter der Hufeifen, find folgende die vors 
nehmſten. | | 

Pancirollus de rebus deperditis IL tit. 16 p. 274, 

J. Voſſius in Catulli ‘opera. Ultrajecti 1691. 
4” P- 48. 

Lexicon militare auctore Carolo de Aquino. 
Romae 1724. 2 Theile in fol. * II pag. 307. 
In der neuelten Ausgabe von Fabric. biblio- 
graph. antiquar. p. 812 ift unrichtig gelagt 
worden, Daß der andere Theil dieſes Werks 
nicht gedruckt fey. \ 

Gesner im Regifter zu den Audtoribus rei 
sufticae. Artif, Solene ferreae. 

Montfaucon in Antiquite expliqu&e, IV liv. 3 
P. 79 *. 

Le 


1 
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fagen, daß man den Kamelen im Kriege und 
auf langen Reifen Schuhe angelegt, und ers 
ſterer nennet dDiefe eben fo wie Damals die aus 
ftarfem Dchfenleder gemachten ee oder 
vielmehr Socken oder Sohlen, des gemeinen 
Volks genant wurden; auch Brauchen beyde 
Dabey das Wort, welches überhaupt vom 
Anziehen der Schuhe gebräuchlich war. Wenn 
das Zugpieb, fonderlich die Ochfen, Scha⸗ 
den an Hufen hatten, fo gab man ihnen 
Schuhe, die‘ ans einer banfartigen Pflans 
ze (*) geflochten waren (7). Freylich F 

——— die 


‚Le Beas in Mémoires de l’acad, des infcript. 
39 p. 538. * 

Archaeologia or mifcellaneous tracts relating 
to antiquity. Lond, 1775. 4* lilp. 35 u. 39. 


(*) Hiftor. anim. II, 6 p. 165 nad) Ecaligers 
Ausgabe. © da vous Esı narnfev aupxwdnc, 
worsp nal oırov Kparauw. did nal Tas dic mo- 
Asuov lodaac Umodvouns anupßarlvas, brav 
ekyıfowow. Pedis planta carnofa, velut vr- 
fis. Itaque in bellorum expeditionibus car- 
batinis calciant, cum dolore afficiuntur. Als 
fo nicht einmal jederzeit, fondern nur wenn 
die Füffe zu leiden anfiengen. 

(?) hifl. nat. XI, 43 p. 640: veftigio carnofo, 
vt vrſi; qua de caufla in longiore itinere ſi- 
ne calciatu fatiscunt, 


(*) Die Pflanzennamen der Alten gruͤndlich zu 
ertlären oder mit völliger Ueberzeugung ſyſte⸗ 
matiſch zu beftimmen, das ift fo leicht Be 

| a 
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dieß alsdann wohl nur ein chirurgifches Wer 
band, aber auch außer Krankheiten waren 
dieſe 


daß es nur ſo nebenher in einer Anmerkung 
geſchehen koͤnte. Inzwiſchen will ich doch 
über ſpartum bier einiges beybringen, wel- 
ches vielleicht dem, der daruͤber Unterſuchun⸗ 
gen anſtellen will, zum erſten Anfang dienen 
kan. Offenbar werden unter jenem Namen, 
vornehmlich bey den Griechen, verſchiedene 
Pflanzen verſtanden, welche ſich nach Art des 
Leins und Hanfs, verarbeiten und nıen laſ⸗ 
fen, und oft fcheint ed der algemeine Namen 
foldyer Gewächfe gewefen zu feyn. ber Die 
Griechen verftehen darunter gemeiniglic) eis 
nen Strauch, deſſen ſchlanke Aeſte zu allers 
ley Koͤrben geflochten und deſſen junge Zwei⸗ 
ge, wie Hanf, zugerichtet und verarbeitet wer⸗ 
den koͤnnen, und dieſer iſt, wie ſchon al⸗ 
te Botaniker richtig bemerft habeh ‚ Spar- 
tium janceum oder die binfenartige Pfiie- 
me, die im Morgenlande und im fübdlichen 
Theile von Europa, auf trockenem, fonft uns 
frucdhtbarem Boden wild waͤchſt. Diefe Pfries 
me ift Die, welcdye in Comment, inftituti Bo- 
nonienfis IV p. 349 und VI Pag. 118 befchrie= 
ben und empfohlen worden. Der franzöfifche 
Ucberfeger dieſes Auffates in Journal &cono- 
mique 1758. Novemb. hat darin fehr geirret, 
da er gemeint, fein Schriftfteller rede von 
dein auch in unfern Waldungen wildwachſen⸗ 
den Brahm, Spartium fcoparium. Das Spart. 
junceum hat neulidd auch H. Brouffonet in 
M£moires d’agriculture par la fociet€ de Pa- 
ris. 1785. Trimeftre d’autoınne pag. 127 uns 
ter dem Namen Genet d’Efpagne anzubauen 

anges 
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dieſe Schuhe vorzuͤglich bey den Maulthieren, 
die in aͤltern Zeiten mehr als jetzt zum Rei⸗ 
| | ten 


angerathen und. die mannigfaltige Nutzung 
defjelben erzählt. In Nieberlangueboc, vors 
nehmlich um Lodéve, maht man Hemder, 
Tifhtücher und andere Kleidungen daraus. 
Der Übfall oder die Schäfe dient Feuer anzu⸗ 
machen. Eben dieſes Spartum der Griechen 
‘ oder Spartium junceum der Botanifer, ift 
die Art, welche Plinius XXIV, 9 pag. 337 
Genifam nennet, und fie mit Recht nicht für 
das Spaniſche und Ufrifanifche Spartum hals 
ten will. Nämlich letzteres iſt gewiß Stipa te- 
nacifima, eine Pflanze aus der Familie der 
Gräfer, die in Spanien und Afrita auf fans 
digen Hügeln wild wählt, noch jet daſelbſt 
- Spartq. oder Espyrto genant, und noch jeßt 
eben fo bearbeitet und genutzt wird, als Plis 
nius XIX, 2 p. 158 beſchreibt. Mun flechs 
tet Körbe, Matragen, Schiftaue und andes 
re ſtarke Geile daraus, und wenn diefe Bins 
fen wie Hanf zugerichtet werden, fo laffın fie 
ſich zu feinen Arbeiten verwenden. Auch noch 
jest macht man Schuhe Daraus, weldye die 
Spanier alpergates nennen, mit denen ein 
ftarfer Handel fo gar nad Indien getrieben 
wirb , wo fie auf den heiffen, fteinigten oder 
fandigten. Boden gute Dienfte leiften. Bon 
dieſen Binfen findet man die beften Nadırichs 
ten in Clufii hiftor. plantar. rar. pag. CCXX; 
in Löflings Reifebefchreibung. Berlin 1776. 
8* S. 169; in Obbecks Reife S. 18, und 
in Parifer Schauplag.der Rünfte ©. 9, 
imgleicyen Encyclop&die methodique. Manu- 
fa@ures par Roland de la Platiere, Artitel 
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ten dienten, gebräuchlich ; und vornehme Pers 
fonen fcheinen diefe Schuhe fehr Foftbar ger 
macht zu haben, wie ein Paar von Gefchicht: 
fhreibern aufgezeichnete Beyſpiele der übers 
triebenen Verſchwendung beweiſen. Nero 
fuhr auf kleinen Reiſen allemal mit Maulthie⸗ 
ren, die ſilberne Sohlen hatten (°); und 
feine Gemalinn, die Poppäa, fogar mit gol⸗ 

| ' denen 


Sparte. Ob nun die Alten die Sohlen für 
das Zugvieh aus Spartium junceum , oder 
aus Stipa tenacifima gemacht haben, das 
wage ich noch nicht zu entſcheiden. Vermuth⸗ 
lich haben die Griechen das erftere, und bie 
Römer das legte dazu gebraucht, und es vers 
dient vornehmlich bier angemerkt zu werben, 
daß man nod) in nenern Zeiten in Afrika bey 
Geb aus einem Sparto Pferdeſocken nacht, 
wie man aus Joan. Leonis Africae defcriptio- 
. ne. Antverpiae 1556. 8 * lib. 3 pag. 120. b. 
wei. Er fagt: Quosdam reperias, qui fpor- 
tas certosque funiculos parant, quos Africa- 
ni equorum pedibus addere folent; wiewohl 
auch allerdings dort Hufeifen gebräuchlich) 
find, wie S. 96. b. ausdruͤcklich gemeldet ifr. 
(°) Golumella VI, 12, 3: fpartea munitur pes. 
VI, 15, 1: fpartea calceata vngula curatur. 
Vegetius I, 26, 3: fpartea calciare curabis. 
und II, 45, 3. Galen. de alim, facult. 1, 9: 
'omapröc EE du wAsxovos Umodyuu TR Urolv- 
yloss. Ufo wohl nicht dem kranken Viehe 
allein ? | 
(©) Sueron. vita Neronis cap. 30 p. 69: Nun- 
quaın carrucis minus mille feciffe iter tradi- 
. tur, foleis mularum argenteis. 
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denen (7). Es laͤßt fich zwar nicht errathen, 
wie diefe Sohlen gemacht worden, aber aus 
einem Ausdrude des Dio Eaffius läßt fich 
vermuthen, daß nur der Öbere Theil aus dem 
edien Metalle gemacht, oder vielleicht daraus 


geflochten geweſen if (*). 


Arrian rechnet zu dem Reitzeuge eincs 
Eſels ebenfalls diefe Sohlen (9). Xeno⸗ 
pbon (79) erzaͤhlt, Daß gewiſſe Aſiatiſche Voͤl⸗ 


C()YPlis. XXXII, IT psg. 629: Noftra aetate 
Poppsea coniux Neronis principis delicatio- 
ribus iumentis fuis foleas ex auro quoque in- 
duere. Daß hier Maulefelinnen zu veritchen 
find, beweifet Scheffer de re vehicul. VIII, 
91. 


(®) Dio Caſſias oder Xiphilinus LXıl, 28 pag. 
1024: Tag AuIdvoug Trac Kyovazc zuryv Erl- 
xpvoax awaprie urodeıa;xı. mulas, quibus 
agebatur, habebat aureis foleis calceatas. 

mmodus ließ fogar die Hufe eined Pferdes 
vergolden; Dio Cal. LXXIII, pag. 1228: 
Tas Oriac XrraxpuvowWazg. 

(?) Commentar. in Epidtetum. lib. 3. nad) 
der Ausgabe von Coln 1595. 8 ? p. 366: 

SGræv änkıvo Ovapıov 7, TaAAn ylvercı xalı- 
vapız ToU Ovaplov, oayuarız, UmOodyuarız - — 
afelli funt freni, clitellae, ferreae calces. 
Aber das vorletzte Wort iſt vom Weberfeger. 

Umodnuare von vrodto, fubligo. 

("°) Xenoph. de Cyri min. expedit. p. 228: 
dıönansı d nwudpxns Kup) Toug modas rwv iT- 

uw 
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fer die Gewohnheit hätten, ihren Pferden, 
wenn hoher Schnee lege, Soden über die 
Füße zu ziehen, weil-fie fonft, fagt er, big 
an den Bauch in den Schnee fallen würden. 
Ich weis nit, wie dieß dadurch hat verhüs 
tet werden fönnen, und mir ift es glaublicher, 
daß es gefchehn ift, um die Füße zu fhügen, 
die fonft wund geworden wären. So ma 
- chen es die Rufen in einigen Gegenden mit 
ihren Hunden, Die ihre Schlitten ziehen müfs 
. fen, 3. B. in Kamtſchatka und auf dem Eife 
beym Zange der Seehunde. Den Hunden 
werden Schuhe angezogen, die an den Süßen 
feft gebunden werden, und die fo gemacht 
find,. daß Die Zehen. durch Feine mir Fleiß 
emachte Löcher hindurchgehn (TT). Sehr 

* muͤſſen die Sohlen dem Roͤmiſchen Zug⸗ 
viehe nicht geſeſſen haben, weil es ſie leicht 
| in 


mov nal ray Urocuyluv, ouuule wegdsiv, 
örav dın TiC X:0v0G dymaıv. duro da ray 0uN- 
xluy xuredguovro wexpı TIGE yaspöc. Pagi 
praefe&tus docuit, vt per nivofam vjam fae- 
culis equorum & iumentorum pedes obliga- 
rent, quod nudis pedibus ingredienfes, vs- 
que ad ventrem in ipfas nives defcenderent. 


("7) 3. $. Hermann Beytraͤge zur Phyſik, 
Hekonomie - - befonders der Ruffifchen Laͤn⸗ 
der. Berlin 1786. 8. Erfter Theil ©. 250. 
S. phyfifal. dFon. Biblioth. XIV ©. 459. 
Daffelbige wird aud) von, Kamtſchatka in Eooks 
letter Reife erzählt, nr 
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. in einem fteifen Kothe verlohr (* 2); es fcheine 
auch, daß fie folehe nicht immer auf der gan⸗ 
zen Reiſe angehabe haben, fondern Daß fie ih⸗ 
nen ben kothigen Stellen, oder vielleicht wenn 
es der Wohlftand oder die Pracht zu verlans 
gen fehien, angezogen worden. Denn der 
Kutſcher des Veſpaſians bielt einmal auf der 
Reife an, um die Mautefel zu beſchuhen ('?). 


Diefe 


(7?) Carullus carm. 8, 23: R 

Nune eum volo de tuo ponte mittere pro- 

num, 

Si pote ftolidum repente excitare veternum, 

Et ſupinum animum in gravi derelingue- 

re coeno, 

Ferream vt foleam tenaci in voragine mule, 
Hier find alfo die Schuhe von Eifen, Eifens 
drat oder Eifenbicch, 

(2) Sueson. vita Velpaf. cap. 23: Mulionem 
. in itinere quodam fufpicatus ad calceandas 
mulas deſiluiſſe, vt adeunti litigatori fpa- 
tium moramque praeberet ; interrogavit, 
Quanti calceaflet?  paftusque eſt lucri par- 
tem. Veſpaſian ſcheint geargmöhnt zu baden, 
der Fuhrmann fey beſtochen worden, auf der 
Meife anzubalten, und babe dazu den Vor⸗ 
wand gebraucht, die Manltbiere zu befchus 
ben. Wenn bie Maulthiere beſchuhet gewes 
fen wären, und der finecht hätte nur etwas 
an einem Schuhe auszubeflern gehabt, fo wie 
unfere Kutfcher auch mohl einmal abfteigen 
möffen, wenn ein Strich reiffet oder fonft ein 
Bleiner Unfall erfolgt, fo würde Sueton nicht 
mulas, fondern mulam gefagt haben, Alſo 
KU. Theil, Jder 
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Diefe Schuhe kommen bey Pferden viel 
feltener vor, ohne Zmeifel Deswegen, weil 
man fih in dem Zeitalter der angeführten 
Schriftſteller, mehr der Maulthiere und der 
Efel als der Pferde bediente, welches längft 
von Scheffer und andern angemerkt ift. Ars 
temidor redet von einem befchubeten Pferde, 
und braucht Daben diefelbigen Ausdrücke, wels 
he andere von anderm Zugviehe gebraucht 
haben (12). Winkelmann (1) führt aus 
dee Samlung des Baron Stofch einen ges 
ſchnittenen Stein au, worauf jemand den Fuß 
eines Pferdes aufgehoben hält, woran ein qu⸗ 
derer ‚niedergefniet den Schub anzubinden 
ſcheint. Uber das find auch alle mir befante 
Zeugnifle von befchubeten. Pferden. Daß fie 
im Kriege nicht immer beſchuhet gewefen find, 

oder 


der Kutſcher zog erft da auf der Neife den 
Maulthieren die Schuhe an; welches fchon 
Gefner bemerft hat. 

(**) Artemidori oneirocritica. Lutetiae 1603. 4 
® ib. 4 cap. 32 p. 220: &do££ rıg Imaou Uro- 
Iyuara vmodsdeoIea. Espersicero zul dyeve- 
10 immlıs. oudEv yap die psosv, | aurov y 
rov Basalovru immov UmodsdeoIas ra Urodı- 

. gar. Exiftimavit quis equi calciatum fe ha- 
bere, militavit & factus eft eques. Nihil 
enim intererat aut ipfum, aut equum iplius 
geftatorem,, calciatum habere. Ä 


(3) Defeription des pierres gravées du Baron 
de Stofch. A Florence 1760, 4 * pag. 16% 
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oder daß wenigftens diefe Soden die Hufe 
nicht: genug haben ſchuͤtzen Fünnen, davon 
bat man mehr alg einen "Beweis. Als Mi⸗ 
thridat Cyzieus belagerte, müfle er feine 
Reuterey nach Birhynien ſchicken, weil die 
Hufe der Pferde ganz abgenutzt und ſchadhaft 
geworden waren (16). u der Iateinifchen 
Weberfegung diefer Nachricht liefert man noch 
Den Zuſatz: aus Mangel der Hufeifen; aber 
Davon ſteht nicht ein Wort in der Urfchrift, 
vielmehr giebt diefe einen ftarfen Beweis ab, 
Daß die Mithridarifche Armee dergleichen gar 
nicht gehabt hat. ben fo gieng es bey der 
Armee des Aleranders, da bey den ununter: 
brochenen Marfchen den Pferden die Hufe 
gan; abgetreten oder abgerieben waren ( & 

in 


2 Appian. de bello Mithridat, edit. Tollii 
pag-.371: rouc © Immoug axpsiaug di TOTs 
Övras, ul nadlevaic dl arpoDlav, au xw- 
Asvovrag EE Umorpißge, &s BiIuvlav repid- 
weumey. Equos vero tum inutiles & infir- 

mos ob inediam x elaudicantesque folearum 
inopia detzritis vngulis, averlis ab hoffe iti- 

neribus mifit in Bithyniam. Sehr. wahrs 
ſcheinlich ift Hrn, Schweighaͤuſers Vermu⸗ 
thung, daß man r rpdns leſen müffe. 

(7) Diodor. Sicul. XVII, 94 edit. Weſſel. p. 
233. xal rwv BEV inmwv, bie 79V Ouv&xsınv 
Tis Sdormoplac, T2somÄde UrorerplpIu quvu- 
eßBawe , rwv ds OmAuv Ta wilısa narsfav- 
Jar. equaxum ungulae propter itinera nun- 

5 2. quam 
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Ein ähnliches Benfpiel habe ih bey Cinna⸗ 
mus gefunden, wo auch Die Reuterey Der 
Mferde wegen zurück bleiben muſte, als weis 
che fehr ſchmerzhaft an den Hufen litten; ein | 
Uebel, fagt der Gefchichtfchreiber, welches 
die Pferde oft zu befallen pflege C*?). E 


Aus allen diefen glaube ich den Schluß 
ziehen zu Dürfen, daß die Meuteren der alten 
Griechen und Römer nicht algemein und ims 
mer Weberzüge über die Hufe der Pferde ges 
habe, noch weniger aber die jeßt bekanten 
aufgenagelten Hufeifen gefant babe. Au 


quam remiffa detritae, & armorum pleragne 
. abfumta erant. Vegetius I, 56, 28 p. 1073 
giebt eine Salbe an, quo vngulae nutrian- 
tur, & medicaminis beneficio fubcrefcat quod 
itineris aseriverar iniuria. u 


(13) Jok. Cinnami.de rebus geftis Imperat. edit. 
Tollii. Trajecti ad Rhen. 1652. 4 * lib. 4 
p. 194: w&dos yap rı rofc durav wilnacıv 
dmıyeyovos, © da rw Immiw Emonfrreiv 
Lcods ydysı, loxupög avrovc-emlefey. Cae- 
teras copias manere in Attalia & equos cu- 
rare iuflit; nam malum, cui efl obnoxium 
equinum genus, plantis pedüm äcciderat, 
graviterque affecerat. So verlangt: Degen 
tius U, 58 p. 1100 Ruhe fir die Pferde nad) 
einer langen Reife, der Hufe wegen... Me- 
mingris vngulas excerefcendo renovari, &ideo 
interpofitis diebus vel fingulis menſibus talis 
. cura non deerit, per quam naturge emenda- 
tur infirmitas, 
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den Kunſtwerken der Alten, an den Ueber⸗ 
bleibſeln von Perſepolis (1?), an den Seu⸗ 
Ieu des Trajans, des Antoniñs, des Markau⸗ 
rels und vielen andern findet man fie niemals 
ausgedruckt, und man fan nicht vermuthen, 
daß die Künftler fie: mit Vorſatz ausgelaffen 
haben, da fie fogar genau die Schuhe der. 
Soldaten, und die Nägel, womit Wagenräs 
Der befhlagen find, ausgedrüct Haben. Da; 
wider findet auch nicht Die Einwendung ftat, 
daß die Künftler eben fo wenig die doch das 
mals gebräuchlichen Schuhe abgebildet has 
ben, und daß fie alfo aus gleicher Urfache Die - 
ebenfals gebräuchlichen Hufeifen vorbengelafs 
fen hätten. Denn diefe Schuhe wurden nur 
ſelten gebraucht; nicht jedes Pferd hatte fie; 
und da fie über die Hufe hinauf gezogen und 
über denfelben befeftigt wurden, fo hätten fie 
einen Webelftand gemacht, der aber von den" 
Eifen nicht zu erwarten gewefen wäre. Cs 
ift wahr, daß in Rom in dem Matteifchen 
Pallaſte ein erhabenes Bildwerf (bas-relief)  - 
| vor⸗ 
(79) Man findet gar keine Spur davon in den 
Zeichnungen, welche Chardin und H. Nie⸗ 
buhr im zweiten Bande feiner Reiſebeſchrei⸗ 
vung, geliefert haben. Letzterer hat auf dies 
fen Umſtand befonders geachtet, und ſetzt ©. 
157 ausdrädlich hinzu: Steigbügel fcheinen 
die alten Perfer nicht gehabt zu haben, und 
auch keinen rdentuichin Sattel. 
N R 3 
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vorhanden ift, welches die Jagt des Galians 
voritellet, worauf cin Pferd an einem Fuſſe 
ein wahres Eiſen bat, daher Sabretri (20) 
von der Zeit Diefes Alterthums den Gebrauch 
der Hufeilen anrechnen will. Aber Winkel 
mann bat bemirft, daß dieſer Zuß von einens 
neuen Künftler ergäuzet worden (2). 


Sch gebe geru zu, daß die Beweife, die 
von der Nichtermähnung einer Sache in den 
Schriften der Alten hergeleitet werden, nicht 
viel Gewicht haben , ja, oft ganz falfch ſeyn 
tönnen. Aber man jage, mas man wolle, fo 
Bleibe ich der Meynung, daß Polpbius, Ze 
nopbon in feinem Buche vom Reiten und 
von der Reuterey, Julius Pollur in feinem 
TWörterbuhe, wo er ſehr volftändig alles 
Pferdegefchire und Reitzeug genant hat, daß 
ferner die Lehrer der Landwirthſchaft und der 
DVieharzneyfunft, unmöglich der Hufeiſen 
nicht hätten gedenken können, wenn fie folche 
Bereits gefant hätten. Wer wird denn nicht 
vom Befchlagen der Pferde reden, wenn er 
die Wartung und Erziehung diefer Thiere vols 
ſtaͤndig abhandeln, und die Unfälle und Kranfs 
beiten, welchen fie ausgefegt find, und da⸗ 
wider Gcgenmittel lehren will? Die vielen 
Zufälle, welche durch fehlerhaftes Befchlas 

gen 
(?°) De columna Trajani cap. 7. 
(?°) Pierres grav. du Bar, de Stofch. p. 169. 
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gen und durch die Eiſen entſtehen, haben ge⸗ 
macht, daß den Huffchmieden die Behand⸗ 
lung aller Pferdekrankheiten überlaffen ift, 
und Vegetius und jeder ander von dem alten 
Diehärzten folten fie alle vergeflen Gaben! 
Es ift wahr, fie haben auch nicht oft, noch 
ansführli von den Schuhen der Pfers 
De geredet; aber dazu hatten fie auch. Feine 
Veranlaſſung, weil dadurch Feine befondere 
Krankheiten entftehen Fonten. Da, wo fie _ 
nußen Ponten, haben fie fie empfohlen, zum 
Beweife, daß auch dieſe Schuhe damals nicht 
von algemeinem Gebrauche gewefen find. 
Geſner bemerkt ganz recht, daß beym Lucian 
Lyein, der nicht reiten fonte und die mannig⸗ 
faltige Gefahr, der er als Reuter ausgefeßt 
feyn würde, herrechnete, nur .beforgte, von 
den vielen Füflen Der Pferde zertreren zu wers 
den; ohne der Gefahr von den Eifen zu ger 
Denfen; man muß die Stelle ganz lefen, um 
die Stärfe diefes Beweifes zu bemerfen Ce 

| Ä 0 


(2?).Navigium feu vota. Ich habe nur bie . 
Eleine Bafeler Ausgabe in 12 von 1563 zur 
Hand; da fteht die Stelle II p. 840: Nun- 
quem equum vllum afcendi ante hunc diem. 
Proinde metuo tubicine claficum intonante, 
decidens ego, in tumultu a tot vngulis con- 
culcer, aut etiam equus ferocior exiftens, 
arrepto'freno in medios hoftes efferat me, aut 
denique oporteat me alligari ephippio, fi ma- 

| 34 °':. “ nere 
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So volftändig man auch bey mehr als einem. 


Schriftſteller diejenigen Perfonen, welche bey 


einer Urmee noͤthig waren, genant findet, fo 
oft auch von ihren Pflichten geredet iſt; fo 
finder man doch die Hufſchmiede gar nicht 
einmal genant. Solten die Pferde Schufe 
anhaben, fo zog folche jeder feinen Pferde 
ſelbſt an; dazu waren alfo feine eigene Leute 
noͤthig; aber behm Gebrauche der Hufeifen - 
find die Huffchmiede unentbehrlich. 


Weiil fie unbefant waren, fo haben ſich 
eben deswegen die Alten fo ſehr bemühber, Pfers 
de mit febr feften, flarfen Hufen zn erhals 
ten (*), und haben aus derfetbigen Urfache 
allerley Mittel angewendet, die Hnfe zu bärs 
sen und dauerhafter zu machen. Dergleichen 
. haben Zenopbon (23), Degetius (2) und 
andere angegeben. Freylich fcheint .es uns 
fonderbar zu feyn, daß der Gebrauch der Eis 
Ä fen 
nere fuper illud debesm, frenumque tenere. 
Waͤren Steigbügel am Pferde gemefen, fo 
Hätte er auch gefchleift werden können. 

(*) Bey Jeſaias V, 28 werden fteinharte Hu⸗ 
fe der Feinde genant, um diefe fehr fürdys 
terlidy) vorzuftellen ; und Jeremias XLVII, 3 
rebet von laut tönenden Hufen. Man leſe 
Bochart hierozoic. I p. 160. 

(??) de re equefiri cap. 4. p. m. 599. 

(**) Lib.1 cap. 56, 2 und .cap. 28 :u..30.pag- 
1069, 1072; auch Il, cep. 57 u. 58 p. J100- 


& 
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ſen ſo lange unbekant geweſen ſeyn ſoll; aber 
ein kuͤhnes Unternehmen war es doch zuerſt, 
den Thieren unter den Fuͤſſen Eiſen anzuna⸗ 
geln; und ich weis nicht, ob nicht mancher 
geſcheuter Mann aus unſerm Zeitalter die 
Moͤglichkeit bezweifeln möchte, wenn er jetzt 
zum erſten mal von dieſem Vorſchlage hörte. 
Durchaus noͤthig find doch die Hufeifen auch 
noch nicht; mürflich werden die Pferde iu 
manchen Gegenden nur felten, und noch jet 
in manchen $ändern gar nicht befchlagen; z. 
DB. nicht in Aethiopien, nicht in Japan, nicht 
in der Tataren (2°); fo gar hat man in as 

0 yan 


(?°) Fob. Ludolfus hiftor. Aetbiop. I cap. 10 
und in Commentario p. 146. Thevenot II 
p. 113. Voyage de V. le Blanc, 2de Part: 
p- 75, 81. Lettr. edif. IV p. 143. Taver- 
nierl, 2 cap.5. Hift. gen. des voyages III 
p. 182. Känpfer hiftoire du Japon. Am- 
fterd. 1732. 3 vol. inı2 * II p. 297. Letzte⸗ 
re Stelle ift vornehmlich werth gelefen zu were 

den. Er erzählt die Sachen, welche zu ei= 
ner Reife in Japan nöthig find. Des fouliers 


pour les valets & pour les chevaux; ceux- ci. 


font faits de paille cordonn&e, & on y met 
de longues cordes auffi de paille, pour les 
sttacher aux pieds des chevaux, 4 la place 
de nos fer d’ Europe, dont on fe fert point 
dans ce pais. Ces fouliers font bientöt ufez 
dans les chemins pierreux &:gliffans, de- 
-forte qu’il en faut fouvant changer. Pour 
cet effet, ceux qui ont le foin des chevaux 

J5 en 


4 
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gen Rath, und verfichere, jeder würde bey 
einem Verſuche bald erkennen, wie fehr durch 
dDiefe Vorrichtung die Hufe gehärtet würden. 


Ferner beruft fih VDoffius darauf, dag 
Homer und andere Dichter fehr oft den Roſ⸗ 
fen eiferne, eberne, ſtark tünende Hufe zur 
gefchrieben haben (28), und er meine, man 
könne 


tem fiant pedes equorum rubuflifimi, fi quis 
habet faciliorem & promptiorem exercitatio- 
nem, eam fequatur; fin minus, illud vfu 
doctus faciendum fusdeo, vt coniectis con- 
fufe ex via lapidibus plus minus vnius librae, 
hic collocetur equus interim dum fricatur a 
raefepi folutus. Ingredi enim per lapides 
ıllos equus non defiftet, neque cum deterge- 
tur, neque cum calcaribus additis incitabi- 
tur. Qui autem periculum fecerit, iis quae 
‘a me dicuntur, fiden habebit, equique pe- 
des rotundos effectos animadvertet. spoy- 
yiAovg rods modus röv Immou Önbera. 


(?8) Homer. Tliad. XI, 23 und VIH, gI xai- 
»omodss into. 11. V, 772 Ulyxesc Irroı. 
Il. XI, 152 Eplydouro, mode inawy. An Dies 
fem legten Orte haben Dacier, Polydor. 
DVergil. und fo gar Muftathius bie gleich 
folgenden Morte fo verftanden, ald ob Die 
Pferde die Erde oder den Staub mit ihrem 
Erze ſchluͤgen; aber djiowvrec bezieht ſich auf 
die Ritter, Imreıc vder auch vilor, die Fury 
vorher genannt find, nicht auf die Roſſe. Als 
fo die Griechen fchlugen die Trojaner mit den 
ehernen Waffen in der Hand. Aquin, bei 

UM 
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koͤnne diefe Beywoͤrter nicht anders als von 
den Hufeifen verftehn. Aber man erinnere 
fih nur, daß damals zu den Eigenfchaften 
“eines vorzüglich guten Pferdes die fefteften, . 
ftärfiten Hufe gebörten, fo wird man jene 
Beywoͤrter ohne Hufeifen verfländlich finden. 
Kenophon braucht diefe Vergleihung ganz 
ohne dichterifhen Schmuck und erflärt fie 
Deutlich genug. Die Hufe müflen, fagt er, 
fo bart feyn, daß fie, wenn das Pferd auf 
den Boden fchlägt, wie eine Eymbel klin⸗ 
gen (2°). Bon der. Härte und Feſtigkeit dee 
Hufe Gaben auch Kuftachius, der Scholiaft 
des Ariftopbanes und Sefpchius jene Aus⸗ 
drücke erfläre 9). Dahin gehören die equi 
fonipedes der Tateinifchen Dichter (3°), und 
| die 


dem Voſſius beypflichtet,, zieht dahin auch) 
die Immoug xgahnonporovs des Ariftopbanes 
Equit. ver, 549. Ä | Ä 


0?) Gleich im Anfange des Buchs: voreo 
nun ßaAoy yopdı- moos To darddw. Dieſe 
Worte hat auch Pollur I, 188 p. 118 ange⸗ 
fuͤhrt. 

(3°) Letzterer uͤberſetzt xxArdrodag burdy Isxu- 
eomodas, Pindar Pyth. IV, 402 p.239 giebt 
den Pferden OomAxs xuAndızz, vnpulas aereas. 
Stephanus het in feinem Woͤrterbuche xxA- 
»omous fehr falfch fo erflärt: aereos habens 
pedes, feu cuius pedes aereis foleis ferratt 

unt. ‚ ' 


(37) Virg. aeneid, IV, 135. XI, 600, 638. 
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Die Hirſche und Stiere mit den ehernen Fuͤſ⸗ 
fen (??), die doch gewiß nicht mit Hufeiſen 
Defchlagen geweſen find. Nicht felten wer 
Den ähnliche Beywoͤrter won Dichtern auch 
Merjonen gegeben, die eine flarfe Stimme 
baben follen (??). 


Be Deau führt eine Stelle des Tryphio⸗ 
dorus an, Die beym erſten Anblicke von. ei⸗ 
nem wahren Hufeiſen zu reden ſcheint. Da 
wo er die Verfertigung des Trojanifchen Pfer⸗ 
des befchreibt, fagt er, daß der Künftler auch 
an den Hufen nicht das Erz oder Eifen vers 
geflen hätte (?*). Geſetzt, daß es erweis 

Ä lich 


(??) Aufonius: Vincunt aeripedes ter anno 
Neftore cervi. Virg. aen. VI, 803. Ovid, 
heroid. ep. XII, 93 und metam. VII, 105. 
Apollonius III, 228. 

(2?) Iliad. V, 785 heißt Stentor xxAxsopwvoc. 
lliad. XVII, 222 bat Achilles eine eherne 
Stimme. Virg. georg. 2, 44: ferrea vox. 

(?*) Tryphiodori Ilii excidium , welches Ges 

- bit Merrick, mit einer freyen englifchen, 
poetifchen Umfchreibung und mit Srifchlins 
lateinifcher Ueberfeung zu Oxford (1739) in 
8 herausgegeben bat. The deftrudtion · of 
Troy. Bers 86 ©. 14: 

‚O0 u8v im) nuyuyov — 2Es xo⸗ 
nic), 

Mapuapens 8’ Ekinsocı xarerdinwvro X8- 
Auvycç, 

Arro- 
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ih wäre, daß der Dichter Hufeifeg gemeint 
hätte, fo würde das zwar fein Beweis ſeyn, 
daß diefe bereits zur Zeit des Trojanifchen 
Krieges wuͤrklich befant gewefen wären; fons 
dern man würde fie alsdann wenigſtens in 
das Zeitalter des Dichters ſelbſt feßen koͤn⸗ 
nen. Allein auch dieſes Ift nicht bekant; nadh 
der beften Vermuthung feßt ınan fie zwijchen 
die Regierung des Severus und des Anaſta⸗ 
fius, Das ift, zmifchen Anfang des dritten 
und fechften Jahrhunderts. Zudem fan als 
lerdings die ganze Nachricht auch uur von 
den oft genannten Schuhen verfianden wer⸗ 
. den; ich wenigftens möchte fie fo lange auf 
diefe Weiſe verfiehn, bis mir ein zuverläffis 
gerer Beweis, daß ſchon zu-des Dichters 
zeiten Hufeifen gebräuchlich gewefen wären, 
vorfäme. 


Voſſtus verfichert eine Handfchrift von 
einem griechifhen Vieharzneybuche gehabt zu 
baben, worin man auf einer Zeichnung ganz 
deutlich Die Nägel unter den Pferdeſuͤſſen has 
be erfennen können. Aber daraus laͤßt fich 

nichts 
"Arrousvaı wedioo MOYIG NPXTERWVUXE 
xalno. 
Ungula quin etiam ferro non absque mi- 
at, 
Crura feri fubter; fed vinta volumine 


conchae 
Visx fola tangebat validi munimine ferri. 


\) 
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nichts machen. Leder die Handfcheift, no 
die Zeichnung ift zu haben, und weder von 
dem einen, noch von Dem andern ift das Zeit 
alter befant. Vermutbhlich hat ein neuer Ab⸗ 
fchreiber den Pferden die Eiſen gegeben, ſo 
wie ein anderer dem Ariſtoteles Die Schreib⸗ 
feder gegeben bat. 


Ich glaube, man muß die erfte fichere 
Erwähnung der Hufeifen in viel fpätern 
Schriftftelleen, als worin man fie bisher ge 
fucht und zu finden gemeint hat, erwarten. 
. Sc) bedaure es, daß ich felbft nicht viel ex 
bebliches Darüber melden fan. Wenn man 
gewiß wüßte, daß das Stuͤck Eifen, was im | 
Grabe des Childerichs gefunden worden, 
würflich von einem Hufeiſen gewefen fey, fo 
würde dieß noch bis jeßt auch für mich die Als 
tefte Nachricht feyn, und man müfte den Ges 
brauch wenigſtens fhon in das achte Jahr⸗ 
hundert feßen. Aber auch diefes finde ich den 
weitem nicht fo gewiß, als maır es bisher ges 
glaubt hat. Diejenigen, welche gefagt bar 
ben , daß diefes Eifen weder Stollen, noch 
Griff, fonft aber die ganze Geftalt der heut 
zu Tage gemöhnlichften Eifen gehabt habe, ha: 
ben nur nad) der Zeichnung geurtheilet, und 
nicht bemerkt, daß diefe ergänzet worden OS} 

as 


(33) Die erfte Zeichnung findet fich in Anattalis 
, il- 
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Das Eifen ſelbſt, welches auf jeder Seite 

vier Löcher zu haben fchien, gerbrach, als 

man diefe öfnen wolte; fo fehr war es von 

Roſt verzaͤhrt, und alfo gewiß nicht fo Eents 
lich, als die Zeichnung ift. 

_ | Dan: 


Childerici, Francorum regis, five thefaurus 
fepulchralis Tornaci Neruiorum effoffus; au- 
&ore 7. 7. Chifletio. Antverpiae 1655. 4 * 
pag. 224. Die ganze Bejchreibung tft fols 
gende: Ferrea folea; fed ita rubigine ab- 
ſumpta, vt dum veruculo clavorum forami- 
na (quae vtrimque quaterna erant) purgare 
leviter tentarem , ferrum putre in fragmenta 
difüluerit, & ex parte dumtaxat hic reprae- 
fentari potuerit. Montfaucon hat in Les 
monumens de la monarchie Frangaife. Paris 
-1729. 4 Theile in fol. ® I pag. 16 tab. 6 bie. 
Zeichnung nachftechen laffen. Er ſagt daruͤ⸗ 
ber nur: Solea ferrea gqui regii hic tota re- 
praefentatur, etfi pars eius tantum reperta 
fit; fed ex illa parte totius formam excipe- 
. re haud difficile fuüit. Modicae magnitudi- 
nis equus erat. Childerich ftarb im Jahre 
481. Sm Sahre 1653 fand ınan fein Grab 
zu Dornid. Ein darin vorbandener goldener 
King mit dem füniglichen Bildniffe und Nas 
men war der ſtaͤrkſte Beweis, daß dieſes dag 
Grab des Ehilderih8 war. Im Jahre 1665 
ſind diefe Altertyüämer auf die Fönigl. Biblio⸗ 
thek nad) Paris gebracht worden. Mehr Nach⸗ 
richt geben die in algemeiner Weltbiftorie 
XXXV, 2 ©. 11 angeführten Schriften. 


‚I. Theil K 


146 6 Sufeifen. | 


Pancirollus machte mir Hofnung, ein 
unzweifelhaftes Zeugniß der Hufeifen aus 
dem Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts 
bey Nicetas zu finden; aber er hat fi und 
feine tefer betrogen, weil er fi nur an den 
Ueberfegung gehalten hat. Die Lateiner rifs 
fen, nach Heinrich Balduins Tode, eine 


vortrefliche eberne Statue nieder, die, wie: 


einige glaubten , den Joſua vorfiellen folte. 
Als man die Fuͤſſe des Pferdes wegnahm 
oder heraushob, fand man darunter ein Bild; 
niß, was einen Bulgaren, nicht aber eis 
nen Lateiner, wie man bis dahin "geglaubt 
hatte, vorftellete, Go lautet die Erzählung 
Des Micetas; hingegen Pancirollus bar fie 
offenbar ganz verftellet,. indem er fagt, man 
habe dieß Bild unter den von den Füffen 
des Pferdes Iosgeriffenen Eiſen gefunden, 
welches er desfals für ein Hufeifen balten 
will. Uber es fcheine nur das “Bild einen 
Ueberwundenen vorgeftellete und unter den 
Fuͤſſen der Statüe gelegen zu haben Ceine 
unartige Schmeicheley, twelche ſich die Kuͤnſt⸗ 
lee noch jegt erlauben), und zwar fo geles 
gen zu haben, daß man es audy vor der Zers 
ſtoͤhrung derfeiben, jedoch nicht deutlich, ſe⸗ 
ben können. Eben deswegen fcheint die Ras 
che der Lateiner entftanden zu fenn, weil man 
dieß Bild für einen Lateiner angefehen hats 
te (?°). Weil 
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Keil es mir fchien als ob die Wörter 
uzodnuxre und Toleae in den Schriften ſpaͤ⸗ 
terer Zeit feltener vorfimen, fo vermutbete 
ih, daß vielleicht die Hufeifen, um fie von 
den alten. Schuhen zu unterfcheiden, einen 
befondern neuen Damen erhalten haben möch: . 
ten, unter dem ich fie bisher nicht erkannt 
hätte, Auf dieſem Wege meiner Unterfur 
chung gerieth ich auf das Wort vervaız, 
Defien Bedeutung ich aufzufuchen mir fchon 
oft vorgenommen hatte. Dun bin ich würfs 
Hd der Meynung geworden, daß es unfere 
jegigen Hufeifen bedeutet; wie denn doch 
auch vor mir fchon andere gefagt haben. Ge 
viel ich bis jegt weis, koͤmt diefes Wort zus 
erſt im neunten Jahrhunderte beym Kanfer 
Leo vor. Da wo er alle Theile der Rüs 
ftung eines Reuters nennet: redınAm aere- 

yobsoa 


(2°) Die Erzählung fleht am Ende der Anna⸗ 

len, nady der Parifer Ausgabe des Fabroti 
1647. fol. ® p. 414: advanoyAdvoavros ro 
vovv baısjpaı To meiun To Immeiov, avIpe- 
—— evplanovoıv Tvdalux Umonlınsvov. 
Proinde malleis equi calce revulia, humanam 
fubtus imagineın reperiunt, quae maiori ex 
parte Bulgarum aliquem repraefentabat, cla- 
vo transfixam , & plumbo vndique cinftam ; 
non autem Latinum referebat, quemadmo- 
dum iam diu a multis ferebatur. 
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yo onen ner nuediov avray (137), 
Hiebey merke ich zuerfi an, Daß hinter E- 
dinra ein Comma ſtehen müfle; denn es find 
Darunter die Seile zu verſtehn, momit die 
abgefartelten Pferde angebunden wurden (38), 
Alfo bat der Ueberſetzer nicht richtig -gefagt: 
pedicla, id eft, calceos lunatos ferreos cum 
ipfis carphiis. Kagdıa heiflen Nägel, wir 
Du Steine mit verfchiedenen Beyfpielen be 
wiefen bat; alfo hier Hufnägel. Zum zwey⸗ 
sen finder fih das Wort im zehnten Jahr⸗ 
hunderte im des Kanfers Conftantin Tadi- 
cis, wo aber die ganze Stelle aus dem Leo, 
ohne Veränderung, genommen ift, daß man 
alfo gewiß glauben fan, Konftantin babe 
eben das darunter verftanden, was Leo das 
mit andeuten wollen. Zum dritten bat eben 
dieſer Kanfer daffelbige zwenmal in dem Bus 
che vom Cerimoniel feines Hofes gebraucht ; 
nämlih Seite 265, wo von den Pferden 
(ra Inmacıa) die Rede ift, welche für den 
Taiferlichen Stall gefiefert werden folten. 

M ie: 


(?7) Leonis tactica V, 4 pag. 51. 


(28) Du Stefne oder Du Cange in Glofla- 
rium ad Scriptores mediae & infimae Grae- 
eitatis. Lugduni 1688. fol. p. 1139. wsdı- 
aAouv hieß anbinden. Man vergleiche Schef: 
fers Anmerkung zu Mauricii ars militar. p.- 
395. 


6. Sufeifen. 149 


Diefe folten mit allem Zubehör verfehn ſeyn, 
alfo auch cerıvaıw haben... Berner ©. 267, 
100 gefagt wird, es folte eine beflimmte Ans 
zahl Pfunde Eifen aus den Paiferlihen Mas 
gazinen bergegeben werden, um Die aeAs- 
vos und’ anderes Wferdenefchirr Daraus mas 
chen zu laſſen. Viertens har Euſtathius, 
der im zwölften Jahrhunderte fchrieb, eben 
diefes Wort in feiner Erflärung des Hemers 
gebraucht, nämlich bey der Stelle Iliad. XT, 
152, die ich fhon oben angeführe habe (??). 
So wenig ich glaube, daß Homer Hufeifen 
gedacht bat, fo gewiß glaube ich Doch, daß 
fie Euftachius unter jenem Worte verftans 
den hat. De er nun an verfchiedenen Orten 
ähnliche Ausdrücke ganz richtig erflärt hat, 
fo fheint er Hier, wie auch fein Dichter felbft 
zuweilen gethan haben foll, gefchlafen oder 
gefehlummert zu haben (49). 


Menn 


(??) xainov dd vov Adyaı ra asinvaia Urs 
roig wool rwv Irrav, dic diunonroyras eig 
altov rx waröunsve. Alſo bier follen die 
Pferde die Erde mit den Hufeifen zerfiäuben. 


(*°) Die Stellen ,„ wo Muftatbius die dichtes 
rifchen Ausdräde von den Hufen der Pfers 
de richtig erläutert hat, hat Geſner im Re⸗ 
gifter zu den Autor. rei rufticae angezeigt; 
aber dieſer hat fich diefer Stelle, die ich eben 

83 abges 
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Henn man nun überlegt, daß die arAr- 
ya oder oeAmaız zum Pferdegeſchirr ges 
hört haben; daß fie von Eijen gewejen find; 
daß fie, wie Euftathius fagt, unter den Hus 
fen der Pferde angebracht geweſen find; fers 
ner daß das Wort feiner Ableitung nach die 
mondförmige Geftalt der je&t gebräuchlichen 
Hufeifen anzudeuten fdyeint; daß endlich au 
zu diefen oeAmascıs Nägel nöthig waren; fo 
Denfe ich, Pan man wohl, ohne Gefahr u 
irren, annehmen, Daß diefer Namen unfe 
re jegigen Hufeifen bedeutet, und daß dieſe 
alfo wenigſtens fchon im neunten Jahrhun⸗ 
derte befant geweſen find. 


Die meiften von denen, welche die fpäte 
fe Sriechifche Sprache unterfucht und erflärt 
haben, find darin mit mir einftimmig. Du 
Stefne erflärt: aersvuıa® durch equorum fer- 
rei calcei, a lunulae forma , quam referunt. 
Bange (*") überfeßt es durch calceus fer- 


reus. Nur Meurſius (*2) iſt anderer Meys 
nung. 


abgefchrieben Habe, nicht erinnert; wiewohl 
er es für möglicy erklärte, daß Euflathius 
vielleicht etwas aus feinem Zeitalter in den 
Homer hinein erflärt haben moͤchte. 
(*") Joh. Mich. Langii philologia Barbaro- 

. graeca. Noribergse 1708. 4 * pag. 173. 
(+2) Joh. Mearfi gloſſarium Gyaeco -barba- 
sum, 
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nung. Dieſer behauptet aermascv fen mit 
ceAorovyyıov, fellipungium, einerley, und 
bedeute alfo den Mantelfaf. Sein Grund 
ift Diefer, weil der Kayſer Leo in feinen Eons 
flitutionen oder in Tadicis V, einmal diefe 
Worte: owposorna medınAi, veAıydua cıdt- 
e&, bernady aber einmal diefelben, . jedoch . 
ftat des letztern, osAorouyyıov nennet. Aber . 
dieſer Schluß ift unrichtig; Der Kayſer Fonte 
ja feine Urfachen haben, warum er einmal 


die Hufeiſen, und nicht den Mantelfad, und 


Das andere mal diefen ohne jene nante. Zus 
dem müfte ja teo eiferne Mäntelfäcke gemeine 
baben, die fich nicht gut denfen laffen. 


Diefes gefundene Alter der Hufeifen ers 
hält dadurch noch einige Beftätigung, daß 
man fie auch nach dem neunten Jahrhunder⸗ 
te bey Italieniſchen, Franzöfifchen und Enge. 
liſchen Schriftftellern antrift. Als der Mark: 
graf von Tofcana, Bonifacius, einer der 
reichften Fürften feiner Zeit, feine Braut, 
die Beatrir (die Mutter der befanten Mas 
thilde) ums Sahr 1038 einholte, war fein 
ganzes Gefolg fo prächtig gefhmüct, daß 

Ä | fogar 


rum, Lugduni Batav. 1614. 4 * pag. 494. 
Es ſteht auch in feinen zufammengedructen 
Werken. 
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fogar die Pferde nicht mie Eifen, - fondern 
mit Silber befchlagen waren. Auch die Huf 
nägel waren von diefem Metalle, und wenn 
fie die Pferde verlohren, fo gehörten fie dem, 
der fie aufnahm. Das fcheint eine Wachs 
ahmung des Nero zu ſeyn, aber wenn es 
nur nicht eine poetifche Erdichtung ift! Es 
erzählt es zwar ein gleichzeitiger Schriftſtel⸗ 
fer, der aber zum Ungluͤcke in Verſen ges 
fchrieben,, und fi deswegen vielleicht die 
Freyheit angemaßer bat, feine Erzählung, 
Die ee nicht dichterifch zu ſchmuͤcken verſtand, 
wenigftens Dichterifch zu vergröflern C*), 
| | Abe 


(*) Vita Mathildis a Donizone fcripta cap. g: 


— — "gti dux cum pergeret illo, 
Ornatus magnos fecum tulit, atque ca- 
Ä ballos, 
Sub pedibus quorum chalibem non pone- 
: re folum 
Jufferat, argentum fed ponere, fit quafi 
ferrum; 
Effe repercuffum clavum voluit quoque 
- nullum, , 
Ex hoc vt gentes poflent reperire quis 
eſſet. J 
Cornipedes currunt, argentum dum reſi- 
lit, tunc 
Colligitur paſſim, paſſim reperitur in agris 
A populo terrae hans quod dives hic 


e et. . 
Diefe 
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* Aber man rechne dafür ab, fo viel man will, 
fo muß er doch wenigftens aufgenagelte Huf⸗ 
eifen gefant haben, fonft hätte er nichts Das 
von dichten fönnen. 


Daniel fcheint zu verflehn zu geben, daß 
man noch im neunten Jahrhunderte nicht zu 
allen Zeiten, foudern uur bey Froſt oder ans 
derer Veranlaſſung, die Pferde befchlagen has 
be (??). In England ſcheint Wilhelm Lons 
queftor das Beſchlagen aufgebracht zu has 
ben. Er verliehe jemanden die Stadt Nort⸗ 
bampton gegen eine gewifle Abgabe zum Bes 
ſchlagen der Pferde (?*), und man glaubt, 
daß Sensy de Ferres oder de Serrers, der 

Ä mie 

Diele Lebensbefchreibung der Mathilde ſteht 

in Leibnitii feripsoribus Brunfnicenhbus I pıg. 

629; aber am volftändigtten und richtigiten 

in Muratori rerum Isalceraem fcripioribus. 

Mediolani 1724. fol. ꝰ tom.V p. 353. 

(*?) Hifl. de France 1 pag. 566: La gelte qui 
avoit fuivi (les pluyes de I’ autoınne ) avoit 
gaftE les pieds de la pluspart des chevaux, 
qu’on ne pouvoit faire ferrer dans un psis 
devenu tout d’un coup ennemi, lorsqu’on 
y penfoit le moins, Die Rede ift von der 
Meuterey des Ludwigs mit dem Zunahmen 
le debonnaire. 

(**) Dugd. Bar. I, 58. ex Chron. Bromtoni p. 
974, 975. Blount’s Tienures p. 50. Dieſe 
Bücher habe ich nicht felbit gelefen, fondern 
ich führe fie nur aus der Archacologia an. 
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mit Wilhelm ins Reich Fam, und deſſen Nach⸗ 
kommen noch jeßt fechs Hufeifen im Wapen 
führen, jenen Zunahmen deswegen erhalten 
babe, weil ihm die Aufficht über die Hufs 
fhmiede anvertrauer worden (?°). Webris 
gens erinnere ih noch, daß man in Teutſch⸗ 
fand und den nördlichen Ländern, in den Graͤ⸗ 
bern der alten Teurfchen und Wenden, neben 
anderen Rüftzeugen, auch Hufeifen gefunden 
bat, deren Alter fich aber freylich nicht be⸗ 
ſtimmen laͤßt (*°). 


(*°) Brook’s discovery of errors in the catalo- 
gue of nobility pag. 198. 

(+5) Beckmann in Beſchreibung der Marl 
Brandenburg. Berlin 1751. 2 Theile in fol, 
1 ©. 40r führt ein foldyes altes Eifen an, 
mit nicht unterwärts , fondern in die Hoͤhe 
gehenden Stollen. Arnkiel in den heidni⸗ 
fhen Alterthämern erwähnt auch eines bey 
Kiel gefundenen Hufeiſens. 





1. 
Holsflöffen. 
Ei vortrefliche Einrichtung, Daman holz: 


armeh Gegenden das unentbehrliche 
Hol; auf dem Waſſer zuführen läßt, und 
zwar fo wohl Bau : und Nutzholz, als auch 
Brenholz. Erfteres läßt man entweder nur 
in einzelnen Stämmen ins Waſſer werfen 
. und vom Strohme herunter treiben; oder es 
werden viele Stämme neben einander geords 
net, mit einander verbunden, und wie Fahr⸗ 
zeuge von den Floßbedienten herunter geführt. 
Die erfte Weife ift eben diejenige, welche 
auch bey dem Brennholze am gewoͤhnlichſten 
ift, und alsdann Scheicholsflöffe genannt 
wird; dahingegen Die andere Weife den Na: 
men der Dauflöffe, Zimmerflöffe, Lang: 
hotsflöffe erhalten hat. Den Flöffen diefer 
Art wird gemeiniglich eine Oblaft von Balfen, 
Dielen, satten „ Faßdauben und andern 
Holzwaaren gegeben, und mit Diefen wagt 


man fid auch auf breite und Rate Steößme, 
1. Theil. . A da⸗ 
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dahingegen die Scheitfloͤſſen fih nur für Fels 
ne Flüffe und Baͤche ſchicken; fo wiedenn auch 
oft dazu eigene Gräben (Floßgräben) ange: 
lege werden (T). Go einfältig auch die Er⸗ 
findung der Scheitflöffen fcheinen mag, fo 
muß ich doch die Langhoksflöffen für älter hal⸗ 
ten und gefteben , Daß ich mich nicht erinnes 
se, eine Nachricht von jenen bey den Alten 
| | gefuns 


CH) Wer eine ausführlide Nachricht vom Floß 
weien verlangt, der leſe Bergius Poliz 
and Cameralmagazin II. ©. 156. & 
nis Sncyclopädie XIV. S. 286, das Sorfls 

magazin VII S. J. Um fi) einen Be 
nf von den mannigfaltigen, mühfamen, 
Fan lichen und Toftbaren Anftalten und Vor⸗ 
‚richtungen zu machen, welche oft babey no⸗ 
thig find, lefe man das in Teutſchland wenig 
betant, gewordene: Memoire, fur le travauy 
qui ont rapport à l’exploitation de la mäture 
dans les Pyrentes. Par M..Leroy. Londres 
& Paris 1776. 4, wovon id) eine ausfährlis 
che Autgzeige in Phyfikalifch » SFonomifcher 

Bibliothek IX. ©. 157. gegeben babe 

Schon zur Zeit des Cardinals Richelieu madyz 
te man den Anfang Maſtbaͤume von den Pp⸗ 
renaͤiſchen Gebuͤrgen für die Franzoͤſiſchen 
Schiffswerften kommen zu laſſen; weil aber 
die Koſten zu groß waren, ſo gab man den 
Verſuch auf, bis ihn endlich im I. 1758. 
eine Gefellfhaft wieder vornahm und mit 
. dem Minifter wegen Lieferung der Maftbäus 
me einen Veraleich ſchloß. Seit 1765. wird 
dieſe mit geoffen Schwierigkeiten verbundene 
Anſtalt für koͤnigliche Rechnung getrieben. 


I. volzfloͤſſen. 157 


gefunden zu haben. Freylich war damals 
das Brennholz noch nicht fo ſelten, als es 
jegt in der Nachbarſchaft groſſer Städte ift; 
Die. Menfchen baueten fich da an, wo es an 
Hol; nicht fehlte,. und fie verbrauchten es, 
obne fich um die Bedürfnig der Nachwelt zu 
bekuͤmmern, fo fange bis endlich der Mans 
gel die Zufuhe aus entferntern Gegenden nös 
tbig machte.  Wahrfcheinlich hat Darauf bald 
die aͤlteſte Bauart der Fahrzeuge die erfie 
Deranlaffung ‚gegeben, auf gleiche Weiſe 
Bauholz, welches am ebrften zu. fehlen ans. 
fing, ‚berbey zu holen. Denn was waren 
Die erflen Fahrzeuge anders, als Floͤſſen, 


oder als viele mit einander verbundene Staͤm⸗ 


me oder Balfen, ‚über welche Bretter gelegt 
wurden? Sie hieſſen hey den Griechen oxe- 
dei, und ben deu 'tateinern rates, und aus ' 
vielen Zeugniflen ift befannt, daß die Alten ' 
fih mit Diefen Floͤſſen zur Räuberey und 
. Handlung aufs Meer gewagt haben, und 
daß man fie, auch nad) Erfindung. der Schifs 
fe, zum Ueberfegen der Kriegsvälfer und 
ſchwerer Laſten beybehalten hat (2): 
ne, Die⸗ 


(?) Plinius VI, 56. p. 417. Nave primus in 
Graeciam ex Acgypto Danaus advenit; antea 
ratibus navigabatur, inventis in mari rubro 
inter infulas a, rege Erythra. Strabo XVI. 

p. 729. der eben biefes meldet, nennet fie 

DE 7 De exe 


vr 


/ 
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Diefe Vermurkung wird durch die älta 
fle Nachricht, die wir vom MWaflertranfpont 
des Bauholzes in der Gefchichte finden, Bei 
ſtaͤtigt. Salomon flog mit Hieram, dem 
Könige von Tyrus, einen Vergleich, nad 
welchem diefer ihm zum Baue des Tempels 
Cedern auf dem weftlichen Libanon über Tei- 
polis bauen und nach Jaffa flöffen ließ. We⸗ 
nigftens werden die dabey von den Hebraͤn 
Then Geſchichtſchreibern gebrauchten Woͤrter, 
die fonft nicht vorfommen, von Flöffen wer 
ftanden, und dieſe Erflärung hält auch He. 
Seh. Juſt. Rath Michaͤlis für wahrſchein⸗ 
lich. Nun geben aber vom Übanon feine 
Slüffe nach Jeruſalem, und der Jordan, der 
einzige Fluß in Paläftina, der Flöffen erw 
gen koͤnte, ift von jenem Eedernmwalde weit 
entfernt. Alſo muß das Bauholz auf dem 
Meere an den Küften nach Jaffa gebracht 
feyn 2). So hat es auch Joſephus vers 

axeduc,.. Feflus p. 432. Rates vocant tigna 

colligata, quae per aquam aguntur, quo vo- 
eabulo interdum etiam naves fgnifictantun 

©. Schefferi de militia navali veterum lib. I. 

cap. 3. p. 20. und dasaud in Pisisch lexic. 

antig. Rom, Urt. Rates, 

c(2) ı Rönige V, 9 und ı Chron. IT, ı5, 16. 
Pocock meint, das Holz fey bey Tyrus ges 
fället worden. Die Nathrichten vom Liba⸗ 
son und von den Pleinen Weberbleibfeln ber 

' a 
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flanden ; "denn -ungeachtet er verfichert, er. 
liefre die Briefe der benden Könige .fo wie 
fie noch damals in den Jüdifchen und Tyri⸗ 
fhen Annalen Ründen, ‚fo ift Doch wohl ges 
wiß, daß dieſe erdichtet find, ‚und daß er die 
ganze alte Gefchichte nur aus den heiligen 
Schriften der Juden, die wir noch jegt har 
ben, gefchöpft hat, wie er auch felbft im An⸗ 
fange feines Buches meldet (*). 


Es war eine alte Sage, Daß die Stadt 
Camarina, an der füdlichen Küfte von Sicis 
lien, aus dem feim. ode? Thon erbauet mors. 
den, den der. Fluß. Hipparis mit ſich führe, 
. un 


alten Waldungen hat H. Buͤſching in ſeiner 
Erdbeſchreibung geſammlet und verglichen. 


(*) Antiquit. VIII, 2, 7. nach der Colniſchen 
Ausgabe von 1691. Fol. S. 258. Tsuwv - 
yap Eile moAle nuj ueyaiu uedpov ve nu) 

. xumuplooov , die‘ rov Eunv dm) Jalaaony 
xaranltu,w a0] neAdvow Toug Euöug oxgedlan 
—2 &ıs öv uv BouAyIgs rowov - — 
Excilas multas & magnas trabes cedrinas atque 
eypariflinas, per meos ad mare deducendas 
curabo; eosdemque iubebo , vt compactis ra- 
tibus, ad. quemcunque volneris tuae regionis 
locum, cas appellant, vnde poſt per tuos 

; Hierofolyma deportentur.. gabricius hat die: 
fe Briefe ın Codice pfeudepigrapho veteris 
teftamenti. Hamburgi 1722. 8 ® 1. p. 1036. 
abdruden laffen.. 


43 


⸗ 
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und in das Camariniſche Moor brachte. Ei⸗ 
ne Stelle des Pindars ſcheint dieſe Ueberlie⸗ 
ferung, die Ariſtarch zur Erklaͤrung derſel⸗ 
ben anfuͤhrt, zu beſtaͤtigen (5), und ſelbſt 
der Namen Camerina ſoll nach Bochart da⸗ 
für einen Beweis abgeben, weil chamar, 
chomar Ziegelthon bedeuten foll (0). Die 
fe Sage hat auch nichts unwahrſcheinliches 
So fiichten die Aegyptier den Thon aus dem 
See Möris (7), und fo ſammlen noch jegt 
die Holländer mit Baggernegen den feinen 
Thon, womit fi ihre Ströhme, z. B. Die 
Iſſel, verſchlemmen, und verarbeiten ihn 
auf mancherley Weiſe. Nichts deſto werds 

| gr 


(”) Olymp: V, 29: - 
Koii& re sadl- 
wv Jahauımy TEXEwNG 

uylyviov dicoc, 

dr’ auyxavlag &ywv & Polos 

rovds danov darwv. 
Hipparis aquas fuppeditat populo, congluti- 
natque celeriter ſtabilium aedium altam Alvanı, 
€ rerum inopia producens in lucem buncce 
populum civium. Als ic) im Sommer 1760. 
den fel. Gefner den Pindar erklären hörte, 
Äberfeßte er Peoc. oder @uc durch Hülfe, 
welche KHebräifche Redendart aliih Im neuen 
Xeftamente , wie wohl aud) im Homer, vor⸗ 
koͤmt. Alfo: der Strohm half den Einwoh⸗ 
nern aus einer groffen Verlegenheit. 


(°) Chanaan. I, 29. pP. 605. 
0) Heroder, lib.3. 
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ger hat dieſes deu alten Auslegern des Pin 
dars nicht gefallen wollen, fondern Didys 
mus (®) und andere behaupten, daß nur Das 
Holz zur Erbauung der Stadt auf dem Fluſſe 
Hipparis herbey geflöffet worden. Manmag 
über diefe Erfiärung der Scholiaften urthei⸗ 
{en was man will, fo ift Doch fo viel daraus 
abzunehmen, daß ihnen das Holjflöffen be⸗ 
fannter als das Baggern des Thons gewes 
fen feyn möfle. 


| Die Römer lieffen ſowohl Bau s als 
Brennholz zu Wafler fonımen. Als fie in 
ihren Kriegen mit den teutfchen Voͤlkern die 
Güte des Lerchenholzes fernen lernten, liefs 
fen fie folches in Menge von den Alpen, vors 
nehmlich aus Rhätien, auf dem Padus nad) 
Ravenna und zu wichtigen Gebäuden auch 
. nad) Rom fommen. Vitruv fagt, (2) dieß 
Holz 


- (9) Sm dee Oxfortſchen Ausgabe des Pindars 
son 1697. Sol. p. 53 und 56, a, 37. Didy- 
mus ait, anınem mediam filvam fluere ; 
Camarinenlbusque igna caedentibus in ſtrudu- 
ram dare ificiorum, et cum ipfi ex conli- 
il inopia nefciant, qua ratione ca deducant 
ac deferant, excipere ca amnem & copiofo fuo 
Mumine deferre in vrbeimn. 

(?) Vitruv. II, 9. p. 77: propter pondus ab 
aqua non fuflinetur, fed cum portatur aut in 
navibus, aut fupra ablegnas rates collocatur. — 

a4 Hacc 
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Holz fen fo fchwer, daß es für fich allein vom 
Waſſer nicht getragen würde, fondern daß 
es auf Schiffen und Flöffen fortgebracht wer: 
den müfle.. Könnte man es, fagt er, Be 
‚ quem nach Rom bringen , fo würde es vor: 
theilbaft zu Gebäuden gebraucht werden koͤn⸗ 
nen. Daß jedoch dieß zumeilen geſchehn if, 
weis man daher, daß Tiberius die von Aus 
guft erbauere und nachher abgebrante Mau: 
machiarifche Brücke von Lerchenbalken aus 
Rhaͤtien erbauen lafien. Darunter war ein 
Balken von 120 Fuß tänge, den ganz Mom 
bewunderte (7°). 


Brenholz, vornehmlich für die oͤffenili⸗ 
hen Bäder, erhielten die Römer aus Aſto 
fa, welches die Freyheiten, die Kayfer Va⸗ 
Ientinian desfals den Schiffern oder Zlöffern 

| ertbeil: 


Haec (materies larigna) per Padum Raven- 
nam deportatur, in coloniam Faneſtri, Pi- 
fauri, Anconae reliquisque quae funt in ca 
regiore municipiis pracbetur, cuius ınateriel 
fi eflet facultas apportationibus ad vrbem ma- 
zime haberentur in aedificlis veilitetes. 


(1°) Plin. XVI. 39. p. 33. Tiberius Caelar con- 
eremato ponte naumachiario lJarices ad refti- 
. tuendum caedi in Rhaetia prsefinivit, Pag. 
34: ampliflima arborum ad hoc aeri eziflime- 
tur Romae vifa, quam .propter miraculum 
Tiberius Caefar in eodem ponte naumachiario 
pofuerat adveftam cum reliqya materie; du- 
ravit ad Nerofis principis amphithcatrum. 


N 


4 
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ertbeilte, beweiſen (11). Aufmerffame Les, 
ſer der Sateinifchen Schriften werden leicht 
noch mehr Zeugnifle anmerfen; aber mir, 
ich geftebe es, ift noch kein ‘Benfpiel von . 
Sceitflöffen und von eigenen: Floßgräben 
bey den-Alten vorgefommen, wenigftens fo 
“viel ich mich jeßt erinnern kann. Auch find 
in der Römifchen Sprache faum ein Paar 
Wörter vom Floßwefen, -- dergleichen die uns 
feige vielleicht mehr, als irgend eine andere 
‚bat, und ich vermuthe auch, daß unfere Bors 
fahren Die erften gewefen find, welche Anftals 
ten dieſer Art im Groſſen unternommen has 
ben. 


Die 


(*T) Codex Tbeodos. lib. 13, tit. 5, 10. nad) der 
Leipziger Ausgabe von 1740. Sul. vol. 5. 
pag. 76. Navicularios Africanos, qui idonea 
publicis difpofitionibus ac neceflitatibus ligna - 
convedant, privilegiis conceflis dudum, rur- . 
ſus augemus, Lex 13. p, 78. Sed follicita _ 
infpelione profpiciatur, ne a quoquam am- 
plius poflulerur, quam neceflitas exigit lava- 
cerorum. Man vergleiche Symmachi epift. 
lib. 10. ep, 58. Go viel ich weis, kommen 
ähnliche Verordnungen im Zuftinianifchen 
Geſetzbuche nicht vor. Auch laffen fih Di-- 
geflor. lib. 43. tit. ı2, 14. die Worte: navigii 
appellatione etiam rates continentur,, auf fols 
che Floͤſſen, von welchen ich rede, nicht ficher 
deuten, wie doch einige gemeint haben. 


us 
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Die ältefte Nachricht: vom Floßweſen in 
Sachſen, die Schötgen (12) gefunden bat, 
ift vom Sabre 1258, da Marggraf Heinrid 
Der Erlauchte in einer Urkunde dem Klofter 
Dforta denjenigen Zoll fchenfte, welcher von 
dem zum Gebrauche des Klofters auf der 
Sale fommenden Holze bey Camburg ents 
richtet ward (13). Inzwiſchen ift noch um 
gewiß, ob felches von würflichem Floßholje, 
wder nie von dem auf Schiffen und Kähnen 
fortgebrachten Holze zu verftehn fey. Deuts 
licher ift die Nachricht von einer auf dee 
Sale angelegten Holzflöfle in einem im Jah⸗ 
ze 1410 ausgefertigten Briefe der beyder 
Brüder Friedrichs und Wilhelms, Landgeas 
fen von Thüringen und Marggrafen zu Mel . 
fen, worin felbige megen des in ihren fans 
den damals bereits eingeriffenen Holzmans 
gels, die Sale bis gegen Weißenfels von 
allem Zolle Dergeftalt beftegeten, daß von 

Ä jedem 


(2) Won dieſem ift der vortrefliche — in 
ESammlung vermiſchter Nachrichten zur Saͤch⸗ 
ſiſchen Geſchichte, welche G. J. Grundig 
und J. $. Blotzſch zu Chemnig ſeit 1767. 
bis 1777. in 12 Octavbaͤnden herausgegeben 
baden, VI. ©. 221. Ä 
('?) Persuchii chron. Portenfe p. 54. Horniz 
Henricus illufris p. 105. Die Worte find: te- 
lonium, quod de lignis ad vfum portae dedu- ' 
cendis in Sala prope Camburgk dandum fuit 
ecclefiae Porteni — — — donarit. 
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jedem auf der Safe nach Jena kommenden 
Stoffe nur ein Rheinifcher Gulden, von Floͤſ⸗ 
fen aber, welche weiter hinab und bis nach 
Weiffenfels gingen, zween Rhein. Gulden 
entrichtet werden, und daß die Eigenthuͤmer 
der Floͤſſen für den an den Brücken verur: 
fachten Schaden einftehen folten (T*). Im 
Sabre 1438 legte ein reicher "Bürger in Frey: 
berg, Hans Münzer, mit Benbülfe des dor⸗ 
tigen Bürgermeifters auf dem dort vorbey⸗ 
gehenden Muldenſtrohm eine Holzfloͤſſe zum 
Mugen der Stade und des Bergwerks an (15), 
welches ein Beweis zu ſeyn feheint, daß das 
mals noch Holzflöffen von Privarperfonen 
auf eigene Koſten und Gefahr unternommen 
worden find. Im J. 1486. ward die Zwißs 
kauiſche Mutdenflöffe von dem benachbarten 
Adel angefochten, jedoch ward die Stadt vom 
Ehurfürften bey ihrem. Gerechtſam geſchuͤt⸗ 
zet (160). Als ms 1495 die — 

leben 


(154) Rudolpbi Gotha diplomatica P. I p. 2 
und Korn im Leben Churfürft — 
des Streitbaren ©. 754. 


(23 ? Gwiedo Zwickauiſche Chronik P. Ip. 372, 


(* * hronleon Ascanlenfe in Abels Samms 
, fung alter EChroniten &. 586. Weil ich bes 
merke, daß Abels Sammlung wegen der vers 
ſchiedenen Titel, oft unzuverläſſ ig Nr 
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leben ihre Kirche bauete, Fam dazu das Bauı 
bolz von Diesden auf der Elbe bis nad 
Aden, 


wird, fo will ich gelegentlich folgende Nach⸗ 
richt einſchalten. Caſpar Abel war erft Neo 
tor an einer Schule, hernach Prediger zu 
Weſdorf bey Aichersleben. Der erfte Theil, 
bat den Titel: C. Abels Deutſche und Eddy: 
ſiſche Alterthuͤmer, Braunſchweig 1729. 512 
Seiten ing. Der andere Theil beißt: Saͤch⸗ 
fifye Altertbümer. Braunfchweig 1730. 
Yon diefem habe ich eine Ausgabe mit fols 
aendem Titel: Geſchichte der alten Teut⸗ 
fchen Odlfer, vornehmlich der Sachfen, 
aus glaubwürdinen Urkunden und bes 
waͤhrten Auctoribus zufammen getras- 
gen von C. A. Braunfchiwveig 1741. 8. In 
diefer Ausgabe fehlt ein Vorbericht, welcher 
1730 unterfchrieben ift; auch ift die erſte 
Period: etmas geändert; fonft ift alles wie 
‚in ber erftien Ausgabe. Der dritte Theil 
heißt: Sammlung etlid;er noch nicht des 
druckten alten Chronifin, famt Zugabe 
7 3uden Teutfchen und Sächfifchen Alters: 
tbümern von Caſ. Abeln. Braunfdweig 
1732. Auch von diefem Theile befige ich eis 
ne Qusaabe mit dem Titel: Sammlung ' 
rarer Chronifen sur Brläuterung der 
Teutfchen Gefchichte — — von-C. A. 
Braunfihweig 1741. 8. In biefer Ausgabe 
fehlet: ı) der Vorbericht , 2) die Zugabe 
von S. 697 bis 796, worin Antworten auf . 
Einwärfe und Ergänzungen vorlommen. 
3) ein doppelted Regiſter über alle 3 Theile 
von ©. 797 bis 856. Der Berf. fah biefe 
drey Bände ald Theile eined Werks an, un“ 
6 geach⸗ 
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Acken, und von da auf der Achſe weiter bis 
an den Dre feiner Beſtimmung. Dieß ift 
noch zur Zeit die Ältefte Nachricht von einer 
Elbfloͤſſe. Im Jahre 1521 har Herzog Ges 
org in dem Dorfe Plauen einen ſtatken Floh: 
graben aus der Weiferig faffen und bis nach 
Dresden führen laſſen. Dabey war fihen 
1564. ein Floßmeifter, welcher 405 Yulden 
Caution machen mufte, Daß alfo Damals ſchon 
Diefe Zlöffe von groſſer Bedeutung geweſen 
feyn muß (!T). Die Annabergiſche Floͤſſe 
ift im J. 1564. von einem Rathsherrn Ges 
org Deder angegeben und 1766 zu Stande 
gebracht worden, mozu die Koflen auf 4000 
Gulden geftiegen find (12). Won dem Als 
ter der Kiöffen in andern teutfhen Staaten, 
weis ich noch nicht mehr, als was die Forſt— 
und Sloßordnungen lehren, daß nämlich im 
fechszehnten Jahrhunderte dergleichen fchon 
im Brandenburgiſchen auf der Elbe, Spree 
und Havel, in Bayern, auch im Herz 
jogrhum Braunfchweig geweſen find (27). 


Als 
tzechtei dieß nicht auf den Titeln angezeigt 
ift. 


(7) wecks Dresdener Chronik, ©. 17. 
(7°) Ienifii Annaberga cap. ı5. 


. 9) Man fehe die Forftordnungen in Frirfbii 
corp, juris ven, foreft, 


— 


der erfoderlichen marinigfaltigen Veram⸗⸗ 
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| Uebrigens ſcheint es dem Floßweſen 1 


wie vielen andern nuͤtzlichen Anſtalten erge 


gen zu ſeyn, die von Privatperfonen erfm F. 


den oder angegeben, auf ihre Gefahr un 


für ihre Koften, mit Bewilligung oder ohn } 


Werhinderung der Obrigfeit, zuerft verfat 


und zu Stande gebracht find, die mann E. 


bernach, fo bald fie in den Gang gebecht 


und einträglich geworden find, zu den fr i 
galien gerechnet hat. So ift auch bald das % 


Floßregal entftanden, welches freylich wegen 
des frenen Gebrauchs der Ströhme, wegm 


tungen und wegen des Zufammenbangs mt 
dem Forſtregal binlänglich gerechtfertigt 
den Fan. Aber wann und woher if m 
Namen ius grutiae entflanden, unter welchem 
Diefes Regal bey den Juriſten bekant ift? 


Diie wenigen, welche an diefe FH biss 
ber gedacht haben, haben fie, Jo viel ih 


- weis, nicht mit groffer Wahrfcheinfichfeit, 


viel weniger mit Gewisheit beantworten föns 
nen. Sie haben nur, ohne eigene Unterſu⸗ 
dung, dasjenige wiederholer, was Styp: 
mann (22) darüber gefagt Gar, und diefer 
bat auf eine Stelle des Hadrian Junius vers 
wiefen, die ich Hier näher anzeigen ‚will. 
Wo YZunius von den älteften Rn 


(*?) de iure maritimo P. I, c. 10. 2. 200. 





| 


T 
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e’fchen Familien redet, meldet er, daß bie 
e: von Waflenaer ehemals eine gewiſſe Ober⸗ 
herſchaft über die Fluͤſſe in Rheinland ges 
— habt hätten, daß niemand obne ihre Erlaub⸗ 
niß auf den Ströhmen hätte Schmäne hafs 
ten dürfen, und daß ihnen die Brauer für 
den Gebrauch des Waflers eine gewiſſe Abe 

> gabe erlegt hätten, die Gruytgeld geheiſſen 
bätte, woher das ius grutae entflanden wäre, 
Den Urfprung diefes Worts wuſte er felbit 

. nicht, Doc) vermuthete er, es kaͤme entweder 
von Gruta, welches die auf dem Waſſer im 
Sommer wachfende Endtenfpeife (lemna) bes 
deuten ſoll, oder von Grut (Gruͤtze? Schror?), 
welches eine Zuthat zum Biere geweſen ſeyn 

> fol (23). Wahr iſt es, Daß Gruta, Grutt, 
- Gruit 


(3?) Da man des Junius Worte fo unvolſtaͤn⸗ 
dig angeführt. findet, daß man nichts dar⸗ 
aus fchlieffen kann, ſo will ich ſie hier ganz 
einruͤcken, zumal weil das Buch ſchon ſelten 
it. A. Junii Batavia. Lugduni Bat. 1588. 4* 
pag. 3275 In annalium monumentis memora- 
tur Engiltus Radbodo genitus reverfus a Bri- 
tannica expeditione vidtor, pyrgum Eugdum, 
alveo Rheni imminentem (quem Leydeburgunı 
vulgus nuncupat) condidife cum telonio, 
fub Theodoſii imper. tempora, atque ex co 
Burggraviorum nomen reliquum eſſe, impe- 
riumque & ius principale in Rhenolandiam ab 
illis vfurpatum , in qua hadtenus vt Äduciaril 
‚comitum clientes pro mercibus vedigal exi- 
iu, Theil, no. gung 
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Gruit im zehnten, eilften und dreyzehnten 
Sahrhunderte cine Abgabe, welche die Brau 
e 


gunt, & Plumarii comites (pluymgraven) no- 
minantur, quod & illic & in tradu Delphen- 
fi illorum iniuffu nemini fas fit cygnos aut olo- 
res publice alere.e. — — — Hine manavit 
ius Grutae, quod penes eosdem femper extitit, 
quo codtores cerevibarii pro vfu aquae cente- 
fimum illis perfolvunt, vernacula lingua Gruyt- 
. gelt vocat, five eam vocem a Flandris mutua- 
ta fuerit maiorum noflrorum aetas, qui lenti- 
culam paluftrem quae in paludibus & flagnis 
per aeftatem aquae fupernatat, gratiflinfum 
anatibus pabulum, Grutum appellant,, quam 
nos corruptius Croes vel Crooft dicimus, vt 
Gruytgelt fit vectigal, quod penditur pro tol- 
lenda difipandaque lenticula aquas operiente, 
quo limpidam hafturis fitulisgue hauriant ad 
coquendum vfui hominum cercalem potum; 
five origo :luxerit (quod nonnulli volunt) ex 
vfu feminii cuiusdam aut herbae, quam cere- 
vifiae incoquebant , olim Grutzung, pofteris 
Scarpetange dictae, quae cuiusmodi fit, igno- 
rare me fateor. Quod ius a dynaftis potentiori- 
bus (vt folet avaritiam illorum & libidinem 
accendere atque alcre aeınulatio) 'vfurpatum 
poftea video a Brederodiis apud Cainefatum 
capııt Harlemum & a Naelduicenis. Con. 
pag. 337. Hugo Grotius de antiquitate reip, 
Batavicae cap. 4, welches in Guicciardini Bel- 
gicae defeript. Amftelod. 1660. ı2 * III p. 57. 
+ eingerhcht ift: Waflenariis ve&tigalia, velut 
amnis Rheni cuftodibus „ folvebantur, quae 
in hunc diem penes pofteros eorum manent. 
“ Les delices de Ja Hollande. Awfterd. 1685. ı2 * 
P. 218 
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er zu erlegen hatte, bedeutet hat (?*), aber 
der Urſprung diefes Worts ift Doch weder 
von Junius, noch von andern hinlänglid 
erklärt worden, und nirgend finde ich, daß 
man daflelbe in alten. Zeiten vom Kloßrechte 
gebraucht hat, mie denn auch Junius ir 
Ze nicht 


p. 218 : Les Waflenaers tient leur origine 
d’une village qui eft entre Leidem & la Haye, 
ou des droits qu’ils eurent les fiecles paflez 
fir les eaux, les eflangs & les lacs de la Hol- 
lande, Wer ſich Vermuthungen erlauben 
wolte, der Eönnte fo fchlieffen. Die Stroͤh⸗ 

. me gehörten den Waflenaerd, die darauf Ens 
jen, Schwäne u. d. hielten. Wolten Die 
Brauer das Waffer von der Entenfpeife, wels 
ce auch in Kritfch - Teutichen Woͤrterbuche 
Enten: Brüg heißt, reinigen, um ed brau» 
hen zu Tönnen, fo muften fie dafür etwas 
bezahlen. Nun kamen die Floͤſſen, ftöhrten 
die Enten, nahmen ihnen die Wafferlinfen,, 
und alfo muften auch fie dafür diefelbige Abs 
gabe bezahlen. Über hat man in den Mies 
derlanden Floͤſſen gehabt ? 


(?*) Gleffarium monualk II p. 850: Greta, 
Grute, Gryuis, appellant tributum, quod pro 
cerevißa penlitatur. Ch Ottonis imper. ann, 
999. apıd Wilh., Hedam, p. 270. 1. edit. 

‚ Teloneum & negotium generale fermenzatae 
cerevifiae, quod vulgo Grutt nuncupasur. In 
alia Henrics Inip. an. 1003. apud eundem He- 
dam habetur Gruis. Gras in alia anni 1224. 
apııd Miraetım t. I. p. 304. Grusta in hiſto- 
ria comitum Loffenfium p. 70, 


Ma 
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Gruit im zehnten, eilften und dreyzehnten 
Jahrhunderte eine Abgabe, welche die Brau⸗ 


- 


et 


gunt, & Plumarii comites (pluymgraven) no. 
minantur, quod & illic & in tradku Delphen- 
fi illorum iniuffu nemini fas fit cygnos aut olo- 
res publice alere. — — Hine manavit 
ius Grutae, quod penes eosdem femper extitit, 
quo codtores cerevißarii pro vfu aquae cente- 
fimum illis perfolvunt, vernacula lingua Gruyt- 
gelt vocat, five eam vocem a Flandris mutua- 
ta fuerit maiorum noflrorum aetas, qui lenti- 
culam paluftrem quae in’ paludibus & flagnis 
per aeltateın aquae fupernatat, gratifinium 
anatibus pabulum, Grutum appellant, quam 
nos corruptius Croes vel Crooft dicimus, vt 
Gruytgelt fit vectigal, quod penditur pro tol- 
lenda diflipandaque lenticula aquas operiente, 
quo limpidam hafturis fitulisgue hauriant ad 
coquendum vfui hominum cercalem potum; 
five origo 'Aluxerit (quod nonnulli volunt) ex 
vfu feminii cuiusdam aut herbae, quiam cere- 
vifiae incoquebant, olim Grutzung, pofteris 
Scarpetange didtae, quae cuiusmodi fit, igno- 
rare me fateor. Quod ius a dynaftis potentiori- 
bus (vt folet avaritiam illorum & libidinem 
accendere atque alere acınulatio) vſurpatum 
poftea video a Brederodiis apud Cainefarum 
capıt Harlemum & a Naelduicenis, Conf. 
pag. 337. Hugo Grotius de antiquitate reip. 
Batavicae cap. 4, welches in Guicciardini Bel- 
gicae deferipr. Amftelod. 1660. ı2 * III p. 57. 
eingerücht ift: Waffenariis vectigalia, velut 
amnis Rheni cuftodibus , folvebantur, quae 
in hune diem penes pofteros eorum manent. 
Les delices de Ja Hollande. Amſterd. 1685. ı2 * 

p- 218 
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er zu erlegen hatten, bedeutet;hat(?*), aber 
der Urſprung dieſes Worts ift Doch weder 
von Junius, noch von andern hinlaͤnglich 
erklärt worden, und nirgend finde ich, Daß 
man daffelbe in alten. Zeiten vom Floßrechte 
gebraucht har, wie denn auch Junius be 
Zr nicht 


p. 218 : Les Waſſenaers tient leur origine 
d’une village qui eft entre Leidem & la Haye, 
où des droits qu'ils eurent les fiecles paflez 
fur les eaux, les eflangs & les lacs de la Hol- 
lande. Wer fi) DBermuthungen erlauben 
wolte, der könnte fo ſchlieſſen. Die Stroͤh⸗ 

. me gehörten den Waffenaerd, die darauf Ens 
in, Schwaͤne u. d. bielten. Wolten Die 
Brauer das Waſſer von der Entenfpeife, wels 
be audy in Fritſch Teutſchen MWörterbuche 
Enten: Brüg heißt, reinigen, um ed brau» 
Ken zu koͤnnen, fo mufteu fie dafür etwas 
bezahlen. Nun kamen die Siöffen, flöhrten 
die Enten, nahmen ihnen die Waſſerlinſen, 
und alfo muften auch fie dafür dieſelbige Abs 
gabe bezahlen. Über hat man in den Nies 
derlanden Floͤſſen gehabt ? 


(?*) Gioſſarium monuale II p. 850: Gruta, 
Grutt, Gruis, appellant tributum, quod pro 
cerevilia penlitatur. Ch. Ottonis imper. ana. 
999. apıd With. Hedam, p. 270. 1. edit. 

. Teloneum & negotium generale fermentatae 
cerevifiae, quod vulgo Grurt nuncupasur. In 
alia Henrici Inıp. an. 1003. apud eundem He. 
dam habetur Gruis. Grus in alia anni 1224. 
apııd Miraeum t. I. p. 304. Grusta in biflo- 
ria comitum Loſſenſium p. 70, 


Mz 
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nicht einmal dabey dieſer Vedentung er⸗ 
waͤhnt hat. 


In eihem ganz Befondern Berftande 
koͤmmt das. Wort Gruit in einem Lehnbriefe 
vom Jahre 1,593 vor-(25), worin der Churs 
fürft zu Coͤln die Gräfinn zu Mörs mit der 
Gruit binnen der Stadt Bergk mit allen ihr 
ren Renten, Wetten und Zubehör belehnte. 
Es folte niemand auſſer ihr einig Grudt noch 
Kraut ins Bier thun, ‚oder fremdes Bier 
zapfen. Dagegen folte die Graͤfinn gute 
Grutt machen und folche für den Preis der 
benachbarten Derter verkaufen laſſen; auch 
‚ folte fie auf das Churfuͤrſtliche Haus Bertb. 
ſo viel zum gewoͤhnlichen Verbrauch noͤthig 
ſeyn würde, unentgeldlich geben, aber bey 
auſſerordentlichem Verbrauche ſolte ſie dafuͤr 
Geld heiſchen und nehmen. Wenn jemand 
‚in der Stadt fein gutte gruidt liefere und er⸗ 
weiſen wuͤrde, daß er ſie nicht beſſer liefern 
koͤnne, weil das Gebreck von der Gruitte her⸗ 
keme, ſo folte die Gräfiun den Schaden er: 
fegen. — Hier fcheine das Wort Gruͤt, 
Gruitt in einem doppelten Verſtande vorzus 
Ber kom⸗ 


(?°) Man findet diefe merkwürdige Urkunde in 
Herrn Hofr. Runde Darftellung der An⸗ 
‚fprüde des Grafen von Benthelms Tecklenz 
burg auf die Herrfchaft Bebbur. Göttingen - 
‚1788. Sol, #* unter den Beylagen ©. 70. 


— 
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fommen, nämlich für eine Zuthat oder für 
ein Ingrediens zum Bier, und für das darı 
aus gemachte Bier ſelbſt. Ich babe verge: 
bens nach einer Anfflärung diefer Sache ge: 
fuht. Solte wohl Grut Malz Heiffen? Im 
Holländifchen und in verwandten Sprachen 
beißt Grut das Kleinſte, was man aus einer 
Waare ausfcheider, Heiner Ausfhuß, mo: 
mit Gruͤſch (Kleien) und Grüße verwandt 
zu ſeyn fcheinen. Solte alfo wohl geſchrote⸗ 
nes Malz zu. verftehn feyn? Much habe ich 
Dabey an Kräuterbiere gedacht, welche im 
fechszehnten Jahrhunderte febr beliebt waren. 
War Grut vielleicht eine Mifchung von Kräus 
teen, die zu folchen Bieren genommen ward? 
Vermuthlich wird fih diefes Wort noch an 
der Miederländifchen Graͤnze erhalten haben, 
und von daher wünfche ich darüber eine Er- 
laͤuterung. 


Inmmer aber bleibt mirs unbegreiflich, 
wie daher das Floßrecht den Namen ius 
Grutiae hat erhalten koͤnnen. Auch finde ich 
in unſern verwandten Sprachen feine Aus⸗ 
Funft; überall koͤmt unfer Wort Floß, Floͤſ—⸗ 
ſe von fließen, Fluß, vor. Die Niederlaͤnder 
ſagen Vlot, Vlothout; die Schweden: en 
Flott, flotta, Flott.wed für Floßholz; 


die Englaͤnder: a float, to float u. ſ. w. 
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a ne 


2. 
uitramarin. 


ltramarin iſt ein ſehr feines blaues Pul⸗ 
ver, faſt von der Farbe der Kornblu⸗ 
men oder der Veilchen, welches die felteng 
Eigenſchaft hat, daß es weder an der Luft, 
noch in mäffigem Feuer verſchießt oder fich 
entfärbt, daher es zur Maleren dient, und 
dazu ehemals, als man noch nicht die wohls 
feilere Schmalte kante, noch mehr als jegt 
gebraucht ward. Es wird aus den blauen 
Stücken des Lazurſteins gemacht, indem dies 
fe fo genau als möglich von den anders gefärb: 
ten Theilen, die eingemijche find, gefchieden 
und pulvertfire werden. Dieß legte muß ges 
ſchehn, um das Pigment mit den Zuthaten, 
welche die Malerey fodert, mifchen‘, und es 
mit dem Pinfel fein auftragen zu Fönnen. 
Der Achte Lazurftein, Lapis lazuli, koͤmt 
aus dem Gebuͤrge der Bucharifchen Tatarey, 
welches von der Cafpifchen See ab oͤſtlich 
ſtreicht (*), vornehmlich aus Kalab und-Bu- 
dukfchu. Von da fömmt er nach Oftindien, 
und von ' Dflindien nach Europa; auch brin⸗ 
gen 
E) Brünnich Mineralogie. St. Peteröburg 
und Leipz. 1781. 8" ©. 112. . 
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gen ihn die Bucharen, in Brocken, welche 
ein Pfund und darüber ſchwer find, nach 
Drenburg, wie wohl jetzt nicht mehr fo viel 
als ehemals (?). Weil grofle Stüde, zus 
mal folche die gut gefärbte und rein find, ſelbſt 
in jenem entfernten tande nur felten vorfom: 
mer, und weil.folhe auh zu Schmuck, Vers 
zierungen und fleinen Gerärhfchaften verar: 
beitet werden, fo ift der rohe Stein ſchon koſt⸗ 
bar, und diefer hohe Preis wird durch die 
mübfame Bereitung des Ultramarins noch 
mehr erhoͤhet, ungeachtet dieſe in neuern Zei⸗ 
ten um ein vieles erleichtert iſt (?). 


Wegen der Seltenheit und Koftbarfeit 
wird der tazurftein oft mit andern Minera: 
| . lien, 


(*) Salk Beyträge zur topographiſchen Kent: 
niß ded Ruſſiſchen Reichs. St. Petereb. 
1786. in 4 8. I unter den Mineralien. 
(?) Die alte Weife Ultramarin zu machen, fin: 
det man in de Bvor gemmarum hiftoria. 1.ug- 
duni Bat. 1647. 8° p.279. Allerley Vorſchrif⸗ 
ten aus verfchiedenen Buͤchern findet man 
in Swedenborgii lib. de cupro p. 465. Wer: 
befferte Anleitungen geben Spielmann inſtitut. 
chem. p. 45. Sage chemifcbe Unterfuchung 
verfchtedener Mineralien. Göttingen 1775. 
8* ©. 13. Rinmann Geſchichte des Eifens. 
Berlin 1785. 8 * ITS. 142. Ehemals nans 
te man das Ultramarin mit Unrecht ein Praͤ⸗ 
cipitat oder Dasiinın. 
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nicht einmal dabey dieſer Bedeutung er⸗ 
waͤhnt hat. 


In einem ganz beſondern Verſtande 
koͤmmt das Wort Gruit in einem Lehnbriefe 
vom Jahre 1593 vor-(25), worin der Chur⸗ 
fürft zu Coͤln die Gräfinn zu Mörs mit dee 
Gruit binnen der Stadt ‘Bergf mit allen ihr 
ren Renten, Wetten und Zubehör belehnte. 
Es folte niemand auffer:ibr einig Grudt noch 
Kraut ins Bier thun, -oder fremdes Bier 
japfen. Dagegen folte die Graͤfinn gute 
Grutt machen und folche für den Preis der 
benachbarten Derter verfaufen Taflen ; auch 
‚ folte fie auf das Churfürftliche Haus Berkh, 
fo viel zum gewöhnlihen Verbrauch noͤthig 
feyn würde, unentgeldlich geben, aber bey. 
aufferordentlichem Verbrauche folte fie dafür 
Geld heifchen und nehmen. Wenn jemand 
‚in der Stadt fein gutte gruidt. liefere und ers 
weiſen würde, daß er fie nicht beſſer liefern 
Tonne, weil das Gebreck von der Gruitte her» 
keme, fo folte die Graͤfinn den Schaden er: 
fegen. — Hier ſcheint das More Grüt, 
Gruitt in einem doppelten Verſtande vorzus 

& ...8om> 


(23) Man findet diefe merkwürdige Urkunde in 
Herrn Hofr. Runde Darftellung der An⸗ 

‚fprüdye des Grafen von Bentheim» Tecklenz 
burg auf die Herrfchaft Bedbur. Göttingen 

‚1788. Sol, ® unter den Beylagen ©. 70. 
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fommen, nämlich für eine Zuthat oder für 
ein Ingrediens zum Bier, und für das dar 
aus gemachte Bier ſelbſt. Ich habe verge: 
bens nach einer Anfflärung diefer Sache ge: 
fuht. Solte wohl Grut Malz. heiffen? Im 


Hollaͤndiſchen und in verwandten Sprachen. 


beißt Grut das Kleinſte, mas man aus einer 
Waare ausfcheider, Heiner Ausfhuß, mo: 
mit Gruͤſch (Kleien) und Grüße verwandt 
zu ſeyn ſcheinen. Golte alfo wohl gefchrote: 
nes Malz zu.verftehn feyn? Much habe ich 
dabey an Kräuterbiere gedacht, welche im - 
fechszehnten Jahrhunderte ſehr beliebt waren. 
War Grut vielleicht eine Mifchung von Kräu: 
teen, die zu foldhen Bieren genommen ward? 
Vermuthlich wird fich diefes Wort noch an 


der Miederläöndifchen Gränze erhalten haben, 


und von daher wuͤnſche ich darüber eine Erz 
läuterung. | 


Immer aber bleibt mirs unbegreiflich, 


wie Daher das Floßrecht den Namen ius 
Grutiae hat erhalten koͤnnen. Auch finde ich 


in unfern verwandsen Sprachen feine Aus; 
tunft; überall Eöme unfer Wort Stoß, Fiöß 
fe von fließen, Fluß, vor. : Die Niederländer 
fagen Vlot, Vlothout; die Schweden: 
Storm, flotte, Flott⸗wed für Biel: 
die Engländer: a float, to float u, ſ. w. 
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2, 
Ultramarin. 


Ittamarin ift ein fehr feines blaues Puls 
ver, faft von Dee Farbe der Kornbius 
men oder der Veilchen „ welches Die felteng 
Eigenſchaft hat, daß es weder an der Luft, 
noch in mäfligem Feuer verſchießt oder ſich 
entfärbt, daher es zur Malerey dient, und 
Dazu ehemals, als man noch nicht die wohls 
feilere Schmalte fante, noch mehr als jrät 
gebraucht ward. Es wird aus den blauem 
Stücken des tazurfteins gemacht, indem die 
fe fo genau als möglich von den anders gefärb: 
ten Theilen, die eingemijcht find, gefchieden 
und pulverifire werden. Dieß letzte muß ges 
ſchehn, um das Pigment mit den Zuthaten, 
welche die Malerey fodert, mifchen‘, und es 
mit dem Pinfel fein auftragen zu Fönnen. 
Der Achte Lazurſtein, Lapis lazuli, koͤmt 
aus dem Gebürge der Bucharifchen Tatarey, 
welches von der Eafpifchen See ab oͤſtlich 
ſtreicht (1), vornehmlich aus Kalab und Bu- 
dukfchu. Bon da kömmt er nad) Dftindien, 
und von Dftindien nach Europa; auch brin: 
. - . gen 


E) Bruͤnnich Mineralogie. St. Petersburg 
und Leipz. 1781. 8? ©. 112. | 
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gen ihn die Bucharen, in Brocken, welche. 
ein Pfund und darüber ſchwer fi find, nach- 
Orenburg, wie wohl jeßt nicht mehr fo viel 
als ehemals (2). Weil grofle Stüce, zus 
mal folche die gut gefärbt und rein find,. ſelbſt 
in jenem entfernten tande nur ſelten vorkom⸗ 
mei, und weil.folhe auch zu Schmuck, Vers 
‚ zierungen und kleinen Gerächfchaften verars. 
beitet werden, fo ift der rohe Stein ſchon foft: 

bar, und diefer hohe Preis wird durch die 
mühfame Bereitung des Ultramarins nod) 
mehr erböhet, ungeachtet diefe in neuern Zei⸗ 
ten um ein vieles erleichtert ift (2). 


Wegen der Seltenheit und Kofbarkeit 
wird der Lazurſtein oft mit andern Minera: 
, | lien, 


(*) Sale Beytraͤge zur topographiſchen Kent⸗ 
niß des Ruſſiſchen Reihe. St. Petersb. 
1786. in 4 *. III unter den Mineralien. 


(?) Die alte Weife Ultramarin zu machen, fine 
bet man in de Buvor gemmarum hiftoria. Lug- 
duni Bat. 1647. 8" p. 279. Allerley Borfchrif: 
ten aus verfchiedenen Büchern findet man 
in Swedenborgii lib. de cupro p. 465. Ber: 
befferte Anleitungen geben Spielmann infitut. 
chem. p. 45. Sage chemiſche Unterfuchung 
verfchtedener Mineralien. Götfingen 1775. 
8 S. 13. Rinmann Geſchichte des Eiſens. 
Berlin 1785. 8 * IT ©. 142. Ehemald nan⸗ 
te nıan dag Ultramarin mit Unrecht ein Praͤ⸗ 
cipitat oder Magiſten m. 


5 
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lien, die ibm doch nur in der Farbe etwa 


ähnlich find, verwechfelt, und eben dahe 


rühren die mannigfaltigen Widerfprüche,, da 
man in Schriften, fonderlich den Altern, we. 
die Rede von den Eigenfchaften und dem Ba; 
terlande Ddiefer Steinart iſt, antriſt. Mans - 
che haben den Armenijchen Stein, einen von 
Kupfer gefärbten Kalfftein, manche das Berg⸗ 
blau oder den Malachit, manche auch fogae 
blauen Flußfpat und blauen Jaſpis für La⸗ 
zurftein gebalten (*), Daher denn aud das 

ltra⸗ 


(*) Auſſer den ſchon angeführten Beweiſen, 
daß der aͤchte Lazur in der Tatarey gefunden 
wird, beſtaͤtigt ſolches auch Tavernter a 
Beſchreibung der ſechs Reifen. HH. ©. 148. . 
Don jenem ande fcheint aud) Paulus Wenerns 
nach der Helmftädter Ausgabe S. 70. zu 
reden: fuppeditat quoque mons alius in hac 
provincia (Balafcia) lazulum, de quo fit azu- 
rum optimum, quale etiam in mundo non in- 
venitur. Elicitur auteım ex mineris. non fe- 

ceus ac ferrumz praebent quoque minerac ar: 
gentum, Sehr viele verfiddern noch immer, 
daß dieje Steinart aus Perfien komme, aber 
der auch daher koͤmmt, ilt dort nicht einheie 
mifch, fondern er wird dorthin aus Tibet 
gebracht. Weil die Perfer diefe Farbe ſehr 
lieben, fo zieht fid) diefe Waare nur vornehm: 
lich dorthin. Perſien felbft aber hat nur bie 
blaue Kupferoker, weldye man. dort zuwei⸗ 
len ftatt des Ultramarins braucht. Taver⸗ 
nier bat dieſes ſehr richtig und beftimt 
gemeldet, under, der mit Edelfteinen hanbe ten 
ona 
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Uftramarin nicht immer das if, Mas:es feyn 
fol. Zu unfern’ Zeiten wird nicht ſelten das 
| u für 


fonte es auch am beften wiffen. Ich will 
daher, zu Abhelfung des Herfchenden Ir— 
thums, feine Worte einrüden aus dem ers 
ſten Theile ©. 242. In den Kupfergruben 
von Verfien bat man auch Lafuradern gefuns ' 
den, welches in Perften. in groffer Menge 
verbraucht, und .damit da3 Blumwerk an 
dem Getäfel und Gewölbern der Häufer ges 
mablt wird. Ehr dieß entdeckt wurd, hat: 
te man feine andere Laſur, als die rechte, 
welche auß der groffen Tatarey Fomt, und 
ſehr theuer verfauft ward. Diefe Art Laſur 
aus Perfien ift eine Art von Kupfererz, und 
wenn der Stein zerrieben- und’ gefiebt ift, 
wie man mit dem rechten Lafur zu verfahz 
ren pflegt, fo wird eine feine Karbe davon, 
welche eine reine und den Augen annehnilis 
he Farbe giebt. Auf diefe Weife durfte Pers 
fien nicht mehr nach der Xartarifchen Laſur 
fragen, und. der Mahemet:Beg ließ auch 
verbietben, daß fich die Mahler nicht der 
fremden, fondern der Derftanifchen gebraus 
chen folten; aber das Verboth währte nicht 
lang, weil die Perfianifche Laſur nicht im 
der Luft dauern Eonte, wie bie rechte, fon 
dern endlich eine dunkle und traurige Farbe 
befam. Bisweilen ward fie voll Schuppen, 
und blieb nicht an der Spitze eines zarten 
Pinſels hängen ‚ wurde alfo. bald verlaſſen, 
als eine gefärbte Erde, und die Lafar aus der 
Zartarey warb wieder herborgefucht. Eben 
dieſes beftätigt Chardin in Voyages en Perfe, 
IV. p. 66. Dans la’cöntree à lentour de Tau- 


5 ris, 
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für eine: gut gefärbte Schmalte theuer ver: 
fauft, und zwar um defto Dreilter, je gewiß. 
fer es ift, Daß ihre Farbe im SSeuer noch dau 
erhafter, als jelbit Die Farbe des Lazuli ifl. 
Gutes Ultramarin muß fhön dunkelblau, 
nicht fandigt, nicht gemiſcht ſeyn; es muß 
fich nicht mit Del verrieben, auch nicht in eis 
nem glübenden Tiegel oder auf einem glü: 
henden Eiſenbleche entfärben, und ſich aud 
in ftarfen Säuren, ohne Aufbraufen , faſt 
wie Zeolich, auflöfen laſſen. Zu Paris fo: 

i ſtete 


ris, on trouve de l' Azur, mais qui n’eft 

fi bon que celui de Tartarie ; } couleur f 

altere „ devient fombre & enfin fe pafk. 
Eben derſe'be ©. 255. Le lapis la Zuly qu 
ils appellent l.agsverd,, d’oü nous avons fait 
le mot d’ azur, fe prend dans leur voifinage 
au pais de Yusbec’s, mais la Perfe en eft ie 
magazin general. Ich alaube auch nicht, 
daß diefe Eteinart jemald aus Cypern ge⸗ 
fommen iſt, wie doch in vielen Büchern ver: 
fihert wird. Kupfer bat diefe Inſel, und 
Bergblau liefert fie noch jeßt. Auch diejeni⸗ 
gen, welche verfichern, daß Die Farbe des 

Ultramarins gleich in Feuer vergehe, haben 

nicht das aͤchte gekant; 3. B. Schriften der 

Schwediſchen Academ. XII. S. 60. Mon⸗ 

tamy in Abhandlung von den Farben zum 

Porzellan. Leipz. 1767. 3* ©. 121. verſi⸗ 
chert, Ultramarin tauge nicht zur Feuerma⸗ 
lerey, wozu ſie doch, wie ich gewiß meine, 

ehemals gedient hat. 
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aͤhnlich find, wiewohl fie'jumellen mehe feu: 
lenfoͤrmig feyn follen, und vielleicht find die 
wahren Saphire nichts anders als blaue 
Diamanten. Allemal find fie, wie Die übei: 
gen Edelfteine, ganz! durchſichtig; niemals 
haben fie Goldpunfte.zivifchen ich ; ihr Blau 
fält mebe oder Weniger in Das ſammetartiqe 
Blau, ift oft ſehr blaß und ziehe nur felten 
ganz wenig. auf Violet. Das. Sapfirpuls 
ver verhält ſich wie fein zerriedenes Glas, 
zeige feine Spuhr von Kupfer, .ift weiß, 
und fan auf feine Weife eine blaue Mah⸗ 
lerfarbe abgeben: ober ı mit it Bergblau verwech⸗ 
ſelt werden. 


Die Frage, ob denn die Alten unſern 
Saphir gekannt haben, ob er dielleicht zu 
ihren Amethyſten oder Hyacinthen gehoͤrt, 
will ich hier nicht unterſuchen; aber lieber 
moͤchte ich ſie verneinen, als bejahen. We— 
nigſtens wird der Beweis allemal zweifelhaft 
bleiben. Faͤlt es doch ſo gar ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen, ob jeder neuer Mineralog, der Sat 
phir nennet, auch den aͤchten Stein diefes 
Namens gefant oder gemeint hat? 


Hingegen fan man mit größter Zuver: 
läffigkeit behaupten, Daß der Sapppir der 
Alten unfer tazurftein fenn muß. Dieſer hat 

eine blaue Farbe, die nicht felten in Bios 
. ler 
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let oder Purpur fält, und oft ſehr dunkel if; 
Er ift ganz und gar unducchfichtig; aber deu . 
wegen leidet er doch die Vergleichung mis 
der Sache des Himmels, wobey Plinius 
nicht. an Durchfichtigfeit gedacht hat, indem | 
er fo gar einen unduechfichtigen Jaſpis him⸗ 
melblau nennet (9). : Der kazur bar Hin und 
wieder goldgelbe Puufte, die man ehemals 
für Gold. gehalten bat, Die aber Kießtheil⸗ 
- chen oder Markaſite find. Er fan leicht zu 
allerley iGeraͤthen verarbeitet, auch geſchnit⸗ 
ten werden, wie er denn auch jetzt noch oſt 
zu Siegelu geſchnitten wird. Aber Plinins 
hat ganz richtig angemerft, daß er alsdam 
Dazu nicht tauge, wenn er mit fremden und 
harten Tpeilchen (mit Quarz, weswegen et 
alsdann am Stahle Funfen giebt) vermifcht 
ift, und eben deswegen ward der einfarbige 
höher gefhägt (7). Man finder auch noch 
in 

(°) laſpis aerizufa. II. p. 782, ben ich gewiß 
nicht mit Salmaſius für Türkis ausgeben 
möchte. Wir haben ja auch blauen Jaſpis. 
(7) Plin. inutiles ſealpturae, intervenientibus 
eryſtallinis centris. Verſchiedene Gelehrte has 

ben dieß fo verſtanden, als ob Pilniud bes 
baupte, der Sapphir Iaffe fih gar nicht 
ſchneiden. Sie fcheinen die Umflände, unter 

. weldyen er dieß behaupter, nicht beachtet, 
und fi) nicht erinnert zu haben. was bie 
alten Künftler in Steinen, auch Holzarten, _ 


die gefchnigt werden folten, centra nannten, 
| . Plis 
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in mandhen Sammlungen gefehnittene Lazur⸗ 


ſteine, die wenigſtens fuͤr alt gehalten wer⸗ 
den (*). Ich erinnere mich verſchiedene 
Arbeiten dieſer Art in der vortreflichen her⸗ 
zoglichen Samtung zu Braunfchweig geſehn 


zu haben, welche mit vieler Wahrfcheinlichs 


keit für Aegyptiſche gehalten werden, und eis 
ne forgfältige Befchreibung verdienen. Daß 
Lazuli ehemals zu eingelegten Arbeiten ges 
braucht worden, weis ich gewiß, ungeachtet 


ich.jeßt feinen Zeugen anführen fan. Wie 5 


berlich er noch dazu in den Florentiner Ars 


beiten angewender wird , ift bekant. So 


find zu Zarsfoe: Selo, dem prächtigen Luſte 


ſchloſſe bey St. Peterfburg , in die ganz mit 


Bernftein getäfelten Wände die größten und 
fhönften Tafeln von Lazuli, welche ich jes 
mals gefehn habe, eingefugt worden; man 


fagte mir Dort, man habe fie aus Tibet foms 
Ä | men 


Dlinius erklärt e8 XVI, 39. pag. 34: In 
veniuntur in quibusdanı, ficut in marmore, 
centra, id ef, duritia clavo fimilis, inimix 
ea ferris. So rechnet er XXXVII, 2. S. 10 
‚praedurum ac fragile centrum zu den Fehlern 
des Bergeryſtalls, der ſich doch, ohne die⸗ 
fen Fehler, ſehr qut'verarbeiten läßt. Auch 
Theophraſt braucht in eben dieſer Bedeu⸗ 
tung dad Wort xevrpov. 

(* S. Chriſts VBerzeihniß zu Lippert Dadiy- 
liotheca pag. 48, 62, 65, 97. II. p. ı1, 20, 29 
I. p23.56, | 

kur, Theil. N 


Dr 


‘ 
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men laffen. Der Zweifel, den Epiphanius 
wider die mit Lazuli belegten Staffeln äußert, 


bezieht fi wohl nur auf die. gar zu grofle , 


Koftbarkeit, und vielleicht bat er fich einges 
bilder, daß die Stuffen maſſiv aus Dem Steis 
ne gehauen feyn folten. Die Verwechfelung 
oder Vergleichung des Saphirs mit Cyanus, 
wovon verfchiedene Benfpiele vorkommen, 
beweifet , daß folcher dem Kupfererze ſehr 


> ähnlich geweſen feyn muͤſſe. Denn Daß cya- . 


nus ein von Kupferblau gefärbtes Erz oder 
Bergblau gemefen ift, habe ich fhon anders 
wo erwiefen (°). Die blaue Farbe des fas 
zur bat man bis auf unfere Zeit von Kupfer 
hergeleitet, die aber, nach den neueften Um: 
terfuchungen, ihren Urſprung von Eifen her 
ben ſoll (?). Die medicinifhen Wuͤrkun 
gen, welche die Alten ihrem Saphir zufchreis 
ben, fönnen nur von einem Kupfergebalte 
entſtehn, . da fie den Armenifchen Stein oder 
den unächten Lazuli flat des Ächten genoms 
men haben. So empfehlen fie. Kupferofern 

wis 


(°) Ariflotelis auſcultat. mirabil. cap. LIX. 
pag. 123. 

(?) Gleichwohl iſt die Farbe der Eiſenokern in 
deuer ſehr veränderlicy; oder ift fie m ges 
wiffer Mifchung beftindtger? Wallerius ift 
immer der Meynung geblieben , die blaue 
Farbe rühre von Silber her. Syflema mi- 
ner, I. p. 313. . 


. % 
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soider entzumdete Mugen (7%). Endlich trift 

auch Das überein, was Dionpfius melder, 

daß der Saphir oder Lazuli in andern Stein⸗ 

arten vorkomme (1!) Auch der Eaphir, 

deſſen in den aͤlteſten hebräifchen Schriften 

- gedacht wird, ſcheint fein anderervals der 
Saphir der Griechen oder.unfer Lazuli zu 
ſeyn; denn ihm werden ebenfals Goldpunfte 
beygelegt (12). 


Alſo gefant haben die Alten unfern Lazu⸗ 

Hz; aber die Frage, ob fie ihn bereits zu eis 
„ner Malerfarbe zugerichtet oder daraus Ul⸗ 
stamarin gemacht haben, weis ich nicht mit 
binlaͤnglichen Gränden zu beantworten. Möge 
lich 


( 7 Dioſcorides parabil. I. p. 10 et ı1. emp⸗ 
ehlt log und XaArod &voc. 
( ** vor enden Jabren bat mein ehemaliger 
ollege, H. Karmann, in Sibirien am 
Baikal Tazuli in Sranitgängen entdecht. Mit 
ihm bricht auf den Gängen auch Feldipat, 
. und ein milcyfarbiges , vielleicht zeolithartiz 
ges Geſtein, imgleihen Schwefelkieß. ©. 
Beobachtungen und Entdeckungen der 
Berliner naturf. Geſelſch. J. S. 402. 
(12) Braun de veftitu facerdotum. II. pag. 530. 
Aber vornehmlich gehört hicher, was Herr 
Seh. Juſt. R. Michaͤlis darüber in Supple- 
mentis ad lexica hebraica num. 1775. pag. 1798 
bi6 1800 gelehrt hat. Der Namen Saphir 


iſt uralt, 
Vz 
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lich iſt es, daß ihr caeruleum (73) zuweiler 
wahres Ultramarin geweſen iſt; aber eigent⸗ 
lich und gemeiniglich war dieß doch nur Kup⸗ 
feroker. Auf den ſcheinbaren Einwurf, daß 
gleichwohl die Alten blaues Glas und blauer 
Schmelz gemacht haben, und daß fie dazn, 
in Ermangelung der Schmälte, kein ande 
tes feuerfeftes Pigment als Lazuli Haben nebs 
men fönnen, will ich im nächften Abſchnitte 
antworten. ‚ | 





- Ehre ich die älteften mir befanten Nach⸗ 
richten von der aus unferm Lazurſteine ger 
machten blauen Farbe, oder dem Ultramar 
angebe, will ich vorher oder zugleidy dasjen 
ge anzeigen, was ich über den Urſprung um 
das Alter des Namens Lazuli weis. _ Um 
von jenem mehr zu fagen, als was bereits 
Salmafius (1?) gefagt hat, bath ich Herrn 
Prof. Tychfen um feine Meynung, welde 
ich Hier mit feiner Erlaubniß beyfüge (15). 
oo 0 Dars 
13) Plin. XXXII, 13. pag. 633. ⸗ 
de Ariflor. aufeult, mirab, 5 en pegle | 
("*) De homonymis 'hyles iatricae, T'raj. ad 
Rhen, 1689. fol. pag. 217. : | 
(*5) Lazul oder Lazur ift nicht arabiſchen, ſon⸗ 
dern perfifhen Urfprungs. Im Perſiſchen 
heißt > r a9 oder oO >, . ‚ $) (Ladfchuar- 
di od. Lazuardi) biaue Sarbe, unb-Lepis 
zu* 


# 
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Darnach ift gewiß, erſtlich daß das Wort 


Derfifher Abkunft ift, auch iſt diefer Stein, 
wie ich ſchon oben angemerkt habe, bisher 


uͤber Perfien zu uns gekommen; zwentens 


Daß es die blaue Farbe bedeutet. Es ift auch 
in Europa anfänglich die algemeine Benens 
nung für blaue Steine und blaue Mahler: 
farbe gemwefen, und langehin ift fie für das 
Tupferhaltige Bergblau gebraucht worden. 
Erſt die neuern foftematifhen Mineralogen 

ſchei⸗ 


Ladzuli. Es ſollte eigentlich Lazuverd aus⸗ 
geſprochen werden, allein die Araber ziehen 
häufig das va in der Ausfprache zufammen, 
fo daß bloß ein u gehört wird, und man al» 
fo auch Lazurd fagen kann. Das Derivas 

tum so SET. 3) (Lazurdi od. Lazuverdi) 


heißt blau. a 
Die Ausfpracye Lazul mit Z am, Ende, ift 
die gewönliche Verwechslung des L und R. 


5 - Um 


fo wie der Araber für Zingiber fagt ud 


Zengebil. Das L initiale ift wohl nicht der - - . 


Artikel, fondern ſcheint zum Worte felbft zu 
gehören, weil es nicht arabifchen Urfprungs 
iſt. Sonderbar ift freylich, daß ber Spanier _ 
blau azul nennt, was offenbar aus -jenent 
Wort entftanden ift; allein die Meglaffung 
des L Fommt wohl Daher, daß man ed für 
den Artikel bielt, und fo das Wort ver: 
ftümmelte,. wie es die Araber bey fremden 
Namen nicht felten machen. 3. V. Efcan- 
dria für al efcandria er eaandrie). | 
v* 3 


\- 


« 
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fcheinen das verdorbene Perfifhe Wort ders 
jegt eigentlich fogenanten Lazurſtein zZugeeigs 
ner zu haben, fo daß jeßt einer wider Die 
Mineralogie verftoßen würde, welcher diefen 
Namen dem Armenifchen Steine, dem Bergs 
blau oder fonft einem blauen kupſerhaltigen 
Mineral beylegen wolte. u 


Ohne mir mit der Einbildung zu fehmeis 
cheln, daß ich die erfte Erwähnung des Na: 
mens Lazuli in den auf uns gefommenen 
Scriften gefunden hätte, gebe ih als Die 
ältefte, Die ich weis, Diejenige an, welde 
bey Leontius (19) vorfömt, wo er fein 
Himmelsfugel mit einer Farbe anftreichen 
kehrt, Die man, wie er fagt, damals Auscou- 
eov nante. Wenn Sabricius Recht Bat, 
fo bat. dieſer Schriftftellee fhon im fechften 
Jahrhunderte gelebt (!7), Su den von 

Mus 


(76) Leontius de conſtructione Aratese fphacrae 
p. 144. coloretur atque incruftetur fphaera 
gyplo aut cerufla, fi lignea eft, ve eius rimu- 
lae & lacunulae, fi quae fuerint, complean- 
tur camplanenturque. Poft ficcato hoc colore 
alioque ei crafliore indudto , qualig et, quem 
Lazurium vocant; x) AA BauIs rw) Kpw- 
ori Emalänbavres, 0j0v rw uuhunsvo Au“ 
Sovpiw. Keontius ſteht in der Samlung, 
weldye Joh. Commelin herausgegeben hat: 
Aftronomica veterum [cripta 1589. 8. * 


(1?) Biblioth, Graeca II. pag. 4596. 
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Muratori (*28) bekant gemachten Maler⸗ 
Vorſchriften aus dem achten Jahrhunderte 
findet man eine unverſtaͤndliche Anweiſung 
Lazuri zu machen, wozu cyanus compoſitut 
Lvielleicht zugerichtetes Bergblau) genom— 
men werden ſoll; ferner eine andere, wozu 
Veilchen im Moͤrſer zerrieben werden ſollen. 
Alſo ſchon damals war in dem elenden Latein 
das Wort für eine Blaue Mahlerfarbe ger 
braͤuchlich. Daffelbige Wort gtiechifch ger 
formt bat aud) ‚der Aftrolog Achmet, der 
im neunten Jahrhunderte gelebt zu: baben 
ſcheint, für blau gebrauchte ("?), fo wie im 
zehnten Jahrhunderte Nonus fuͤt eine blaue 
Erde (29%). Doch weit wichtiger ift die 
Stelle des Arerbas aus dem folgenden Jahr; 
hunderte, der in feiner Erflärung der Of: 
fenbarung Johannis fagt, der Kap. 21, 19 
genante Saphir fen eben derjenige Stein, 
aus dem, wie man fage, das Auclougsov ges 
macht werde (27), Das ift denn au eine 
ſtar⸗ 


('8). Antiquitat. Ital, medii. ‚aevi. 1t, P 372, | 
378. 


(°) Introdu&t. in aftrolog, Üypos Est, nf Xpol- 
av'roo Audovplov Exgei. 


(*°) Nonus de morb. curat. cap. 143: 7 TV 
apusvlov BwAov mivsıv, j Tov Angaypır. 


N 4 
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ſtarke Belcäftigung, daß der Saphir det 


Alten würflich unfer kazuli feyn muͤſſe, und 


dieß ſcheint denn auch die erfte fihere Er 
wähnung des eigentlihen Ultramarins 


zu ſeyn. Uber noch oft koͤmt in den’ fols 
genden Jahrhunderten das Wort für Kupfer 
Blau vor. Lonftantinus Africanus, de 
Arzt des eilften Jahrhunderts, fchreibe dem 
lapis lazuli die medicinifchen Kräfte des Kups 
ferlagurs zu (22), fo wie auch Avicenna, 
Averroes und Myrepſus. Erſterer hat ums 
ter dem Buchſtaben Lam ein Kapitel mit der 
Weberfcheift: Lazuard, melches der Leben 
feger De azulo, id eft, de lapide armenio 


‚geget 


(??) cap. 67. pag. 827: 2& 0) TumQDslpov Br, | 
] es 


al nu zo Anfovpov xpwux Yiveayas. 
Arethas Erklärung ut Oecumenik commen- 
tariis in norum teftamentum,. Lutetiae Paris, 
1630, 1631. 2 vol. Sol. * beygebruckt. 


(??) De gradibus , quos vocant fimpliciuna 
pag. 362: Lapis lazuli frigidus. Si in colly- 
riis 'mittatur, oculis proficit. Palpebrarum 
pilos confortat, capillos confirmat & muki- 
plicat. — — Lotus & propinatus, ṽomitum 
fine omni anguſtia provocat. Diefe Worte 
dienen zu weiterer Grläuterung und Beſtoͤ⸗ 
tigung deſſen, was id) bey Arifloselis aufcul- 
tat. mirab. cap. 59. gefagt habe, wo ebens 
fals flieht, daß Kupferofer das Wachöthnn 


der Hare an den Nugenbraunen befoͤrdere. 
Conflantini opera find zu Bafel 1536, 1539» 


in 2 Zoliobänden gedruckt worden, 


4. 


) 
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gegeben hat, und letzterer ſagt ausdruͤcklich: 


lapis lazuli der Lateiner ſey der Aufovgsos der 
Griechen (2?). Auch die Wörter azura, 
azurum, azurrum fommen in jenem Zeital⸗ 
ter oft für blau vor. 


Den Namen Vitramarinum, oder’ wie 
man zuerft ſprach: azurrum vitramarınum, 
babe ich noch nicht bey einem Schriftfteller 
des funfzehnten Jahrhunderts gefunden. 


Aber am Ende deſſelben wird er doch ſchon 


gebräuchlich gemwefen feyn, weil ihn Camil⸗ 


‚ Ius Leonardus ı502 braudte (*). Ver⸗ 


muthlich ift die Benennung in Italien aufr 
gekommen. In der erften Hälfte des ſechs⸗ 


zehnten Jahrhunderts lehrte Dannuccio Bir 
- ringoccio, die Bereitung des ächten Ultra: 


imarins, welches er genau vom Kupferlafut, 
dem azurro dell’ Alemagna, wie er es nen: 


net, unterſcheidet (2°). Inzwiſchen muß 
| | das 


(2?) Adric AdulovAı, rovresı Aldos Aug öVproce 
Matth. Silvaticus: Lapis lazuli Latinis, Ara- 
bibus Hager alzenar five Alzanar. Ebenders 
feibe: Lauzud , Arab, Azurinum, lapis lazuli, 

(?) Speculum lapidum. Hamburgi 1717. 8. 
pag. 125: Zumemellazuli five Zemech, latine 
vero lapis lazuli. — — Ex eo fit color vo- 
catus azurrum vitramarinum, 

(2*) Pirogechnia pag. 38: Et primo vi dico 
'azurro eflerne di due forti, l'uno ehiamato 

a 
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damals die beſte Zurihtung noch mislich, 
wenig befant, und eben deswegen fehr ein 
frägs 


dalli . pittori azurro oltramarino, & Pal 
azurro dell’ Alemagna. L’oltramarino € quel- 
lo che fi fa della pietra chiamata Lapis lazuli, 
laquale & la propria madre della minera del- 
loro, quefta fi macina & lauafi, & fi difpo- 
ne a certa fottigliezza die impalpabilird, & 
dipoi con ordine di certi paftelli fatti di gom- 
ma fi fa ritornare al fuo vivo & bel colore, 
& fi aflinifce, & afcinga da ogni humiditä, 
& quefto di tutti € il piu fiimato, il quale 2 
fecondo il fuo colore, & fottigliezza & da 
pittori pagato buon prezzo. Perche non fe 
lo moflra in opera molta vaghezza, ma rt 
fifte al fuoco & acque, tormenti che gli altri - 
colori fapportar non poflono. Das teutfche 
Azurro des Biringoccio (von welchem im er: 
fien Xheile ©. 133 Nachricht gegeben it) 
iſt nicht die Schmalte; denn diefe hat er vors 
ber unter dem Namen Zaffera befchrieben. 
. Seallopius, der 1557 fein Bundy de me 
tallis feu foflilibus fchrieb, fagt cap. 33. p. 338 : 
caeruleus etiaım vocatur lapis Lazuli & Lazu- 
rium ab Avicenna, & vulgo nominatur a pic- 
-toribus , azurium vltramarinum, &- dicltur , 
azurium, vel azurro a lapide laauli; dieicur 
porro vitramarinum, quia defertur. ex loeis 
vitra mare, vt ex Cypro. Et pretiofi genus 
coloris, & caro admodım venditur, nam 
vna vncia venditur centum ſcutatiraureis; ven- 
ditur autem ita caro pretio, tum qula eft ve- 
nuftiffimus & pulcerrimus color , igni & fu- 
mo refiltens ; ita vt pictura ex hoc colore 
non infieiatur a fumo, immo reddatur magle 
co0IO- 
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traͤglich geweſen fern. Denn im Anfange: 
des fechszehnten Jahrhunderts befaß der Bas 
ter des befanten Giambatiſta Pigna, der 
eine Apotheke im Modenefifchen Batte, das 
Geheimniß, das befte Ultramarin zu machen, 
welches ihm mehr als ein groffes Landgue 
eintrug (25). Es ift demnach nicht gang 
richtig, daß Alerius Dedemontanus, wie 
Spielmann meldet (2°), der erfte gewefen 
fey , dee des Ultramarins gedacht babe. 

| | Gleich⸗ 


‚ eolorata & pulcra ; tum propter praeparatio- 
nem difheillimam & longam, quae requiritur 
in praeparando tali colore. 


. 6°) Als der junge Pigna zu fleifftg ftudirs 
te, ermahnte ihn Bartholom. Ricci in 
einem noch vorhandenen Briefe maͤſſi⸗ 
ger zu feygn, zumal da ihn nicht die Noth 
dazu zwuͤnge. Solus es, fagt er, in re be- 
ne ampla. Praedia enim abi non defunt, 

‚ villae atque aedes. in vrbe; fupellex nobilifli- | 
ma; pater praeterea eft, qui tibi pro centum 
pracdüis efle potet, qui vel vno caeruleo co- 
lore, quod noftri vitramarinum appellant, 
conficiendo (vt in pharmacis componendis 
eius feientiam atque vberrimum fructim omit- 
tam) folus eft, qui perfedtam feientiam habeat, 
ingentes copias comparare poteft, atque adeo 
quotidie non parvas comparat. Aiccii opera. 
vol. II. p. 366. und des Tirabofehi Biblio- 
theca modenefe. In Modena 1783. 4* vol. IV. 


Pag. 134. A ° 
(*°) Infitut, chemiae pag. 45. 
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Gleichwohl glaube auch ich, dag diefer Ale⸗ 
zius oder der unter Diefem Namen verfteckte 
Sieronymus Ruſcellai, welcher ebenfals 
im Unfange des fechszehnten Jahrhunderts 
fchrieb, zuerſt die Zubereitung volftändig Hf 
fentlih befant gemacht hat. Wenigftens iſt 
feine Borfchrift immerfort bis auf unfere Zeit 
als die zuverläffigfte wiederholet worden * 


(27) Des Alexii Pedem. de fecretis libri find 
in der Geſchichte technologifch:r Erfindungen 
feine verächtliche Quelle, und deöwegen wird 
es manchen angenehm feyn, bier dasjenige 
zu lefen, was mir von dem Verfaſſer 1 
jet befant geworben ift. Conrad Gefne 
fcheint ihn nicht gefant zu haben, wie man 
aus dem von ihm 1564 gefchriebenen Briefe 
erfiehbt. S. Epiflolae medicinal. pag. so. b. 
auch hat er ihn nicht in feiner Bibliothek ge: 
nant. So gar in Syllabus fcriptorum Pede- 
montii , opere & ftudio Andreae Rofforri a 
Monteregali. Monteregali 1667. 4 * pag. 2t. 
fteht, man wiffe nicht, wann und wo diefer 
Pfeudonymus gelebt habe. Aber Ciaco⸗ 
nius in Bibliotheca libros & feriptores fere 
cundtos compledtens. Parifiis . 1731. Fol. * 
pag. 94. fagt ,. der wahre Namen ſey Hiero- 
nyımus Rufcellius. Eben diefes meldet: aud 
Waller in Biblioth. botan. I. pag. 325. und 
in Biblioth. praftica II, pag. 119, nur daß er 
thn H. Roffellus nennet. Noch beftimter vers 
fihert es Bobet in Les anciens mineralogiftes 
de France, Paris ı779. 8 * IT. pag. 705, wels 
her fogar meldet, Eifer Gerome Aufeeli 

‚ ey 
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fen (28) Tiefet, daß die Bereitung bes Uls 
tramarins in England erfunden fey, und 
daß ein Bedienter der Oftindifchen Gefel: 
ſchaft folche, um ſich wegen einer Beleidis 
gung zu rächen, Öffentlich verrachen babe? 


gend Nachrichten diefer Art jet micrologifch 
fcheinen und nicht nady dem neueften Ges 
ſchmacke find, das weis idy ganz wohl; aber 
den, der die Gefchichte der Erfindungen bes 
arbeiten will, barf nicht dafür eckeln. Ich 
will fie auch nur fparfam anbiethen. 


(22) 3.8: in Savary didionnaire de commer- 
ce, Art. Outremer; und daraus audy in Dic- 
tionary of trade by Aolt. Lond. 1756. Fol. 


3. 
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che man bey Engländen und Franzo— 
fen 


"bat einen ſtarken Anhang, der aus allerley 

Schriften zuſammen getragen iſt. 
Uebrigens iſt bekant, daß Joh. Jakob 
Wecker, Arzt in Colmar, das Buch des 
Alexius lateiniſch uͤberſetzt und mit Zuſaͤtzen 
vermehrt bat, unter dem Titel: De fecretis 
Jibri XVII. Die ältefte Ausgabe fol zu Bas 
fel 1559. 8. gedruckt feyn, wie Haller fagt. 
Faft jede folgende weicht von den vorherge⸗ 
benden ab; immer ift viel ausgelaffen wor: 
den, und die neuen Zufäge find dagegen 
meiftens einfältig. Sch habe die Ausgabe: 
Baſel 1592. 8; darin iſt viel, was nicht is 
der Ausgabe von 1662 fteht, und etwas fehlt 
Darin, was doch in der Ausgabe von 158 
befindlicy if. Die neueften Ausgaben find 

nach derjenigen gemacht, melde Theod. 
Zwinger verbeſſert und vermehrt hat, Ba⸗ 

ſel 1701. 83. Man ſehe J. J. Scheuchꝛeri 
nova litteraria Helvetica. Tiguri 1703. 8. 
pag. 119, wo alle Zuſaͤtze des Zwingers eins 
zeln erzaͤhlt ſind. Dieſe Ausgabe iſt zum 
letztenmal zu Baſel 1753 aufgelegt worden, 
welches Haller in Bibl. botan. IH. p. 31 anzu⸗ 
merken vergeſſen hat. Das Kunſtbuch des 
Alexii von Wecker (ohne Ort) 1570. 8, wel⸗ 
zu ches ich felbft befige, ift nur ein Musyug.. 
So viel falfches auch diefe fogenanten Kunſt⸗ 
bücher enthalten, ſo verdienen fie doch das 

Lob, daß fie zu den erften gedruckten techno - 
logiſchen Bücyern gehören; daß fie fo wohl 
Gelehrte auf Handwerfe nnd Künfte, als 
Künftler auf Buͤcher und fihriftlichen Unters 
richt aufmerkſam gemacht haben. Daß übre 
gen 
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ſen (28) lieſet, daß die Bereitung des Ul⸗ 
tramarins in England erfunden ſey, und 
daß ein Bedienter der Oſtindiſchen Gefel: 
ſchaft folche, um fi) wegen einer “Beleidis 
gung zu rächen, Sffentlich verrasben habe? 


gend Nachrichten diefer Art jetzt micrologifch 
fcheinen und nicht nady dem neueflen Ges 
ſchmacke find, das weis idy ganz wohl; aber 
den, der die Geſchichte der Erfindungen bes 
arbeiten will, darf nicht dafür eckeln. Ich 
will fie auch nur fparfam anbiethen. | 


(22) 3.8; in Savary dictionnaĩre de commer- 
ce, Art. Outremer; und daraus audy in Dic- 
tionary of trade by Aolr. Lond. 1756. Hol. 


3. 
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te doch mein Verſuch Berichtigungen 
Ergänzungen veranlaſſen! ! 


So wenig man daran zweifeln darf, | 
die jegt übliche Bearbeitung der Kobolte ı 
Bereitung der Schmalte am Ende des fü 
zehnten oder Unfange des fechszehnten Ja 
hunderts erfunden worden, fo hat man d 
Urfache nachzufragen, ob die Alten den 4 
Bolt gar nicht gefant, und ihn zu Färbı 
des Glaſes gar nicht angewendet hab: 
Sie haben in vielen Gegenden Bergwi 
gebauet, und da wäre es Doch möglich, | 
ihnen Kobolte vorgefommen mären; fie 
Ben allerley glückliche Verfuche gemacht, | 
Glas zu färben (1); fie haben fogar bla 
Glas und blaue Glaſur gemacht. Cs fi 
feyn, daß fie eben fo durch einen Zufall 
fes Glas, als Meffing zu machen gefer 
und diefes wie jenes fo lange gemacht hät 
als der gefundene Vorrath der färbenden | 
den reichen wollen. Dach dem Verbra 
Hätte ſich die Kunſt wieder verliehren f 
nen; fo mie fich die Zubereitung des Eor 
thifchen Erzes (2) eine Zeitlang verle 


- () Man ſehe was im erſten Theile J 
geſagt iſt. 


0) ©. be Anmertung zu Ariſſo. auleul 
Mirab. p.99. 
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ftall » und Schmeljgläfer, um durchſichtige 
und undurchfichtige Edelfteine nachzumachen, 
ferner zur Bemahlung und zur Glaſur des 
ächten Porzellans,, der Fajance und der noch 
gemeinern Töpferwaaren. Go gar.der Mah⸗ 
lee fan diefes Pigments nicht ganz entbeh⸗ 
zen, wenn er das Lazur mancher Schmetters. 
linge und anderer natürlicher Gegenftände 
erreichen will; und die wohlfeilere. Art wird 
gebraucht, um die Weiſſe der Waͤſche, die 
gar zu leicht ins unangenehme Gelbe fätt, 
aufs bläuliche zu ziehen, wie wohl nicht oßr; 
ne Machtheil der Gefundheit und der Waͤſche. 


Die Erfindung diefer neuen Farbe gehoͤrt zu 
den vortheilhafteften Erfindungen der neuer 
Zeit. Sie hät ein vorher unnüßes und fo gan 
ſchaͤdliches Produckt veredelt; fie bar eine Mens 
ge Menſchen in Arbeit und Verdienſt geſetzt; 
fie hat verfchiedene Künfte zu einer Vollkom⸗ 
menbeit verholfen, weiche vorher nicht zu er⸗ 
reichen war; fie bat viel Geld, welches wie 
für ausländifche Waaren weggegeben hatten, 
wieder nach Teutfchland zuruͤck gebracht. So 
eine Erfindung, die noch dazu den Teutſchen 
gehört, und die lange Zeit von ihnen allein 
genußt worden, verdient vor vielen andern 
eine Geſchichte; aber Leider! läßt fie fich nach 
nicht volfändig und re fee. Dec 

iu. Theil. D | 
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te doch mein Verſuch Berichtigungen und. 
Ergänzungen veranlaſſen! 


So wenig man daran zweifeln darf, daß 
Die jetzt übliche Bearbeitung der Kobolte und 
Bereitung der Schmalte am Ende des fuuf | 
zehnten oder Unfange des fechszehnten Jah: 
hunderts erfunden worden, fo hat man dech 
Urfache nachzufragen, ob die Alten den Ka: 
bolt gar nicht gefant, und: ihn zu Färbung - 
des Glaſes gar nicht angewendet Gaben?- 
Sie haben in vielen Gegenden Bergwerk 
gebauet, und da wäre es Doc) möglich, da 
ihnen Kobolte vorgefommen wären; fe 
Ben allerien glückliche Verfuche gemache, ib 
Glas zu färben (1); fie haben fogar blauts 
Glas und blaue Glafur gemacht. Es koͤnt 
feyn, daß fie eben fo Durch einen Zufall Die 
fes Glas, als Meffing zu machen gefernt, 
und Diefes wie jenes fo lange gemacht hätten, 
als der gefundene Vorrath der färbenden Ers 
Den reichen wollen. Dach dem Verbrauch 
Hätte ſich die Kunft wieder verliehren fon: 
nen; fo wie fich die Zubereitung des Eorins 
shifchen Erjes (?) eine Zeitlang 
at, 


0 Dan febe was im erſten Alte ©. 375 
geſagt iſt. 

2) S. bie Anmerkung zu Ariſtoc. aufcultat. 
"mirab. p.98. . 


d 
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bat. Auch ſetzt der Gebrauch des Kobolts 
nicht die Kentniß ſeines Metalles voraus; 
denn wir haben ganze Jahrhunderte Meſſing 
und Schmalte gemacht, ehr wir Zink und 
Koboltkoͤnig kennen gelernt haben. | 


Aber leicht iſt es nicht, dieſe Aufgabe ju zu 
beantworten, denn das darf man faum bofs 
fen, dag man unter den von den Alten ges 
nanten Mineralien den Kobolt mit einiger 
Wahrfcheinlichfeit heraus finden werde. Sie 
verftanden die Mineralien nicht anders, als 
nach dem aͤuſſern Anſehn, nach dem Vater⸗ 
lande, und nach dem Gebrauch, den ſie da⸗ 
von zu machen wuſten, anzugeben. Nun 
aber iſt keine Gattung, welche in Geſtalt 
und Farbe mannigfaltiger und veraͤnderlicher 
iſt, als Kobolt, der eben deswegen die Mög; 
lichfeit, Mineratien nach Außerlichen Kenzeie 
chen binlänglich zu erfennen, am beften wir 
derlegt. Man hat auch kaum ein Paar Stel: 
Nlen der Alten dahin zu deuten verfuche, und 
Diefe beweiſen, wenn fie genau: beurtheilet 
werden, gar nichts. 


Die Benennung cadmia itt zwar in fei 
ner Bedeutung eben fo unficher und mannigs 
faltiggewefen, als das Wort Kobdolt vor einem 
Paar Jahrhunderten war. . Es bedeutete oft 
Galmey, oft einen Ofenbruch und vielleicht 

O 2 auch 
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auch in fpätern Zeiten Arſenik, aber, fo vie 
ich weis, nicht ehr Kobolt, als bis man für 
diefen in neuern Zeiten einen Iateinifchen Ma— 
men zu haben verlangte (?), und Damale 
denjenigen nahm, der nicht fchon anderz 
Mineralien verlieben war. Die befante 
Stelle des Plinius (*), worin Lehmann . 
des 


(3) Ich vermuthe, dag Agricola zuerft dieſen 
lateinifhyen Namen für Kobolt gebraudyt hat, 


. (*) Lib. 33, 13. pag. 633: Caeruleum arena ef, 
“  Huius genera tria fuere antiquitus: Aegypt- 
um , quod maxime probatur. Scythicue, 
hoc diluitur facile; cumque teritur, in IVd- 
lores mutatur ,„ candidiorem nigrioremt. 
Praefertur huic etiamnum Cyprium. Acceflt 
his Puteolanum & Hifpanienfe ,„ arena ibi 
eonfici coepte, Tingitur autem omne, & in 
ſua coquitur herba, bibitque fuccum. Rell- 
qua confeftura eadem, quae chryfocollae. Ex 
caeruleo fit quod vocatur lomentum ; perficitur 
id lavando terendove ; hoc eft caeruleo candi- 
dius. — — Ufus in erete, calcie impatiens,; 
Nuper acccflit & Veftorianum ab au&ore ap- 
pellatum. Fit ex Acgyptii levifima parte. — 
dem & Puteolani vfus, practerque ad fe- 
neftras; vocant coelon. Non pridem sppor- 
tari & Indicum eft coeptum. — — Caeru- 
lei finceri experiınentum in carbone, vt flagret. 
Zum Theil iſt diefes aus Theophraſt de la- 
pid- $. 97. genommen; ich will aber nur 
ie Ueberfegung anführen. Caeruleum (xux- 
yo) vnum eft nativum, alterum artificiofum, 
vt ia Acgypto. Genera enim caerulei * 
Ac 
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den Kobolt gewiß zu erfennem meinte, ift eld 

fo fonderbares Gemeng, daß fih faum ep 
was mit Zuverläffigfeit herausbringen läßt: 
Es ift wahr, es ſcheint dort, mo er von mi⸗ 
neralifhen Pigmenten handelt, die Rede von 
einem blauen Sande zu feyn, der verfchiebei 
ne Abfälle der blauen Farbe gab, nach dem 
er aröber oder feiner zerrieben ward. Das 
blaſſeſte Pulver hieß Lomentum, und dieß 
nimt Lehmann für Efchel an. Uber ich bin 
gänzlich der Meynung, daß cyanus bes Thea 
phraft, caeruleum des Plinius und chryfot 
colla (°), die oben oft genanten blauen Kups 
fererden find, die mart gemahlen und gemifcht 
haben mag. Ferner vermengt Plinius offens 
‚bar damit eine Fünftliche Mablerfarbe, Pie, 
nad) meiner Meynung, wie unfere Lade, ger 
macht worden. Denn er redet von einer Er⸗ 
' 4 


Aegyptium, Scythicum & Cyprium. Optimum 
autem Acgyptium ad merariares inductiones. 
Scythicum autem ad dilutiores. Factitium au- 
‘tem Aegyptium,. Et qui feribunt de regibus 
hoc etiam feribunt , quis Tegum prümup arttè 
ficiale caeruleum fecerit, nativum dmjtaguf,.rr 
Aiunt qui pigmenta terunt, cyanum .cx fe. fg 
cere quatuor colores ; primum ex tenuiflimis 
partibus candidifimum, fecundum vero ex 
crefifimis nigerrimum. Haze autem.. aute 
fiunt; quem adınodum et cexuflg, 6 


(5) Ariſtot. vuſcult. nirab PPE..12$, 7 
3 
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de, welche mit Pflanzen gekocht die Blaw 
Farbe erhielt, und eben deswegen einigen 
maßen brennen konnte. Alſo wie unfe 
Schürgeldb. Mit diefen Pigmenten murden 
Wände bemablt, manche litten aber feinen 
Kalk, und durften Deswegen nur da gebraucht 
werden, wo nur. mit Thon (creta) getuͤncht war; 

Den Ausdruck: vſus ad feneftras mis braucht 

Lehmann als einen ftarfen Beweis feine 

Meynung, weil er ibn fo auelegt, als habe 
Plinius gefage, Die eine blaue Farbe Diene u 

Färbung der Feniterfcheiben. Aber gläferse 

Fenſter waren Damals noch unbefaune, IS 

vermuthe, Plinius bat nur fügen wollen, W 

eine Art Farbe dürfe man nicht an Defnmw 

gen bringen, wodurch Licht hereinfiele, weil 
fie. nämlich daſelbſt bald .verichießen würde: 
Das wird vornebmiich der Fall bey den mit 
vegetabilifchen Farbetheilchen bereiteten Lacken 
geweſen ſeyn. 


Alſo ich für ı meinen <heit finde in dieſer 
Stelle feine Erwähnung der Schmalte, fo 
wenig als Kr. Hofr. Gmelin. Ich glaube 
auch wie er, daß die ftarfen und angenehmen 
Farbenmiſchungen, welche bey dem Kobolte 
vorkommen, eine kentlichere Erwähnung ders 
felben in den Schriften der Alten würden 
veranlafiet haben. Würde nicht auch der 
Arſenik, dee fo oft dem Kobolte beygemifche 

Ze iſt 
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ift, viel Gerede von den gefährlichen Eigen 
ſchaften dieſer Mineralien verurfacht haben? 

Würden nicht Arfenif und Wifmurh früher 

bekant geworden feyn, wenn fchon fo früß 
:Kobolte bearbeitet wären? Sehr wichtig iſt 
auch der Umftand, daß man in den Gegen⸗ 
‘den, wo die Alten ihre Bergwerke hätten, 
und wo die mit dem Fobolcäßnlichen Blau 
bemahlten oder gefärbten Alterthuͤmer gefuns 
den find, entweder jegt. noch. feinen Kobolt, 
oder erft in ganz’ neuen Zeiten entdeckt hat. 
Man weis noch nichts von Aegyptifchen, 
Hrabifhen, Aerhiopifchen, Stalifchen "und 
Enprifchen Kobelten, und in Spanien (*) 
iſt diefes Mineral erſt unter Philipp IV. zus 
erſt bemerkt worden. Hiebey erinnere ich 
noch einmahl daran, Daß Cypern ehemals fo 
rei an Kupfer gewefen ift, Daß diefe Inſel, 
auch in mineralogifchem Verftande , die Ins 
fel der Venus heiſſen konte; um defto wenir 
‚ger darf man daran zweifeln, daß Das caeru- 
leum cyprium nicht folt Kupferblau geweſen 
ſeyn. 


Aber die wichtigſte Urſache, , warum Leh⸗ 
mann, Pau, Gerber, Delaval und un 
ve( 


(*) Bowie Introdueion äla hiftorla natural y d 
ia geographia Afica de: Eipans, Madrit 1775. 


P- 399. 
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re (9) den Alten den Gebrauch der Schmab 
‘te, folglich auch die Kentniß des Kobolss 
zuſchreiben, ift diefe, ‚daß man, wie gefagt, 
verfchiedene Alterchümer, ſowohl Schmels 
wert als Molerey , antrift, worin ein Blien 
vorkoͤmt, welches Kobolt zu verrathen fcheint. 
H. Serber führt blaue Glasftifte in muſi⸗ 
fchen Arbeiten an (7). Delaval redet von 
alten Aegyptiſchen Glaswerken dieſer Farbe (P. 
Auch iſt bekant genug, daß die Chineſer und 
Japaner ihrem Porzellan die ſchoͤne blaue 
Farbe lange vorher gegeben haben, ehr die 
Schmalte in Europa entdeckt worden. Auf 
den Munsien ift ebenfals ein Blau, meldet 
nach fo vielen Jahrhunderten wenig oder nichts 
non feinge Lebhaftigfeit verlohren zu haben 
‚Scheint. : Da folte man alfo wohl annehmen 
‚müffen, daß Die Alten entweder Ultramarin 
‚oder Kobolt gebraucht hätten, 


- Di 


9 Recherches ‚philofophiques fur le⸗ c Eprprlene 
les Chinois. Berlin 1773. I. p. 346 An 

—— — inquiry into the cauſe of the 
changes of colours in opake and coleured bo- 
dies by E. —— London 1777. 4* 
pas. LVI.- | 

(?) Briefe aus waiſchland. Prag 1773. 8 
©. 114,136 223. . 

(*) Blau emaillirte. Bilbergen eguptifcher Got⸗ 
beiten findet man auch in Marb. antiq. dane 
la galerie de Dresde tab, 190. 
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- Die erfle Meynung ſcheint in Abſicht 
des Porzellans duch Duhalde (2) beftätige 
zu werden, als welcher von einer mine d’azur 
redet, und Daben meldet, daß die Ehinefer 
ſich ſtat derfelben in neuern Zeiten zur Ber 
mahlung ihres Porzellans einer ausländifchen 
Sarbe bedienen. Vermuthlich meint er zu⸗ 
erft den Lazuli, und zuletzt die Schmalte, 
Die in groffer Menge von Europäern nad 
China gebracht wird. Aber mir fcheint die 
Erfindung des Ultramarins zu neu, ihte Ans 
wendung. zur Porzellanmaleren zu mislich, 
und ihr Preis zu fo einem ftarfen Gebrauche 
zu boch zu ſeyn. Alſo ſaͤhe man fich faft ger. 
zwungen, der andern Mennung beyzupflich« 
ten, wenn nicht Hr. Hofe. Gmelin durch ches 
mifche Unterfuchung (?) bewiefen hätte, daB 
es nicht allein möglich fen, dem Glaſe und 
der Glaſur durch Eifen eine blaue Farbe zu 
geben, fondern daß auch Die oben angeführ: 
. Ä tet 


(2) Defeription de !’ empire de la Chine & de 

la Tartarie chinoife, a la Haye 1736. JI pag. 
"223, 230, 232. Ich habe aber oft gehört und. 
ſelbſt bemerkt, daß das Blau auf dem neuen 
Chineſiſchen Porzellan nicht fo fchön als auf 


. dem ältern ift. 

(?) De caeruleo vitro in antiquis monumentis, 
In Commentasionibus fociesaris Gostingenfis, 
779. vol. IL. p. 4. 


25 
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‚gen Alterthuͤmer, anf die man fih beruft, 
nur Eifen, nicht aber eine Spuhr von Ka 
bolt zeigen. Er bat felbft Berfuche angefteb 
Jet, mit blanen Stiften aus einem Roͤmi⸗ 
chen zu Mümpelgard gefundenen Fußboden 
von mufivifcher Arbeit, imgleichen mit Der 
Blauen Farbe, die fich auf derjenigen Mu— 
mie befinder, welche unfere Univerſitaͤt als 
ein Geſchenk des Dänifchen Monarchen bes 
ſitzt (10). Auch hat er viele Arbeiten, we 
bey durch Verglaſung des Eifens eine blaue 
Farbe zu entfiehen pflege, angeführt. Das 
Hin gehören vornehmlich die Rohſchlacken von 
der Königshütte am Harze, und ich ſelbſt 
babe Schladfen von verfchiedenen Hütten, 
Die fehe angenehm Blau find. Vulkaniſche 
Schlacken von eben diefer Farbe aus dem 
Veroneſiſchen, DBicentinifchen und andern 
Gegenden Italiens führe H. Ferber an (FT), 
wodurch denn auch die Bermutbung des H. 


Leibmed. Brückmann (12) Wahrfcheinlichs 


feit erhält, daß die Alten vielleicht auch ſol⸗ 
he vulkaniſche Schlacken zu ihrem Arbeiten 
gebraucht haben. Es ift vermuthlich, daß 
Die Alten durch die blauen Schladen ben 

Ei: 


(*0) In Commentationibus ſocietatis Gottingenfis, 
1781. vol. IV. p. 20. 


Ä (77) Seite 30. | 
("?) Beyträge zu der Abhandlung von 


Edelſteinen. Braunfchweig 1778.8* €. 55. 
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Man ſoll ſoger ehemals in den Kirchengebet 
thern und Liedern Sort gebeten haben, «er 
voolle die Bergwerfe und Bergleuthe vor Kor 
bolten und Blenden bewahren. 


Bon der Erfindung aus diefen aobolten 
ein brauchbares blaues Glas zu machen, iſt 
noch keine beſſere Nachricht vorhanden, als 
diejenige, welche Rlotzſch (12) aus den Pas 
pieren des Chriſtian Lebmanns bekannt ger 
macht hat. Diefer Mann, der Werfafler des 
biftorifchen Schauplages des Meiſniſchen 
Obererzgebuͤrges, war Prediger zu Schei⸗ 
benberg, ſuchte mit größtem Fleiß Nachricht 
ven zur Gefchichte feiner. Gegend auf, und 
ftard in hohem Alter 1688. Nach feinem 
Berichte follen Die Faͤrbemuͤhlen, damals als 
er ſchrieb, ungefähr hundert Jahre alt gewe⸗ 
‚fen ſeyn, und da er wohl erft nach Endis 
gung des dreußigjäbrigen Krieges en 

. bat, 


Graesi,, vocant Cobalos, quod hominum funt 
imjtatores. Eine hebräifche Ableitung vom 
xoßBædoc giebt Bochart Cansan I, 18. p. 484. 
Es fcheint mit den Wörtern covalus und go- 
belinus einerley zu feyn; letzteres har Orde- 
ricus Vitalis im eilften Fabrhunderte für den 
Damen eines Geiſtes oder Gefpenftes ge: 
draucht. Siehe Menage in Diction I. p. 66:. 


cc Samlung zur Saͤchſiſchen Geſchichte 
IV. ©. 363. 
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zu ſeyn; wenigftens ‚babe ich fie noch nicht 
vor dem Anfange des fechszehnten Jabrhum 
Ders gefunden. Matheſius und Agricola 
ſcheinen fie in Schriften zuerft gebraucht zu 
haben. Friſch leitet das Wort von dem 
Böhmifchen Kow, welches Metall bedeutet, 
ber; aber viel wahrfcheinlicher bleibt Doch im⸗ 
mer die Vermuthung, daß es aus cobalus 
gemacht fen, welches Der Namen eines "Berg 
geiftes war, der, nach Dem damaligen Abe 
- glauben, den Grubenarbeitern äffete und oft 
vergebene Mühe machte; und diefes Wort 
fcheine aus dem Griechifchen noßaAos, eus 
ftanden zu fenn. Bielleicht haben die Bay 
Leuthe diefen Namen dem Mineral aus Spott 
gegeben, weil es fich gegen fie faft eben fo. 
wie der erdichtete cobalus verhielt ;: es machte 
ihnen oft vergebliche Hofnung und Arbeit (73), 

Man 


(3) Mathefius in der zehnten Predigt ©, 
501, woer von der cadmia folhli redet: Ihr 
Bergleute heißt ed Kobolt; die Teutſchen 

nennen den fchwarzen Teuffel, und bie alten 
Teuffels Huren vnd Cadartin, alte und 
ſchwarze Kobel, die Vieh und Leute mit ih⸗ 
rer Zauberey Schaden thun. — — Es has. 
be aber nun der Teuffel und ſeine Hallrau⸗ 
nen oder Drutten, dem Kobalt, oder der 
Kobalt den Zaͤuberin den Nahmen geben, ſo 
iſt Kobalt ein giftig vnd ſchaͤdlich Metall. 
Agricola de animantibus ſubterran. am Ende: 
Daemones, quos Germanorum alii, aut etiam 

| rae- 
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Man foll ſogar ehemals in den Kirchengebet 
sbern und Liedern Gott gebethen haben, er 
wolle die Bergwerfe und Bergleuthe vor Kor 

bolten und Blenden bewahren. | | 


Bon der Erfindung aus diefen aobolten 
ein brauchbares blaues Glas zu machen, iſt 
noch keine beſſere Nachricht vorhanden, als 
diejenige, welche Rlotzſch (1?) aus den Pas 
pieren des Chriſtian Lehmanns befannt ges 
macht bat. Diefer Mann, der Verfafler des 
biftorifhen Schauplases dee Meiſniſchen 
Öberersgebürges, war Prediger zu Schei⸗ 
benberg, ſuchte mit größtem Fleiß Nachrichr 
ten zur Gefchichte feiner, Gegend auf, und 
ftarb in hohem Alter 1688. Nach feinens 
Berichte follen die Faͤrbemuͤhlen, damals ale 
er fchrieb, ungefähr hundert Sabre alt gewe⸗ 
fen fenn, und da er wohl erſt nach Endis 
gung Des dreyßigjaͤbrigen Krieges geſchrieben 

bar 


Graeei,, vocant Cobalos, quod: hominum funt 
imitatores. Cine hebräifche Ableitung von 
.noBaAog giebt Bocart Canaanı I, i8. P. 484. 
Es fcheint mit den Wörtern covalus und go- 
belinus einerley zu ſeyn; leßteres hat Orde- 
ricus Vitalis im eilften Fabrhunderte für ben 
Namen eines Geiftes oder: Gefpenftes ge: 
braucht· Siehe Menage in Diciion 1. p. 681. 


© ) Samlung zur Saſichen Geſchichte 
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bat, fo fcheint darnach die Erfindung in das 
Jahr 1540 oder 1560 zu fallen. Er erjaͤhlt, 
Die Sache fo. Chriſtoph Echürer, ein Glas: 
macher von der Platten (meicher Orr jetzt zu 
Böhmen gehört) zieht nach Neudeck anf die 
Eulenhuͤtte, und macht daſelbſt Glas. Als 
er einmal zu Schuceberg iſt, nimt er von 
Den Dafelbft vorgefundenen ſchoͤn gefärbten 
Kobotten einige Stuͤcke mit fi, verfucht le 
in feinem Glasofen, und da er ſieht, daß fle 
ſchmelzen, mifcht er Kobolte mit der Glass 
mafle und erhält Dadurch ein fchönee blaues 
Glas. Anfänglich verfertigte er folches zum 
Gebrauche der Töpfer; mir der Zeit koͤmt es 
als Waare nach Nürnberg und von dort na 
Holland. Daſelbſt, wo um diefe Zeit ſchon 
Die Ölasmaleren ftarf getrieben ward (15), 
verftand man die Erfindung ſchon beffer zu 
fhägen. Es famen darauf Holländer nach 
Neudeck, um die Zubereitung Diefes neuen 
Pigments auszuforichen. Dieſe beredeten 
mir groſſen Verſprechungen den Erfinder nach 
Magdeburg zu ziehen, mo er. auch das Glas 
aus Schneebergifchen Kobolte gemacht ve; 

" ’ ehe MAber 





("?) Guicciardini deſeriptio Belgli.: I. pag. 
4. fügt: Vitro, quo pacto colores impriman- 
tur & incoquantur, Belgarum inventum ef. 
Albinus in Meifnifcher Bergchronik, die er 
1589 heraus gab,. nennet S. 155. Antorfer 
Schmelzglas. DE 


⸗ 
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aber er zog wieder zuruͤck, und bauete dar 
nad, um das Glas zu malen, eine Mühle 
mit einem Schwungrade (alfo eine Hands 
mühle), legte aber hernach dazu eine Waſſer⸗ 
mühle an. Damals galt der Zentner Farbe 
75 Thal. und in Holland so bis 60 Gulden. . 


| In Holland find Damals ſchon acht folcher 


Faͤrbemuͤhlen gewefen, welche die geröfteten 
Kobolte aus Schneeberg in Tonnen erhielten. 
Die Holländer müfen aber. die Zurichtung, 
vornehmlich das Malen, viel beffer, als die 
Sachſen gemacht haben. Denn Epurfürft 
Johann Georg ließ zwey Farbenmacher aus’ 
Holland fommen, und gab zur Befoͤrderung 
Diefes Gewerbes taufend Gulden ber. Dazır 
ward er vornehmlich durch die ‘Bemerkung 
der Schneeberger vermochte, daß dasjenige, 
was bey dem Möften der Kobolte abtreift, 
und was man Speife nenner, noch färben 
reicher als der geröftete Kobolt felbft fey. 
Bald darauf find mehr Faͤrbemuͤhlen um 
Schneeberg erbanet worden. Hans YBurgs 
hard, Kämmerer und Kaufmann in Schnee: 
berg, legte eine in dee Schlem an,. wodurch 
die eilf Mühlen auf der Platten fehr litten. 
Paul Nordhoff, ein Friesländer und Finger 
Kopf, der auf der Zwittermuͤhle wohnte, 
machte allerley Verſuche zur Verbefferung dee 


Farbe, befam ‚aber desfuls viele Neider, 


die ibn endlich von dort, wo er zehn Jabre 
Far⸗ 
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Farbe gemacht hatte, vertrieben. Er zog 
nach Annaberg, legte daſelbſt im J. 1649, 
auf Vorſchub eines Leipziger Kaufmanns, 
ein Farbenwerf an, wobey er Factor ward, 
und brachte Dadurch die Annaberger Kobokte 
zue Benugung. ‘Der Abſatz muß aber mit 
der Zeit abgenommen haben, denn im J 
1659, als ſchon mehrere Bergſtaͤdte folde 
Mühlen hatten, foll er gOoo Zentner Bors 
tarh gehabt haben. So weir Lehmann. 


Diefer Bericht erhält dadurch einige Bes 
flätigung, daß Melzer (16) melder , bie 
Schneebergifhen Bergwerfe, welche erſt ie 
der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts ar 
deckt worden, hätten gegen die Mitte des 


fechszebnten Jahrhunderts dergeftalt abge 
nommen, daß feine Ausbeute möglich gewe⸗ 


fen wäre, bis nach dem Jahre 15 50 wieder 
ein 

(75) Chriftian Melzer bergfläuftige Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Schneeberg. Schneebergk 
1684. 4* ©. 405. Eben diefed ift auch in 
‚ . feiner Hifloria Schneebergenfi, das iſt, ers 
neuerte Stadt = und Berg = Shronifa ber 
Stadt Schneeberg. Schnecberg 1716. 4 * 
Aus diefen Büchern Fan man auch bie Vers 
fuͤgungen kennen lernen, welche bie Sächfis 
. - fen Churfüriten von Zeit zu Zeit zu Unter: 
ſtuͤtzung diefes hoͤchſt eintrüglichen Gewerbes 

‘ und Handels gemacht haben. Die neueſte 
Nachricht davon findet man in von Hofmann 
Abhandlung über dieCijenhütten. Hof. 1785. 4- 
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ein groͤſſerer Vortheil durch die neue Benut⸗ 
zung Der Kobolte gewonnen worden. Um 
Diefe Zeit war auch ſchon mit Holländern ein 
Epntract gefchloflen worden, wornach ibnen 
Die: geröfteten Kobolte überlaflen wurden. 
Lehmann (17) ſagt, aber ohne einen Zeugen 
anzuführen, daß ſchon 1571 Sabaftian Preußs 
ler zwifchen Platte und Eybeuſtock eine Hüte 
te zu blauem Glaſe angelegt hätte. Boͤß⸗ 
ler (13), welcher 1673 im 76flen Jahre fein 
nes Alters farb, giebt zu verfiehn, dag 
ſchon anderthalb Jahrhunderte vor feiner Zeit 
Kobolte gewonnen und als Saflor verhans 
delt worden, Daß aber die inländifchen Faͤr⸗ 
bemühlen damals kaum vor Ko Jahren ers 
tichtet worden. Ich vermuthe demnach, daß 
man bereits im Unfange des fechszehnten 
Jahrhunderts CF) die geröfteten Kobolte (die 

| | man, 


(7?) Cadmiologia I. &. 14. 


(78) Speculum metallurgiae politifimum. Dress 
den 1700. Fol. # ©. 165. | 


( Ich fage im Anfange des 16ten Jahrhun⸗ 
derts. Dazu berechtigt mich folgende Nach⸗ 
richt in Melzers Bergklaͤuftige Beſchrei⸗ 
bung Schneebergs S. 469, die von andern 
nicht beachtet zu ſeyn ſcheint. | 

peter Weidenhammer, ein Frank, ift 
„arm anbero kommen, hat fidy aber mit der 
„Farbe, fo er aus denen Wilmuth Graupen 
„gemacht, und in vielen Eentnern, jeden 
ul. Theil, PP... für 
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man, um fie unfentlicher zu machen, und 
um die weitere Verarbeitung zu erfchwerey 
mit Sand gemifcht haben foll) den Hollaͤn 
dern überlaffen bat, und daß diefe Durch neue 
Umſchmelzung oder mwenigftens durch feiner 
Zermalmung lange vorber die größten Bor 
theile gezogen haben, ehr man in Sachen 
felbft, nach Holländifcher Weife, Mühlen 
angelegt bat. Noch jetzt ſollen einige Holläns 
der mit Vortheile teutfche Kobolte mablen. CH. 


In Schriften bat fi die Kentniß dieſer 
Blauen Farbe fpät verbreitet. Agricola Pante 
das blaue Glas noch nicht, bat auch nice 
die Zaffera genant, fo wenig. als Matbefiss. 

J Auch 


„für 25 Thal. nach Venedig verhandelt, als 
„ſo aufgetobert, daß er zu groffen Mitteln 
„‚Tomnten, und ein ſchoͤnes Haus am Marks 
„te aufgebauet. Sein Nahme fteht in der 
— Kirche hinter der Canzel im untern 
„Fenſter mit der Jahrzahl 1520.” Sin Mes 





nedig murden ſchon damald viele Schmelz. 

glaͤſer gemacht, und dadurch wirh begreiflich, 
wie dem Vannuccio fo früh bie Zaffera bes 
Tant geworden. 


(*) Wie bald außer Sachfen und Böhmen 
Blaufarbewerfe errichtet worden , Darüber 
babe ich mir noch Feine Nachrichten anges 
merkt. Daß man 1698 einen Blaufarben» 
meifter nady St. Undreasberg verfchrieben 
hat. meldet Calvoͤr in Befchreibung des 
Maſchinenweſens am Oberharze, H. ©. 202 


4. Spisen, Ranten. ,21r 
an 


4. 


Spigen, Kanten. 


or fünfzig Jahren, ale noch zur gutem 
Erziehung des jungen Frauenzimmers 
Dee Untereicht in mancherley nüßlichen und 
Fünftlichen. Arbeiten gehörte, wäre Die Ver⸗ 
muthung, daß wohl nicht alle Leſer wien 
möchten, wie die Spitzen gemacht werden, 
lächerlich gewefen; aber feit dem die meiſten 
Demoifelles und vorneßmen Jungfern nur 
Romane und Journale leſen, ift es gar nicht 
unwahrſcheinlich, Daß mancher, dem doch 
der Umgang mit dem fchönen Gefchlechte 
nicht gefehlt hat, das Knuͤppeln der Spißen 
nie gefehn hat. Deswegen wird mir erlaubt 
feyn, vorher etwas zur Erklärung derjenigen 
Kunft beyzubringen, zu deren Geſchichte ich 
einen Fleinen Beytrag liefern will. 


Die eigentlichen. Spigen oder Kanten 
werden nicht gewebt; fie haben weder Kette 
noch Einfchlag, fondern ihre Verfertigung 
gleicht vielmehr dem Stricken der Netze (Alert) 
und dee Strümpfe. Aber bey diefen iſt nur 
ein einziger Baden, der zu ganzen Kleidungs⸗ 

J ſtuͤcken 
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welche Glas blau färbt; Caͤſalpin ſagt, fe | 
fey ein Stein (22); und “Jul. Scaliger 
muß auch nicht mehr Davon gewuft haben, 
fonft würde er es wohl dem Cardan vorge 
zücdt haben. Porta, welcher mit größtem 
Fleiffe Kentniffen diefer Art überal ausforſch⸗ 
te, nennet Zaphara figlinorum oft, aber au 
er ſagt nicht, was fie fey, hingegen befchreibe 
er, wie man fie fchmelzen, gefchmolzen in- 
Waſſer giefien, zerfloffen, fieben und zum 
feinen Pulver fchlämmen müffe, um fie u 
kuͤnſtlichen Edelſteinen brauchen zu fönnen( 23), 
Mehr wuſte auch Neri nicht, der ums Jahe 
1609 fchrieb (2?) und Merret, welcher is 
Der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts 1b 
te, geftand, er wifle nicht was Zaffera feg, 
‚er glaube aber, fie fey eine neue teutſche Er⸗ 
findung , wenigfiens fäme die Zaffera aus 
Teutſchland, und fie fcheine ihm aus Kupfer 
und Sand, vielleicht mit einem Zufaße von 
Galmey, gemacht zu feyn (2°). Der erſte, 
welcher die Zaffera in Schriften richtig ers 
laͤrt und die Bereitung ausführlich beführie 
en 


(2?) Lib. =. cap. 55. ' 

(23) Magise nasuralis lib. VI, 4. Francofurti 
1591. 8 # pag. 271. | 

(?*) De arte vitriaria cum Chrifl. Merretti ob- 
fervat. Amſtelod. 1668. ı2 * lib, I. cap. 12. 
p. 32. = 

(?°) pag. 327. 


. 
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ben bar, ift, :wie ich meine, Runkel in ſei⸗ 

nen Anmerkungen uͤber Neri und Merret ge⸗ 
weſen (2°). Er ſagt Zaffera heiſſe bey den 
Bergleuthen Zafloer und der Sand werde 
nur aus der Urfache beygemifcht, Damit man 

Daraus nicht im andern. $ändern die blaue 
Stärke, welche die Weiber brauchen, und 

von den Malern blaue Schmalte genent wür: 
de, nachmachen fänne. 


Uebrigens ift gar Fein Zweifel, daß nicht 
der Namen Zaffera aus fodnen entftanden 
ift, welches Wort, nad) dem Verfall der grier 
hifhen Sprache, für a7Deseos gebraudt 
ward (27). Alſo die blaue Farbe ift die Urs 
fache dieſer Benennung, welche zulegt zu 
Saflor verdorben worden. Schmalte ift 
das Imaltum, welches im mitlern Zeitalter 
aus dem teutfchen Worte Schmelzen für 
Schmeljglas gemacht worden. Sallopiys, 
der, fo viel ich weis, Die Zaffera gar nicht 
genant hat, fagt.doch, Smaltum-fey Vene: 
digfches Schmeljglas, welches zumeilen ſtat 
Edeifteine genommen würde (28). Eſchel 

ſcheint 


Ge Glaemadyerfunft. Nürnberg 1743. 4° 


ee) de Fresne Gloflarium mediae Graccitatis, 

Lugduni 1688. ol. * pag. 460, 
(23) de emp 1. medic. cap.'47. Opera 1. 
P. 190. Auch Porta in magla natur. VI, 8. 
P 3 P- 27% 













224 3. Robolt, Saflor, Sie 
ſcheint nur von Afche abzuſta 
fagt , die Glasmacher laffen 
oder zu Ufche brennen; Aefcheri 
Zange. Die ſchwaͤchere blaue Farkitt 


ler (29) :fagt, der Böhmifche 
nicht fo gut als der Meifnifche, 
Farbe fiele mehr afcherhaftig. 
Schwediſche Bergrath Brande (aM, 
behauptet hat, daß Kobolt ein 6 
Halbmetall enthalte, ift bey deu Mi 
gen in fo friſchem Andenken, dag aM 
erwähnt zu werden verdient, i 


p. 278. nennet alle Schmeljgläfer, 
zu mufigifchen Arbeiten dienen, fimalros, 
nehmlich aber verbient. hier nadygelgar 
werben, was Reiske in feinen YAnmere 
gen zu Conflansini <eremoniale aulac- Byzak, 
P- 65. über Smaltum der Alten gelehrt hat. 

(2?) Speculum metallirgiae pag. 164. 

'E°) Aa. liter, & feiene, Up 1733: Wallerl 
fyftema miner. II. p. 174 , b 


— 


4 
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oe fünfzig Jahren, als noch zur guten 
Erziehung des jungen Frauenzimmers 
der Unterticht in mancherley nuͤtzlichen und 
Fünftlicden Arbeiten gehoͤrte, wäre Die Ver⸗ 
muthung, daß. wohl nicht alle kefer wiffen 
‚möchten ‚' wie Die Spitzen gemacht werden, 
lächerlich gewefen; aber feit dem die meiften 
Demoifelles und vornehmen Jungfern nur 
Romane und Journale leſen, ift es gar nicht 
unmabrfcheinfich, daB mancher, dem doch 
der Umgang mit dem fchönen Gefchlechte 
nicht gefehlt hat, das Knüppeln der Spißen 
nie gefehn hat. Deswegen wird mir erlaubt 
feyn, vorber etwas zur Erklärung derjenigen 
Kunft beyzubringen, zu deren Gefchichte ich 
einen kleinen Beytrag liefern will. 


Die eigemlichen Spitzen oder Kanten 
werden nicht gewebt; fie haben weder ‚Kette 
noch Einfchlag, fondern ihre Werfertigung 
gleicht vielmehr dem Stricken der Meße (Alet) 
und dee Struͤmpfe. Aber bey, diefen iſt nur 
ein einziger Faden, der zu ganzen Kleidungs⸗ 

ſtuͤcken 
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fcheint nur von Afche abzuftammen. Man 
fagt , die Glasmacher laſſen Holz; äfchern 
‚oder zu Afche brennen; Aefchericht Heißt Die 
Lauge. Die ſchwachere blaue Farbe fcheint 
Diefe Benennung veranlaffer zu haben. Roͤſ⸗ 
ler (2?) ifagt, der Boͤhmiſche Kobolt fey 
rnicht fo gue als der Meifnifche, und feine 

Farbe fiele mehr aſcherhaftig. Daß der 
Schwedifhe Bergrard Brandt (39) zuerft 
behauptet hat, daß Kobolt ein befonderes 
Halbmerall enthalte, ift bey deu Minerals 
gen in ‚fo friſchen Andenken, daß es kaum 
erwähnt zu werden verdient, 


p. 278. nennet alle Schmelzgläfer, auch bie 
zu mufivifchen Arbeiten bienen, fmaltos, Vor⸗ 
wehmlich aber verdient, bier nachgelefen zu 
. werben, was Reiske in feinen Anmerkun 
gen zu Conflansini ceremoniale aulae- Byzant, 
p- 65. über Smaltum der Alten gelehrt hat. 
" e@ 9) Speculum metallurgiae Pag. 164. | 
“ I, A&, litter. & feient. Upfäl. 1733. Walleril 
ſaſtema miner. II. p. 174. | 


4 
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verdienft, welches die Bergleuthe bis dahin 
getrieben hatten, nämlich das Wirken des 
Schleyers, ward auch durch Mangel des 
Abfages erfchweret. Deſto begieriger ward 
dDiefe neue Erfindung benutzet, fo daß diefes 
Gewerb in furzer Zeit unter den Weibern 
und Töchtern der Bergleuthe auf dem ganzen 
Erzgebürge algemein ward, indem es gluͤckte, 
Diefe neu erfundenen Epißen, ben dem ges 
ringen Arbeitslohn, neben den Stalifchen in 
die Diode und in den Handel zu bringen. 


Hierbey habe ich mir felbft den Zweifel 
gemacht, der wahrfcheinlich auch einigen Le⸗ 
fern aufftoßen wird, nämlich ob der Barbas 
ra Utthof wohl nur das Verdienſt der Bes 
kantmachung und Einführung diefes Gewer⸗ 
bes im Erzgebirge gebühbre, wie denn ſehr 
oft derjenige, der eine Kunft zuerft in ein 
Land bringt, dafelbft als der Erfinder derfele 
ben gepriefen wird, wenn ex fie gleich ſelbſt 
nur in andern Sändern, wo fie längft getries 
ben worden, erlernt hat. Allein daß dieß 
bier der Fall nicht fey, vermuthe ich deswe⸗ 
gen, weil ich nirgend eine Erwähnung dieſer 
Kunft, nirgend die dazu gehörigen Kunfts 
wörter vor der Mitte des fechszebnten Jahr⸗ 
hunders finden Fan. Um Ddiefen Grund in 
feiner ganzen Stärfe vorzutragen, muß ich 
erft folgende Anmerkungen einfchalten. © 

er 
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ſtuͤcken geflochten wird. Hingegen die Spit: 
zen werden aus fo viel Fäden, als Muſter 
und Breite verlangen, geflochten, und zwar. 
dergeftalt, daß fie allerien Zeichnungen ers 
halten, faft wie die Schnüre, die auch zus 
weilen Duchbrochen und nach einem Mufter 
gemacht werden, wie man an den moDdigen 
Stock⸗ und Uhrbändern fehn fan. Um 
Spitzen flechten, oder wie es beißt, fnüppeln 
zu Eöunen, wird das auf. einem Streifen 
Pergament abgeftochene Muſter auf Die ges 
polſterte Knüppellade befeflige; der Zwirn 
wird auf die nöshige Anzahl Spindeln, die 
man Knüppelftöcke nennet, gewickelt; Diefe 
werden von der Arbeiterinn Dergeftalt über 
einander und durch einander geworfen, daB 
Die Fäden fich um die in die Löcher Des Mu— 
ſters gefteckten Nadeln fehlingen, wodurch 
Die mannigfaltigen Augen oder Defen ent 
ſtehn, durch weiche der Spiße die vorgefchrie: 
bene Zeichnung bewürft wird. Sehr fünft 
lich ift diefe Arbeit nicht, auch iſt die Erfin: 
dung nicht fo finreich als die Erfindung. des 
Strickens; aber fehr langweilig ift das Knuͤp⸗ 
peln, und es verlangt bey fehr feinene Zwirn 
und fünftlichem Muſter viel mehr Geduld, 
als die Verfeinerung der Sitten dem meiften 
“jungen Frauenzimmer zu Handarbeiten übrig 
gelaflen bat, Dadurch ift denn dieſe Arbeit 
uue die: Fümmssliche Beſchaͤfligung: nat | 
. " , I 
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ſagt wohl Knuͤppelholz, wenn man ſolches 
Holz anzeigen will, welches nur aus Knuͤpe 
peln beſteht, und dem Scheitholge und Klufer - 
holze entgegen gefeßt wird, aber das fan 
wohl nicht jene Ableitung rechtfertigen. 


Bon Allen diefen Wörtern finder fich in 
jener Bedeutung noch feines in ”Jof. YMaaz 
lev Teutſchſpraach. Zuͤrich 1561. 8. Es 
ift zwar freylich der gemeine Fehler der 
Woͤrterbuͤcher, daß fie nur die befanteftew 
Wörter, nicht aber die Kunſtwoͤrter enthals 
ten; aber wenn das Knüppeln Damals ſchon 
fo befant gewefen wäre, als es im fiebenzefns 
ten Jahrhunderte geworden ift, fo hätten 
Doch jene Wörter cben fo wenig fehlen fons 
nen, als Sticken, Neben (nayen), Kochen 
und andere, welche man Darig antrift. 
Wenn die Franzofen die gefnüppehen Spits 
zen , von den geneheten unterfcheiden wollen, 
fo nennen fie jene dentelles au fufeau, und 
diefe dentelles & Yaiguille oder de point, 
Den algemeinen Namen dentelles finder mars 
freylich früh, aber dentelles au fufeau habe 
ich noch niche früher als in einer Verordnung 
von 1629 bemerkt (°). Die Italiener fcheis 
nen unter merletti nur die geneheten zu vers 
ſtehn, und bis auf neue Zeiten hin Fein 
Beyyort fuͤr die übrigen gehabt zu baben. 

- ey 
C) De la Mars traite de la police, I. pag. 427. 
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Ten, gemeiniglich den Ausdruck opus phry. 
gianum brauchen, fo beftand doch Die Kmf 
der Phrygier, fo viel ih weis, nur im 
Sticken mit der Nadel (?). Auch Darf man 
nicht jede Fünftliche Berbrämung an Kleidern 
und Teppichen, deren man bey den Alten et 
waͤhnt findet, Spißen nennen, wie doch 
Braun (3) und andere getban haben. Yu 
zwifchen glaube ich gewiß, daß die genäheten 
oder geftickten Spißen ſehr viel älter find, 
als die gefnüppelten.- Man findet Derglet: 
chen unter alten Kirchengerätben; und zwas 
in fo groſſer Menge, daß fie nur von müffis 
gen Nonnen oder reihen Damen, die den 
Schöpferdamit zu befchenfen geglaubt haben, 
baben gemacht werden fönnen. Denn wenn 
ehemals von diefer Arbeit fo viel als Waare 
. FEN ge⸗ 


(2) Das beweiſen die veſtes phrygioniae, die 
ſchon oben ©. 65. aus dem Plinius ange⸗ 
- : führt find. Die Sticker, oder die folche ges 

flidte Arbeit machten, hießen phrygiones. 

Bey Plautus Menacch.’ 2, 3, 72 will ein 

- Mädgen ihren Mantel ſticken Iaffen: Pallam 
illam, ad phrygionem vt defeiss, ve recon- 
‘einnetur , atque vt-opera addantur, quae volo, 
Man vergleiche Aulul. 3, 5,345 Non. Mar- 
eallus I, 10 und Ifidor. ı9, 22. Die Grie⸗ 
chen fcheinen die Wörter zavrsfy und aara- 
sicav eben fo gebraucht zu haben, wie wir 
das Wort Stifen. 
(?) De veftitu facerdot, Hebraeor. I. pag. 212, 
282. | 
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gemacht wäre, -fo müfte man von diefem Ge 
werbe ficherlich mehr Nachricht antreffen. 


Man lieſet hin und wieder, daß die Ver⸗ 
fertigung der Spitzen aus Italien, beſonders 
aus Genua und Venedig, nach Teutſchland 
und Frankreich gefommen fen; aber dabey 
fcheinen immer nur die älteften Arten, welche 
zum böchften . Preife geitiegen ſind, : nämlich 
Die geftickten, gemeint zu ſeyn, wenigftens has 
be ich noch nirgend einen Ausdruck gefunden, 
welcher ih auf das Knüppeln Deuten ließe, 
In der Erzählung, wie unter Colbert ums 
Jahr 1666 die Spigenmanufactur in Paris 
errichtet worden, ift immer nur die Kede von 
den points (*). 


Ich wage zu behaupten, daß das Knuͤp⸗ 
peln der Spigen eine teutſche Erfindung und 
zwar 


() Dee Comte de Marfan, jüngfter Sohn 
des Comte d’Aarcour, Tieß feine ehemalige 
Amme, die Demotfelle du Mont mit ihren 
vier Töchtern aus Bräffel nad) Paris kom⸗ 
men und verfchafte ihr das ausfchlieffende 
Recht zur Errichtung und Unterhaltung eis 

ner Spitenmanufackur in Parts. In Eure 
% Zeit brachte die Dumont mehr als 200 
&dgen zufammen , unter denen manche 
aus guten Familien waren, welche fo vors 
trefliche. Arbeit machten, daß fie ben auds 
länbdifchen wenig oder nichts nachgaben. ©. 
La vis de Jean- Bapt. Colbert. Seconde edit, 

A Cologne, 1696. 12 # pag, 15% 
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zwar erſt aus ber Mitte des fechszehnten 
Jahrhunders iſt. Ich halte nämlich die Ex 
zählung, Daß es im Meifnifchen Erzgebürge, 
zu St. Annaberg von Barbara, Chriftopb, 
Urtmanns Ehefrau, vor dem Jahre 15681 
erfunden worden, fo lange für wahr, bis ſie 
binlänglih widerlegt worden. Diefe Frau 
iſt im Jahre 1575 im Sıften Jahre ihres Al⸗ 
sers geftorben, nachden fie 64 Kinder und 
Kindess Kinder gefehn hatte. Daß fie die 
Erfinderinn dieſer Kunft fey, bezeugen alle 
Annaliften des Saͤchſiſchen Erjgebürges ein: 
müthig (’). Eben um jene Zeit ward das 
Bergwerk unergiebiger, und das Neben⸗ 
ver⸗ 


(5) Die aͤlteſte Nachricht ſteht in Annaebergae 
vrbis hiftoria, auctore Paulo Ieniſio. Drei- 
dae 1605. 4 * 2 pag. 33. b. Hoc anno 1561 
filum album retortum in varias formas Phry- 
gio opere duci coepit, quod vt ad mediocrem 
ornatum adhibitum reprehendi minime poteft, 
praelertim re metallica vchementer attrita, 
ita cavendum tamen, ne vanitati & luxurise 
ferviat. Die übrigen Nachrichten. babe ih 

efunden in C. Melzer bergläuftige Ber 

chreibung der Stadt Schneeberg. Schnee: 
bergk 1684. * ©. 471. Ebendeſſelben Hifo- 

ria Schneebergenfis. Echneeberg 1716. 4 * 

©. 882. Tob, Schmidt chronici Cygnei 
ars pofterior oder Zwickauiſche Chronik. 
widau. 1656. 4. * I. ©. 384. Chriſt. 

Lehmann hiſtoriſcher Schauplat des Ober: 

erzgebirges. Leipzig 1699. 4* ©. 71. 
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verdienſt, welches die Bergleuthe bis dahin 

getrieben hatten, naͤmlich das Wirken des 
Schleyers, ward auch durch Mangel des 
Abſatzes erſchweret. Deſto begieriger ward 
dieſe neue Erfindung benutzet, ſo daß dieſes 
Gewerb in kurzer Zeit unter den Weibern 
. and Töchtern der Bergleuthe auf dem ganzen, 
Erzgebürge-algemein ward, indem es glückte, 
Diefe neu erfundenen Spitzen, bey dem ges 
ringen Arbeitslohn, neben den Stalifchen in 
die Mode und in den Handel zu bringen. - - 


Hierbey habe ich mir felbft den Zweifel: 
gemacht, der wahrfcheinlich auch einigen Le⸗ 
fern aufftoßen wird, nämlich ob der Barbas 
ra Utthof wohl nur das Werdienft der Bes 
fantmachung und Einführung diefes Gewers 
bes im Erzgebirge gebühre, wie denn fehe 
oft derjenige, Der eine Kunft- zuerft im ein; 
tand bringt, daſelbſt als der Erfinder berfels- 
ben gepriefen wird, menn er fie gleich ſelbſt 
nur in andern Ländern, wo fie längft getries 
ben worden, erlernt bat. Allein daß dieg 
bier der Fall nicht fen, vermuthe ich deswe⸗ 
gen, weil ich nirgend eine Erwähnung dieſer 
Kunſt, nirgend die dazu gehörigen Kunſt⸗ 
wörter vor der Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
bunders finden fan. Um Ddiefen Grund in. 
feiner ganzen Stärfe vorzutragen, muß ich 
erft folgende Anmerkungen einfchalten. — 

| er 
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Bey Betrachtung alter Kleidungsſtuͤcke babe 
ich entweder verfäumt auf Diefen Gegenftand. 
zu achten, oder ich babe darunter feine ges 
Mnüppelte Spigen erfennen fönnen; und leicht 
iſt es nicht beyde Arten allemal von einander 
zu unterfcheiden. An Malereyen und Zeichs 
sungen möchte es wobhl gar nicht moͤglich 


ſeyn. 


Weil ich mich erinnerte, Daß bereits im 
ſechszehnten Jahrhunderte verfchiedene Mos 
delbuͤcher gedruckt worden, fo fuchte ich ihre 
Titel auf, um zu feben, wie früh Spitzen⸗ 
model vorfämen. Aber aus den Titeln al 
lein läßt fich niche viel fchließen, und die Yüs 
her felbft Habe ich nirgend gefunden. Man 
che mögen wohl ſchon längft vom Erdboden 
vertilget ſeyn, fo daß kein Abdruck weiter 
vorhanden ſeyn mag. Dennoch will ich die 
mir bekant gewordenen, die ich meiſtens aus 
Draudius und andern alten Buͤcherverzeich⸗ 
niſſen gefamler babe, hier anfuͤhren. Wer 
weis, wie fie einmal dienen fönnen! Etwas 
Tan ich Doch daraus auch für meine. Bebaup⸗ 
tung fehlieffen (7). Man fieht u‘ he 


(7) Neuw Mobdelbud) von allerhandt art Ne⸗ 

hens vnd Stickens mit viel Moͤdel vnd Sta⸗ 
und "Hi Getruckt zu Frankf. a. M. 

_ dur Nicolaum Baſſeum. 3568. 4. 

euw 
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in es, daß fie auf dem Titelblatt Sinntgen 


ober eu genant werden. Cs fein 
alfe 


Modelbuch von 500 allerhaud kuͤuftlichen 
Modeln, jetzund zum erſten mahl in Druck 
geben. Granff. bey Spieß 1601 8. ’ 

Fewernew Modelbuch. Baſel bey BE: 
nis. 1601 in 4. 

Johan Sibmachers Modelbuch in Kups 
fer gemacht, darinnen allerhand Art newer 
Mödel, von dün, mittel vnd Bid? ausge⸗ 
ee 2 Arbeit, auch andern Tünftlichen 
Nehwert gebrauchen. Nürnberg bey 
Michael Auifner. 1601. 

Modelbuch Bon 180 Finftlichen Modeln 
ef, allerhand Gattung, bey Katomo. 1601. 

n © 

Funf verfchiebene volkeommene Mobdelhbuͤ⸗ 
cher, das ———. — g00 ſhone Mos 
dele allerley Nationen, beſſen ſich Näberin 
und Seidenſticker, als auch Schreines und 
Steinmetzen gebrauchen können. 1604. Fol. 
bad dritte begreift liebliche Modele von als 
lerley Art. in 4 ‚Des bierte hat soo Mo: 


Fe * Kupfer. Narnberg bey 
Paul Raufmann. 1604. 4 
Modelbuch von 180 Möbeln, Teutſche und 
Welſche. Desgleichen von ausenlefenen Zins 
nigen oder Spitzen. Frankf, Jen Math. 
Beckern. 1605. 4 
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fo mie die gefärbten fleifegichten Anhaͤngſel 
am Schnabel (palearia carunculacea). Ju 
der Groͤſſe werden Die melcagrides: den größe 
ten Haushuͤhnern nerglichen „. welches auch 
von Perihühnern wahr ift, und eben fo muß 
man dem Clytus zugeſtehn, DaB der federlofe 
Kopf gegen den Körper faft zu klein ſcheint. 
Nicht weniger rechtfertigt Die ganze rebhuhn⸗ 
artige Geftalt und Der niedergebogene Schwanz 
Der Perihühner das Beywort gibberae, zw 
mal da in der That die Stellung der Federn 
Den Vogel einen gemölbsen oder erhabenen 
Mücken eruefacht. Die Fuͤſſe gleichen Des 
Fuͤſſen der Hühner, haben aber: nicht den 
Sporen, den.jene zu haben pflegen. Auch 
legen die- Perihühner gefleckte Eyer, wie ſie 
Ariſtoteles beſchteibt, wie wohl auch dieſe 
bey der Wartung, die fie in Europa erhalten, 
Abaͤnderungen leiden. Vor allen Dingen 
verdient bemerkt zu werden, daß beyde Be: 
fchledyter Der meleagrides fo ähnlich ſeyn fol: 
len, daß fie faum unterfchieden werden kön: 
nen; Denn Diefee Umftand widerlegt allein 
(don Diejenigen hinlaͤnglich, weiche die me- 
leagrides für unfere Indianiſchen Hühner 
ausgeben wollen. Unmoͤglich hätte Clytus 
in feiner wit Zleiß gemachten Beſchreibung 
die poffirlich ſtolzen Gebärden Des. Kalekuters, 
wenn er den Schwanz wie einen Fächer aus» 
Breiter oder ein Rad Arge, uud und mit wieder Bu 

.  fenbs 
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-gegeben hat. Ich habe es von hieſiger Um 
verſitaͤts Bibliothek mit der Jahrzahl 1588, 
wie wohl unter der Zufchrift des le Clere 
1587 ſteht. Es befteht aus 19 Bogen in 
4, Die aber gar feinen Test, fondern une 
grobe Zeichnungen haben. Aus der Wortes 
de des Vinciolo ſieht man, daß die Zeich⸗ 
nungen vom Bogen L an zu dieſer Auogas 
be neu binzugefommen find. | 








9. 
Indianiſche Huͤhner. 


ß dieſe Voͤgel, welche jetzt uͤberal ge: 

zogen werden, aus einem andern 
Welttheile zu uns gekommen ſind, daran 
jwefen, wie ih glaube, niemand. Aber 
Beltimmung des Baterlandes und, der Zeit 
ihrer Ankunft in Europa , ift noch.ein grofs 
fer Widerfpruch ſelbſt unter denen, welche 
Darüber in neuern Zeiten Unterſuchungen an⸗ 
geſtellet baben (— ). Ich will bat, was ſchon 

| von 
© Zu dieſen gehören“ vornehmlich folgende. 
Perrault in m&moires pour fervir à P’hifloi- 
re naturelle des animaux #, welche den beit 
en 
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von andern beygebracht iſt, mit dem, was 


ich mir ſelbſt angemerkt habe, vergleichen, 


und meine Entſcheidung dem a Urtbeile der sw 
fer: überlaffen. - & 


Die Frage, 06 die Griechen und fateiner | 
diefe Indianifchen Hühner oder Kalefuter bes - 
zeits gefant hahen, haͤngt von der Beſtim⸗ 


mung derjenigen Voͤgel ab, weiche von ihnen 


melcagrides und gallinae Aſricanae genant 


find. Denn in der ganzen Ornithologie dee 
Alten kommen feine andere Arten von, wels 
che uns desfals zweifelhaft. machen koͤnten. 
Es ift aber yon Perrault und andern richtig 


bemerkt worden, daß. alles, was wir bey. 


den 


ten Xheil von ben memoires de lP’academ. roy. 
des fciences- depuis 1666 jusqu’ F 1999 ausma⸗ 


chen 
T: * de la police ‚par ‚de la Mare, 11. 


ee Biffon Dabirgefihichte, ber Vögel, nah 


der Berliner: Ausgabe. IV. S. 213 und 
239. ” 
Pallas fpicilegia Zoologica. Falcic. IV. 


—*5— in Philofophical tranſactions 

- vol. LXXI part. I pag. 72 *. 

Ä Dennant Arctic Zoology vol.. Il. Birds 
pag. 294 *,. wo wörtlich alles aus ben Philof. 
tranfaft.: wiederholet iſt. 

Miſcellanies by Daines Berringeon, Lon- 
don 1781. 4 pog. 127 * 
23 


N 
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den Alten von den meleagrides erzaͤhlt finden, | 
Ach nur auf die Perihühner (Numida meles- 
gris Lin), nicht auf. die Indianiſchen deuten 
laffe, und daß die gallinae Africanae entwe⸗ 
der nur eine Abart der erſten, oder doch eine 
fer nahe verwandte Art ſeyn muͤſſen. Die 
teopfenäbnlichen Flecken, deswegen fie aves 
variae und guttatae, und in neuern Zeiten 
Perlhuͤhner und peintades genant find, befons 
ders Die Zeichnung der Fluͤgelfedern treffen 
völlig zu, fo wie fe Elytus, der Schüler 
des Ariſtoteles, beichrieben hat (2); wie 
wohl man jegt in den nördlichen tändern Perl⸗ 
Hühner finder, in deren Farbe fich mehr weiß 
eingemifcht hat. Aber dieß iſt eine Abwei⸗ 
chung, die uͤberhaupt bey Voͤgeln, die außer 
ihrem Vaterlande gezogen werden, wicht ſel⸗ 
ten ift, wie Die weiffen Pfauen beweifen, 
welche zuerft im Norwegen entftanden ſeyn 
follen. Der gefärbte mit einer dürren Haut 
überzogene Helm auf dem Kopfe, ift ebens 
als von Clytus fehr gut befchrichen warden 

ö 


(*) Arbenasus in Deipnofoph. Ub. 1% P. 655. 
Die meiften Stellen der Alten von Dielen 
Vögeln findet man geſamlet ia CT. Gesneri 
hiftor. ovium pag. 46: und in Aldrewandi or- 
sithol, lib. 13. pag. 18. Wenn man bie von 

Perrault abgebildete Feder anfieht, fo wirb 
man des Elyeus Dergle verſtaͤndli⸗ 

er finden, als ſie manchen Auslegern ge⸗ 
chienen hat. 


” 
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fo wie die gefärbten fleiſchichten Anhaͤngſel 
am Schnabel (palearia carunculacee). Iu 
der Groͤſſe werden die melcagrides- den größe 
tea Haushühnern- verglichen, welches auch 
von Perlhuͤhnern wahr iſt, und eben ſo muß 
man dem Clytus zugeſtehn, daß der federloſe 
"Kopf gegen den Körper faſt zu klein ſcheint. 
Micht weniger. rechtfertigt Die ganze zebbubhns 
artige Geftalt und der niedengebogene Schwanz 
der Peribühner das Beywort gibberse, zw 
mal da in der Thar die Stellung der Federn 
deu Vogel einen gewoͤlbten oder erbabenen 
Mücken verurſacht. Die Fuͤſſe gleichen Dey - 
Fuͤſſen der Huͤhner, haben aber nicht den 
Sporn, den jene zu haben pflegen. Auch 
legen die Perlhuͤbner geſfleckte Eyer, wie ſie 
Ariſtoteles beſchreibt, wie wohl auch dieſe 
bey der Wartung, die ſie in Europa erhalten, 
Abaͤnderungen leiden. Vor. allen Dingen 
verdient bemerkt zu werden, daß beyde he: 
fchlechter der meleagrides fo ähnlich feyn fol: 
len, daß fie kaum unterfchieden werden fön: 
nen; Denn Diefer Umftand widerlege allyin 
(Kon diejenigen hinlaͤnglich, welche die me- 
leagrides für unfere Indianiſchen Hühner 
ausgeben wollen. Unmoͤglich hätte Eiytus 
in feiner ‚mit Fleiß gemachten Beſchreibung 
die poſſirlich: ſtohzen Gebärden des: Kalekuters, 
wenn er den Schwanz wie, einen. Faͤcher ans 
breites oder ein Rad Kargt, vu und mit wieder 3% 

enk⸗ 
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ſenkten Flügeln an det Erde hinrauſcht, ders 
aefien können, fo ‚wenig als die groffen fleis 
ſchichten Anhängfel am Syalfe und den "Bis 
fchel langer ſchwarzer Harte über der Bruſt. 
Auch das unangenehme Geſchrey und die zäns 
kiſchen Sitten der meleagrides finden ſich bey 
den Perfhühnern, welche, wie Die Alten rich: 
tig angemerft haben, ſich gern an Stroͤhmen 
und Sümpfen aufhalten, wo hingegen bie 
Keletuter nicht gedeiben. 


Di⸗ Alten verfichern,; daß eigentliche Bar 
terland Der meleagrides fey Afrifa (3), wo 
auch nody Die Peripähner wild gefunden wer: 
Den, wo aber unfere Kalckuter niemals wild 
geweſen And. Wenn Schriftſteller Gegenden 
außer: Afrika nennen, woher jene Bögel ger 
kommen ſeyn ſollen, fo muß .man bedenfen, 
daß fie nicht. nach Allen ändern geradezu aus 
Afrife- gebtadt worden. Der Unterfehied, | 

den 


c(2) Plin. Strabo. Mertwi ardig iſt folgende 
Stelle aus Scylacis periplus p. 122, bie ich 
.. Bisher noch, nicht in der Gefchichte der me- 
‚. Jeagrides genugt finde. Des Geo räph re⸗ 
det Hbn einer See am Earthagiſchen Meer— 
- Dufen: eirca lacum nafcitur arundo, cyperus, 
ſtoebeꝰ & juncıt.. Ibi melesgrides aves funt; 
alibi vero nusquam, nifi inde exportatac, Ic) 
meine, N Iaffe ſich die Lücke in "Anti 


tor. mirebil, tap. XI. am 
— ee 
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den Columella und Plinius (4) zwiſchen den 
meleagrides und gallinge Africanae-oder Numir 
dicae angeben, ift fo. gering, Daß er nurreis 
ne Abart andeuten fan, und ſehr wahrfchein: 
lich ift die Meynung des H. Pallas (der mans 
che herliche Beyträge zur Aufklaͤrung der als 
ten Naturgeſchichte gelegentlich gelieſert hat), 
daß die von ihm beſchriebene Numida mitrata 
darunter zu verſtehn ſey. Der rothe Helm, 
den dieſe allemal bat und der fie faſt allein 
vom gemeinen Perlhuhn unterfcheidet, feheint 
Diefe Meynung völlig zu beweiſen (°). - Gele: 
. gent⸗ 


C6) Columella VII, 2, 2. p. 634: Gallina Afri- 
- eana, quam plerique Numidicam dicunt, me- 
leagridi fimilis, niſi quod rutilam galeam & 
eriſtam capite gerit, quae vtraque ſunt in 
meleagride cacrulca. | 


(8) Ich habe bier dasjenige von den melcagri- 
des angefährt, was zum Beweife dient, daß 
fe Perlhuͤhner ſeyn können, weil ich: nicht 

uft hatte , - einen Gegenftand, der fchon 
von vielen berührt ift, volftändig abzuhan⸗ 
bein, und weil mir hier nur darum zu: thun 
tft, daß: fie nicht Kalekuter feyn Finnen. 
Sonft wäre zur Gründlichfeit nöthig gewe⸗ 
fee, alles in einzelnen Säten mit den 
Morten ber Schriftfteller, anzuzeigen, was 
man von biefen Vögeln bey den Alten ans 
trift. - Sp mie ichs jeßt gemacht habe, und 
wie viele andere ed gewoͤhnlich machen, Fan 

ber Leſer zum ungegründeten Beyfall vers 
Q 5 fuͤhrt 


244 gs. Indianiſche Sühner. 


gentlich will ich noch anzeigen, daß Buͤffon 
irrig behauptet, die Perihühner, weiche doch 
son Griechen und Römern gezogen worden, 
wären im mitlern Zeitalter in Europa wieder 
ganz ausgeftorben. Denn man findet fie in 
Englifhen Nachrichten ums Jahr 1277 uns 
ter den Namen Aves Africanae, Afrae (6), 


Aber daß die Alten unfere Kalefuter gar 
nicht gelanthaben, wird noch viel mehr Durch 
die zahlreichen Zeugniffe dee Geſchichtſchrei⸗ 
ber und Meifebejchreiber beſtaͤtigt, welche ver 

ſichern 


fuͤhrt werden, weil ihm das, was der Des 
hauptung nicht günftig ift, leicht verfchwies 
gen werben fan. : Das ift body bier ber Fall 
nicht; nur weis ich nicht. wit Gewisheit, 
ob die Perlhähner gegen ihre Jungen fo lieb⸗ 
los find, als die melcagrides feyn follen, und 
-.. ob ihr Geſchrey, welches ich-oft-genug ger 
- hört habe, .und welches freplic) Jäflig ift, 
mit dem xaxuufeıv deö Pollur V. $. go. 
übereinfömt. Auch übergebe ich .die Neben 
frage , ob die ülsxrpvorsc mydıdas möyıscı 
des Aelians hin. an. XVi, 2. zu den Perl⸗ 
bähnern oder, wie Pennant.wil, au ben 
Pavonibus bicalcaratis gehöre: - .- 
(6) Kennet’s parochiel antiquit. p. 287. Auch 
werden bie melesgrides, welche Volateran 
‚1510 zu Rom fah, keine andere geweien 
ſeyn. Aber die ganze Stelle verdient ber Ers 
wähnung nicht, beren fie De la Mare ges 
würdigt ‚bat. Commentarli vtheni lb. 25, 
p. 949 Ä 
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Außer den vielen andern Zeugniffen aus neu⸗ 
ern Reifebefchreibungen, weiche ſchon Buͤft 
fon angeführt hat und ich hier Deswegen nicht 
wiederholen will, verdienen befonders noch 
die Nachrichten des Ralms und Smyths 
angeführt zu werden. Erſterer, der 1748 
in Penfploanien war, fagt: In den hieſi⸗ 
gen Wäldern laufen wilde Falefurfche Huͤh⸗ 
ner herum. Dieſe find von unfern zahmen, 
außer ihrer Wildheit, faft in nichts unters 
fchieden, als daß fie gemeiniglich etwas gröfs 
fer find, und ein röthlicheres, Doch auch 
fchmackhafteres Zleifch Haben. Wenn jemand 
Die Ener von folchen im Walde finder und 
fie unter zahme Hühner diefer Art zum Auss 
brüten legt, fo werden die Jungen mehren: 
theils gleichfals zahm; doch laufen fie auch 
wohl, wenn fie gröfler werden, weg. Das 
ber befchneidet manihnen, zumalin den erften 
Fahren, die Fluͤgel. Es find diefe zahm ges 
machten Kalefuter gemeiniglich weit böfer , 
als die von Natur zahmen. Auch die Wils 
Den geben fich zuweilen damit ab, fie zahm zu 
machen und ben ihren Hütten zu beiten (75). 
Smytb verfihert, daß es in den. unange: 
Baueten Gegenden hinter Birginien uni 
en 


ftluſchen Thieren nennet, fo ſcheint . diefe 
Nachricht unficher zu fegn. i 


Es) KRalms Reife I, ©. 352. 
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Den füdlichen Provinzen fo viele wilde Kale⸗— 
Futer gebe, daß ſie in Heerden von fuͤnf tau⸗ | 
ſend Stuͤck und darüber ‚angetroffen, wirt Ä 
ben I * 


Fr. “ ... [2 ı . - Rn 
uhr EEE BE 4 


. 


näch in andere — —* — Wär 
ten fie fchon vor “vielen. Jahrhunderten aus 
Afien oder Afrifa gefommen , fo würden fig - 
längft in Italien gemein und von dort über 
Euröpa gebracht feyn. Aber auch dort findet 
man fie nicht vor Entdefung von Amerika. 
Als Detrus de Erefcentiis fchrieb , Das iſt 
im: 13ten Jahrhunderte (37), waren fie dort 
gewiß noch nicht; denn indem er die Wartung 
aller Sfonomifchen Thiere- auch ſo gar der 
Pfau⸗ 


(* 6) A tour..in the united flates of "America by 
J. F. D.. Smytb. London IE 2 Bände 
in 8. 

(7) Er lebte ums Jahr 1280. Mon findet 
von feinem ſchon oft angeführten Buche in 
alten Bibliotheken, itnltentfche und teutſche 
Handfchriften, 3. B. auf der Dombibfiothef 
zu Maynz iſt eine teutſche vom Jahre 1464: 

und eine lateiniſche von 1469. Sale 

III. Theil. R 
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Dfauen und Rebhuͤhner lehrte, fo würde er 
Die Kalefuter, Die lange nachher im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderte auf Die vornehinften Tafeln 
amen, nicht vergeffen haben. Aber er ha 
fie gar nicht genant. Noch zur Zeit'weis ich 
feine ältere Erwähnung in. Jtalien als vom 
Jabre 1557,.da der Magiftrat von Venedig, 
in einer Verordnung zur Einfchränfung des 
um beſtimte, auf welche Tafeln Indiani⸗ 
Ge Hühner und Rebhuͤhner kommen durf⸗ 
ten (18). Ums Jahr 1570 lehrte Barto⸗ 
lom. Scappi, der Koch des Pabſtes Pius 
VL in feinem Kochbuche verſchiedene Vor⸗ 
ſchriften, dieſen koſtbaren und vornehmen 
Vogel zuzutichten * Wie ſelten er da⸗ 
mais 


an Diefe Verordnung findet nıan in Lettere 

di Antonio Zanon. In Venezia 1763. 8. ‚Tom, 
l. p. 34 * E parimenti non fi poflono in. det- 
el conviti metter in tavola pernici e galll, che 
chiamiamo d’india. 


er Opera di M. Bartolomes Scappi cuoco — 
ereto di Papa Pio V. In Venetio 170. 4. * 
Haller hat in Biblioth. botan. Lp. 343. uns 
Ban, Slorenz flat Venedig genant. Lib. V 

“ .. cap. 36. p. 346: Per fare paſtieti di pauoni 
J — Galli d'India & altri volatici. Cap. 
37: Per fare pafliccio di pollancha. d’india. 
Das Eremplar, was auf unferer Univerfis 
täts Bibliothek vorhanden ift, hat ıg Kup» 
fertafein, welche. bie verſchiedenen aue 
gera⸗ 


f. Pdianiſche guhner. 


mals noch gewaeſen fen, 8 auch darauc 
daß man angemerft findet, dije erſten Kalekus 
ter, welche wach Bologna gekommen, wären 
Bejenigen gemelan, welche gegen. Ende des 
ſechs zehnten Jahrhunderts der Familie Bu⸗ 
oncompagni, woraus der damals regierende 
Pabſt Hregoriue XU war, geſchenkt wors 
den (20). 


Daß man in Engiand dieſe get nod 
niche im Anfange des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts gekant hat, wird dadurch fehr. waher 
fcheinfich, weil man fie noch nicht in. derauss 
fuͤhrlichen Befchreibung eines groffen Feſtes 
eines Erzbiſchofs genant finder we fo 2. 

au 


geraͤthe und die Ardeiten der Wide vorſtel⸗ 
en. Darunter iſt auch ein Braͤtenwender, 
der vom Rau gefrieben wird: malinello 
a fumo. Diefe Kupfer find mit guten darı 
ben auögemahlt, und. vornehmlich iſt die vie⸗ 
le Vergoldung ſehr gut gerathen. Ich vers 
muthe, daß die Kalekuter damals noch we⸗ 
nig auf landwirthſchaftlichen Höfen gehalten 
worden. &o finde ich fie nidit nenant im. 
Trartato deli’ agricoltura di M. Affrico Cle- 
mente , Padovano. In Venetia 1490; 12 ®wo 
doch von dem uͤbrigen Geflügel gehandelt ift. 
(2°) Dieß erzählt Zanon, fagt aber nicht, 
woher er es wiſſe. 


(22) Fa Lurbam’ 5 general Genopfis of birds, 
Vol. 2. P. ©. pag. 66: It is cartajn that the: 
Rz name 
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auch noch nicht in der Verordnung, weiche 
Heinrich VII für die Haushaltung feines Hos 
fes machte, worin gleichwohl alles Federvieh 
für die königlihe Küche benant ift (22); 
Gleichwohl follen fie um diefe Zeit Dahin ges 
fommen feyn, da einige das Jahr ı724, 
andere 1530 und noch andere 1732 Änges 
beu (23). Wenigſtens follenim Sabre 15 rg, 
ben einem groflen Schmaufe, junge tuͤrkiſche 
Hühner gewefen ſeyn (?*) ; undums. ı 585 
werden fie fu den gewöhnlichen guten Gerich⸗ 
sen gezaͤhlt @) 


In 


name does not occur in the lift of Archbifhop 
Nevil’s feat, nor is it mentioned in the Earl 
of Nortbumberland’s Howfehold bock, fo late 
as.the ycar 1512. 


(22) Man findet diefe merkwürdige Verord⸗ 
nung in Archacologia or mifcellancous tradis 
relating to antiquity. Vol. 3. p. 157. 


J Anderſon Sgwichte des Handels III. 
518 und IV. ©. 131, 189. Hakluyt II. 
©. 165. nennet bas Jahr 1532. und in des 

: Barnaby Googe Art of husbandry, was 
aber erft 1614 gedruckt ift, ſteht, fo wie in 

. vielen teutfchen Büchern, dad Jahr 1530. 


(2*) Origines iuridiciales by lb. Dugdale. 
In the Savoy 1671. fol. * pag- 135. 


(6 Pennant fuͤhrt aus Tuſſe⸗ fivehunderd 
_ points of hasbandry, folgende Heime an: * 
ce- 
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pu⸗: In Frankreich follen, : nach einiger Schrifts; 
fteller Vorgeben, die Kalefuter viel früher 
- gewefen fern: aber wenn man nach Beweis 
fen forfcht, fo finder man gar feine. Am 
Heften mad fie Deguiller e der ganz 


dreiſt 
Beefe, mutton, nd porke fhred pies o£ 
the bei, . 
Pig, veale, goofe and capon, and Turkie 
welldreſt; 
Cheeſe, apples and nuts, jolie carols to, 
- hesre, 
As then in the countrie, is counted s00d 
cheare. 


Er fest dieſe Zeilen in das Jahr 1585, in 
7 welchem auch das Buch. wieder gedruckt wors. ' 
den, aber dba man fchon eine Ausgabe von 
1557 bat, die „aller bibl. botan. I. p. 319%. 
enführt, fo bleibt noch die it ob fie 
nicht ſchon in dieſer ſtehen. der neuen’ 
Ausgabe von 1744. 8, die ich vor mir rhabe, 


fehlen ſie gaͤnzlich. 


0%) Defeription du duch® de Bourgogne. Par 
M. ‚Cowrsepee & Begnille. Dijon 1775.89: - 
: vol. 1. p. 193 5; und eben: derfelbe in Defecrip- 
tion generale & particuliere de la France. 
“ Paris 1781. fol. ®. In der Befchreibung‘ von 
Bourgogne S. 196: c’ eft fous le regne de 
Philippe - le- ‚hardi , que les gelines d’Inde fu- 
rent apportecs d’Artois & Dijon en 1385, ce 
qui montre la fauflet de la tradition, qui 
en attribue l'spport d l’Amiral Chabot su fei- 
zieme fiecle. Cent ans avant Chabot, Jacques 
Coeur en avoit tranlporte de Turquie en fon 
DEE u a R3 .cha- 
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breiſt meldet, ſchon unter der Regierung 
Phitips des Kuͤhnen wären fie ums Jahr 
1385 nah Dijon gekommen. Haͤtte der 
Franzos feinen Zeugen angeführt, fo hätte 
man erkennen können, was zu diefem Irthu⸗ 
me Gelegenheit gegeben babe; aber jeßt fan 
man fi faum des Argwohns erwehren, als 
babe er alles felbft erdichtet. Auch De la 
Warre irret, indem er erzählt, die’ erfien Kas 
lekuter in Frankreich wären Diejenigen gewe⸗ 
fen, melche der befante Schagmeilter Kös 
nigs Carl VII, Jaques Coeur, aus der {es 
vante mitgebracht, und auf fein Landgut im 
Gatinois gehalten hätte, nach dem er näms 
lich, auf Erlaubniß des Königs, wieder ins 
Reich zurücgefommen wäre. Aber Diefer 
Coeur, welcher 1450 verwiefen ward , iſt 
niemals wieder zurüc gefommen, fondern 
im Jahre 1456 auf der Inſel Chio geftors 
ben (27), Eben fo wenig ift Die Nachricht 
wahr, weiche Bouche in feiner Gefchichte 
von Provence gegeben hat (28), daß Bene‘ Ä 
.. oder 
chateau de Beaumont en Gatinais, d& Ame- 
ric Vefpuce en Portugal. Welche Unverfchämts 
heit, fo etwas ohne Beweis zu fagen! 
3. Man ſehe die Schriften, welche von die⸗ 
fem Jaques do Coeur befonders bandeln und 


Meuſel in Algemeiner Weltbiftos 
vie XXXVII. ©. 615. angeführt find. 


(?®) La chorographie ou defrription de Pröven- 
ee, & V’hifloire cheonologique du mefme pays. 


5. Indianifihe Süßnee 207 


oder Renatus, König von Neapel. und Han 
zog von Anjon, Die Kalekuter zuerſt ins Reich 

briiigen und zu Mofler in Menge amiehen 
laſſen. Er berüft ich Dabey auf die muͤndli⸗ 
‚de Erzählung der Nachbaren, welche doch 
wider andere fichere Zeugnifle nicht gelten 
koͤnnen. Auch bat derjenige Bouche, der 
vor einigen Jahren auch eine Geſchichte von 
Provence geſchrieben, und darin vieles zum 
Lobe des Renatus gefamler hat, dieſes Vers 
Dienft gar nicht beruͤhrt, da er fih Doch ges 
wiß der Erzählung feines Dramensverwande 
ten hat erinnern müffen (2°). Wären diefe 
Boͤgel fhon zur Zeit diefes Königs, der. 
1480 geftorben ift, befant geworden, fo bät« 
ven fie unmöglich in Frankreich nach mehr 
als hundert Jahren fo felten fenn können „ 


als . 


Par Honord Bouche, A Aix 1664. 2 vol. fol.®, 
H. pag. 479: 11 fe plaifoit auffi fort 4 Vagri:' 
eulture, comme & l’occupation la plus inno- 
eente. Il fut Je premier, d ce qu'on eerit, 
qui introduifit en France les oeillets de Pro- 
vence, les rofes de Provins, & des Musqrdes, 
des. paons biancs, des perdrix rouges,. des con- 
nils blancs, noirs & rouges, &.y rendit aufli 
fort familiers les cocgs d’Inde, dent il faifoit 
- grand amas en Provence, & les faifeit nour- 
sir.au lieu de la galiniere pré de Roflet, fe- 
lon la tradition du, voifinage. . . 
(29, EAai fur l’hifoire de Prerenet, A Mar- 
feille. 179. a vol. in. # .: . . 
RR 


” | 
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als ſie wuͤrklich geweſen ſind. Wahrſcheinlu 
cher iſt die oft wiederholte, jedoch nicht bes. 
wieſene Nachricht, daß Philip de Chabot, 
dev Admiral unter K. Franz I, fie zuerſt nach 
Branfreich gebracht babe. Chabot farb 1543 
und vielleicht bezieht fich darauf, was Scas 
Tiger fagt, daß nämlich fchon 1540 einige . 
Kalekuter in Frankreich vorhanden geweſen 
wären. Go viel ift gewiß ,. daß bald nach⸗ 
ber Gyllius, der 1585 geftorben iſt, die ers 
fie kunſtmaͤſſige Befchreibung derfelben gelies 
fer bat, welche Deiner und Aldrovandus 
in ihre Ornithologien eingerückt haben. Zr 
eben den genanten Jahre 16655 gab Bellon 
Die erfte Abbildung. Um eben diefe Zeit Bes 
ſchrieb fie La Bruyere- Ehbampier, und. 
merkte dabey ausdrüclich. an, fie. wären erft 
Damals vor wenig Jahren nad Frankreich 
aus den Indiſchen von den Portugiefen und 
Spaniern entdeckten Inſeln gefommen (3°). 
| en Wie 


(20) De re eibaria lib. XV. cap. 73. P+ 632. 
Venerunt in Gallias anrios abhine’psücos aves 
quaedam externae, quas galfinas' Indicas ap- 
pellant; credo, quoniam ex Irfutis Indiae nu- 
per a Lufitanis Hifpanisque 'Pätefadae pri- 
mim, invedae fuerunt in  orbem noflrum, 

quae pavones fere magnitudine aequant; fe- 
minae pennas non habent varlegatas, pariunt 
ova auferinis amplitudine paria, candida, quae 
efui funt, Mares variis. eoloribus diflinguun- 

sur 
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Wie hat doch Barrington Behaupten moͤ⸗ 
gen, daß der Franzos Oftindien, nicht: Weſt⸗ 
indien gemeint habe! Inzwiſchen müflen fie 
noch lange Zeit in Frankreich felten geblieben 
feyn; denn als &. Carl IX im Jahre 1566, 
durch Amiens reifete, ſcheuete ſich die Buͤr⸗ 
gerſchaft nicht, ihm, neben andern Geſchen⸗ 
ken, zwölf Dindons zu ſchenken (25). Dar 

| mie. 


tur, feminis ampliores, qui criftas ere&tas, 
vt gallinacei noftri, minime gerunt, fed car. 
nofum quidpiaın rubrum, quod etiam fub. 
mento inflar paleariorum dependet , longi- 

tudine infigni, in quo illis excandefcentibus‘, 

. .. & turbatis miros variosque colores eſt ſpecta- 
re; vix tamen coelum noftrum patiuntur, & 
diffcillime educantur. Voraciores funt, ideo- 
que copiofo indigent eibario. Segnitiem. do- 
mini non ferunt, fed maxime infantes pulli, 
qui haud temere perveniunt ad adulefcentiam,,. 
nifi fedula & asfidua impendatur opera. Om: 
nino alites funt. Ich habe ſchon in zweyten 
Theile S. 537. angezeigt, daß der Berf. 
fein Buch zuerft 1560 drucken laffen, aber 
es ſchon 30 Jahre vorher ausgearbeitet het. 
Menn dieß im genaueften Verſtande auch 
von der angeführten Stelle’ zu verftehn ift, 
fo muͤſſen die Kalekuter fchon 1530 im Königs 
reiche gemefen jeyn. Außer den oben ange⸗ 
führten Ausgaben, befiße ich jeßt auch Die, 
welche zu Frankfurt 1600, 8 gedrudt ift, 
wobey fich noch Fein Regifter befindet. 

‚(?”) Hifloire de Ja vie priv&e des Frangais par 


Le Grand d’ Auſſy. 1. p.292. 
Rs 
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mit ſcheint auch die oft wiederholte Nachricht 
überein zu fommen, daß die erften welchen 
Hühner ber dem Vermaͤlungsfeſte dieſes Kös 
nigs im Sabre 7570, als eine groffe Seltene 
beit, auf die Tafel gebrachte worden (22). 
Sehr algemein muß Doch die Zucht Diefer Voͤ⸗ 
gel unter Earl EX noch nicht geworden ſeyn; 
denn man findet fie nicht in den Verordnung 
geh von 1563 und 1567, in weldhen Doc 
alle Arten Geflügel genant find (33). Im 
Sabre 1603 ließ Heinrich IV die Auffäufer 
befttafen, welche die welfchen Hühner auf 
den Dörfern, obne fie zu bezahlen, wegnah⸗ 
men, unter dem Vorwande, Daß fie folche 
für die Königinn fuchten (?*).' Webrigens 
will ich noch anmerken, daß ich bey diefer 
Unterfuhung niegend gefunden babe, Daß 
den Jeſuiten das Verdienſt gehöre, Diefe 
Vögel in Frankreich einheimifch gemacht zu 
"haben (35). 

Weil 


32) Anderfons Geſchichte bed Handels IV. 
2 . 131. 33— Reifen It Ii ©. 413. 


* Delamarı, 


(3*) Die erzählt Le Brand aus dem Tage⸗ 
buche des K’Mtoile. 

(?5) De lefprit (par Helvetius). Amfterdam 
1759. 72 * I. p. 288: On lit, dant Pannde 
literaire, que Bolkau, encore eufant, jouant 

s 
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Weil Teutſchland dieſe Amerikaner uͤber 
andere Laͤnder erhalten haben muß, fo: Fan 
man fie auch bier nicht früher vermurben: 
Geſner, der feine Ornithologie 1555 heraus 
ab, fcheint fie noch nicht einmal ſelbſt ges 
ehn zu haben (?°). Nichts defto weniger 
verfichern verfchiedene, 3. B. Hereſbach (27), 
Eolerus (3%) und andere, daß ſchon 1530 
| wels 


dans une eour, tombe,- Dans. fa chüte, fa 
jaquette, ‚fe retrouſſe; un dindon lui donne 
lufieurs coups de bec fur une partie tr&s- de- 
icate. Boileau en fut toute fa vie incommo- 
de; & de-1d peut - Erre, cette ſévéritéẽ de 
moeurss, — — fa fatyre contre les fem-- 
mes. — — Pet - &tre fon antipathie contre 
les dindons oceafionna - t- elle l’averfion fecret- 
te qu'il eut toujours pour les leſuites, qui les 
ont apport&s en France, 


(35) Ich fchließe dieß aus folgender Stelle 
S. 465: Gallopavum aiunt vocem quandam 
edere' gallinaceae non diflimilem nefcio quid 
crocitando ; & in frigidis segre ali. Minimum 
ex eis fructum efle, fimptus in edueando alen- 
doque & curse multum requiri. in cibo lautif- 
fimos haberi, & principum menfis dignos, 


(??) De re ruflica. Spirae Nemet. 1595. 8 ® 
IP. 4. p. 640; Indicarım, ve vocant, avium 
recens apud nos vfus & educatio. Nam ante 

annum tricefimum fupre felquimillefimum apud 


nos non funt vilae, neque veteribus arbitror 
notas. 


(#3) Hausbuchs vierter Theil. Wittenberg 
1011 4* S. 200. 
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welſche Huͤhner nach Teutſchland gekommen 
ſind, und auch in demſelbigen Jahre ſollen 
fie aus Böhmen nah Soleſien gebracht 
fepn (327). Bon den nördlichern Ländern weis 
id nur Pontoppidans Verſicherung. Daß 
fie in Dänemark bereits vor 200 Jahren ges 
weſen jind (20). 


Da man jetzt dieſe Vögel auch in Aſien 
und Afrika antrift, ſo iſt es der Muͤhe werth, 
nachzuforſchen, in welcher Zeit ſie dorthin 
gekommen find, zumal da einige dieſe Welt; 
theile für das Vaterland derfelben haben aus: 
geben wollen. In China find Feine andere 
SKalefuter , als welche dahin aus andern Laͤn⸗ 
dern gebracht find, wie Dubalde (**) aus 
deüclich verfichert, wie wohl er irrig Hinzu 
ſetzt, Daß fie in Oftindien ganz gemein wär 
ven. Mach Perfien find fie duch Armenianer 

und 


er Oekonomiſche Nachrichten der Schle⸗ 
ſiſchen Geſelſchaft. 1773. S. 306. Schwenk- 

. feld teriotroph. Silefiae. Zu der Jubelfever 
der Univerfität Wittenberg im Jahre 1602 
wurden 15 indianifche oder calecutifhe Häh⸗ 
ne gefauft, das Etüd für ı Sl. Sie wars 
den zum Theil mit einer Zitronenbrühe zus 
gerichtet. S. Wittenbergifches Wochen: 
blatt 1788. ©. 258, 267. 


9) Traturhiftor. von Daͤnnemark. Ko: 
penhag. 1765.47 ©. 172. 
(*”) Hift, gener. des voyages VI. p. 487. _ 
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und andere Kaufleutbe, fo wie nach Batavia 
durch die Helländer, gebracht ‘worden (72), 
In Perfien maren fie noch ju Chardins Zeit 
fo ſelten, daß fie im koͤniglichen Thiergarten 
gewartet wurden (43): Im Königreihe 
Congo, auf der Goidkuͤſte, am Senegal firid 
Feine andere, als die bey den Europätichen 
Ä —— gehalten werden. Nach dem Pas 

er von Bourzes ſind keine im Koͤnigreiche 

3 .3 a 

(*2) Bells travels 1. p. 128. :. nz 

: (+3) Voyages de Chardin. IV. p.'g4 Les poulets - 

. d’Inde:: y font &trangers & rares. Les Arme- 

niens en aporterent, il y @ quelque trente ans, 

un bon nombre de Conftantinople à Ifpahan 

qu' ils donnerent au Roi par raret€; mais on 

leur die pour rdcompenfe,, que les Perfans ne 

fachant pas la maniere de les &lever, on leur 

en donnoit le foin; & on les mit en diverfes 

maifons un en chacune. Les Armeniens im« 

portunez du foin & de la d&penfe les laifferent 

monrir presque partout.. Pen ai vü qui ve- 

noient aflez bien dans le territoire d’ifpahan 

a quarre lieu&s de la ville, chez de paisang 

Armeniens; mais pourtant en petite quantif, - 

1l y a des gens qui croyent que cet oifeau 

vient des indes; mais au centraire il n’ y en 

a point du tout, Il faut qu'il foit venu des 

Indes occidentales, à moins qu’on ne l' ait 

apell€E cocq d’inde, a caufe qu’ &tant - plus 

grand que les corgqs ordinaires, il reflemble 

en cecd aux cocgs des Indes, qui font plus 

grands que les cocgs ordinaires de tous les atı- 

eres pais. Alles dieſes lieſet man auch in 
Tavernier Reiſen J. S. 105. 
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oder tuͤrkiſchen Weigens unterfucdhen "will, 
wird eben dieſes bemerfen, Da es doch eine 
Höllig erwiefene Wahrheit ift, daß wir dieſe 
Frucht aus Amerifa erhalten haben. Wie 
fchnell ift nicht der Tobaf algemein geworben?! 
Km Fahre 1559 famen die Samen nad) Pors 
tugal, und mit dem Anfange dee fiebenzehns 
ten Jahrhunderts fieng fhon der Tobafshau 
in ‚Oftindien an. Wenn aber der Engläns 
der behaupten will, dieſe Vögel wären, wie 
ferde und Rindvieh durch die Europäer 
. nah Amerika gebracht, fo fünte man den 
von ihm angegebenen Grund wider ihn ſelbſt 
änmenden. Er müfte es denn auch unwahr⸗ 
fcheinlich finden, daß diefe Vögel in dem neu 
en Weltcheile fo gefchtwind gemein, zahlreich 
und wild hätten werden fönnen, als fie es, 
bey feiner Behauptung, nad) den oben: bens 
gebrachten Zeugniffen geworden wären. 


Weil zur Zeit des Cardinal Pers 
ron (*7) viele ferte Kalefuter aus Languedoe 
nach Spanien jährlich verfauft worden‘, fo 
fol Daraus folgen, daß diefe Thiere nicht zu: 
erft über Spanien nad) Frankreich beben 

oms 


. (*7)_Perroniana p. 67: Le coq Finde eft un 
oifeau qui a peupl& merveilleufement; de Langue- 
. doc ils en menent en Efpague, comme de 

-  zuoutons, 


sa PiRianishe: Men . 36 


lommen Finuabn MWunderic Perth fire 
11520... Da warean die Putes laͤngſt gemeiun 
ad; wer :dig, Induͤſtrie der Spanier: kennetg 
‚Ross ud. e8 gang möglich Finden; DE hin 
Sranafın: fruͤher gis:fie Die Zucht daeſer Thien 
ge, zu. einem Gewerbe gemache, haben, BEE 
ſolſch wuͤrde man ſchlieſſen, wehneman fogem 
walte, die Englaͤnder nad-Sranzafen koͤuten 
unmoͤglich Nie beſta MWolle aus: Spanien xr⸗ 
balten, nel Bir Bpanier die: baften Eier 
van Englaͤndern md:öranjofen kaufen. 
. Sn 59) 
* Sonterbar. iſt auch den Beweis, —* 
durch Barringtan, die Kalekufer ſchan ine; 
funfzehnte Jabrhundert erheben iii Er 
führer. nämlich. aus Lelands Itinerary. Vol: V& 
pr Fl anm, Daß, ii J. 2967, beh cinem Gaſt. 
mal unter Eduard. IV., qupons af: Gteaſe aufa 
getragen worden: * Sch: fan: Die. Stelle nichn 
fiuden, aber .eigen ‚mächtig. undiau dreiſt iſ 
es doch, çapom of Greafe;in, capons abßresa 
ee zu verwandeln und Pi. a“ Katetug 
ausgugfden. Kar) Inf abunaer 
— nausdꝛ:.. 4 sa 
En Ann meiften Gofkember nid, —e 
de für feine, Behauptung gon. le 


. w * * 35 . 35 Riv 


Yo ) Ti. "itinerary. of Jobn Kelnd "hs Anti- 
.  QU@FY.inylo; nine- volumes... . The: dead, edi- 
s:..ikioe "Orfard 174m BF li rm 
un. Theil. S sau. 
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nach dem Geſchrey und der Stimme des Vo⸗ 
gels gemachte worden, oder um es gehrter 
ausjudrücden, Daß es wvounToreHFounnzve 
And. Sonft dar Ehardin eine Bermurhung, 
Die nicht ganz zu verachten ift (79). Er 
- meint, man babe anfänglich dieſe Vögel für 
eine Art Haushühner angefehn oder fie Damit 
verglichen, und ihnen Deswegen Namen vow 
Oſtindien gegeben, weil dort die allergrößten 

Haushuͤhner vorfommen, fo wie denn auch? 
‚ Dftindien das wahre Vaterland Derfelben if.’ 


| (60) Siehe oben Anmerkung 4. ©. 263. : 





Butten 


ie Mitch, das natuͤelichſte und algemein⸗ 

fie Nahrungsmittel dee Menfchen;; iſt 

eine Miſchung aus dren verfchiedenen Bes. 
flaudebeilen; diefe find Moiken, Butter und 
Käfe. Die Fäfichten Theile find fchleimicht 
und gallertartig ; die Butter iſt der fette, oͤhlich⸗ 
te und alfo verbrenliche Theil; beyde find in 
der Slüffigfeit, welche man die Molken nen 
net, nicht eigentlich volkommen ‚aufgeläiet, 
fondern vielmehr nur, wie in den Emulfiv 
nen, zertheilet und verbreitet, deswegen ſich 
auch diefe Beftandtheile, ohne fünjtliche Bor: 
Bereitung, fchon durch die bloffe Ruhe ſchei⸗ 
den. Alsdann begeben fich_die Öhlichten an 
Die Oberfläche, und machen daſelbſt das, 
was man Rahm, Schmant oder Sahne nens 
net. Mach der Gerinnung, welche bald dars 
auf zu erfolgen pflegt, trennen fich Die kaͤſich⸗ 
sen Theile von den Molken. Diefe. Tren: 
nung wird auch in verfchiedener Abficht Durch 
fünftliche Zufäße bewürft, wodurch denn Die 
Produkte, oder vielmehr Edufte, mancher: 
ley Abänderung leiden. Der Fäfichte Theil 
7— Ben wird 


— 
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wird ausgedruͤckt/ mit Satz, auch wohl mik 
Gewürzen gemiſcht, geforntet, abgetrocknet 
und unter dem Damen der Käfe:verbtaudit, 
welche defto beſſer ſeyn koͤnnen, “je mehr but: 
terige Theile man ihnen gelaflen hat. Det, 
abgenommene Rahm wird durch hintängliche 
Bewegung, in den fo genantenButterfäßern, 
von den Molken und den Fäfichten: Theilen 
gefchieden‘, und dadurch zur guohulichen 
Butter gemacht. 


Dieſe, ſo gemein auch jetzt ie Gebrang 

im größten Theile: von Europa: ift, iſt den 
Alten gar nicht, oder. ſehr unvolftändig bes 
kant geweſen (2). Zwar haben Die. un 
eber: 


(*) , Darüber fi find mir folgende.Unterfuchungen 


Martini Schoockii trakkatus de’ "butyro, ac- . 
ceffit eiusdem diatriba de averlätione cafei. 
Groningae 1664. 129, 
AI. Conringit de habitus corporum Germa- 
nitorum antiqui & novi cauſſis. Helmeftadil 
1666. 4 * und eine neue Yudgabe: cum 
annotationibus. Fo, Phil. Burggrawi 6l. Fran 
cof. ad Moenum, 1727. 8 * wo jebod) fein 
“ neue hieher. gehörige Anmerkungen vorkom⸗ 
men. 
Voſſi etymologieon. Art. Butyrum. * 
a „oe la police par Delamare. liv. V, 


7.1. % 
Tob, Webere differt, de butyie. Altorſũ 
1743. 6 


go 2 Cam 
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Ueberfeßer der hebräifchen Bücher (1), darin 
die Erwähnung Derfeiben zu finden gemeint(2); 
aber jeßt find Die gründlichften Ausleger daruͤ⸗ 
ber einig, daB das Wort INT, chamea, 
Milch oder Sahne oder faure, dicke Mitch, 
wenigſtens nicht Butter bedeute (?). Offen: 
bar ift Darunter etwas flüfiges zu vers 
ſtehn; deun Chamea foll zum Waſchen der 
Fuͤſſe dienen, foll getrunfen werden und bes 
rauſchen; wie denn die gegohrene Pferdemilch 
wuͤrklich berauſcht. Stroͤhme von Milch lafs 
fen fich denken, nicht aber Ströhme von Bur 
ser. Der Fehler ift Durch Die fiebenzig Deb 
metſcher veranlaffet worden, die Das hebraͤi⸗ 
(he Wort durch Beoörugey gegeben haben. 
| j Die 


Conr. Gesneri libellus de lade & operibus 
ladariis, cum epiftola ad Avienum de mon- 
tum admiratione , 1543. 8. Diefen Beinen 
Tractat habe ich bisher vergebens geſucht, 
und ich würbe ed mit großem Dante erken⸗ 
nen, wenn ihn mir jemand verfchaffen ober 
leihen wolte. a 


 (%) Beschare hierozoie, II, 4% p. 47 


(2) 1. Mof. 18, 8. V, 33, 14. Aichter 5, 
25. II. Samuel 17, 29. Jeſaias 7, 15, 
22. Hiob 20, 17 und 29, 6 Gprädye Sa: 
lom. 30, 33- 


. (°) Micharlis ſupplementorum ad lexien bebrai- 


ca pars I. p. 807 und beffen Moſaiſches 
Aecht $. 391 und 205. 
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Bemilch:ti:Hölgerne Gefaſſe, laſſen ſolche von 
ihren geblenderen Knechten ſtark bewegen det 
ſchuͤttein, und nehmen dasjenige ab, welches 
ſich oben aufſetzt, als welches ſie für- ſchmack⸗ 
hafter und ſchaͤtzbarer halten, afs das, was 
fich unter dieſem famlet.': "Hier redet er aller⸗ 
dings von einer Ausſcheidung der beſten Thei⸗ 
le der Milch durch eine ſtarke Bewegung! 
und es fcheint, man Dütfe Gier Butter vers 
ſtehn, zumal da der: faft gleichzeitige Sippd⸗ 
crates eben dieſe Sache noch deutlicher er⸗ 
zähle. Die Schythen, ſagt diefer, gieffen 
die Pferdemilch in hoͤlzerue Eugfaͤſſe und brwo 
en fie ſtark; alsdann ſchaͤumt ſie, trennet 
Be; und. ee ſeht ſich das Fan, als der ·ieich⸗ 
0: Theil, oben auf, und Wied Butter! ge⸗ 
nanf. Das üutere iſt ſchweter und Dicker, 
welches durchgeknetet'oder gehoͤrig beatbeitet‘, 
getrockuet und Hippace genant wird. In der 
ie. bleiben denn die Wolten (2). Da 


BE „Pub 
ar 


_ möfean ber Eonne © gefleiteh, arte 
r.ı ı werden ; (runvwc devätßiueyu).. Qippocrates 
.. bat: ‚chen Vieh buch abısiy ans ꝓyßas⸗ 
aAusgedruͤckt. 
(5) De’ morbis lib! 4. näch bis geh rter 
Ausgäbe von 1895. Far vie; 67 IRud 
! vero Yhniliter fe habet, verid quöd. ‚x lade 
equino Scythae confieinut, ; "Eee ehltn:in vala 
P‘  Ngnea cava affufum agitant , "contwrbatullk vero 
9— Fpuniekiitı we Te à pingıle yldem , 
* qu 
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‚dato; wie Made deucht, dan deutlich Bürs 
der , Kaͤſe und Möffen ängegeben worden. 
Vermuthlich haben die Seythen die Schei⸗ 
dung det kaͤſtchten Theile von den Molken 
durch Erwärmung der Mitch‘ oder durch ir⸗ 


gend einen Zuſatz befördert. Dieß ift denn 
auch das erſtemal, daß die Benennung Bußs 
ter vorkoͤnit; welche Hippoerates noch einige 
Mal nennet und zum aͤußerlichen Gebraudhe 
empfiehlt Hr Aber er hat dafuͤr noch eine 
| | ande⸗ 
quod botyrum vocant (6° Bovrupoy xuAkovam, 
, cum;leve fit, in fummo feponitur, grave vers 
.& cyaflum Tubfidet , quod etiam ſeparantes 
ficcant. Quod cum concretum & fiecatum fue- .. 
riet Hippacen vocant. La&is vero ferum’me- ° 
dium locum)habet. d.d3.0döcc rou yalaxrac, 
ey niop äsiv. Imeiun iſt Pferdekaͤſe, wie 
Hippocrates relbft ausdrüdiicd, an einem an⸗ 
dern Orte meldet. „Denn in dem Buche de 
aere‘, locis & aquis. Set. IT. pag. 74 fagt 
“ters: die Scythen trinten Pferbemilch und eſ⸗ 
ſen Pferdekaͤſe rlvoues yarhe Immav ao im. 

„  w&nmv Tpayovoıy , ToüTo .desı TUpoG ImzoV. 
Man fehe noch mehr Beweiſe in Foefii-oeco- 
nomis Hippoeratis. Frangof. 1588. fol. # 
pag: 285. Beer in Befchreibung des alten 
Senthieng in Zufägen zur algem. Welt: 
hiſtorie U. ©. 76. bat: bie leichtfianige 
WVermuthung, daß irzaxy unfer ‚Wort 
gebacken fey.  Oßiog erklärt Heſychius durch 
3 —XX —QBRB roũ —2 

S. Foafi decon. Hip. P.' 463. 

x 9) De npature'mnlier. Sect. V. p. 137. De mor- 
ıbis mil. Bed.:V. pP: 235, I91 und an meh⸗ 
HR u Ss . Term 
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andere Benennung, und diefe ſcheint ben dem 
Griechen ehr als jene in Gebrauch gewefen, 
aber hernach veraltet zu feyn; ich meine =» 
xiesov, welhes Hippoerates einige mal ges 
braucht hat (7). Daß diefes Wort Butter 
bedeutet, und zu Galens Zeit nicht mehr 
gewöhnlich geweſen ift, fiebt man Daraus, 
Daß diefer es in feiner Erklärung der veraltes 
ten Ausdruͤcke des Hippocrates durch Aourv- 
: go überfeße har (?). Schon vor ihm hatte 
es Erotian in feinem Hipvocratifchen Woͤr⸗ 
serbuche eben fo erklärt, und dabey noch aus 
einem ältern GSchrififtellee angemerkt, daß 
Die Phrygier die Butter ınderov nenneten, 
von denen alfo die Griechen dDiefes Wort bes 
kommen zu haben fcheinen (7). Es koͤmt 

Ä übris 


ren Orten. Alſo bat Voſſtus in Eeymolog. 
p. 84 unrichtig geſagt, daß Dioſorides das 
Wort zuerſt gebraucht habe. 

(2) 3. B. De morbis mulier. IIb. a. p. m. 209: 
Aula sw ads ro wıxsplu, und bald nach⸗ 
ber ©. 210: nerasivca ve nuplp — — 
ärıypluv ra Eixsa wırdpıoy. j 

() Nach der Bafeler Ausgabe von 1538. Hol. 
V. p. 715: windpıov Bourupov- 

91 Erotianus, in Lexico, woten Sabricius 

ibl. Graeca IV. p. s7ı. Nachricht giebt: 


winsplm, Bouripw. ic za) Apwoßdevnc dyrolc 
—*2* Ga, in Bdsc 6 Tranjoıc 
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abrigens gar felten vor, nicht bey Heſhchins, 
wicht bey Suides, nicht bey Pollur (9). 


: Bald nad dem Hippoerates lebte dee 
Dichter Anaxandrides. Diefer hat die Hochs 
geit des Iphicrares und das dabey in Thra⸗ 
eien- gegebene Gaſtmal befchrieben; (denn er 
beurathete die Tochter des Thraciſchen Koͤ⸗ 
aigs Eotys); da, fagt er, haben die Thras 
eier Butter gegeflen (*), welche die Gries 
Ken damals freylich noch für ein wunderliches 
Eſſen angelehn haben. Dalechamp hat ganz 
anrichtig Anmareus ſtat —— leſen mwols 
len CR), 


Unerwartet iſt bey allen dem, daf Ari⸗ 
ſtoteles die Butter gar nicht genant, ja, ib 


; weeet ward u wınipev Te warst des 
Bourupov. Si quidem Ariftophanes in com- 
menteriis refert,„ Thoantem Itacefium nar- 
rare: Bourupes vocari wıxepiov a Phrygibus. 


" (2°) Aber Phavorinus fagt in feinem Dictiom · 

rio magno, Venetiis 712. Fol. ® pag. 603: 
zındpıov , TO Pourvpov, Tape: r Tææoxpd- 
Ts. 


(9), Arbenaei deipnos, IV, p. 131: dumvets # 
‚Avdpac Badrupov. 


e) Cafauboni animadverf. In Athen. ib; 4, 


: Cap. 3. P.. 848. on Anarandrides . 
ei B. gr. Ir P. 606, 70. 
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zer kaunm me: gedacht hat, da man doch bey 
ihm viele richtige Nachrichten von Mi 
und Käfe antriit, welche eine forgfältige ‘Bes 
vbachtung zu verrathen ſcheinen. Anfänglidy 
giebt er nur zwo “Deftandtheile der Milch au, 
den -wäfferichtzir und den Fäfichten, und erfk 
nachher, wo mans gar nicht mehr erwarten 
folte , merkt et an, es gebe auch noch in der 
‚Milch ein Fett, welches unter gewiffen Um⸗ 
Aänden wie ein Oehl fey (21). 

Bey Strabo kommen drey Stellen vor, 
‚weiche hieher gehören , aber nicht viel lehren 
Er fagt, daß die Lufitaner fih, flat des 

Bu Oebhle, 


EP ' 

BER di Hiſt. anim. III, 20. p. 384: w&y ds yals 

u boyei Ixgwee ddaradn 6 wulsiraı OBloc“ za) 

"Y.  gwuntwösg, 6 xaleirzı rupdc. Onine lac ha- 

bet fuccum aquofum, qui dicitur ſerum, & 

.." ‚alterum, compulentum, qui vocarur cafeus. 

=. Pag» 388: Umaoxeı d' dv To yalazrı Amrapo- 

7967 na Ev Tolc vernydar ylvarız dlsıw- 

» !6yc. "inet: in Jade pinguedo, quae in con- _ 

creto oleofa fir. So hat es Scaliger über- 

“" fest; Gaza’ aber for: quae etiam concreto 

°° = eleum prope trahit. Dunkel bleibt mir, was 

dy rc wernydo, eigentlich ſeyn fol. Die 

Dergleihung mit Dehl koͤmt aud) bey Dioſ⸗ 

 .».corides und Plinius vor. Vermathlich hat 

Ariftoteles nur fagen wollen, daß man das 

Be der Milch in den Kaͤſen, welche aus der 

.» . Füßen, wenigftens nicht abgeramten Milch 

. . ganacht würden, in öhlichter Geftalt bes 
merke, und dieß iſt freylic) ganz wahr. - 
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Abrigens gar felten vor, nicht Sen Hefycbins, 
wicht bey Suides, nicht bey Polur (1°). 


Bald nach dem SKHippserates lebte Der 
Dichter Anapandrides. Diefer hat die Hochs 
geit des Iphicrates und das dabey in Thras 
sien- gegebene Gaſtwal befchrieben; (denn er 
heurathete die Tochter des Thracifchen Koͤ⸗ 
aigs Cotys); da, fagt er, haben die Thras 
eier Butter gegeflen (*), welche die Gries 
chen damals freylich noch für ein wunderliches 
Eſſen angeſehn haben. Dalechamp hat gang 
mars Beuxoaous fiat Bourvgor lefen wol 
den ( 


Unerwartet ift bey allen dem, daß Arts 
Roteles die Butter gar nicht genant, ja, ib 


; Iropst ward Fi wndpev TE nalslcIas 

Si quidem Ariftophanes In com- 

menteriis refert „ Thoantem Itecefium nar- 
rare: Bourupey vocari wıxdgiov a Phrygibus. 


“e °} Über Phavorinus fagt in feinem Didtione- 
rio magno, Venetiis ı712. Fol. ® pag. 6033 
—— „ 70 Pourvpov, vapa vd T’groxpd- 


FR Athenaei deipnos, IV. p. 131: dunvely # 
Avdpoc Bedruper. 

. 9%) Cafauboni animadverf. In Athen. hb; 4: 

- Cap. 3. p. 248. Won nasandribeß (- Fahre 

cui B. g. Ir P. 666, 740. 


N 


80 | 6. Butter. 


bem auch Plinius gefolgt ift (7%) 3 fo wie 
auch Aelian fagt, der Elephant genieile im 
dieſer Abficht entweder die Blumen Des Dehl⸗ 
baums, oder Oehl ſeibſt (17). Arrian, Der 
hundert Jahre nady Strabo gelebt, und von 
den Krankheiten und Heilmitteln des Elephan⸗ 
ten alles in eben derjenigen Ordnung wie 
Strabo erzäbls har, hat dieſen Umſtand als 
lein ausgelaffen (?). Sollte denn wohl die 
Stelle des Strabo aͤcht ſeyn? Aelian fagt 
jedoch an einem andern Orte, daß die us 
bianer. die Wunden der Etepbanten mit But⸗ 
ter befchmierten (1?). 


Diutardy erzählt, daß eine Spartanerin 
zur Berenice, der Gemahlinn des Dijeta 
eus, gefommen mwäre, Daß die eine nah 
Salbe, dieandere nach Butter gerochen hir 
te, und daß fie fich beyde deswegen nicht hät 

ten 


(2%) Hifl. nae. VIII, ıo. p. 440: Olei patu 
tela, quae corpori eorum inhaereent, deside- 
re invenio, 

(7) Miſt. anim. 11, ı8: Elephantus olese florem 
(Eidıng wasac dyIoc, 1 EAzıoy dere) veloleum 
ipfum guftens defiza tela expellit, Ä 


(*®) Indien p. 537 ed. Blancardi, Amftelod, 
141668. 8. 


9) Lib. ı3. cap. 7: efra udvra diayplaveı 
vr Povrüpg Kur: deinde butyro ung. 
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Oehls, der Butter bediente; fe:bafleihe 
meldet er auch von den Aethippiern L’A):n 
und an einer andern Stelle erzahit er, daß: 
die. verwundeten Elephanter dadurch die 
Pfeile aus ihrem Körper: wegſchaffeten ung 
ſich heilten, daß fie Butter ecuͤntken (333 
Ich geſtehe, Daß ich mich wundere, daß die 
alten Asrbiopier Butter gekant haben, wie 
wohl es Jobus Ludolfus (**) beſtaͤtigt. 
Auch muß bemerkt werden, dag Ariſtoteles 
den Elephanten, um ſich zu heilen, nicht; 
Butter, fondern Oehl triuken Tape: da 

a || 


("2) Lib, 3. p. 233: ayr’ dAcıov di Amgüon 
xpwvrai, Lib. 17 p. 1176: &sı dä. 2A, ua) 
Bourupoꝝ au söxp, pro oleo habent bufyruig 
& adipem, ' u 

("3) Lib. 15. p. 1031: Tpaypası dd worov udy 
Bovrupov’ EFayı yap ra cıdjpx. : Vulncek' 

. bus butyrum potum auxiliatur; ferrum enim 
eiicit. 

(“*) Hiflor. Aetbiop. lib. 4, 4, 13: Butyrum,& 

caſcum optimun, vbi tenıperatus-efl aer, con- 
ficere poſſunt Habeflini; quo calidiores regio- 
nes alias carent, quia ob acftum difficulter con- 

‚ gelatur, verum idoneis vafıs deſtituti, non 
nifi magno labore cogunt, quippe in labro 
patulo lac tamdiu quatiunt, donee in buty- 
rum coaguletur., oa 


(5) Hiſtor. anim. VII, 31. p. 977: Elephand 
non omnes oleum bibunt ;, at qui, bibygt,,, ü 
quid in corpus ab hoftibus adaftum ‚et, olet 
potu eiici praediaun. """: N* 


7 


‘ 
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&; Galen, welcher die Heilkraͤſe der Buu 
ger noch genauer auseinander geſetzt und bes 
ftätige hat, merkt ausdrüdlih an, Daß Die 
Kuhmiich Die fetteſte Butter gebe; viel iveni⸗ 
ger fet ſey Die aus Schaf: und Biegens Milch/ 
and. am wenigfleit Die aus Efelmilch: - Er be⸗ 
zeugt dabey feine Werwunderung, daß DE 
ofeorides gefagt har: Schafs. und Ziegew 
With gebe Butter; er verſichert, er babe 
fie: ſelbſt aus Kuhmilch machen fehen'; - ul 
de glaube , fie habe eben von dieſee Milch ih⸗ 
ten Namen (22).Man koͤnne, fügt * die 
si , 2 FB 4BSuꝛt⸗ 


& . anf m - - . 
er. ; nd Yen RE -h 


} € 


G: . paratur butyrum e late pingulflimo ;,' quals 
:: ovillum ef; fit et ex caprino, .agiteto In:vgs 
Bs lacte, donec pingue ſeparetur. — — Re; 
cem etſam opfoniis pro oleo Admifcetur, vũ 
6 placentis adipis vice, aiyvbrai xx) 7pox 
uæxoin due) ‚dAnlov TO varbay na) ds void. 
..  ziupaas aysı seargc. — y ,Colligitun:& 
„  butyro. fuligo hune in madıny, ..<In lucernap 
Infuſum butyrum äcgendito, I" Eic Auxvor 
: Ayadee ro Boyrupor Ayay,Y2yli vbi primuni 
:. sblumptum fuerit: butyram, dfkud ſubinde 
„ı:  affundito,. örzy d3 avarufgırg myror Boy= 
9 ‚Tuppv .:cAdg Enligeı-  . . . * 
(99) Butzrus,aye hutyrum ,- ‚vtcunque.nominare 
voles, five mäfcylino, (ya neuigg genere, | 

. quidem , vt dia eh, “ oa in —X 
*.pinguiſſimum eſt. Miror autem qud padto 
(;.. Diekorides ex ovillo.& capring:eonfici refe- 
rat. Ego namque ex bubulo hoc medicamen- 
„: sum fieri oyi,; ac proinde:numcwpatun"gffe 
nn buty- 
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Butter ganz wohlze Salben bräuchen, uni 
wenn man. feder damit einfchnriere , ſo wäre: 
das eben ſo gut, als wenn man Oehl einzier 
be... So gar hediene. man ſich in falten läns 
Deren, welche fein Dehl bätten, der Butter 
in den Bädern, und daß fierein wahres Feit 
fey, erfenne man auch daraus Deutlich ges 
nüg, daß fie, wenn Be auf gluͤhende Kohlen 


gegoſſen wide, .. eine Flamme rvrege a 
a Be TE Sat EEE BB] 21 Zu Ä 


» en 


butyrum exifimoi . Bodruooc ‚WYervpoy y- 


övruæc Av ARihrs. dfbeundc.ra su) ouderdond 


yoga ayTaV * — AV ou, &4 ToU Ası 


.. WUPWTETOU HAT TO yalı Kunjorı mposlorrtas: 


Inunalo de Srugd Kiocköpldrc in Fpoßuret- 
du Onalv wurov: Ki wlyelou. Tyy Erst" Exam? 
by Yap An Taü. Boslou TO Dosapoemey Toüne 
‚yuyvönsvon, oda» „ol die ToUFo. yonisw vo 
Bovrupov xalslosgı. De fimplic. med.. facu } 
tat. ſib. 10. p. 151. Edie. Ball. 11, Pag; 134: 


(2?) De alimens. facultat. TI. cap. 15. pag. 
., 54: Pinguem ſucenm habet lag. boum pluri- 
mum ;.ideogue butyriun, quod vocant, ex eo 
eonficiunt, quad guſtu ſolo viſuque quantum 
in fe pinguedinig habear,..facle cognoſeas. 
Quod fi partem aliquam corporis eo inunze- 


..- gie ac- faicueris J.cernes cutim:,plnguem non 


. aliter , ac fi. oles fricuiffes.sr pragterea- fi mor- 
ti. anlneliacorium arideam esiinunsterie, eun- 
‚ dem cernes: effedtum. Quarinisnno. humines in 
plerisque frigidis regionibus,. in- quiban: oleo 
. carent, im balneo butyro vemtus. : Gernitur 
Rreeteren,.: A: iguitis carbonäken igfum imfun- 


iu. Theil. ER erg antenne 3 das 


+‘ 


Yus allen diefem fan man mit Ueberzen⸗ 
gung abnehmen, wie wenig die Butter Gries 
hen und auch Römern (denn Galen fchrieb 
in Rom) zu Galens Zeit, das ift am Ende 
Des zweyten Jahrhunderts, gebräuchlich und. 
Befant gewefen feyn muͤſſe. 


Die lateiniſchen Schriftſteller, welche 
von den alten Teutſchen Nachricht gegeben 
haben, melden alle, daß dieſe vornehmlich 
von Milch gelebt haben; nur darin ſind ſie 
nicht einig, daß manche ihnen den Gebrauch 
des Kaͤſes zuſchreiben, und andere verſichern, 
fie hätten ihn nicht einmal gu machen verſtan⸗ 
den (2%). Plinius hingegen fagt, Daß fie 
zwar nicht Käfe, aber Butter gemacht und 
foiche als die angenehmfte Speife gebraudt 
hätten. Er fchreibt ihnen fo gar die Erſin⸗ 
dung derfelben zu. Denn es iſt hoͤchſt wahr; 

| fchein« 


das, non aliter sc pinguedo, flammam, cex- 
<itare, Pulver di adv dr’ AvIpdsam die- 

uopdcy Engkeıc alrd Didya wody, Worsp 
3 wıusig. Edit. Bafil. IV pag, 340. 


() Caef.'de bello Gal. IV, ı:: maximanz par- 
tem late atque pecore vivunt, VI, 22: ma- 
ior pers victus eorum lade & enfea, et earne 
conũſtit. Strabo IV von ben Britauntern : 
moribus: partim fimiles Celtis ,. pastim fimpli- 
ciores & magis barbari, adeo vt son nulli, 
quamvip lade abundent, cafeum tamen non 

Econficiant Propter imperitiam. | 
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ſcheinlich, daß er unter Barbaren Teutſche 
Voͤlker gemeint hat, und ſeine Beſchreibung 
der Butter ſcheint mir ſo deutlich, daß ich 
nicht einſehe, wie man ſie hat in Zweifel zie⸗ 
hen mögen (27). Ganz richtig bemerkt er, 
daß das Buttern bey der Kälte einige Er⸗ 
wärmung dee Milch fodere, welches im Som⸗ 
mer nichenöthig fey. Das Butterfaß fcheint 
auch mit dem jeßt gebräuchlichen groſſe Aehn⸗ 
Bichfeit gehabt zu haben; wenigftens war es 
bedeckt, und der Deckel hatte einige Löcher — Ic 

| | * 


% 


(2°) Plin. XI, 41 pag. 637: Mirum barbaras 

- gentes, quae lacté vivant, ignorare aut ſper- 
nere tot faeculis cafei dotem, denfantes id alio- 
qui in acorem iucundum & pingue butyrum $: 
fpuma id eft ladis, concretiorque, quam quod 
ferum vocatur. Non omittendum.in eo olel 
vim eſſe, & barbaros omnes, infantesque no- 
firos ita vngi. 


(2%) Plin. XXVUI, 9 pag. 465: E lade fit & 
butyrum, barbararum gentium lauriflimus ci» 
bus, &qui divites a plebe difcernant, Plurl- 
mum e bubulo , & inde nomen ; pinguifimum 
ex ovibus, Fitet ex caprino, fed hieme, ca- 
leſado lecte; acflate , expreflo tantum iactatu 
in longis vafis, angufto foramine fpiritum ac- 
eipientibus fub ipfo ore, alias praeligato. 
Additur paululum aquac, vet acefeat, Quod 
eft maxime coadum, in fummo fluitat; id 
exemptum addito fale, oxygala appellant. 
Religuum decogunt in ollis. Ibi quod ſuper- 

T 4 natat, 
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Aber was er von oxygala fagt, bat Echwie 
gigfeiten. Ich meine ganz gewiß, daß beym 
Plinius Zeilen und Worte verfeßt find, uns 
geachtet ich aus den Handfchriften feine Ver⸗ 
ſchiedenheit angemerkt finde, welche diefe Ver⸗ 
muthung rechtfertigen koͤnte. Als ich bereits 
felöft den Verſuch gemacht hatte, Durch Um⸗ 
fegung der Worte einen richtigen Verſtand 
heraus zu bringen, fo fand ich erſt, Daß ic 
faft eben fo gerathen hatte, als vor mir fchom 
Dithmar diefe Stelle geordnet hatte. Er 
führt fie nämlich in feinen Anmerkungen zum 
Tacitus faft fo an, als ich fie lefen wolte, 
und zwar fo dreift, daß er fihs nicht einmal 
merken läßt, daß man fie bisher anders geles 
fen babe. Waͤren wir Eritifer, fo fönte die; 
fe Gleichheit der. Vermuthung ein günftiges 
Borurtheil für fie abgeben, aber Dithmar 
war auch Profeflor ‚der Sfonomifigen Wiſſen⸗ 


ſchaften (27). 





oxy- 


natat, butyrum ef, oleoſum naturs. Quo 
magis virus reſipit, hoc pragftanglus indicatur. 

- . Pluribirs compofitionibus mifcetur inveteratum. 
Natura eius adftringere, malljre, replere, 
purgare. Oxygala fit & alio modo , acido 
lade addito in recens quad. ı velis inacefcere , 
vilifimum ftoınacho, 


(27) Nach meiner Meynung muß die Stelle 


ſo geordnet werden: — praeligato. Quad eſt 
maxiòi- 


&. Butter. 28% 
= Oxygala- war offenbar eine Art Kaͤſe, 


deſſen Bereitung Columella (28) am vol⸗ 


ſtaͤndigſten lehrt· Dazu ward gemeiniglich 
die friſche Milch zur Saͤurung gebracht, und 
vie Molken wurden almaͤlig abgelaſſen. Bou 
dieſer Zurichtung redet Plinius gleich nach⸗ 


ber; aber zuerſt gedenkt er unter eben diefem 


Damen eines Kaͤſes, Der aus den in et 
Buttermilch zurück gebliebenen und dur 
Säure und Kochen ausgefchiedenen Fäfichten 
Theilen gemacht, auch nachher auf alleriey 
Weiſe gemifcht ward. Er muß gemeiniglich 
fäuerlich gemwefen feyn, weil er nach dem Ga⸗ 
fen (2°) die Zähne angrif oder ſtumpf macht 


te, wie wohl diefer hernach noch .einesattt 


dern Käfes unter dem Namen caleus oxyga 
ne | Jadti- 
maxime coadum, in ſummo fluitat. Id exemp- 
. tum, addito iale, butyrum eft, oleofum na- 
tura. Quod reliquum ef, decoquunt in ol- 
lis. Additur paululum aquae (aceti?), ue 
acefcat. Id quod fupernatat, oxygala appel- 
lan. Quo magis virus refipit, hoc praeltan- 


tius indicatur, Pluribus compofitionibus milce- . 


tur inveteratum. Natura eius adſtringete, 
mollire, replere, purgare, Dithmars Mey⸗ 
nung findet man in Taciti libel. de moribus 

German. Francofurti ad Viadrum. 1766. 8 * 
pag. 1406. 

: (2°) Lib, XII, 8 pag. 786. | 
(2°): De aliment, ww UI cap. ı6 p. 55. 
3 
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lactium (?°) erwähnt, der ganz milde gewe⸗ 

fen if. In den Geoponicis (?*) wird ges 
lehrt, wie man diefe Käfe lange frifch erhal⸗ 
ten Fonte. Nimt man meine Leſeart an, fo 
And die von Plinius angegebenen medicini⸗ 
fhen Würkungen , nicht von der Butter, 
fondern von dem fäuerlichen Käfe zu verfiehu, 
und gewiß werden die Aerzte fie lieber dem 
keßtern, als der Butter zugeftehen (22). 
Ob übrigens Tacitus unter lac concretum, 
welches er als die gemeinfte Speife der Teuts 
ſchen nenner, Käfe oder Butter gemeint bes 
be, das magich nicht unterfuchen, weil Gruͤn⸗ 
de zur Entfcheidung fehlen, auch weite 
nichts Daraus zu nehmen ift (??). ’ 


Bis hieher habe ich alles, was ich im 
den Schriften der Alten von Butter gefuns 
den babe, in chronologifcher Ordnung erzählt, 

| wors 


(0) eben daſelbſt cap. 17 p. 57. 
(3%) Lib. XVII, 12 pag. 1188. - 


(22) Man ſehe, was Mercurial. ©. 38_ das 
toider erinnert hat. Nach. meiner Lefeart 
wird wohl nicht einmal noͤthig ſeyn, nad) 
feinem Vorfchlage,  digerere flat adfiringere 
zu feßen. 


(°??) de moribus German. cap. 23. Conring 

Dat über biefe Stelle vorneßenläch gechets 
rigen Ausleger haben ſich nicht ba 

aufgehalten, ger haben ſich nich v 
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woruͤber ich nun noch einige Anmerkungen. 
benfügen wil. Daß die Butter feine Gries 
chiſche, und noch weniger Roͤmiſche Erfin⸗ 
Dung gemefen, ‚fondern daß erflere fie Durch 
Die Seythen, Thracier und Phrygier, letzte⸗ 
re durch die teutſchen Voͤlker kennen gelernt 
haben, iſt aus dem angefuͤhrten gewiß. Eben 
deswegen ſind einige auf die nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche Vermuthung gerathen, daß auch 
wohl der Namen Bourueos oder Bourveor nicht 
urſpruͤnglich griechiſch, fondern. mit.dee Sa⸗ 
che ſelbſt von den Auslaͤndern angenommen 
ſeyn möchte. Conring z. B. glaubt, das 
Wort ſtamme von den Scythen her. Gleich⸗ 
wohl haben es die Griechen ſelbſt und die La⸗ 
teiner für griechisch , nämlich für eine Zufams 
menfegung von Beus und Tuegos gehalten, 
wie man aus den angeführten Worten des 
Galens und Plinius ſieht. Ihnen war Kaͤ⸗ 
fe viel länger Befant, und es ift Daher nicht 
unmahrfcheinlich, Daß fie die Butter zuerft. 
für eine Art Käfe angefehn haben, zu dem 
ſcheint rueos anfänglich jedes coagulum bes 
Deutet zu haben. Aber unerwarteter ift die 
erfte angegebene Hälfte des Worts Deswegen, 
weil den Griechen zuerft die Pferdebutter, 
hernadh die aus Schaf: und Ziegen; Milch, 
und am fpäteften die aus Kuhmilch befant 
geworden ifl. Aus diefer Urfache vermuthet 
Schook, daß die erfte Sylbe nur eine Ver⸗ 
T4 groͤſſe⸗ 
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groͤſſerung oder eine vorzägfiche Art Käfe Ge 
zeichne (3%). Uber dieß würde vorausfets 
gen, Daß die Griechen die Butter dem Käfe 
vorgezogen hätten, da fie Doc folche jeder 
Beit für viel unbrauchbarer und geringer ge 
batten haben. Daß jeßt die meiften Spra⸗ 
chen daſſelbige Wort haben, entſcheidet: wohl 
nichts; zumal da die Schweden Das ganz 
andere Wort Smoͤr, Brauchen, welches 
auch wohl die Ältefte und noch im neunten 
Jahrhunderte gewöhnliche. teutſche Benen⸗ 
aung geweſen iſt. Denn Lipſius hat in eis 
nem Woͤrterbuche aus jenem Zeitalter das 

Wort Ruoſmer, butyrum, gefunden, wor 
von die erſte Sylbe gewiß das Wort Ruh 
iſt, Ruh⸗Smeer (235). Jedoch ich will 
gern dieſe etymologiſche Unterſuchungen, 
welche immer mislich bleiben, aufgeben, 
und nur noch anmerken, daß nach dem He: 


ſychi⸗ 


(3*) Dahin gehört was Varro de re ruft. I, 
5 p. 274 fagt: Novi maieflatem boum, & 
ab his dici pleraque magna, vt Bousungv, Bov- 
wade, Poukınov, Bowrıv; vuam quoque 
bumammam. Sp auch bey Hefychius roũ- 
Zac, veog ueyac“ Boursvay,. ‚wöyav Aluov. 

Boux opouc, oßshous — —— 
Aupayos- 

(35) Lipfii epift. ad Belgas cent. I, 44 Nach 
. der Octavausgabe von 1639 ©. 915. Pe 
ſehe au 0 Wormii litteratura R 
eap. 237. 
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ſochius die Butter in Cypern, wo ich ſie gar 
nicht erwartet ‚hätte, EA@os geheiſſen haben 


fol, welches Wort auch oh! auslandiſch 
ſeyn mag. (9°). 


Auch nachdem die Griechen und «etel 
ner Butter kennen gelernt haben, haben ſie 
ſolche doch nur ſtat Salbe in den Baͤdern, 
und vornehmlich zum Arzneygebrauche ange⸗ 

wendet. Außer den desfals bereite angeführs 
ten Beweiſen verdient noch eine Stelle des 
Eolumella (37) bemerft zu werden, weil 
diefer und nicht Plinius, wie Voſſius meint, 
der erfte Tateinifche Schriftfteller ift,, ‘der bus 
tyrum genant bat. Plinius empfohl fie zur 
Salbe mit Honig beym Zahnen der Kinder 
und bey Mundgefhwühren (28). Webers. 
haupt fcheinen die Roͤmer vornehmlich die 
Kinder, mit Butter > sefalbt zu haben (3°). 


Die 


(⸗ 6) Martini | in Lexic, ohilel, unter Anti. Bu- 
tyrum leitet Eds von Albus ab. 


(627) lib. VI, ı2 p. 52. 


(38) xxvm, ı9 ſect. p. 486: Infantibus ni- 
hil butyro veilius, per fe & cum. melle; pri- 


vatim & ia dentitione, & ad gingivas & ad 
oris hulcera, 


@°) Hieher gehört auch bie Stelle des Ter⸗ 
tullians adverfus Iud. 9: Aliud eſt, ſi penes 
vos inkenten in praelium erumpunt, eredo ad 

5 folen: 
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lichter Geſtalt, faſt fluͤſſig geweſen iſt. Ur⸗ 
berall iſt von der Butter, wie von etwas 
fluͤſſigem geredet worden; wir ſchneiden, kne⸗ 
ten und ſchmieren fie, aber die Alten goſſea 
fie aus, wie man Oehl ausgießt. Galen 
fagt: man folle, wenn man Butter» Ruß 
machen wolte, in die Lampe immer Butter 
nachgiefien.. Wenn die Alten fefte oder fleis 
fe Butter in ihren tampen fa gebraucht haͤt⸗ 
ten, mie unfere Bergleuthe den Unfchlite zu 
"ihren Grubenlichtern brauchen, fo würden fie 
doch wohl nicht das Wort gieffen gewählt has 
ben. Man fagte, der Elephant trünfe But 
ter, und die griechifchen Weberfeßer der bes 
bräifchen Bücher muͤſſen fehe flüffige Butter 
gefant haben, da fie ſich fo gar haben Stroͤh⸗ 
me von Butter denken fönnen. SGecatäus 
bey Athendus nennet die Butter, womit ſich 
Die Päonier falbeten, Milchoͤhl (43). Las 
faubonus (**) erinnert dabey, diefer Aus: 
druck ſey Daher zu leiten, weil man fich der 
Butter flat des Oehls bedienet und deswegen 
aud) von ihr, wie von Dehl geredet habe, fo 
wie man anfänglich den Zucker fuͤr einen Hos 
nig gehalten bat, ‚weil er fo füß als Honig 
war und flat deſelben dienen font. &o hat 

Sippo⸗ 


ey ——— 63 raw —XR ‚an yidauron 
X. P. 447. 


er Auimadvef, in Athen, x cap. 14 p. 744 
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Slppocrates Schweinſchmalz Schweinäßt 
genant (*15). Dieſer Erflärung würde ich 
gern benpflichten, wenn nicht ohne Ausnah⸗ 
me üderall folche. Ausdrücke vorfänen, die 
man fich nur von Flüffigfeiten erlguben konte. 

In heiſſen Laͤndern mag frehlich die Butter 
meiſtens fluͤſſig ſeyn, aber ich glaube doch, 
daß uͤherhaupe die Alten noch nicht gewuſt ha⸗ 
beu, durch ſtarkes Kneten, Waſchen und 
Salzen ſte Fo zeiu und fen gu machen, abe 
wir fie jetzt uͤberall haben. Deswegen bat 
man fie auch nicht gut aufheben und verfchiks 
ten koͤnnen, und: eben Dadurch ift auch‘ ibe 
Gebrauch ſehr beſchraͤnkr worden. 


Zuletzt merke ich noch an, daß fo gar in 
Norwegen in Den heidnifchen Zeiten, But⸗ 
ter felten gemwefen zu ſeyn ſcheint, weil eines 
Geſchenks an Butter gedacht wird, weiches 
fo groß war; als ein Kerl: tragen fonte,- und 
dieß wird als ein gar anſehnliches Geſcheꝛt | 
gepriefen (9). 


(+3) Mes Sippocrates —* doc nennet 
erklaͤri Erötian durch re üsiov sdap. 


EC) Suhms Forſoͤg til en Afhandling om 
be Danſtes og Norfles Handel og Seylads 
den hedenfke Ti, Diefer Liufſatz ſteht Im 
achten Theile der Schriften der Kopenhagen 
ner Geſelſchaſt, wo ©. 53, wegen des ange⸗ 
führten Umſtandes auf Tor faei biftor. Norveg. 
P. 1,6, fell. 3 c. 2 p. 319° verwieſen iſt. 

I 7 ie 
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7. 


Gartenblumen.— 


Ne Pflanzen, welche jegtwegen der Schoͤn⸗ 
beit ihrer Blumen, oder wegen ihres 
angenehmen Geruchs in unferen Luſtgarten ges 
zogen werden, find zum Theil aus den bey 
uns wildwachfenden Pflanzen entftanden, und 
Durch die Kunft der Gärtner veräudert, oder, 
wenigſtens nach dem Urtheile der Blumiften, 
verbefiert worden; aber die allermeilten ſtam⸗ 
men aus entfernten Ländern ber, wo fie, 
eben fo gut als.die erfteren bey uns, ohue 
Beyhuͤlfe der Dienfchen, die das legte Werk 
der Schöpfung waren, von jeher wild wach: 
fen. Ungeachtet man oft bey den Griechen 
und Römern die Ecwähnung der Blumen 
antrift, fo fcheint es doch, daß fie ſich faſt 
‚nur mit denen begnügt haben, welche in. ih: 
ser Nachbarſchaft wild wuchfen. Ich erin: 
nere mich nicht, daß fie fich bemuͤhet haben, 
Befondere Blumengarten anzulegen, und fols 
che mit ausländifchen Pflanzen zu bereichern. 
Wenn ich aber auch darin irren folte, denn 
eine genaue Unterſuchung mag.ich jeßt nicht 
darüber anftellen, fo glaube ich Doch mit vie: 

ler 
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fee Wahrfcheinfichfeit behaupten zu dürfen, 
daß die heutige Blumenliebhaberey aus Der 
fin nah Eonftantinopef und von da. nach 
Europa gekommen iſt, und zwar erſt im feches 
zehnten Jahrhunderte. Wenigſtens indes 
. wir, daß die meiften Blumengewaͤchſe auf 
diefem Wege zu uns gefommen find. Vor⸗ 
nehmlich hat Cluſius mit feinen Freunden 
viel dazu beygetragen. Die Reiſen nach beyr 
ben Indien, Die damals immer zahlreicher 
wurden, unterhielten und vermehrten dieſen 
Geſchmack durch immer neue Pflanzen. Es 
lebten auch Damals fchon einige gefchichte 
Gärtner, welche mit Blumen: Zwiebeln und 
Samen einen ausgebreiteten Handel trieben, 
und die alfo viel zur Ausbreitung beytrugen. 
Zu Ddiefen gebörten die benden "jean und 
Defpafian Robin, Gärtner 8. Heintih IV: 
in Sranfreih (*), auch Emanuel Sweert, 
Gaͤrtner des Kanfer Rudolfs II?) Row’ 
diefen haben die Boranifer der damaligen Zeig 
manche Seltenheit erhalten, wie fie in ißs 
ren Schriften hin und wieder gerähmt haben. 
Da diefe tiebe zu Blumen jetzt mehr zu: als 
abnimt, fo wird eine furze Gefchichte einiger 
diefer Lieblinge manchen nicht unangenehm 
fen. u 

Die 


() Man fehe Hallers Biblioihecd botan. & 
pag. 398. Eu 
(2) eben daſelbſt ©. qrr. 
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. Die Tuberofen hat der Spanifche Arzt 
Simorf von Tovar vor dem Jahre 1594 
aus: Dftindien erhalten, wo fie auf Java und 
Zaylon wild. wachen. Er ſchickte einige 
Warzeln dem Bernhard Paludanus, der. 

e. in feinen Anmerkungen zu Linſchotens 

eiſe (3) zuerft öffentlich erwäßnt dat (9). 
Die. gefülleten Tuberofen ſoll zuerft ein Le 
Cost zu Leyden aus Samen erhalten haben, 
der fie erliche Jahre fo felten erhalten bat, 
haß er die Wurzeln zerſchnitt, um fie nicht 
gemein werden zu. laſſen (’). Die Vermeh⸗ 
zung. bat in den meiften Ländern viele Schwies 
rigkeit, aber in Italien, Sicilien und Spas 
nien erfolgt fie ohne Mühe, und jeßt verfens 
den. die Genuefer Wurzeln in Menge nach 
England, Holland und Teutfchland. Die 
äfteften: Botaniker vechneten fie zu den Hya⸗ 
setben. und den jeßigen Namen Polianthes 
wberola haben fie von inne in Florto chf 


dere srhalten. 


v “ Die Aurikeln, Primula FIRE find 
u. den n boben Schweißerijchen und — 
.marki⸗ 


ey Navigatio & itinerarium ia orlentalem In- 
. diam. Hagae 1599. fol, 


.&) Dapons Reife Durch Die Aavence Leip⸗ 
ig 1783. 8* S. 332. | 
(°) Millers Gaͤrtner Lexicon U & 633. 
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. marfifhen Gebuͤrgen (6), wo: fie zwifchen 
dem lange mit Schnee bedeckten Moofe wild 
wachfen, in unfere Gärten gefommen, wo 
fie duch Kunft und Zufall zu mehr Abarten, 
als irgend eine andere Blume verändert wors 
den find (*). Ich weis nicht, wer zuerſt den 
Einfall gehabt bat, fie in Gärten zu verſet⸗ 
gen; nur Pluche (7) führt eine Etzaͤhlung 
an, daß Wallonifche Kaufleute fie ausgeho⸗ 
ben und nach Brüffel gebracht härter. We⸗ 
nigftens ift wohl fo viel gewiß, Daß bie Nie⸗ 
Deriänder fie zuerſt gewarter und am gluͤcklich⸗ 
ften vermehrt haben. Herr Profefl. Weiſt 
mantel, der nuter den Schrififtelleen über 
die Blumen: einen Vorrang verdient —9 
agt 


(°) Haller hißor. Stirpium I p. 272 n. 612. 


(*) Sed neque, quam multae fpecies, nec, nomina 
quae fint, 
Eft numerus, neque enim numero com- 
prendere refert; 
Quem fi fcire velit, Libyei velit aequoris 
idem 
Diſcere quam multae Zephyro turbentur | 
" arenae ; 
Aut, vbi navigiis violentior incidie Eurus, 
Noffe, quod Ionii veniant ad litora fudus, 
Virg. georg. 2, 103. 


(7) Schauplag der Natur. II. ©. 49. 


(8) Dies Bumiſten zweyter il. Erfurt 
1783. 3 © 5 * 
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ſagt, ſchon Ovidius, Plinius uud Eofumelle . 
hätten von den Aurikeln ruhmvoll gefchrieben 
und gefungen; aber daran zweifleih. Selbſt 
die Kräuterfenner der legten Jahrhunderte, 
welche jich fehr mit Aufiuchung der Pflanzen 
in.den Schriften der Alten bemüheren , und 
ſich dabey dreifte Behauptungen erlaubten, 
baben doch. für die Aurifeln feinen Namen 
finden koͤnnen. Denn die Vermuthung des 
Sabius Columna, daß fie Alifma des Dioft 
eorides fen, iſt böchft unwahrfcheinlich, auch 
ruͤhmt der Grieche feine Pflanze, welche gern 
im“ Waſſer ſtehn foll, nur wegen gewiſſer 
Arznepfräfte. Zu des Elufius Zeiten waren 
Die meiften Abarten der Aurikeln noch felten. 


Die Brerfpielblume, Schachblume, 
Rywitzey,  Fritillaria meleagris,- ift zuerft 
in einigen Gegenden von Frankreich, Ungarn, 
Stalien und andern warmen täudern beach> 
tet, und in der Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 
bunders in Die Gärten gebracht worden. An: 
fänglich hieß fie Lilium variegatum, aber der 
Apothefer zu Drleans, Noel Capperon, 
der viele feltene Pflanzen ſamlete, gab ihr 
den Namen Fritillaria, weil die rothen oder 
rothbraunen Flecken der Blumen ordentliche 
Vierecke bilden, alfo ungefähr: die Zeichnung 

eines Schachbrets haben. Dodonäus hat 
fe zuerft Meleagris genant, weil Die geben 
. ie: 
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diefes Vogels. a ‚auf gleiche Weiſe anche 
net find (?). 


Die Zwiebeln der prächtigen KRayſerkro⸗ 
ne, Friullaria imperialis, find in der. Mitte 
des fechszehnten Jahrhunderts aus Perſien 
nach Conftantinopel, von da in den kayſer⸗ 
lien Garten zu Wien gekommen, und von. 
Dort über Europa verbreitet worden. Man 
nante fie erft mit dem türfifchen Namen Tu- 
fai, bis die Italiener ihr den Namen Kayſer⸗ 
krone gaben (10). Ich habe irgendwo gele⸗ 
fen, daß man ˖dieſe Blume auf Herodiſchen 
Münzen meint abgebilder gefunden zu haben, 
und daß fie Daher von einigen für die Lilie ges 
balten werde, deren Pracht im Evangelio 
geruͤhmt iſt. 


oft mit jener zugleich iſt ihre nächfte 
Verwandtinn, die Fritillaria perfica befant 
geworden. Auch ihre Zwiebeln follen aus, 
Suſa nach Eonftantinopel gefommen feyn, des 
wegen fie ehemals Lilium ſuſianum hieß (* * 


Die Sammerrofen, (Tagetes eredta und 
patula) follen, wie Dodondus und viele nach. 
ihm. 
(?) Ciufii hiſtor. olantar. IT pag. 154. . 
(*°) Clufins ebendafelbft I pag. 128. Dodonaei 
pempt. p. 202. 


() Clafiug 1. pag. 130% 
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ihe erzäßlen, damals aus Afrife nah Ew 
ropa gefemmen ſeyn, als Kanfer Earl V 
den Feldzug wider Tunis gemacht hat. Dieß 
aber ift unwahrfcheinlih. Denn diefe Plan: 
zen find im mittäglichen Amerifa zu Haufe, 
und find auch den Kräuterfennern ſchon vor 
jener Zeit, unter dem Namen Caryophylius 
Indicus, weher die franzoͤſiſche Benennung 
oeillet d’Inde abflammet, befant gemefen. 
Eordus nenuet fie nach ihrem mahren Vater⸗ 
Iaude Tanzcetum peruvianum (?7). 


3u den herlichſten Schoͤnheiten unferer 
Garten gehört die Amarplle (Amaryllis for- 
mohbflima) , deren fechsblätterige Blumen 
bochroih Kud, und beym Eennenfchein oder 
in ſtarkem Lichte mir der angenehmften Gold: 
farbe glänzen. Die eriten Zwiebeln derſel⸗ 
ben erhielt Simon von Towar, Art in 
Serilien, im Jahre 1753 von einem Edif: 
fe, welches aus Eütamcrife fam. Im fol: 
genden Jahre fihickte er dem Elufius eine 
Beichreibung der Blume, uud weil er gleich 
einige Zwiebeln dem Bernhard Paludanus 
und dem Grafen ven Nremberg gegeben hats 
te, fo ſchickte auch erſterer eime getrocknete 
Blame, und letzeerer ein genaues Gewaͤlde 
derſelbea tem Cluſius, der ie darauf im 
Jah⸗ 
("?) Dadansei: Borum hiSoria Baupi- 

æ fer. plantar, U, ı 27* | 
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Jahre 1601 befant machte (17). Aber eis 
ne viel richtigere und gröffere Abbildung gad 
im Sabre 1608 der Gärtner Robin, die 
nachher de Bry, Parkinfon und die Ruds 
beke wiederholet haben. Die volftändigfte 
Befchreibung mit einer guten Zeichnung hat 
endlih 1742 der Archiater Linne‘ gelies 
fert (2?), der auch der Gattung den jeßt ger 
möhnlichen Namen im Jahre 1737 geges 
ben hat (2%). Swert, Bauhin und die 
Rudbeke haben offenbar geirrer, da fie Oftins 
dien für das Vaterland diefer Pflanze anger 
ben; eben fo wohl auch von Broke (260) 
der aber freylich nur Blumift, nicht Bota⸗ 
niker war, und die Pflanze in die $evante 
verfeßt. Towar erhielt fie aus Südamerika, 
wo fie auch von Pluͤmier, Barrere, und 
noch neulich ebenfals von Thiery de Menon⸗ 
ville (47) gefunden worden. Anfängliih 
ward fie zu den Nareiſſen gerechnet; hernach 
Lilio- narciffus genant, weil fie in der Blur 
me einer lie, und in der Wurzel An 

| ciſſe 


\ 


(3) Hiſt. plantar. I. pag. 157. | 


+), Abhandlungen der Schwebifchen Aka⸗ 
demie IV ©. 116. 


'@5) Hortus Cliffort. p. 135. 
(*°) Beobachtungen von einigen Blumen. 


Leipzig 1769. 8. 
| 43 
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ciſſe gleichen folte. Flos jacobaeus ift fie ge: 
nant worden, weil man eine Aehnlichkeit mit 
dem Ordenszeichen der St. Jacobs Ritter in 
Spanien zu bemerfen glaubte, deren Stifter 
doc) freglich im wierzehnten Jahrhunderte dies 
fe (höne Amarylle noch nicht hat kennen koͤn⸗ 
nen. 


Eine andere Art aus eben dieſer Gars 
tung iſt die Guernſey⸗ Lilie, Amar. farnien- 
fis, welche der erfien in der Pracht der Blur 
me nichts nachgiebt. Diefe ift aus Japan, 
wo fie fo wohl von Kämpfer (1%), als in 
neuern Zeiten von Thunberg (!?) gefunden 
worden. Gie iſt zuerfi im Anfange des fies 
beuzehnten Jahrbunderts in den Garten des 
Johann Worin nad Paris gekommen, 
wo fie zum eriten mald. 7 Dectob. 1634 ge: 
blüher hat. Im Sabre darauf ift fie zuerſt 
von Jacob Cornutus befant gemacht wors 
den,. und zwar unter dem Namen Narciflus 
laponicus flore. rutilo (29). Mach diefem 

| | bat 

(ed) Barrere bil. natur, de la France Equinox. 

fpec. 8. Traité de la cnkure du Nopal par 

‚ ; Tbieryde Menonville. Au Cap-Francois 1787. 8. 
(9) Amoenitat. exoticae. pag- SI - 

(2) Flora Iaponica p. 132. Er fagt, daß bie 

Japaner bie Zwiebeln für giftig Balten, 

4°) Jac. Corsusi Canadenfium planterum alia- 

rumque nondum editarunı hiftoria. . Paris 1635. 

; + pes. 





7. Gartenblumen 305 


har fie zuerſt wieder der Engländer "Johann 
Res (2!) im J. 1665 angeführt, und dies 
fer ift der erfte, der fie Guernfey lilly nennet, 
welchen Damen fie auch noch führe und zwar 
mit Recht. Nämlich ein aus Japan zuruͤck 
gefommenes Schiff ift an der Inſel gefcheis 
tert und die vielen Zwiebeln diefer Pflanze, 
welche darauf waren, find ans Ufer ausges 
worfen worden, wo fie fih auf dem fandigen 
Boden vermehrt, und vornehmlich auf Vers 
anftaltuug des Baron von Gatton, deſſen 
Botanifche Kentnig Ray rühmt, und deffen 
Vater Gouverneur der Inſel war, dergeſtalt 
angebauer worden, daß die Engländer noch 
jegt daher jährlich viele Zwiebeln erhalten (??). 
Ä | | Dies 
. pag. 157: Inter omnes Narciffos, qui hac- 
tenus invifi apud nos extiterunt, prima, ve 
. erbitror ,„ audtoritas nabiliflimo huie generi 
debetur, quod paucis abhing annis ex laponia . 
allacum , firenui admodum & nullis fumptibus 
parcentis viri Johannis Morini cultuya , tan- 
dem in florem proßiluit feptimo menlis Odo- 

bris anno Dom. 1654. oo. 


(?7) A compleat florilege furnifhed with all re- 
quifires belonging to a florift, London 1665. 
ol. Lib. I cap. ı0 pag. 74. ' 


(??) Rob, Morifoni plantarım hiflorie. Pars 
ſecunda. Oxonii 1680, fol. fe. 4 p. 367. $. 
33: Eins radices ex laponia allatae, & ex na. 

ve naufraga Batavica an Anglica incertum, 
U. eidae 
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Diefe prachtoolle Pflanze bat Douglas ia 
einem befondern Buche, welches zwar in der 
inneifchen,, nicht aber in der Hallerſchen bos 
taniſchen Bibliothek angeführt ift, beſchrie⸗ 
ben und abgebildet. Ich babe es aus unſe⸗ 
zer Univerfitäts Bibliothek vor mir (23). 


Aus der zahlreichen Gattung der Ranun⸗ 
Beln haben unfere Blumengarten wohl ein 
Dutzend Arten, in botanifchem Verſtan⸗ 
De (2°). Denn nach der Weiſe der Gärtner 

zu 


eledae in littus arenolum infulse Guernfay; — 
ibi, inquam, bulbi incuria, proic&i in littug 
srenofum , inter fparta maritima, & vento 
fortiore arenam eo pellente, qua demum prae- 
didi bulbi tedi poft aliquot annos fumma cum 
incolarum admiıatione, flores rutilos amplos 
& elegantes fponte dedere. - Hoc flore de- 
te&o, aliquot annis pofltea radices plurimas 
commmunicavit botanicis & elegantium florum 
eulroribus dominus Carolus Hatton , filins na- 
tu fecundus nobilis, viri Chriftophori Hatton, 
bsronis de Hatton, & infulae Guernfay prac- 
di&ae gubernatoris, 


(22) Lilium farnienfe, or a defeription of the 
Guernfay -lülly. To which is added the bo- 
tanical diffedion of the Coffee berry. ByDr. 
James Douglaff. London 1735. a1 Bogen in 

oliv. Die Pflanze ift auf » Blättern, bie 

(be Bogen find, fehr genau abgebilbet. 

Lisnei bibliotheca botanica. Halae 1747. 8 
324 
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zu zählen, ift die Anzahl unendlich und waͤchſt 
faſt in jedem Sommer; indem die mit halb⸗ 
gefülleten Blumen Samen tragen, aus de⸗ 
nen Pflanzen zu erwachſen pflegen, die von 
Zeit zu Zeit zu groͤſſern oder doch neuen Gar⸗ 
senfchönheiten ausarten. Manche Ranunkeln 
ſind Abkoͤmlinge der bey uns wild wachſen⸗ 
Den Arten, unter denen; ihre naͤchſten Ver⸗ 
wandte noch jeßt unter Dem Namen der Uns 
kraͤuter vorkommen. Aber die meiften und 
die, welche am hoͤchſten gefchägt werden, 
find dus der $evante zu uns gefommen, vos 
denen immer eine die andere aus der Liebha⸗ 
beren verdrängt hat. Won diefen follen eini⸗ 
ge fchon zur Zeit der Kreuzzüge angefommen 
ſeyn; aber die meiften find erft feit dem En» 
de des fechszehnten Jahrhunderts aus. Cons 
ftantinopel nach Europa gebracht worden; 3. 
B. die Perfifhe Ranunkel, (25) deren Abs 
arten, wenn ich nicht irre, jegt den Vorrang 
behaupten. Cluſtus befchrieb fo wohl die 
einfache, als die gefülletee, noch als neue 
Eeltenheiten (2°). Aber am beruͤhmteſten 
find die Ranunfeln zur Zeit Mohammed IV 
geworden. Sein Großvezier, Tara Mur 
ſtapha, den fein Haß wider die Ehriften und 
befonders die Belagerung von Wien 1683 

(2°) Ranunculus afiaticus Linnel. pe 
(2°) Hiftor, plant. rar. I p. zu. f. 
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befant gemacht bat, fuchte ihm eine gemäßige 
tere Beichäftigung, als Die Jagd, die feine 
Hauptneigung war, zu verſchaffen. Erbrachs 
ste ihn Daher auf Die Blumen, und wie er 
merkte, Daß der Sultan. die Ranunkeln den 
ändern Blumen vorzog, fihrieb er an alle 
Baſchas des ganzen Reichs, ihm die Gas: 
men oder Wurzeln der fchönften zu fchichen. 
Die von Sandien, Cypern, Aleppo und 
RMbhbodis erfülleten dDiefes Verlangen am beften. 
Diefe fhönen Blumen waren eine Zeitlang 
im Serail fo eingefchloflen, als die ungluͤck⸗ 
lichen Opfer der Wohlluft des Sultans. Durch 
Geld wurden fie endlich ans dem Gefängniß 
befreyet. Vornehmlich machten fich die auss 
wertigen Gefandten ein Vergnügen daraus, 
alle Arten, welche fie Davon erhalten fonten, 
ihren Fürften zu fenden. Marfeille, weiches 
den ftärfften Handel nach der Levante hat, ers 
hielt deswegen auch dieſe Blume ſehr fruͤh, 
und vornehmlich ſoll daſelbſt ein Herr Ma⸗ 
laval viel zur Ausbreitung der Ranunkeln 
in Europa beygetragen haben (27). 


(27) Tournefort voyage du Levant lettre XII. 

vol. 2 p. 15. Trait& des renpncules (par 
D’Ardene). Paris 17465. 8 und der Auszug 
daraus.in Hamburg. Magazin 1 ©. 5096. 
Dluche Schauplaß der Natur. 1. ©. 71. 
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Quid, inquis, ifta fubtilitas mihi proderit? fi me in- 
zogas, pihil, Sed quemmadmodum ille caelator 
—* dit intemos let tägafos remittit dtque avo- 
Sid, ei, vt’dici Joletz paleit + . ſie nos animum ali- 
quando debemus relaxare, et quibusdam oble&a- 
mentis reficere. Sed’ipfa obleftamenta opera fint ; 
ex his quoque, fi obfervaveris, fumes quod poflit 

fieri falutare, Seneca::ef. 58. 
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den mag ber Geber für den verfiatteten nußbe: 
ren Gebraudy feines Geldes mit gutem Gewif: 
fen eine Vergütung oder Belohnung nehmen, 
um fo mehr, da er es felbft hätte vortheilhaft 
brauchen Tonnen, und da er durd) das Werleis 
hen Gefahr läuft, ſein Kapital ganz oder zum 
Theil zu verliehren, ober ed wenigftens nicht 
fo bald als er es brauchen möchte, wieber ers 
halten zu koͤnnen. 


Alfo. muften die Zinfen gewöhnlicher wer: 
den, als mehr Gewerbe, Handwerke, Künfte, 
Fabriken, Manufakturen und Handel entfians 
den, ober als die Kunft Geld mit Geld zu vers 
dienen algemeiner ‚ward; aber verhaßt oder 
anruͤchtig blieben fie immer, und zwar deöwes 
gen weil der alte Widerwillen wider Zinfen, 
durch eine unrichtige Anwendung: eines Mo⸗ 
faifchen. Geſetzes, zu einem religioͤſen Vorur⸗ 
theil geworden war (7), weldes die Pähfte, 
wie viele andere noc) fchädlichere Vorurtheile, 
mit fuͤrchterlichen Geſetzen unterhielten. Ses 
doch das Wolf, welches oft die Fehler feiner 
Gefeßgeber unfajäblicher zu machen weis, half . 
ſich endlich durch mancherley Erfindungen, Zin: 
fen dergeftalt zu verftecken, baß bie Richter 
weder den Geber. noch den Nehmer beftrafer, 

) noch 
7. D. Michaelis di, de: mente et ratione 
;„.2egis Mofatege vfuram prohibentis,,. in Syn- 


... tägms commentationum Il Id. deſſen 
*Moſaiſche⸗ Recht. nn ©. 8 36 * 
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noch die Verzinſung ganz verhindern konten. 
Als dabey die Gewerbe mehr. gewonnen als 
verlohren, jo ward der Ungrund des Verboths 
immer fihtbarer, und man erkante, daß bie 
neu erfundenen Wucherfünfte, die heimlich ges 
trieben wurden, mehr Unheil anrichten wärs 
den, als man jemals von öffentlicher Verzin⸗ 
fung beforgt hatte; man fah, daß biefe. die 
Juden, welche die. päbftlihen Fläche nicht 
- treffen Eonten, die Ausländer und die weniger 
religiöfen, weniger gewiffenhaften Inlaͤnder, 
Die man doch allefamt am wenigſten zu begüns 
ftigen wuͤnſchte, am meiften bereicherten. = 
Mirgend war biefe Verlegenheit empfind⸗ 
licher als am Römifchen Hofe, der fi) damals 
noch einer unmenfchlichen Untruͤglichkeit ruͤhm⸗ 
te, und nirgend fun man mehr auf eine Aus⸗ 
kunft als dort. Endlich glaubte man eine aus⸗ 
gedacht zu haben; man brachte ein Kapital zus 
fammen, wovon den Armen Geld ohne Zins, 


gegen ficjereö Ulnterpfand, anf einige Zeit gors 


geſtreckt werben folte. Neu war diefer Eins 
fall nicht; Schon längft hatten gutherzige Res 
genten ihn gehabt und ausgeführt. Kayſer 

Auguſt errichtete eine Kaffe aus den dem Staa⸗ 
te anheim gefallenen Gütern der Verbrecher, 
—welche denen ‚umfonft Geld vorſchoß, welde 
‚den doppelten. Werth verpfänden konten (2). 
(?) Surtön. viꝛc Aupufli capı’Ais "Quotics ex 
3 _ ' 


am 
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So gab Tiberius ein groffes Kapital hin, ‚wos 
von dem auf drey Jahre Geld geliehen ward, 
‚welcher liegende Gründe von doppeltem Wer⸗ 
the zur Hypothek feßen Eonte (?). Alexander 
Severus brachte die Zinfen dadurch herunter, 
daß er ein groffed Kapital zu geringern Zinfen 
:verliehe, und Armen zum Ankaufe der Sands 
güter zinsfrey Gelder auszahlen ließ, die fie 
‚son dem Ertrage berfelben nach und nach‘ ers 

ftatten Tonten (*). 
. Diefen 


damnatorum bonis pecunia fuperflueret, vfum. 
eius gratuitum iis qui cauere in duplum pos- 
fent, ad certum tempus .indulfit. 


x (2) Tacitus anal. VI, 17. p. 361. Tulit opem 
Caefar, difpolito per menias millies feftertio, 
fattaque mutuandi copia fine vfuris per trien- 
nium, fi debitor populo in duplum praediis 

. caviffet. Sic refecta fides, et paulatim pri- 
vati quoque creditores reperti. Sueton. vira 
Tiberii 48. p. 558. 'Publice munificentiam 
bis omnino exhibuit; propofito millies HS. 
gratuito in triennii tempus. Dio Caf. LVIII, 
21. pag. 893. Tiberius rem foenersriam tem- 
peravit, milliesque feftertium reipnblicae lar- 
gitus eft, quam pecuniam [enatorüi ordinis 
viri indigentibus fine vfura ed tres annos 
mutuo darent. En} 


(*) .Aelius Lamprid, viea Alex. Sev. 21. P. 528. 
Föenus publicum trientarium exercuit, ita 
vt pauperibus plerisque.fine vfuris pecunias 
dederit ad-agros emendos, reddendas de fru- 

us ” 4. “ 
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Diefen alten Beyfpielen fuchte man in Ita⸗ 
lien zu folgen. Um nun viel Geld zuſammen 
zu bringen, verlichen die Päbfte denen, welche 
Dazu beytragen würben, mancherley erdichtete 
Vortheile, die ihnen wenigſtens nichts koſteten 
Durch Bullen und Beichtvaͤter bothen ſie In⸗ 
dulgentien und die ewige Seligkeit aus, ers- 
laubten Iäftige Gelübde in Abgaben an Leih⸗ 
häufer zu verwandeln, erlgubten ben reichen- 
Einlegern ihre unehelichen Kinder erbfähig zu. 
mahenn.f.w. Beil eine ſolche Arftalt viele, 
Bediente braudıte, fo fuchten fie auch diefe für. 
denfelbigen Preis zu bekommen, und bothen 
oben angeführte Vortheile nebft noch andern, 
welche der Erzählung nicht werth find, denen: 
an, welche ein Jahr oder länger die dabey noͤ⸗ 
thigen Gefchäfte umſonſt übernehmen würden; 
jedoch folten nöthigen Falld aus dein Fond 
mäffige Gehalte bezahlt werten. Nur wahe 
ren Armen folte diefes Geld gegen taugliches. 
Unterpfand auf gewiffe Zeit ohne Zins, gelies. 
hen werben, 


Alein man beinerfte bald, daß eine Ans 
ftalt diefer Urt weder von ausgebreltetem Nut⸗ 
zen, noch von langer Dauer ſeyn konte. Solte 
fie die Verzinſung mit den dabey entſtandenen 
Wucherkuͤnſten verhuͤten, ſo muſte ſie nicht nur 
Armen im eigentlichſten Verſtande leihen, ſon⸗ 
dern auch denen, welche, um nicht zu verar⸗ 

X 3 men, 
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So gab Tiberius ein groffes Kapital bi, wo⸗ 
von dem auf drey Jahre Geld gelichenmard, 
‚welcher liegende Gründe von Doppelten Ber 
:the zur Hypothek feßen Eonte (3). Aumnber 
Severus brachte die Zinjen dadurch hermier, 
daß er ein groffed Kapital zu geringern Ziſen 
:verliehe, und Armen zum Ankaufe ber iads 
güter zinsfrey Gelder auszahlen ließ, de ſie 
son dem Ertrage berfelben nach und nah et: 
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damnatorum bonis pecunia fuperflueret, vfam 
eius gratuitum iis qui cauere in duplum pos- 
fent, ad certum tempus .indulfit. 


x (2?) Tacitus annal. VI, 17. p. 361. Tulit opem 
Caefar, difpofito per menias millies feftertio, 
fattaque mutuandi copia fine.vfuris per triem 
nium, fi debitor populo in duplum praediis 
caviflet. Sic refecta fides, et paulatim pri- 
vati quoque creditores reperti. Sueton. vira 
Tiberii 48. p. 558. Poblice munificentiam 
bis omnino exhibuit; propofito millies HS. 
gratuito in triennii tempus. Dio Caf. LVIII, 
2I. pag. 893. Tiberius rem foßnersrisım tem- 
peravit, milliesque feftertiam reipnblicae lar- 
gitus eſt, quam pecunism fenstorli. ordinis 
viri indigentibus fine’ rſura ad trea annos 

- mutuo darent. EEE 


(*) .Aelius Lamprid, vita Alex. Sev. 21. P- 528. 
Foenus publicum trienteriam exereuit, ita 
vt pauperibus plerisque.fine vfuris pecunias 

dederit ad agros emendos, zeddendaa de fru- 
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Diefen alten Beyſpielen ſuchte man in Ita⸗ 
lien zu folgen. Um nun ‚viel Geld zuſammen 
zu bringen, verlichen die Paͤbſte denen, welche 
Dazu beytragen würden, mancherley erdichtete 
Vortheile, die ihnen wenigſtens nichts Fofteten;: 
Durd Bullen und Beichtvaͤter bothen fie In⸗ 
dulgentien und die ewige Seligkeit aus, 'ers- 
laubten laͤſtige Gelübde in Abgaben an Leih⸗ 
häufer zu verwandeln, erlaubten ben reichen: 
Einlegern ihre unehelichen Kinder erbfaͤhig zu 
machen u. ſ. w. Weil eine ſolche Anſtalt viele 
Bediente brauchte, ſo ſuchten ſie auch dieſe fuͤr 
denſelbigen Preis zu bekommen, und bothen 
oben angefuͤhrte Vortheile nebſt noch andern, 
welche der Erzählung nicht werth find, . Denen; 
an, welche ein Sahr oder länger die dabey nos: 
thigen Gefchäfte umfonft übernehmen wurden; 
jedoh folten nöthigen Falls aus dem Tond: 
mäffige Gehalte bezahlt werden. Nur wahs: 
ren Armen ſolte diefes Geld gegen taugliches: . 
Unterpfaud auf gewiſſe Zeit vhne Zins gelie⸗ 
hen werden. 


dein man beinerfte bald, daß eine & An⸗ 

ſtalt dieſer Art weder von ausgebreitetenn Nut⸗ 
zen, noch von langer Dauer ſeyn konte. Solte 
fie die Verzinſung mit deu dabey entſtandenen 
Wucherkuͤnſten verhuͤten, ſo muſte ſie nicht nur 
Armen im eigentlichſten Verſtande leihen, ſon⸗ 
dern auch denen, welche, um nicht zu verar⸗ 

X 3 men, 
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men, nußbare Gewerbe unternehmen und treis 
ben wolten,. und Dazu Kapitalien fuchten. So 
kraͤftig auch die Anreißungen zur Einlage bey . 

der damals herfchenden religiöfen. Dummheit 
waren, fo nahm body) viefe nad) und nach ab 


und ſchwaͤchte jene in eben diefem Maaße, zu: 


mal da.bald darauf in: Teutſchland die Auf⸗ 
klaͤrung mit Macht durchbrach, und ſich almälig 


in andere $änder verbreitete. Solte dag Leih⸗ 
haus nicht durch die Gehalte ſeiner Bediente 


unud durch allerley unvermeidliche Unfälle ers 


ſchoͤpft werden, ſo muſte wenigſtens ſo viel an 
Find genommen werden, als zur Unterhaltung 
der Anftalt nöthig war. Beil das Leihhaus 
unmöglid, allen Armen helfen Eonte, fo mufte 
man durch "Beförderung der Gewerbe die Vers 
mehrung der Arınen verhüten, und alfo auch 


"denen Geld verfchaffen, die, bey einige» Uns 


terſtuͤtzung, noch etwas zu verdienen wuſten, 
und die ganz wohl und gern einen mäjfigen - 
Zins geben konten. Alſo entſchloſſen ſich die 
Paͤbſte endlich den Leihhaͤuſern zu erlauben, 
zwar fuͤr das geliehene Kapital keine Zinſe, 
wohl aber zur Unterhaltung der ganzen An⸗ 
ſtalt ſo wenig als noͤthig zu nehmen, und 
nun erſt ruͤckten ſie mit Anerkennung des laͤngſt 
ausgemachten Grundfatzes hervor, daß, wer 
die Vortheile genoͤſſe, auch die Laſt tragen 
helfen muͤſte; eines Grundſatzes, der ganz ei⸗ 
gentlich die Rechtmaͤſſigkeit der Zinſen ae | 
. Als 
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Als man dieſen Ausweg gluͤcklich gefunden hat⸗ 
te, war nur noch ein Schritt noͤthig, um den 
Leihhaͤuſern die vernünftige Einrichtung zu ges 
ben, ‚die der Erfinder mwahrfcheinlich gleich 
wuͤrde gewaͤhlt haben; wenn er Feine Vorur⸗ 


theile gehabt hätte. Naͤmlich um Gelb genug . . 


vorräthig zu haben, bequemte man ſich, den 
Eiulegern maͤſſige Zinfen zu geben, die mau 
aber unter den unvermeidlichen Aufwand: der 
ganzen Anftalt, wozu fie auch wuͤrklich gehörs 
ten, ben die Debitoren, nad) dem fehon vorher 
eingeführten Gebrauche, erfeßen muften, kluͤg⸗ 
lich verfiecdte. Da gab und nahm alfo dag 
Leihhaus Zinfen, aber man vermied fdhlau den 
verhaßten: Namen; alles ward nur pro in- 
demnitate bezahlt; fo ſteht in der pabftlichen 
Bulle. 

Man muß gefichen, daß alles dieſes recht 
witzig ausgedacht war; aber nichts deſto weni⸗ 
ger entdeckten ſcharfſichtig⸗ Leute die verlarvten 
Zinſen, und da erhob ſich ein lebhafter Streit 
uͤber die Rechtmaͤſſigkeit der Leihhaͤuſer, woran 
die groͤßten Theologen und Rechtsgelehrten 
Antheil nahmen, wobey die alte Frage wieder 
zur Unterſuchung kam, ob man etwas boͤſes 
thun oder Zinſen geſtatten duͤrfte, um etwas 
gutes zu bewuͤrken. Zum Gluͤcke fuͤr den Roͤ⸗ 
miſchen Hof war damals die Dumheit noch ſo 
groß, daß eine paͤbſtliche Bulle den Unterſu⸗ 
chungsgeiſt erdruͤcken, wenigſtens zum Schwei⸗ 

X 4 gen 
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de, auch nicht wegen eines Verbrechens, ges 
weigert werden durften. Die Obligationen 
wurden bald mit Vortheil, öfterer mit Schas 
den verkunft, vder fliegen und fielen, mie bie 
Englifhen Stocks, nur noch nicht fo ſchnell, 
und bie Theologen fritten noch darüber, ob 
man mit gutem Gewiſſen eine Obligation uns 
ter dem Werthe, worauf fie lautet, von dem 
Eigner, der Elmgende Münze haben mufte, 
Zanfen durfte. Nolte oder mufte der Staat 
bezahlen, fo nußte er fhon Das Regal, wel⸗ 
yes Leyfer. regale fallae monetae nante, 
and gab die Kapttalien in geringhaltiger Muͤn⸗ 
ze zuruͤck. Diefe Anftalt lieg man, wenigs 
ſtens in Florenz, vom Pabfte beftätigen, der 
jedem, der dabey Betrug fpielen würde, Kits 
dyenftrafen und Geldftrafen beftimte, welche 
leßtere der paͤbſtlichen Kammer zufallen folten, 
wiewohl doch auch ſchon lange vorher die Mes 
publik Genua bey eben einer foldyen Anleihe 
die Staatseinkuͤnfte verpfändet hat. Sch has 
be dieß anzeigen wollen, weil Hr. Le Bret (9) 
biefe Contore uneigentlidy Leihhaͤuſer nennet, 
and weil man daraus erkennen Tan, zu wels 
dem hohen Grade der Volkommenheit ſchon 
im vierzehnten Jahrhunderte die fuͤrſtliche Kunft 
Schulden zu machen und zu'bezahlen, gebradjt 


worden. | 
or Dieje⸗ 
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wie diefe thun, Yon ihrem Kapital auf. Zinſen, 
gaben auch wohl felbft Zinfen, um höhere mies 
der zu erhalten. Der MWiderwillen wider 
Verzinſung überhaupt 309 auch ihnen einige 
Verachtung zu, die fie vermuthlich durdy Vers 
vortheilung vergrößerten, wiewohl ‚diejenigen 
numarii, welche vom Staate gefeßt, oder '' 
Staatskaſſirer, Nentmeifter, waren, eiueh 
fo hohen Rang hatten, daß einige vom ihnen 
Eonfuls geworden find. Auch im Mittelalter - 
kommen biefe Contore in Italiſchen Städten 
vor; in Florenz hiefjen fie ums Jahr 137% 
apothecae feu cafanae feneris (7), in Teutſch⸗ 
land Wechfelbänte, aber: fie waren meder 
Girobanken noch Leihhäufer in unferer Bedeu⸗ 
tung. 


Eben fo wenig verdienen diejenigen Contos 
re dieſen Namen, welche im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte in manchen Stalifchen Staaten, 5.8, 
zu Florenz angelegt worden, um eine Anleihe 
für den Staat zu machen. Wer dabey Geld 
einlegte,: erhielt cine Obligation und darauf 
monathlich Zinfen, die unter Feinem Vorwan⸗ 

N de 
-(5) Offervazioni iftoriche di Dominico M. Man 

ni<irca i figilli antichi dei fecoli bafli. Vol, 

27: Pag- 86. aus einem alten Stabtbüche: 

‚Francifcus fenerator pro fe et apotheca, few 

cafana fenoris, quam tenebat in via quattra 

pagoni u. f. w. 

* x I... 0 
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ger: bringen Tonte. '.:Der Pabſt erklärte bie 
nene Einrichtung ber Leihhaͤuſer, welche die 
heiligen Berge der Gottſeligkeit oder 
GFoommigbeit, ſaeri monti di pieta, hieſſen, 
fuͤr rechtmaͤſſig, und drohete allen denen den 
Flach, die weiter daran zweifeln wuͤrden. Dar⸗ 
anf eilten die Städte In Italien Leihhaͤuſer ans 
- zulegen, und die’ Ausländer folgten endlich 
nah. Bis hieher habe ic) bie Gefdjichte uns 
unterbrochen erzählt; nun will id) fie mit den 
nöthigen Beweifen- verfehn. 

Wenn man unter einem teibhaufe e eine fe 

fentliche Anftalt verfteht, mobey jeder gegen 
Pfand Geld umfonft öder für Zinfen erhalten 
fan, fo Darf man daben nicht an die tabernas 
‚argentarias und menſas numularias der Roͤ⸗ 
mer denken. Diefe waren Contore, an welche 

der Staat und reiche Perſonen ihre Einnah— 

men auszahlen lieffen, un darauf ihren Glaͤu⸗ 
bigern Anweiſung geben zu Eönnen, welchen 
"das Geld entweder bar ausgezahlt, oder auf 
‚ihre Rechnung ‚zugefchrieben wart. .: Zufchreis 
bein und Abfchreiben hteß perfcribere und re- 
fcribere ,: und was wir eine Anweiſung oder 
Affignation nennen, hieß attributio. Alſo dies - 
fe argentarii, menfarii, numularii, collybiftae, 
trapezitae machten bie Gefchaͤfte unferer heutis 
gen Kaffirer oder Bankiers. Go wie- diefe 
‚gaben auch jene fi mit Umſetzung uud Webers 
machung der Gelder ab; auch verliehen ſie, 
| wie 


x 
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wie diefe thun, von ihrem Kapital auf. Zinſen, 
gaben auch wohl felbft Zinfen, um höhere wies 
der zu erhalten. Der Midermwillen wider 
Merzinfung überhaupt zog auch ihnen einige 
Verachtung zu, die fie vermuthlich durdy Ver- 
vortheilung vergrößerten, wiewohl biefenigen 
numarii, weldye vom, Staate gefeßt, ober '' 
Staatskaſffirer, Nentmeifter, waren, eiueh 
fo hohen Rang hatten, daß einige von ihnen 
Eonfuls geworben find. Auch im Mittelalter : 
fommen diefe Eontore in Stalifchen Städten 
vor; .in Florenz hieffen fie und Jahr 1377. 
apothecae feu cafanae feneris (7), in Zeutfche 
land Wechfelbänfe, aber fie waren weder 


Girobanken noch Leihhäufer in unferer Bedeu⸗ 


tung. 


Eben fo wenig verdienen diejenigen Sontos 
re diefen Namen, welche im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte in manchen Stalifchen Staaten, 3.8, 
zu Florenz angelegt worden, um eine Anleihe 
für den Staat zu machen. Wer dabey Geld 
einlegte, erhielt eine Dbligation und darauf 
monathlich Zinſen, die ‚unter keinem Vorwan⸗ 

de, 
Q Dffesvezioni iftoricha di Dominico M. Manò 
ni <irca i figilli antichi, dei fecoli baſſi. Vol, 

27. PeB- 86. aus einem alten Stadtbüche: 

Francifcus fenerator pro fe et apotlıeca, fedi 

"eafana fenoris, quam tenebat in via quattro 

pegoni u. ſ. w. 


et, XX I... 
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de, audy nidht wegen eined Werbredgens, ges 
weigert werden durften. Die Dbligationen 
wurden bald mit Vortheil, öfterer mit Echa⸗ 
den verbanft, oder fliegen und fielen , wie bie 
Englifhen Stods, nur noch nicht fo fnel, 
und bie Theologen ftritten noch daruͤber, ob 


man mit gutem Gewiffen eine Obligatim ms 


ter dem Werthe, worauf fie lautet, von dem 
Eigner, der Elmgende Münze haben muſte, 
kaufen durfte. Wolte oder mufte Der Staat 
bezahlen, fo nußte er fhon dad Regal, wel⸗ 


ches Leyfer. regale falfae monetae nante, 


und gab.die Kapttalien in geringhaltiger Muͤn⸗ 
ze zuruͤck. Diefe Anftalt ließ man, wenig⸗ 
ſtens in Florenz, vom Pabſte beſtaͤtigen, der 
jedem, der dabey Betrug ſpielen wuͤrde, its 
chenſtrafen und Geldſtrafen beſtimte, welche 
leßtere der paͤbſtlichen Kammer zufallen ſolten, 
wiewohl doch auch ſchon lange vorher die Re— 
publik Genua bey eben einer ſolchen Anleihe 
bie Staatdeinfünfte verpfändet hat. Ich ha⸗ 
be dieß anzeigen wollen, weil Hr. Le Bret (°) 
biefe Contore uneigentlich Leihhaͤuſer nennet, 

und weil man daraus erkennen kan, zu wels 

hen hohen Grade der Volformnenp et ſchon 

im vierzehnten Jahrhunderte die fuͤrſtliche Kunſt 
Schulden zu machen und zu bezahlen, gebracht 


worden. 
or > Diejes 


(%) Algemeine Welthiftorie XLV- S. 10. 
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Diejenigen, welche bisher den Anfang der 
Leihhaͤuſer am genaueſten beſtimt haben, ſetzen 
ihn mit Dorotheus Aſcianus, das iſt, Mat⸗ 
thias Zimmermann (7), in die Zeit des 
Pabſtes Pius IE oder Paulus IL, der von. 
1464 bis 1471. vegiert hat, und zwar leßtes 
res deswegen, weil Leo X in feiner Bulle, 
welche ih nachher anführen werde, dieſen 
Pabſt ald den erften nennet, der diefe Anftalt 
gebilligt hat. Weil mir diefe Nachricht nicht 
genügte, und ich bereits wuſte, daß bie Altes 
ften Seihhäufer in Stalien von Franciſcanern 
beforgt worden, fo durdfuchte ich die Jahr⸗ 
bücher des feraphifchen Ordens, in ber feſten 
Erwartung, daß darin dieſes Werbienft nicht 
würde. unberührt geblieben feyn. Sch habe 
| auch 


(7) Diefer Theolog war zu Eperies in Ungarn 
1625 gebohren, ward aus feinem WBaterlans 
de wegen der Religion vertrieben, und ftarb 
ald Superintendent zu Meiffen 1689. Er 
fchrieb unter andern: Dororhei Afciani mon- 
tes pietatis Romanenſes hiftorice, canonice et 
theologice detecti. Lipfiae 1670.4.* Dieß 
Buch ift jeßt ſchon felten. Gelegentlidy nen⸗ 
ne id) auch folgendes, weil es viele, Die über 
Reihhäufer gefchriebem haben, nennen, ohne 
es gefehn zu haben: Montes pietatis Roma- 
nenfes, Das ift die Berg der Fromkeit oder 
Gottesforcht in der Stadt Nom. Durd) 
Eiychnium Gottlieb. Strasburg 1608. 8 * 
Es enthält nichts erhebliches, was man nicht 
aud) bey Afcianus findet. 
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auch dafelbft mehr Materialien zur‘ Gehichte 
diefer Erfindung gefunden, als Lisher jemand, 
fo viel ich weis, zuſammen gebracht Hat. 


Als im funfzehnten Sahrhunderte in Stas 
lien die Klagen über ven Wucher, Den munde 
Chriften, vornehmlid) aber bie Juden trieben, 
immer gröffer und allgemeiner wurden, hatte 
Darnabas Interamnenfis (vermuthlic ans 
Terni) zuerfi den Einfall ein Leihhaus anzules 
gen. Diefer Mann war anfänglich ein Arzt, 
hatte auch die Doctor Würbe erhalten, fand 
wegen feiner Gelehrfamkeit in Anſehn, warb 
ein Minorit oder Frandfcaner, bekleidete uns 
ter deufelben allerley Wuͤrden, ımd flarb 1474 
in dem erften Klojter dieſes Drdend zu Aſſiſi 
(in monte Sabaſio) (2). Als er unter Pabſt 
u Pius 

(2) Ich weis von dieſem Barnabas noch nicht 
.. mehr, als was id) hier aus Waddingii ar. 
nales minorum. Tom. XIV p.93. erzäblt ha⸗ 

be. Wadding vermeifet auf-Marian. lib. 5. 

c. 40. $. 17. und Marc. 3. p. lb. 5. cap. 58. 

Erſterer ift Marianus Florentinus, deſſen Fafci- 

lus chronicorum ordinis minorum , der aus 

5 Büchern beftehn fol, Wadding bey feinem 

groffen Werke in der Handſchrit gebraucht 

hat, und, wie ich meine, noch wicht. gedruckt 
it. Marc. ift Marcus Ulyffoponenfis, deſſen 
.. ehronica ordinis minorum tribus patibus 
diſtincta ich nicht habe erhalten können, wie: 
wohl dad Buch in verfchiedene Sprachen 
hberfeßt ift.. ©, Waddingü ſcriptores ordi- 


ns 
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Pius IT zu Perugia (Peruſii) im Kirchen⸗ 
ſtaate predigte, und bemerkte, wie ſehr die 
Armen von den Juden durch Wucher gedruͤckt 
wurden, that er den Vorſchlag durch Collecten 
ein Kapital zuſammen zu bringen, um davon 
gegen Pfand den Armen zu leihen, welche das 
für monathlid) nur fo viel abgeben folten, als 
zur Befoldung der Bediente und Unterhaltung 
der Anftalt-nöthig feyn würde. Ein gefchicks 
ter Zurift zu Perugia, Sortunatus de los 
polis, der nach feiner Frau Tode auch ein 
FSrancifcaner ward, billigte diefen Kinfall, 
und erboth fi) zur Ausführung behülflich zu 
feyn. Um jedoch bey einer Unternehmung, 
die fo nahe an Verzinfung zu grängen ſchien, 
ficher zu feyn, legten beyde der bortigen:Unis 
verfität die Trage vor, ob eine Anftalt diefer 
Art erlaubt ſey, und nach völliger Billigung 
ward bald ein anfehnliches Kapital zufammen 
gepredigt, fo daß das Leihhaus eröfnet wer⸗ 
den Eonte. Nichts defto weniger fanden fi 
viele, welche damit unzufrieden waren, und 
den Zind, fo gering er auch feyn möchte, für 
Wucher erklärten. Am meiften eiferten die 
Dominicaner (ex ordine praedicatorum) das 

.: wider, 


nis minorum. Romae 1650. fol. * pag. 248, 
249. Was man in Argelati Bibliotheca ſerip- 
sor. mediolanen/.. Mediolanä 1745. fol. * 1 

P. CCCLI. lieſet, ift aus Wadding genom⸗ 
men. 
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wie Waͤdding meldet, welches jedoch ſchon im 
Jahre 1469. von einem Minoriten, Fran⸗ 
ciſcus de Viterbo angefangen worden (17), 


- Sm Sahre 1479. beftätigte Pabſt Sixtus 
IV. das Leihhaus, welches an feinem Geburts⸗ 


orte 
gia, 


zu Savona, nad) dem Muſter von Peru⸗ 
angelegt wär. Dieje Bulle ift vie erſte 


gebrachte päbfiliche Beſtaͤtigung (12); dem 


6 
“€ 


| bie, 
1) Buffi ifloria della circa di Viterbo. In Ro- 
ma 1742. fol.” pag. 271. 
2) Sie ficht in Bolle et privilegi del facro 
monte della pietä di Roma. In Roına 1618; 
riftampati l’anno 1658. * flein Sol. 163 Ak 
ten. Diefe Samlung ift gemeiniglid) folge . 
dem Merfe, welches in denfelbigen Jahren 


. gedruckt und wieder aufgelegt worden, bey: 


gebunden © Statuti del facro monte della 


pietàâ di Roma. Huch hat Aſcianus die Bulle 


S. 719. ganz eingerücdt; ‚aber in der Same 


lung päbjtlicher Bullen fteht fie nicht. Ich 
will Daraus nur folgende Zeilen abfchreiben : 
Vt huiusmodi incominodis (dem "Bucher der 


. S$uden) obvient, cupiunt ad inftar dile£to- 


rum filiorum civium civitatis noftrae Perufi- 
nae, in praeditta civitate Savonenfi, ex piis 
chrifti tideliuın fuffraglis, ac alias colligere, 
et in vnam maflum, quae mons pietatis nun- 
cupetur redigere aliquam non parvae pecu- 
niae fummam, de qua perfonis pauperibus 


et egenis, per oflicisles, examinata caufla 


neceflitatis eorum, at receptis pignoribus ab 


eisdem, oportune valeat proportionabiliter 


dubveniri eo modo, quo fubvenitur ex pecu- 
a ee Fi rd wui⸗ 
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die, welche Perugta :erhalten hat, tft ſchon 
3618, als jene gedruckt ward, wie der Zn | 
ausgeber meldet, nicht mehr im dortigen: 
chive zu finden geioefeh: Auch tft mir nirgend 
die Beſtaͤtigung fuͤr Orvieto und Viterbo vor⸗ 
gekommen; ˖ Aſcianus hat ˖ſie im Bullario mag- 
no Cherubini. vergebens geſucht. Sixtus ers. 
wähnt.ihrer gar nicht: Dieſer beflagte,‘ dag 
die groſſen Ausgaben, die er hätte, ihm nieht: 
erlaubten , feinen Landsleuthen nit Geld bey⸗ 
zuftehn, "dagegen wolle ex dem Leihhauſe fo’ 
viele geifttiche Wurtheile ſchenken, daß dadurcht 
Gläubige zum Einlegen bewogen werden: moͤch⸗ 
ten, und eben diefe wolle er auch denen vers. 
leihen; die dabey Gefchäfte ein Sahr lang: 
umfonft übernehmen wolten. Wuͤrden ſich 
aber dazu keine finden, ſo erlaubte er maͤſſige 
Gehalte zu geben. Er gebentt dabey der Pfäns 
der, verfchweigt aber, daß die Schuldner zur 
Unterhaltüng der Anftalt etwas beytragert fols 
. ten, welches jedoch Barnabas, deffen Nanien 
in der Bulle nidyt vorkoͤmt, zu Perugia eins’ 
geführt hatte, welches alfo der Pabft ſtilſchwei⸗ 
gend billigete. 
Aber bie meiſten Leihhäufer in Stalien find 
im funfzehnten und dem folgenden Jahrhun⸗ 
derte 
niis montis pietatis in Peruſina eivitate du- 
dum apoftolica audloritate. interveniente ör- 
dinati, dummodo eis. defuper. per nos lieen- 


tie concedatur, 
ill. Theil. 
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derte von Minoriten angelegt worden, närıs 
lich von Marcus Bononienſis, Michael 
a Carcano (12), Cherubinus Spoleta⸗ 
nus, Jacobus de Marchia, Antonius 
Vercellenſis, Angelus a Elavafio und vor⸗ 
nehmlich von Bernardinus Tomitano, ober 
Feltrenſis, auch parvulus genant. Dieſer war 
1439. zu Feltre in der Tarviſer Mark geboh⸗ 
ren. Sein Vater hieß Donato Tomitano, 
feine Mutter Corona Rambaldoni, beyde 
von vornehmen Familien; wiewohl andere ver⸗ 
ſichern, er ſey von dunkler Abkunft aus Xoml, 
einem Tleinen Drte.bey Feltre, und fey beswe 
gen Zomitano genant. Den andern Vans, 
men hat er von feiner unanfehnlidyen Outer 
erhalten, über die er zuweilen felbft ſcherzte (). 
So viel ift. gewiß, daf er eine gute Erziehm 
und guten Unterricht gehabt und benußet ha 
Sim Alter von 17 Jahren, naͤmlich 1456 
ließ er. fi) von feinem $ehrer verführen, wi 
her feines Waters Willen , zu Padua ein Mi 
norit zu werden, wopben.er feinen Taufnamen 


(77) Michael reifete und .predigte viel in Ge 
ſelſchaft des Irnardaigus— und ſtarb 1485. zu 
Como. Wadding XIV. p. 396. | 


(9) Als ihm zu Siena die Piccoli mini, Ne⸗ 

vpoten des Pabftes, ihre Verehrung bezeigten, 

fagte er ihnen, er fey ihr Namensitter. 
Wadding XIV, 9.447. mn 
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Martin in: Bernardinus: veränderte (15). 
Weil er eine‘ groffe Fertigkdit zu reden hatspy 
fo lieg ihn fein Orden beftändig in Stalfen hin 
und her reifen und überall prebigen. Man 
hörte ihn. gern, und an manchen Orten war 
mit ihm eine Art Abgötteren getrieben. Jü 


ſeinen Predigten drang er am meiſten auf A 


ſchaffung modiger Kleider und Spiele 7 "and 
Schwelgerey, vornehmlich aber machte er Jagd 
auf die Tuben; und erregte biefen einen ſolch ie 
Haß, daß die Obrigkeit: mancher Derter ihn 
bitten oder zwingen muſte, entweder welter ju 
reiſen, oder nicht wider die Juden zu predigen, 
die der aufgebrachte Poͤbel zu ermorden drohe⸗ 
te; auch kam er zuweilen da wo reiche und ge⸗ 
ſcheute Juden und Perſonen, welche Juden 
brauchen konten, wohnten, in Lebensgefahr. 
Bey biefem Judenhaß wendete er überall feine 
Rednerkuͤnſte und Volksliebe an, nad) dem 
Benfpiele feines Drdensbruders, Barnabas, 
Leihhaͤuſer zu-fliften. Er flarb 1494. zu Paz 
via; bie Mihoriten trieben mit.dem Cadayer 
allerley Poffen, liefen es Wunder thun, und 
verfchaften. ihm dadurch einen Platz im Vers 
zeichniß der Selligen, fe wie. dur ben Druck 
— eini⸗ 
) Wadding XI. p. 442. In des Anton. 
Zanon Lettere dei? agricoltura, dell”. arti 


e del coinmercio. VI. p ift die Jahr⸗ 
zahl 1459. permuthlich e ein  Drüdfehler” 


Da 


ye8 gen unter ben Schriſtſtel⸗ 
—*2 jtaner Ordens (1°). 


ud ““ shäufer in Stalien, beren Anfang 
Ds geworben iſt, folgen der Zeit nach 

i J 1488. unterſuchte Bernardinus 
SAhbbaus zu Perugia und vermehrte deſſen 
ud. | 


Fa eben dieſem Jahre errichtete er ein 
huliches zu Aſſiſi, welches Pabſt Sunocens 
tin6 beftätigte und ber Stifter im Sahre 1487. 
wieder befuchte und vermehrte (!T). . " 
Im Jahre 1486. brachte er nach vielem 
MWiderfpruhe das Leihhaus zu Mantua zu 
Stande, und verfchafte auch diefem die paͤbſt⸗ 
liche Beftätigung (18). Wier Jahre hernach 
_ aber 


(16) Wadd, feriptores ordinis minorum. p. 58, 
' L Fabricii — medisæe et infima⸗ 283 
386. 
(7) Wadding XIV. p. 398 und 439. 
- (3) Sie fteht ganz bey Wadding XIv. ©. 
41. Die Pfänder ſolten noch einmal fo viel 
Wwerth feyn, als die geliehene Eumme, und 
L.x. ſolten uneingelöfet nad) einem Jahte verkauft 
. werden. Was über die 3infen verordnet wors 
sen, will ich hier einrüden: 
Liceretque eis pro huiusmodi falariorum 
.. folutione, ac etiem penfione domus ad prae- 
miſſa inloco commodo et honefto conducen- 
"da in civitate praedicta, libris et fubhafte- . 
tionibus, aliisque expenfis neceflariis pro 
. execu- 


-" 
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aber war es ſchon fo ſehr in Unordnung gera⸗ 
a then, 


executione eis commiflorum ofhiciorum hu- 
iusmodi, a perfonis mutuo recipientibus_ pe- 
cunias didi montis,  illasque reftituentibus 
intra annum, preeter fummam mutustam, 
duos denarios pro qualibet libra ınutuata eius 
fummae, pro quolibet menſe petere et recu- 
perare, et a non reftituentibus de pretio ven- 
ditorum pro tempore pignorum retinere; et 
fi dicti duodenarii pro libra fic colle@i, in 
fine anni non afcenderent ad fummam opper- 
tunam pro falariis et aliis expenfis praedidis, 
voluerunt id, quod deficeret, fuppleri de 
fumma anni fequentis; et fi fumma dictorum 
duorum denariorum pro libra fic collecta,: in 
fine anni tranicenderet fummam opportunan 
pro falariis et expenfis praedittis, voluerunt 
id quod fuperabundaret, eisdem folventi- 
bus proportionabiliter et pro rata, pro qua 
folviffent, ultra reftitui, fi recuperare velient, 
et ad hunc effettum publice fsepius procla- 
mari per civitatem praediltam, quod quicum- 
“Que intendetent rehabere portiones eis con- 
tingentes de fuperabundantia praedifta col- 
le&ta per exattorem duorum denariorum pro 
lübra, debeant proteftari offieialibus praedi- 
&is infre (quindecim dies ad minus a die fibi 
facti mutui, recepifle mutuo animo rehaben- 
di talem portionem eis contingentem, 'quan- 
tümcumque parvam ; alioqwin decurfis dictis 
uindecim diebus, proteftatione praedidta non 
adta, intelligerentur, poft tot proclamationes 
repetitis vicibus faltas,tales mutuorecipientes, 

; "et non proteftantes, velle, immo mandare ac 
injungere dictis oſficislibuꝝ quod difpenfent 
Dar. pa 


in 
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then, baß er neue Schenkungen erpre 
mufte, um es wieder herzuftellen (19). 


Biel mehr Widerftand fand er in Fr 
denn die reichen Juden beftachen die Obri 
und dieſe wolte zwar das Anfehn haben 
ob fie das Leihhaus, beflen Errichtung 
vor 18 Jahren befchloffen war, begünf 
war aber heimlich dawider, und als e 
nach der Predigt die Jungen die Judenh 
ſtuͤrmen wolten, befahl fie dem Minorit 
ſchweigen und zur Stadt hinaus zu gehn 
Inzwiſchen kam ed doch noch 1496. zu ( 
de, aber durch den berüchtigten Dominic 
Hieronymus Saponarola (21). 


Am Sahre 1488. ftiftete er das Leil 
zu Parma und wuͤrkte dafuͤr bie Beſtaͤt 


pauperibus, vel convertant in alias pias 
illas parvas quantitates et portiones, 
ipſos proteſtantes contigebant de dicta 
titate ſuperabundanti, amore dei, et-pr 
sc fuorum praedeceflorum animarum fi 
de confilio duorum religioforum ,. vel 
rum facerdotum , aut aliorum bonae 0| 
nis et famge. — — 0 


(*?) Wadd. XIV. p. 516, en 
| 2) Wadd. XIV. p. 446. FR 


(?T) Offervazioni di D. Manni. circa i 
antichi. Tom. XXVII. p. 92. wo noch 
he hieher gehörige Nachrichten vorkom 
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ans (22), fo wie auch fuͤr Eefena, worin der 
Zins pro falariis officialium. et aliis montis 
oneribus perferendis beftimt ward (23). Am 
Ende diefes Jahres war der Mind am andern 
Ende von Italien, und renovirte das. Leihhaus 
zu Aqulla im Königreih Napoli (?*). 


In folgendem Jahre 1489. legte er ein 
ſolches eben daſelbſt zu Chieti (Theate) (25), 
auch im Kirchenſtate zu Rieti (Reate) (2%), 
zu Narni (Narniae) (27) und zu Lucia an, 
wo der Bifchof die Veftätigung gab, melde 
die Juden auf alle Weiſe zu hintertreiben ſuche 
ten. 

Im Jahre 1490. durch Bernardinus zu 
Piacenza (2%), der auch damals ſchon zu Ges 
nua ein pon bem oben genanten. Angelus a Elnz 
vaſio angelegtes Leihhaus vorfand (2°), der⸗ 


. „gleis 


(22) Wadd. XIV. p. 445. La a hiforle delt cit- 
ta di Parma di Bomauensura Angeli. ‚In Par- 
ma 1591. 4. * pog. 429. 
(22) Diefe Bulle des Innocent. VII. ſtehi in 
der oben N. 12. angeführten Samt.’ = 10. 


(24) Wadd. XIV, p. 451. 

423) Wadd. XIV. p. 462. 

(2%) Wadd. XIV. p. 462. “ 
(27) Wadd. XIV. p. 41665.“ un J 
(2e) p. aĩc. 
) p. 480. ee 
u SER 
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gleichen der Minorit Michael de Aquis zu Ve⸗ 
rona (20) und ein anderer zu Milans fiftes 
8. eG 2), 

1491. zu Padova, welches jedoch erft 
1493. vom Pabſt Alexand. VI. beftätigt wors 
den (7%), imgleichen zu Ravenna (33). 

1492. veformirte Bernardinns das Leih⸗ 
haus zu Vicenza, wo man, um den Vor⸗ 
wurfe des Wuchers zu entgehn, den Kunſtgrif 
brauchte, zwar Feine Zinfen zu fodern, aber 
die Schuldner zu ermahnen, daß fie, nad) ih⸗ 
zen Vermögen und nad) ihrer Froͤmmigkeit, 
eine Srfentlichkeit geben moͤchten. Weil das 
durch die Leute zu groͤſſern Zinfen gezwangen 
wurden, ald man bey andern Leihhäufern ges 
reis berlangte, fo ſchafte er dieſe Bern 

the 
| (°) Wadd. XIV. p. 517. wo aud) die Beſtaͤti⸗ 

re von 1491. abgedruckt iſt. Cronica di 

erona deferitta da Pier, Zagata. In Verona 

1747: 4° Il, 1. p. 103 und Il, 2. p. 88. 

. ETY.I ritratto di Milano. di Carlo Torre. . In 

Milano 1714: 4* pag. 229. 

(22) Wadd. XIV. P- 03». 482: - ‚Merula co/mo- 
graph. P. 2. lib. 4. p.m. 950. Die Beſtaͤ⸗ 


tigung hat Zanon jetters VI P- 152. ge⸗ 
liefert. 


() Wadd. p. 514. hieron. xRubeiĩ kiſtoriae 
Ravennates. Ven. 1590. fol. lib. 7. I fo- 
seftiere inftruito delle cofe notabili della cittä 
di Ravenna di Franc. Belsrami. In Ravenna 
1783. 8* p.ı1g, 


“, , 
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theilng: ab (39): Auch legte er in ſelbigem 
Fahre eines in dem Städtchen Campo ©. 
Pietro, nicht weit. von Padua an, und jagte 
den Juden, ber auf Pfänder geliehen hatte, 
von bannen (35). Zu Baffano,-einem Flecken 
in der Tarviſer Mark, und zu Feltri fand er 
damals ſchon biefe Anftalten; aber er viſi tirte 
und verbeſſerte fie (?°). 

Im Jahre 1493. veranlaſſete Bernardi⸗ 
nus die Anlage zu Crema im Venedigſchen (27). 
ferner zu Pavia, wo er das Gutachten der 
Juriſten ſuchte und zu ſeinem Vergnuͤgen er⸗ 
hielt (38), imigleichen zu Gubbio im Kirchen⸗ 
ſtate (20). Zu Cremona ſtiftete damals ein 
anderer Franciſcaner einen montem frumenti 
pietatis, wobey Duͤrftige Getraide, gegen ei⸗ 
nen Zins, leihen konten, dergleichen ſchon vor⸗ 
her zu Parma geweſen zu ſeyn ſcheint (20). 

Im Jahre 1494. half Bernardinus end⸗ 
lich noch kurz vor ſeinem Tode das Leihhaus 
für Montagna im Venedigſ⸗ chen einrichten 1 % 


€) Wadd. nV p- 6, 68. 
C’J.XV. p | 
(2°).XV, D- ey und 9. 
CH) XV. p. 37. 
(38) XV. P- 37. 
(29) XV. p. 45. 
a XV. p.46, wo bie Beſtaͤtigung aigehrrat 


(*) XV. p. 67. 
Y5 
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und das zu Breſcia ausbeſſern, welches einzu⸗ 
gehen drohete, weil den Bedienten Bein fefter 
Gehalt beftimt war (42). Sn eben biefem 
Sabre richtete "ein. anberer Krancifcaner das 
Leihhaus zu Modena ein (??). Sm J. 1706. 
beftätigte Sultus II. das zu Bologna (**). 
Sm Sahre 1509. ward das zu Trivigi errids 
tet (4°); und im Sahre ı5 12. fliftete bie 
Euſabeih aus dem Hauſe Gonzaga, als Wit⸗ 
we des Herzogs Guido Ubaldus, das erſte Leih⸗ 
baue | im Herzogthum Urbino zu Gubbis, und 
"vers 


.. 2) XV. p. 68. Vernardinu⸗ hielt die Ber 
foldungen für nothwendige Uebel. Speciofius 
et religiofius fatebatur Bernardinus fore, ſi 

‘ absque vllo penitus obolo et pretio mutaum 
daretur, liberegue commodaretur pecunis, 
fed pium opus et pauperum fublidium exi- 
guo fic duraturum tempore; non enim, in- 
quit, tantus eft ardor hominum, ve gaber- 

natores et ofliciales, montium minifterio ne- 
ceflarii, velint leborem hunc omnem gratis. 

‚fubire; quod fi remunerandi fint ex forte 
principali, vel ipfo depofito, feu exili Mon- 
tium aerario, brevi hoc exhaurietur,. et com- 
modum opportunumque iftud pauperum re- 
fugium vbique peribit. Wand, XV. p. “ 


(*?) XV. p. 88. 

en Die Bulle fteht in der oben N. 12. ange⸗ 
führten Roͤmiſchen Samlung ©. 13. auch 
bey Aſcianus S. 775. 

(5) Iſtoria di Trivigi di Giovan. Benifäccio. 
In Venezia 1794 Bein Sol, * lib. 12. p. 501. 
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verſchafte demſelben fo: ‚gar . die Etlanbuiz 
Muͤnzen zu ſchlagen (260). 


Die Geſchichte, von der ich ier handle , 
zeugt von der groſſen Macht der Vorurtheile, 
vornehmlich derer, die einen religioͤſen Mantel 
befommen haben. Ungeachtet der unverkenli⸗ 
chen Vortheile, welche die Leihhaͤuſer leifteten, 
und ungeachtet ſchon fo viele vom untrieglichen 
päbftlichen Hofe beftätigt waren, eiferten gleichs 
wohl viele, jedoch meiftens Dominicaner, wis 
der diefe Anftalt, melde fie montes, nicht 
pietatis, fondern impietatis nanten. Kein Wis 
derſpruch fcheint den Minoriten empfindlicher 
gewefen zu feyn, als der von dem Dominicas 
ner Thomas de Vio, der nachher als Carz 
Sina! ımter dem Namen Cajetanus berühmter 
geworben ift. Diefer ſchrieb als er noch 1498. 
zu Pavia lehrte, einen Tractat: De monte 
pietatis (27). Er tadelte beſonders das Neh⸗ 
men ber Pfander/ und den Zins, wenn er 


auch 


0) Della zecca di Gubbio e delle gefte de’ 
conti e duchi di Urbino, opera di Rizaldo 
Repofati. In Bologna 1772. a Xheile ing. * 
II. p. 96 und 132. 


(+7) Er fteht in der befanten groffen Samlung 
juriſtiſcher Schriften, die gemeiniglicy unter , 
dem Titel: Tractatus tradstuum angeführt _ 
wird. TomiVI. P. ı. Venetiis 1584. fol. * 


p. 419 Man bat ihn abe? auch einzeln ges 


druct 
\ 
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auch gleich nur zu Unterhaltung ber Vebiente 
beftimt war. Die Paͤbſte hätten, fagte er, 
die Leihhaͤuſer nur überhaupt gebilligt, nicht 
aber alle Beoingungen und Nebenumſtaͤnde, 
auch hätten fie ausdruͤcklich ihre Einwilligung 
nur gegeben, in fo fern fie mit ben Kirchenge⸗ 
feßen übereinftimmen koͤnte. Diefe Worte has 
be man in dem Abdruck der Bulle füntiih 
ausgelaffen, cr habe fie aber felbft in der Man⸗ 
tuaniſchen Beftätigung gehört und gelefen ar 2 


(+) Ganz am Ende: Nota quod mom ipfe 
eft fimpliciter approbatus et ere£tus abi 
ſummo pontifice. Eius autem capitala in- 
pradi&ta funt approbata cum hoc -gdielire 
feilicet: facris canonibus non eontrem. Yn- 
de fi qua capitula funt facris eanonibu t0- 
traria approbata non funt. Haec auten er 
es, quae iniuftitiam continent, nmullus &® 
bitat. Non funt igitur spprobata capituls 
jlla, quae iniufta effe füaperius monſtratum 
eft. Propter quod (fi ita ei) non parum 

- peccatum fuit facere impriml ſummi pontif- 
cis bullas truncatas absque illa particula fc- 
licet, facris canonibus non contreria. L- 
queus fiquidem eſt animarum, in quem ego 
incidiffem , vel faltem absque füfpenfione 
non fuiffem, nili viva voce audiſſe fic haberi 
in originalibus, et calamo fcriptam particu- 
Jam illam in bullse Muntuanae copia vidifle. 
Ex hac quoque eadem,radice fatisfit illis, qui. 
ex privilegiis et indulgentiis conceflis a Rom. 
Pont. illis qpi ad montis confervationem aut 
sugmentum manus porrigunt adiutrices ar- 


gunnt. 
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Wuͤrklich finde ich dieſe Worte auch nicht in 
dem Abdrucke des Waddings, der doch ex 
autographo. gemacht worden, .aud) nicht in der 
noch Altern WVeftätigung für Savone. Aber 
wenn fie auch darin ſtuͤnden, fo würden fie 
boch des Cajetans Widerfpruch nicht rechtferti⸗ 
gen, . indem ber Pabſt in beyden das Muſter 
von Perugia und die dafelbft eingeführte Vers 
zinfung gut heiffet. Den Cajetan widerlegte 
der Minorit Bernardinus de Buſtis (*?) 
und zwar , felbft nach Waddings Geſtaͤndniß, 
etwas zu heftig. Werner gehören zu den Geg⸗ 
nern Nicol. Barrianıs und Franc. Papafava, 
ein Surift von Padua, der in Joͤchers Ge⸗ 
lehrten Lericon fehlt (F°). ALS diefer 
Streit im Anfange des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts wieder heftiger zu werden anfieng, en⸗ 
digte ihn Pabſt Leo X. endlich dadurch, daß 
er auf ber Lateranfchen Kirchenverfamlung in 
on ‚ der 


unnt. Jam enim patef, quod mons ipfe 
ſanctus eft, et in ordine ad illum haec omnia 
eonceduntur. Annexa tamen mala ex hoc 
non, approbantur, fed potius tolerantur ad 
evitationem maioris mali,. quo per publicos 
vfurarios reg pauperum vorantur. | 

(+?) Seine fümtlicyen Schriften find zu Brefcia 
1588. in Folio zufammen gedruckt. 

(?°) Die erfte Schrift ift vom Jahre 1406. 
Beyde hat Aſcianus oder Zimmermann fei= 
nem oft angeführten Werke beydrucken laf- 
en. — 
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der zehnten Sitzung 1514. durch eine beſonde⸗ 
re Bulle die Leihhaͤuſer für erlaubt und nuͤtzlich, 
alle Zweifel dawider für fündlih, und alle, 
welche ferner dawider fehreiben würden, für ex⸗ 
communicirt erklärte (°”). Alle Anweſende, 
außer einem Erzbiſchofe, ſtimten diefer Enta 
ſcheidung bey (2), und aus einem Schluſſe 


° 57) Diefe Bulle, welche in ber Gefchichte der 
ELeihhaͤuſer Epoche macht, ſteht in: Sa. Le- 
teranen, concilium novifimum. Romae 1521. 
Hein Sol. Dieß fehr feltene Buch, welches 
ih aus biefiger Univerfitäts Bibliothek vor 
mir habe, fleht ganz abgedrucft in ( Hardai- 
ni) Ada conciliorum. Tom. IX. Parihis 
1714. fol. *, und die Bulle ©. 1773. Auch 
findet man fie in Bullario m. Cherabini L 
p- 560. in Waddingii annal. minor. X. p. 
470. and) bey) Aſcianus ©. 738. und In 
‚Beyerlinck theatro vitae hum. V. pag. 603. 
Man fehe auch Richerii kiſtoria conciliorum. 
Colonise 1683. 4.” IV,2. p. 15. Der Pabft 
beruft ſich darin auf die Rechtslehre: quod 
ui commodum fentit, onus quoque fentire 
debeat. - - Er erlaubt, deinceps alios etiam 
fimiles montes cum apoftolicae fedis appro- 
batione erigi pofle. - - Omnes qui contre 
hanc declarationem praedicare feu diſputare 
et feribere aufi fuerint, excdommünicationis 
latae fententiae poenam incurrere volumus. 


' (#2) Refponderunt oınnes placere, excepto re- 

u verendo patre domino Jeremia- archiepilcopo 

‚= ‚Tranenfi, qui dixit, non placere, quia didi- 

eit per experientiam, quod praefati montes 

ſant plus. damnofi quam vtiles. So fteht im 
Protokoll, | 





·4 2* 


te Lihbeia "9a 


ber Tridenliriſchen V 8 n⸗ 
auch dieſe die —BE— \ ne 


ſtaͤtigt hat (). Riche amtant ug N 
——3— 
derſprachen, und nicht alle Say | 
ranfchen Werfamlung, am — 
als rechtmaͤſſig annahmen. An Iren, 
3.8. ber Dominicaner Dominicns eg, him 
Endlich verlohren ſich alle Wiverforant 1. 
im Sahre 1565. befahl der. paͤbſtüce m 
Sarolus Borromaͤus auf ber Berfaminen 
Mayland allen Obrigkeiten und Geiftig, 
überall-zur Anlage der Leihhäufer behülflic, 1 
ſeyn (5°). | Zu 
Won den nach diefer Zeit in Stalien errichs 
teten Leihhaͤuſern will ich nur nody das zu Mom 
und Napoli nennen. E86 ift doch merkwuͤr⸗ 
dig, daß bie paͤbſtliche Mefidenzftadt derglei⸗ 
chen erft 139. erhalten hat, und zwar durch 
die Bemuͤhung des Franciſcaners Biovannf 
Calvo (5°). Paulus III. verordnete in ſei⸗ 


ner 


| (52) Dieß (chließt Richard in Analyfis conci- 
liorum daraus, weil Sefl, 22. cap. 8. bie 
Leihhäuſer zu den piis locis gerechnet und ber 
Aufſicht der Bifchöfe angewiefen worden. 
(°*) Sn Libris X, de iuftitia et jure. VI, quaeft, 
1. et 6. 
(°°) Waddingii annal. minor. XV. p. 471. 


(°°) Commiſſario generale dell’ ordine mino- 
se de’ conyeptuali di S, Franeiſco. 
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ner Befätigung, daß die Nachfolger des Cal⸗ 
v0 im Orden und Amte jeberzeit die Aufſicht 
über dafjelbe führen folten, weil die Fraudfcas 
ner fich die Ausrottung des Wuchers vorzuͤg⸗ 
lich angelegen feyn liefen. (57). Erſt 1539. 
oder 1540. ward das feihhaus in Napeli er⸗ 
richtet. Ein Paar reiche Würger, . Auredio 
Paparo und Seonardo oder Nardo di Palma, 
Vsfeten alle bey den Juden verfeßten Pfuͤnder 
ein, und erbothen fich folche den Eignern, ges 
gen Erfeßung bes darauf erhaltenen Vorſchuſ⸗ 
ſes, ohne Zinfen wieder. zu geben. Wald tras 
ten mehr reiche Leute hinzu; viele vermachte⸗ 
zu dieſer Abficht groffe Summen ; 1tub der 
Vicekoͤnig Toledo, der damals die Tuben us 
dein Meiche verwies, begünfligte folche auf d 
Ye. Weife. Diefes Leihhaus, welches freylih 
mancherleg Veränderungen erhalten hat, if 
wohl dad größte in. ganz Europa, wohin faft 
eine unendliche Menge Sachen von hohem und 
geringem Werthe zufammen gebracht wird, fo 
daß man es als die Niederlage der wichttaften 
beweglichen Güter der ganzen Nation anfehn 
‚Tan. Ums Jahr 1563. ift bafelbft noch eine 
andere Ahnlicye Einrichtung gemacht worben: 
| | - . Banco 
„7, Die Beſtaͤtigung ſteht in Waddingiüi annal. 
XVI. p. 444. bey Aſcianus ©. 766. und in 
der oben. ©. 324. Anm. 12. angeführten Sam: 
fung, wo aud) alle neuere darüber ergangene 
> gerdmngen und Beſtaͤtigungen abgedruckt 
utgne 2 
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banco de’ poveri. Dieſes Contor ſchoß ans 
faͤnglich nur den gefangenen: Schuldnern ‚ohne 
Zinſen vor, aber in neuern Zeiten, nachdem 
viele Zufluͤſſe gewonnen worden, giebt es ge⸗ 
gen Pfand jeden, jedoch nicht über y Dukaten, 
ohne Zins. Auf gröffere Summen nimt es 
landuͤbliche Zinfen (58). 


Zu welcher Zeit das erfte Leihhaus in Ve⸗ 
nedig errichtet worden, iſt mir noch nicht be⸗ 
kant geworden (5). Dieſer Staat fcheiſt 
bie Juden lange geſchont zu haben; "er fu f. 
den Haß wider fie. zu maͤſſigen, und gab‘ 
fehl_dem Bernardinus das Mredigen wider Nies“ 
felben zu unterfagen (8°), VUeberhaupt beucht 

“ ‚mir, 


G°) (Summonte)- Hiftoria della citta e Teang. 
di Napoli. In.Napoli 1749. in 4. *. vol. . 
p. 179. Gianndhe Geſchichte des göt 
reichs Neapel; mit Ammerkungen von" * 
Bret. Leipzig. 1770. in 4. IV. ®. VI 

HDe' banehi di Napok.: e della lor ragage 

trattato di Michele. Rocco, Napoli. ‚1785. 

3Theile ind." B. 151. Von diefem Büs 

che habe ich in GSötting. gelehrten Anz I 
gen 1786. ©. 457. Nachricht gegebenst>'7 » 

a )Wettor. Sundi in: Principi di fornu civi? 
F della republieg «di . Veneriac „In.„Vene2. 

1771. in 4. * vol. II. p. 436. handelt aus: 
führlid ven der jetiigen Einrichtung deſſel⸗ 

‚ ‚ben, aber ‚Dad Jahr 6 der, Errichſuns hode 

ich nicht angegeben. re 


‚Leo: w addingii anıal. — — 6353 


in. ‚Theil, 3 
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mir, daß die größten Italiſchen Handelsſtaͤdte 

om fpäteften diefe Erfindung genußt haben, 

vielleicht weil fie erfanten, daß eine geſetzliche 

Beltimmung der Zinfen, bey dem Wohlftande 

der Gewerbe, unwuͤrkſam oder unnüß ſeyn 

würde, ober weil die reichen juͤdiſchen Kaufs 
Leute ſolche zu verhindern wuſten. | 


Der Namen Mons pietatis, über deffen Urs 
ſprung man noch keine befriedigende Erklaͤ— 
rung gehabt hat, koͤmt, wie die Erfindung, 
aus Stalien, und iſt auch eben fo alt wie fie, 
oder vielmehr noch älter. Ein zu einer beſtim⸗ 
ten Abſicht durch Beytraͤge verfchiedener Pers 
fonen zufammen gebrächter Vorrath an Geb, 
ift fchon lange vorher mons genant worte. 
In den: erften Jahrhunderten des Chrifiens 
thamd würden freywillige Gaben gefamlet, 
und, bey den Kirchen von ben gottesdienftlichen 
Verfonen aufbewahrt ‚ thbeild um damit die 
Koften des Gottesdienſtes zu beftreiten, theils 
um Damft den Armen zu helfen. Diefes Ras 
Hifgl welches wie ein Kirchenſchatz, acrarium 
ecclefiae;sangefehn ward, wird von Prudens 
tins im Anfange bes fünften Jahrhunderts 
montes annonae, audjarca numinis genänt (97); 
no... . , 12 Ba . Leis 


ur 1) IT P) . ; FADEN! 


2, Hyrinde 1. in hönörem Laurentii. Der 
ichter ie daß fm dritten Jabrhunder⸗ 
te"der: heidniſche praeftctus vıbis on „dent 
. Diaco⸗ 
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\ 
Tertullian nentet diefe Collecten depofita 
pietatis (92) und da haben wir denn montes 
Tan. or pieta- 


Diaconus Kaurentius diefen Kirchenfchat 
gefodert habe. V. 535 * u 
Laurentium ſiſti iubet; 
Exquirit arcam ditibus 
Maflıs refertam, et fulgidae 
Montes monetae conditoy. 


Diefe Stelle. bat, fo viel ich weis, zuerſt 
u. €. Senfenberg in einer Nachſchrift zu 
2. J. Meyer diflest. de montibus-pietatie, 
Giffae 1739. 4. p. 51. angemerft. Er-glaubt, 
- fdyon damals fen fo gar ber Namen mons 
pietatis gebräuchlich gewefen, weil V. gr. 
folgt: or 
f 3 Haec occulantur abditis 
" Eeclefiarun in angulis; 
Et fumma pietas creditur, _ 
. Nudare dulces liberos, 


Aber die Wahrheit zu fagen, hier bezicht 
fich pietas nicht auf mons. Den Chriften 
wird fpötttfch ihre väterliche Liebe (pietas) 
vorgeworfen, da fie, um bie Kirchen zu bes 
zeichern, ihre Rinder und. Enkel arm mayb: 

ten. Daß inzwifchen dieß zuſammen gebrachs 

te Geld nicht allein zur Augfchmädung der 
Kirchen, fordern auch zu Almaſen verwendet 
worden, it befant genug, und wird. auch 
aus. bem, was Prudentius V. 140. erzählt, 
erweislih. S. Salmalius de form tranexit. 

p. 4a1. und die Vorrede :-- 
(6?) Diefe: Stelle, weiche Senkenberg nicht 
gekant hat, findet fich in Apologsticu cap. 
39: nad) der Uuögebeibes de la Cerba ©. 
u 2 187: 
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pietatis; wenigſtens zweifle ich gar nicht, dag 
der Erfinder daher dieſen Namen genommen, 
und deswegen gewählt hat, um dadurdy ter 
ganzen Anſtalt ein heiliges oder veligiöfes An⸗ 
fehn und mehr Beyfall und Unterſtͤbung zu 
verſchaffen. .... 
Inzwiſchen finde ic, daß man bereits im 
dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderte in 
Italien diejenigen Contore, welche fuͤr den 
taat, gegen Verpfaͤndung der Staats güter 
und gegen Zins, Gelder anleigeu” muſten, 
montes genant hat (°?). In dieſer Wehen: 
en 00, fung 


187: Haec guafı depofit ta pietatis fünt, nam 
inde non epulis, non potaculiß, rec ingra- 
tis voratrinis -difpenfatur ; fed egenis alendis 
humandisque; et pueris ac puellis re ac pt 
rentibus deffitutis, iamque domefticis feni- 
“ ‚bus, dtem;naufregis, et fi qui:in .metallis, 
„et fi qui in infulis, vel.in caflodiis,: dun. 
«.. taxat-ex canfla Dei fedtae R alumni confeflio 
 ‚nig, füge fiaht. . 


x 9) Dennoͤch fehlt das Wort in Gloſario me- 
5 nwali. gun Beweiſe dienet folgende mert: 
; würbige Stelle aus Leonardi Aretini Aißer. 

“ Florentimarum libri XII. Argentoräti 1610. 
fol, * 1ibi 7..p!'r45. Fodem anno maximum 
eft reip. indem est parvo Ex  principio 
Se Age coeptum. Civibus refp. debebat- auri- 
pondo circiter LXX.M. dudum mutno fum- 

- „ta.obikuyae. tedertrtionern. Ea igitur, {um- 
ma cam.. ob anguſtiam .gerarii diſſolvi non 
ale 9% inigaum. tiderekur ſuo fsauidari ci- 
nei Ei ves, 
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tung koͤmt das Wort auch in plel ſpaͤtern Zei⸗ 
ten bey Italieniſchen Geſchichtſchreibern vor; 
und man irret ſehr, wenn man. mit Aſcian und 
vielen andern alle ſo genannten montes fuͤr 
“ J eigent⸗ 
ves, qui fidem publicam fecuti mutuo dede- 
rant; media quaedam inter has ditficultateg 
reperta.eft via. Nominibus enim eorum, 
quibus debebatur, tributim deferiptis annui 
reditus e publico conttifuti-funt, quina fin 
gulis centenis. Quantitates vero ipfas in 
vnum coacervatas, a fimilitudine cnınulanı 
di, vulgo Montem,vocavere. Idque in ck 
vitate poſtes feivstüm. Quoties refp. indi- 
"get, cives tribüta perfolvunt; ſolutorum ve- 
. ro penfiones annuas percipiunt. Hi montes 
eumulstionesque peguniarum bejlis quidem 
crefeunt, pace minuuntpr, ‚propterga quod 
abundante rep. diffolutio fit crebra atque 
peremtiz. Quantiterum verö defcriptarun 
- et.venditio eft civibus inter fe et permutatio, 
atque (vi in,eaeteris aaercimonilis) pra tem- 
pote, pro ope, pro commodo, minuitpr ea- 
sum precium atque augefeit, In emtorem 
endem coınmoda, quae folutus Ipfe percep⸗ 
turus erat, transferuntur,.. Eu res facit, vti 
. eives ad crebras tributörum folutignss per« 
durent, non pereunte oımnino.quod folutum 
eft; fed vtilitatem, fi non magnam, attärhen 
aliquam afferente. Dieſe Nachricht en 

‚zur Gefchichte des Uctien = Handels; beffen 
Hich fehon S. 318. gedacht. habe, Man ver⸗ 
. gleiche Hr. KeBret in Algem. Welthiſtorie 
XLV. ©. 10. der noch einige Umflände er- 
zählt, die nicht bey Aretin befindlid) find. 

- Aber er hat feine Er verſchwiegen· 

3 


* 
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eigentliche Leihhaͤuſer hält. Diefe Staatsan⸗ 
leilhen ober montes erhielten mannigfaltige 
Weynamen, bald nach ven Regenten, bie fols 
the veranftalteten, bald nach dem Gebraude, 
ber von dem aufgenommenen Gelde gemadıt 
werben folte, bald von den Gegenftänden, 
welche zur Hypothek gefeßt wurden. Dahin 
gehört mons fidei ober die Anleihe die Pabft 
Clemens VIL im Jahre 1526. zur Beſchuͤtzung 
feiner Reſidenz eröfnete (62); ferner mons 
aluminarius unter Pins IV. dem das pabftlis 
che Alaunwerk verfeßt ward; inons religionis 
unter Pius V. zum Kriege tiber die Tuͤrken, 
die montes farinae, carnium, vini u. f. w. des 
nen die Acciſe von diefen Waaren zur Söcher⸗ 
beit angewieſen ward. Um die Anleihe zu ers 
leichtern erfand man allerley Bedingungen, die 
zur Einlage reißen konten. Bald gab man 
groſſe Intereffen, bedung fi ch aber auſs, daß 
dieſe nebſt dem Kapital, nach dem! se de 
Einlegers perflallen folten; bald gab ı man ges 
ringere Intereſſen, Tieß aber bie Dbligationen 
vererben ober nad) Belteben cediven. Jene 
bieffen montes vacabiles, diefe non vacabiles. 
Zuweilen verfprad, der Staat. das Kapital nad) 
gewiffen Johren, 3. B. nad neun Sahren, 
röfe bey: mons novennalis unter Paulus IV. 
wieter abzutragen; ‚geweilen behielt fih der 
Staat 
er Man fehe-die Butt: in Ballario m. Cherub. 
n. 17. 
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Staat die Befugniß vor, das gelichene Kapi⸗ 
tal zu beliebiger Zeit zuric® zu geben; zumeilen 
aber folte die Rüczahlung nie gefchehn: und 
die Verzinfung ewig dauren. Jene 'hieffen 
montes redimibiles, diefe irredimibiles (65), 
Man fieht hier den Anfang ber Leibrenten, 
Annuitäten, Tontinen, der Staatsobligativ⸗ 
nen, aber die weitere Ausfuͤhrung uͤberlaſſe ich 
dem, der die Geſchichte der Staatsſchulden, 
ein artiges Thema! bearbeiten will.“ Ss has 
be dieß nur gelegentlich angemerkt, um Zrruns 


gen, die faft algemein geworden find, und die 


auch mir ih diefer Unterfuchung Aufenthalt ge⸗ 
macht haben, zu heben, und merke nur noch 
an, daß ſelſt die Paͤbſte manche der geiſtli⸗ 
chen Vortheile, die ſie den montibus pietatis 
verliehen hatten, auch ihren allerhoͤchſten An⸗ 
leihen beygelegt haben, um den fehlenden Cre⸗ 
dit zu ergaͤnzen. Dieß ging deſto leichter an, 
weil alle montes hießen, und eben daher koͤmt 
es, daß Aſcianus und andere ſagen, viele 

Leihhaͤufer waͤren von den Paͤbſten zu Staats⸗ 
anleihen gemisbraucht worden. 


Aus den oben angefuͤhrten Beyſpielen ſieht 
man, daß die allererſten Leihhaͤuſer eine paͤbſt⸗ 
liche Beſtaͤtigung erhalten haben, und zwar 

u. des⸗ 

(63) e. ‚Petr. Gregorius Tholofanus de yepubli- 

"ch Francof. vor 4.* ib. 13. ©. 10. P. 566. 

und Aſcianus ©. 753. 


34 
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deswegen, weil den Catholiken nur die Paͤbſte, 
die Frage, unter welchen Umſtaͤnden Zinſen 
zu nehmen ſind, entſcheiden koͤnnen. Dieſer 
Umſtand ſcheint die Anlage derſelben außer 
Italien erſchwert zu haben; wenigſtens ſcheue⸗ 
ten ſich anfaͤnglich die Proteſtanten eine Ein⸗ 
richtung nach zu machen, die vom Roͤmiſchen 
‚Hofe herruͤhrte, und nach den herſchenden 
Vorurtheile, nur von dieſem genehmigt wer⸗ 
den konte; ſo wie ſie aus dieſer damals nicht 
ganz ungegruͤndeten Bedenklichkeit, nicht cin⸗ 
mal die Verbeſſerung des Kalenders annehs 
men mochten. 

Die erſte Erwaͤhnung eines Leihhauſes in 
Teuifchlanb, die mir bis jeht vorgekommen iſt, 
findet ſich in der den Nuͤrnbergern von Kayſer 
‚Maximilian I. im J. 1498, ertheilten Erlaub⸗ 
niß “die Juden aus ihrer Stadt zu vertreiben, 
„dagegen aber Wechſelbaͤnke anzulegen, und 
„mit. Schreibern,. Amtleuten und. andern Per: 
„fonen, die foldyen vorſeyn und nothduͤrftlich 
„auswarten, nach Nothdurft und Gefallen zu 
 „befeßen; dergeftalt dag ficihren Mitbürgern, 
„die ihr Handwerk, Handtierung und Gewerb 
„außerhalb Entlehns Cohne Anleihe) und 
Verſetzens ſtatlich nicht wohl treiben oder ars 
„beiten koͤnten, fo oft fie wollen, Auf ihr Ans 
„füchen, nach Gelegenheit ihrer Kanplung und 
„Weſens, "Geld. feihen, und darum Pfand, 
»Vuͤrgſchaft und Verſicherung nehmen, 36 
n „zeit 


i. 
2 
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„zeit und-Zeit zu bezahlen, und dann zu. ges 
„fagter Frift, über Bezahlung der Kaufſum⸗ 
„ine, ein ziemliche zu Zins erfobern und eina 
„nehnten, und von denfelben Zinfen, die oba 
-„berührte Amtleute und. Ausrichter folcher 
„Wechſelbank ihres Solds und Arbeit entrich⸗ 
„ten; und ob alsdanı derfelben Zinfen Ueber⸗ 
„maaß wäre, diefelbe zu gemeinen Nußen der 
„Stadt Nürnberg verwenden mögen, als ans 
„dere derfelben Stadt gemeine Gäter” (9°). 


Mean fieht hieraus, daß die Leihhaͤuſer 
in Teutſchland zuerft unter dem Namen der 
Wechſelbaͤnke, worunter man vorher cin jea 
des Contor, wobey Gelder umgeſetzt und vers 
lieben wurden, verftand, befant geworden find, 
aber daß fie deswegen Keine Staltenifche Erfins 
dung find, wie Ar. Prof. Kitcher (07) meint, 
- daß folgt dod) daraus. gewiß nicht. Die Nuͤrn⸗ 
berger haben auch damals noch Fein Leihhaus 
angeleat, fondern exft im Sahre 16:8. Das 
mals lieſſen fie verjchiedene Leihhausordnungen 
aus Italien kommen, um daraus das beſte zu 

neh⸗ 
(°°) Ich habe bie eigenen Worte dos Privile⸗ 

giums begbehalten; man findet.e& hinter A. 

Mürfel hiſtoriſchen Nachrichten vom der ches 

maligen. Juden - Gemeinde in. Nürnberg. 

Nuͤrnb. 1755. 4. * 9.152. 

“2 Geſchichte des teutfchen Handels, II. 
4 —W 
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nehmen, vornehmlich aber legten fie bie Augs⸗ 
Burgifche zum Grunde, ſchickten aud die ans 
genommenen Leihhausbediente nach Augſburg, 
um ſich mit ber dortigen Einrichtung volftäns 
dig befant zu machen (6°). Daſelbſt hatte der 
Masgiftrat im J. ı791. den Tuben das Leihen 
auf Pfänder verbothen, und 30000 Gulden 
. zum Fond eines Leihhauſes bewilligt, and) im 
Jahre 1607. eine Leihhausordnung bekant ges 
macht (°?). 


Su den Niederlanden, in Frankreich und 
Englang find die teihhänfer zuerft unter dem 
Namen der Lombarde bekant geworben, defs 
fen Urfprung nicht zweifelhaft iſt. Man meis, 
daß im dreyzehnten und den folgenden Jahr⸗ 
hunderten viele reiche Kauflente aus Stalien, 
weldyes Sand damals nur faft allein einen wah⸗ 
ren groffen Handel trieb, in jene Länder gezo⸗ 
gen find, die damals nody wenige Kaufleute, 
welche groffe Geſchaͤfte machen Eonten, hatten. 
Sie murben: auch deswegen in den meiſten 
großen Städten von ber Obrigkeit begünfligt, 
wurden aber mit ber Zeit dadurch algemein 

ver: 


(**) Gokingk Journal von und für Teutſch⸗ 
land 1784. 1. ©. 504. wo man andy die er⸗ 
fien und neuern Nürnbergifcyen Leihhaus⸗ 
ordnungen eingerädt findet. 

(°?) P. von Stetten Geſchichte der Stadt 
Augfpurg. Sranff. und Leipzig 1742. 22 
in 4 L ©. 720, 789, 833. 
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„Zeit und-Zeit zu bezahlen, und baum zu ge⸗ 
„ſagter Friſt, uͤber Bezahlung der Kaufſum⸗ 
„me, ein ziemlichs zu Zins erfodern und.eina 
„nehnten, und von denfelben Zinfen, die ob⸗ 
„berührte Amtleute und. Ausrichter folcher 
„Wechſelbank ihres Solds und Arbeit entrich⸗ 
„ten; und ob alddann derfelben Zinfen Ucberz 
„manß wäre, biefelbe zu gemeinen Mußen ber, 

„Stadt Nürnberg verwenden mögen, als an⸗ 
„dere derfelben Stadt gemeine Güter” (°°). 


Man fieht hieraus, daß die Leihhaͤuſer 
in Zeutfchland zuerft unter dem Namen der 
Wechfelbänte, worunter man vorher ein jea 
des Eontor, wobey Gelder ungefeßt und vers 
lieben wurden, verftand, befant geworben find, 

aber daß fie deswegen Feine Staltenifche Erfin⸗ 
dung find, wie Hr. Prof. Fiſcher (07) meint, 
das folgt doch daraus gewiß nicht. Die Nuͤrn⸗ 
berger haben auch damals noch Fein Leihyaus 
angeleat, fondern exft im Jahre 16:8. Das 
mals licjjen fie verſchiedene Leihhausordnungen 
aus Stalien kommen, um daraus das beſte zu 
neh⸗ 

(°°) Ich habe die eigenen Worte dos Privile⸗ 
giums bepbehalten, man findet.es hinter A. 
Würfel hiſtoriſchen Nachrichten von der ches 


maligen- Juden⸗ ; Gemeinde in Nürnberg. 
Nuͤrnb. 1755. 4. * ©. 152. 


(‘”) Gefähichte d des teutſchen Anode, I: 
©. 454. | 


352 - 1. Leihhaͤuſer. 


000 Mark (71). Wurden die Klagen uͤber 

den Wucher dieſer chriſtlichen Juden zu arg, 

ſp drohete man fie zum Lande hinaus zu jagen, 
vertrieb auch wohl die, welche ed am argften 
gemacht hatten, und ließ dann die uͤbrigen daſ⸗ 
felbige Gewerb mit mehr Beſcheidenheit oder 
Vorſicht treiben; vermuthlidy weil der Natio⸗ 
nalhandel noch zu ſchwach war, um dieſer Auss 
laͤnder entbehren zu koͤnnen. So machten es 
Ludwig IX. von Frankreich 1268. auch Phi⸗ 
lipp der Kuͤhne. Zuweilen kamen ihnen auch 

"die Paͤbſte, die doch Feine Zinfen geſtatten 
wolten, mit einer Vorbitte zu Huͤlfe; 3.8. 
bey Heinrich ILL. von England 1240. 


In den Niederlanden bezahlten die foms 
barbew im raten Sahrhunderte der Dbrigteit 
für die Käufer, worin fie ihre Geldgefääite | 
trieben, Miethe, und etwas gewiffes für die 
Erlaubniß So war es zu Dordrecht 1313. 
auch zu Delft 1342. (72). Als ſich mit der 
Zeit die eigentlichen Lombarden verlohren, wur⸗ 

den dennoch jene Haͤuſer mit derſelbigen Erlaub⸗ 
niß zu dieſem Gewerbe verpachtet (73), jedoch 
beſtimte endlich die Obrigkeit den Zins, den 
ſie e ‚nehmen folten, und gab ihnen Vorſchriften, 

mon. 

"m Foedera IV. p. 387: 


Ca Beweiſe findet man in Befchryving der 
ſtadt Delft. Te Delft 1729. fol. * p. 553. 


Ko Salmalıus de foenore trapezitico. Lugduni 
Bat, 1640. 8. * p- 744. 
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wodurch der Wucher eingefchränkt ward, Bon 
folcher Verpachtung hat ˖ man noch von 165 5. 
em Beyſpiel zu- Delft. Sm Jahre 1578. 
empfahl Wilhelm, Prinz von Dranien, einen 
fo, genaniten Sombarden, Franz Maſaſia, dem 
Magiſtrate von Amſterdam, um ihm die Ers 
laubniß zu einen Leihhauſe auszuwuͤrken (74), 
fo wie nech mancher Erlaubnig zum Billiard 
und mancher Jude einen Schutzbrief erhält. 
Sm Jahre ısıı. both der. Pächter eines fols 
chen Hauſes in Amfterdam, der in ben lebten 
Jahren fein Kapital mwenigftens zu 331 Pros 
zent genußt hatte, für-die Berlängerung.feineg 
Privilegiums viel Selb; aber die. Stadt ents 
ſchloß ſich 1614. das Lombard oder Leihhaus 
felhft jn· Adminiſtration zu nehmen, vdex, ſelbſt 
ein ſolches anzulegen, .. So gefcheut auch -dieß 
war, fo entftand dennoch ein Streit über die 
Rechtmaͤſſigkeit deſſelben, die Marefius (7°) 
und Glaub. Salmafilis zu- behaupten fuchten. 
Zu Bruͤſſel iſt das öffentliche Leihhaus oder 
Loinbard 1619. Daß zu Antwerpen ı 620. bad 
zu Gent 1622. errichtet (20). Alle dieſe wurs 
den durch den Erzherzog: Albert, - gleich: nach 
dem Antritte der Statthalterfchaft, auf Ans 
\ | rathen 
(7) De koophandel van Amfterdam, Te Rot- 
terdam 1780. 8. ® I. p. 221. u 
(73) S..de Marers diſſ. de trapezitis. ° : 
(7°) Aſcianus S. 773. aus David a Mauden 
difcurfus morales in decalogum..p. 936. 
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2. 
Chemiſche Bezeichnung der 
Metalle. 


Wen diejenigen Metalle, welche am ehe⸗ 
I? sten bekant geworden find., : nänlid 
Kupfer, Eifen, Gold, Gilber, Bley, Queck⸗ 
filber und Zinn, mit denfelbigen Namen, wie 
die naͤchſten Hinmelsförper, die uns am größs 
ten erfcheinen, benant, und mit Denfelbigen 
Zeichen angedeutet werden, fo entſtehen be 
Tragen, ob.diefe Namen und Zeichen zuerſt 

ben Planeten oder den Metallen gegeben ind; 

wann, mo und weswegen man fie gewig 
hat‘, und warum fie von den Planeten anf ir 
Metalle, oder bon diefen'anf jene angewendet 
worden. Mit völliger Gewisheit Tdffen fid 
dieſe Aufgaben zwar nicht beantworten, wenig⸗ 
ftens nicht vor mir; dennoch laͤßit ſich daruͤber 
etwas fagen, weldyes dem, der Unterfuchuns 
gen diefer Art liebt, und fie nicht ſchon felbft 
angeftellet hat, angenehm ſeyn kann. 


Daß die jetzt noch gebraͤuchlichen Namen 
zuerſt den Himmelskoͤrpern, und ſpaͤter den 
Metallen gegeben worden, das iſt wohl außer 
Beet; fo wie au, daß fie von den Gries 


chen 
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den auf die Römer und von biefen aquf uns ges. 
kommen find. Auch iſt ed eben fo vermuhih 
als erweislich, daß ſchon Ältere Nationen eben 
dieſen Himmelskoͤrpern andere Namen beyge⸗ 
legt haben. Die alleraͤlteſten ſcheinen, nach 
einigen noch vorkommenden Beyſpielen zu ur⸗ 
theilen, von irgend einer Empfindung, welche 
ſie in den Augen der Menſchen erregen, abge⸗ 
leitet zu ſeyn. Unwahrſcheinlich iſt es auch 
vicht, daß die Planeten ſchon von den alten 
Aegyptern und. Perſern nach ihren Göttern 
genant worden, und daß die Griechen dieſe 
Namen nur in ihre Sprache uͤbertragen oder 
uͤberſetzt haben (1). Der Einfall, die Pla⸗ 
neten: ben Göttern zum Aufenthalt anzuweiſen, 
oder. fie wohl gar felbft für Götter zu halten, 
iſt, der. wahrfcheinlichften Vermuthung nach, 
dadurch veranlaſſet worden, daß die rohen 
Voͤlker die Sonne, wegen ihres wohlthaͤtigen 
und unentbehrlichen Einfluſſes auf alle Koͤrper 
der Erden, entweder fuͤr die Gotheit ſelbſt an⸗ 
geſehn, oder als den Sitz, wenigſtens als 
das Sinbild derſelben, goͤtlich verehrt haben. 
Als mit der Zeit auch Helden und Perſonen, 
welche fi durch außerordentliche Verdjenſte 
— ET Ehre 
(*) Man fehe Goguet Urfprung der Geſetze 
und Rünfte. IL ©. 363. woher auch dasje⸗ 
- nige-genommen ift, was Vatlly darüber am 
‘Ende feiner Hiftoire de-!’ äflröhomie ancien- 
.ne;" Paris 1779. 4. *. gefagt: hat, 
- ML Theil. Ve... ne 
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ehrwuͤrdig und unvergeßlich gemacht hatten, 
goͤtliches. Anſehn erhielten, wies man auch dies 
ſen Goͤttern beſondere Himmelskoͤrper an, 
wozu freylich, außer der Sonne, der Mond und 
die Planeten am ſchicklichſten ſchienen (2). 
Nach welchen Geſetzen dieſe Vertheilung ge⸗ 
macht worden, oder warum der eine Planet 
eben dem Saturn und keinem andern gewidmet 
worden, das hat nicht einmal Pluche, ſo viel 
ich weis, zu errathen gemeint (?); auch find 
bie Alten felbft nicht wegen diefer Wertheilung 
einig (?). Als nun einmal die Planeten deu 
Göttern gewidmet waren, fo gieng Die Thom 
heit, bie nie da aufhört, wo fie anfängt,. weis 
ter, und fchrieb ihnen die Eigenſchaften und 
Wuͤrkungen zu, die fchon vorher den Göttern, 
nad) denen fie benant worden, angedichtet was 
sen. Dieß gab mit ber Zeit den Stof zu ber 
grundlofen Sternbeuterey; da mufte der Pla⸗ 
net Mars, wie ber Gott diefes Namens, ben 
FE Krieg, 

(2) Fablonfki pantheon Aegyptioram. Francof. 

ad Viadr. 1750. 8. * im den Prolegomenis 

paeg. XLIX. . 

(?) Einige Bermuthungen hat er ſich doch dar⸗ 
über erlaubt, in Hiſtorie des Himmels. 
Dresden 1740. 2 Theile ing. * I. ©. 64 . 

(*) Die Widerfpräche hat Goguet in einer 
Anmerfung ©. 370. angezeigt; noch beffer 
lernt. ma: , fie Fennen ‚aus. Hygini ‚poeticon 
afttonom. \LII, nad) der Ausgabe des, yon 
Staveren "496. 166 Ins 





> 


2. Bezeichnung der Metalle. 319 Ä 


Krieg, Venus bie Wohlluſt lieben und. veran⸗ 
lafien. J 

Nun folgt die Frage, warum denn and 
die Metalle‘ auf gleiche Weile unter den Goͤt⸗ 
tern vertheilt und nach ihnen benant worben ? 
Unter allen. Bermuthungen ſcheint mir folgen⸗ 
de bie meifte Wahrfcheinlichfeit zu haben. Die. 
Anzahl. der vergötterten Planeten machte die 
Zahl Sieben. ben Wegyptern, Perfern und ans 
dern Völkern fo heilig, daß alles, wad im: 
der Anzahl auf fieben flieg, ober was ih 
nur durch diefe Zahl ganz auftheilen ließ, eine; 
Verwandſchaft, eine Aehnlichkeit oder irgend: 
eine Beziehung auf einander haben muſte (°). 
So muften denn auch die fieben Metalle zu deu 
fieben fo genanten Planeten und mit biefen. dem 
Göttern gehören, und nach diefen benant wer⸗ 
den. Jeder Gott erhielt ein Metall, beffen.. 
Entftehung und Gebraud unter feiner befons - 
dern Vorfehung und Megierung fand, und 
jedem Metalle wurden die Kräfte und Eigens 
ſchaften des gleichnamigen Planetens und Goß 
te8 zugefchrieben, woburd) mit ber Zeit mans 


cherley Grillen der fo genanten Alchemiſten ent⸗ 


ſtanden ſind. 
Die aͤlteſte Spur von Berthellung der Mer 
talle unter den Göttern findet fi ch, ſo viel ich 
Wa 2 "5" weis, 
C) Fable) ; panth. proleg. p.LV, LYL, vos 
‚fius de.idolol. II, 34. p. 489.:Arwckeri hiſtor. 
pbiloſ. 1, p. 1055. | 
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weis, bey dem Gottesdienſt der Perſer. Ori⸗ 
genes widerlegt den Celſus, der den Chriſten 
vorwarf, daß ihre ſieben Himmel nebſt der 
Leiter, die Jacob im Traume ſah, aus den 
Geheimniſſen des Mithras hergenommen waͤ⸗ 
ren. Da waͤren, ſagt er, der Umlauf der 
Himmelskoͤrper vorgeſtellet worden durch ſie⸗ 
ben Stuffen, die zu eben ſo viel Pforten fuͤhr⸗ 
ten. Die erſte Pforte ſey von Bley, die zwey⸗ 
te von Zinn, die dritte von Kupfer, die vierte 
von Eiſen, die fuͤnfte aus einem vermiſchten 
Metalle, die ſechſte von Silber und die ſieben⸗ 
te von Gold geweſen. Die bleyerne Pforte 
habe den lang daurenden Umlauf des Saturns 
die zinnerne den Glanz und bie Meicfichleit 
ber Venus, bie dritte den Juppiter, Die vierte 
den Merkur, mit beffen Stärke zur Art 
und Geſchicklichkeit zur Handlung, : die fünfte 
den Mars, bie fechfte ben Mond und die leßrs 
te die Sonne angedeutet (*). Hier ift offen 
| Ä J bar 
(6) Contra Celſum lib. 6, 22. p. 161. Celfus 
de quibusdam Perfarum myiteriis fermonem 
facit.. Hapum rerum, inquit, aliquod repe- 
ritur in Perfarum dottrina Mithriacisque «o- 
sum myfteriis veftigium. In illis enim duse 
caeleftes converfiones, alia ftellaram fixarum, 
errantium slia, et animae per eas tranfitus 
quodam fymbolo repraefentantur, quod hu- 
iusmodi eſt. Scala altas portas habens, in 
ſumma autein O&tava porte. Prime porterum 
..plumbea,-Wlter« ſtannes, tertia ex aere, guar- _ 
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bar eine Spur von der metallurgiſchen Aſtro⸗ 
logie, wie ſie Borrich nennet, oder von der 
aſtronomiſchen oder mythologiſchen Benennung 
der Metalle; aber ſie weicht von der jetzt ge⸗ 
braͤuchlichen ab. Nach dieſer gehört Zinn 
dem Juppiter, Kupfer der Venus, Eiſen dem 
Mars und das vermiſchte Metall muͤſte wohl 

dem 


ta ferrea, quinta ex here mixto, ſexta ar- 
gentea, ſeptima ex auro. xAunE dnhırulog 
dm d' ausy wuAn Oydoy. 7 mpwry rwv zuAwy 
polsßdov, 7 deurspu KUOSITEDON, Ä Tor Kah- 
KU, rsrœæpry aörpoV, — 
yonioyarog, ury ρννοον, xpvaov d’ 7 &ß- 
douy. Primum aflignant Saturne, tarditatem 
illius üderis plumbo indicentes: alteram Ve- 
neri, quam referunt, vt ipfi quidem putent, 
flanni fplendor er mollities; tertiam Jovi, 
shenesm illam quidem et folidam ; quartam 
Mercurio, quia Mercurius et ferrum, vter- 
que operum omnium tolerantes, ad merca- 
turam vtiles, laborum patientifimi. Marti 
quintami, inaequalem illam et variam propter - 
mixturam. Sextam, quae argentea eft, lu- 
- nae; feptimam auream foli tribuunt, quia 
folis et lanae colores’haec duo metalla refe- 
runt. Ich hofte über biefe Worte einige Er- 
läuterung bey den Herausgebern bed Driges 
nes und. bey denen, welche von den Perfifchen 
Gotheiten ausführlich gehandelt haben, zu 
finden... Uber ich ſehe diefe Stelle weder von 
Hyde, noch von Philipp a Turre, deſſen 
Monumenta veteris Antii in Theſauro auti- 
uisat. et hiftor. Iraliae VMI, 4 fiehn, noch 
n Banier Soit. iebr⸗ angefuͤhrt. 


a3 
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Mertu gehoͤren. Die Bermmuikung bed 
Borrich ik aiercin3d vahrſcheiulich; dañ Die 
kidreider tes Drigemed, entircter aub Un⸗ 
wintuner eter Uaachtſamtcit die Hamm ter 
Goͤtier verjegt haben; tern men mm and 
annehmen zcite, daß man in dieien Beren⸗ 
nungen aniznaiih eben je r-ma als in ber Be- 
sennung Per Dirtzien eig armen, nud daß 
fie erfi mir der Zeit fejt beilimt worden, wos 
von gleidy Beweiſe folgen werten, fo müjle 
man doch gefichn, daß tie bey dem Origenes 
angezeigten Urſachen der Benen ‚ungen ſich nad) 
der jetzigen Leſeart nicht gut ſchicken, dagegen 
alles viel beſſer zutrift, wenn man bie Namen 
fo umſetzt, wie fie jeßt gebraucht werben (7). 

| Diefe 


(7) DI. Borrichius de orru et progreffu Che- 
mise. Hafnise 1668. 4. * p. 29. will bie 
Morte fo ordnen: fecundam portem faciunt 
Jovis, comparantes ei ftanni fplendorem et 
mollitiem; tertiam Veneris aeratam et foli- 
dam; quartam Martis, eft enim laborum pa- 
tiens, aeque ac ferram celebratus homini- 
bus; quintem Mercurü propter mifturem in- 
sequslem ac variam, et quis negotiator eſt; 
fextam lunae argentesm; feptimem folis au- 
ream. Hr. Hof, Eichhorn erimert mid) 
hiebey an bie ficben Mauren von Ecbatana , 
der Hauptſtadt in Medien, deren äußerfte 
die niedrigfte und jede folgende etwas höher 
als die nächft gerhergehende war, fo daß eis 
ne über die andere hervor ragte. Jede hatte 
eine befondere Zarbe. Die aͤußerſte war ware, 

€ 
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Dieſe aſtrologiſche Benennung ber Metalle 
muß auch: zu den Brachmanen nach Indien ge 
Zommen feyu. Denn dem Apollonius ſchenkte 
ein Brachman fieben Ringe nad) ben Namen 

. ber. :fieben Sterne oder Planeten, wovon er 
taͤglich einen am Finger tragen folte, und zwar 


nad den Namen der. Wochentage (2). Das 


Ian wohl nicht anders gut ausgelegt werben; 


als 


J die zweyte ſchwarz, die dritte purpurfarbig, 


* .. 


u“ 


die vierte blau, die fünfte roth oder vielm 
: pomeranzenfarbig, die ſechſte hatte verfilber⸗ 


te und die ſiebente oder innerſte vergoldete 
Spitzen. So erzaͤhlt Herodot J, 98. S. 47. 


and es iſt mir nicht unwahrſcheinlich, daß 
auch dabey an bie fieben Planeten. und fieben 
Metalle gedacht ift, obgleich der Geſchicht⸗ 


Tchreiber nichts davon meldet. 


'* (9) Philofirar. vita Apollonii III, ar. p. 130. 


Onel 63 0 Adyıc a0) danruiloug Erra rov Iap- 
gan Arollwmviw doüvcy, rav.äare Erm- 


. vunoug ascpwnv Öus .Dopsiv rov "ArpAAuiviov 


2. MATTE Eue mOOS TE OVonaru TV WUEpWv- 


Scribit praeterea Damis, Jarcham feptem 


. annulos Apollonio dediffe, ftellarum feptem 


... nominibus infignitog ,. quos fingulos geſtave- 


ring gemacht gewefen feyn 


sit Apollonius, ynum poft alium, vt dierum - 
nominse id ferrent. Wie mag der Mittemoch&s 
? vielleicht ift er 


2 Bohl und mit Quedfilber gefhllet geweſen. 
‚,. " Gefner meint in Commentariisfociet. fc. 


| 


SGstting. 1753. IH. p. 78. . die Ringe möd)s 
„ten wohl nur unter gewiſſen Eonftellationen 
gegoffen oder gemacht geweſen feyn. 


Yu 
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als fo,. Baß er ben goldenen am Sontage, ben 
filbernen am Montage, ben. eifernen am 
Dienftage u. f. w. tiägen’fülte. -Anfptelungen 
auf diefe ·Benennung der Metalle nach ben 
Götter fommen bey den Alten hin und wieber 
vor. "Didymus nennet in feiner Erklaͤrng 
der Jliade 5 den Planeten Mars, ben eiſernen 
Stern (?). Voͤm Arremidor wird dem, 
der im Traume etwas mit ben Mars zu thun 
gehabt, eine chirurgiſche Operation gebrohet, 
mit dem bündigen Beweiſe, daß Mars dad 
Eifen bebeute (79). Auch Heraclides fagt 
in feinen Allegorien ©. 495. Mars werde 
mit Recht für das Eiſen gehalten. Pindar 
ſchreibt dad Gold der Sonne zu (17), 


4 


Aauusvog. ln | 
-("9) "Oneirocritiea V, 87. Vifus eft fibi quis & 
Marfre iniri, affe&tio ipfi facta eft circa fedem 
et mesatum, et cum non poflet alio aliquo 
modo curari, ſectione vfus curatus eſt. Signi- 
fiecabat enim Mars ferrum, quem ad modum 
'etiam eonfuetudine transnominative per me- 


onymiam appellamus. 

(**) Ihm. od. 5; vᷣ. Ix. Hicher gehören auch 
wmanche Stellen. bei Kuſtath. zu Homers 
Iliad. 2. p. 259. imgleichen folgende Stelle 
‚des Conftantinus Manaſſes, da wo er die 
Schöpfung der Geftirne hefchreibt in Annales 
nad Meurſius Ausgabe, Lenden 1616. 4 
P- 7. und p. 2365. Saturnus nigricabat, co- 


(?) erei yap d:"Apsms kp, 0 audajpsiec wu- 
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Auch Plate’, der In Aegypten ſtudirt hats 
te, fcheint diefe Benennung und Deutung bei 
Metalle angenommen zu. haben ,; wentgften® 
verſichert ſolches Warfiliäs .Sicinus (72); 
Ih habe jedoch. noch Feinen andern Beweis 
dafuͤr finden Finnen, ald nur, daß er erzählt, 
auf der Inſel Atlantis wären bie aͤußerſten 
Mauren mit Kupfer, bie, innern mit Ziun bes 
legt, die Schloßmauren aber von Gold gewe⸗ 
fen (13). Unwahrſcheinlich ift es freylich 
a m r 
lore plumbeo; Juppiter vt argentum ſplen- 

| debat ;. Mars ae sonfpigiebatur; Sol 
‚inftar auri puri puti lucebat; (Venus vti 
ftannum); "Mercurius inflar aeris, rubebat; 

. Euna in morem glaciei pellucida ſuam et 
pſa lucem.emittebat; u.f.w. Euſtath. zu 
Dionyſ. Perieges. v. 288: ro ueraAAov rod 
pvaoö, 75 HAlw avazaırıy. Aurum foli 

- ‚dedicatum eft; nicht foli accumbit, wie 
Bertrand überfeit hat. Olympiodor braucht 

in der gleich folgenden Stelle das, Wort eben 


. 1% 
(12) In feinem Vorberichte zu Critias. Plato- 
nis opera. Francof. 1602. fol. * p. 1097. 
Commemorat et metalla,. vt per feptem me- 
talla, feptem planetarum influxus intellige- 
mus, .generationem omnium moderantes. 
Aurum quidem foli, argentum lunse, plum- 
bum Saturno, Electrum Jovi, ferrum et aes 
Marti, Veneri orichalcum, Mercurio ſtan- 
num Platonici tribuunt. 
(??) pag. ı1ö5. Muri, qui exteriorem orbem 
claudebat, fuperficiem omnem aere tenui 
Yas vetti. 
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richt, daß Plato jene Perſiſche oder vieleicht 
Aegyptiſche Vorftellung angenommen hat, wie 
er denn auch die Planeten den Dämonen ans 
wies; aber vielleicht haben doch nur erft feine 
Anhaͤnger fie in. fein. Syſtem eingetragen ( 8 | 
- ‘ . J e 


°  veftierunf;; ſeios vero qui interiorem, ftanno; 
“ erus denique gui- eireumdabat arcem, ori- 
.chalco, igneo fulgore corufco. Regio vero 
„; ipſa intra: arcem, ita conftrute. In medio 
. Iacrum et inacceflibile Clitonis Neptunique 
tempium, aureo ambitu circumdatufm. 
‚ (+) Vermuthlich hat Ficinus fich auf folgen 
:, de Stelle in Olympiodori commensarii is we- 
reora Ariftor. bezogen, die ich, weit fie merke 
wuͤrdig iſt, und weil diefes Buch felten vors 
koͤmt, ganz abfchreiben will. Sie fteht in 
der Ausgabe von Venedig 1551. Fol. * lib.3. 
p. 59. b. Istov dä na) roüro, örı JsTog Tips- 
. aAog &v volg. dig Tlusıov Urenviiuncıy eydyeı 
Tæ era Ei rodc ärra rnlavwugvoug, Ab- 
ywy uvansioyy rov usv uolıBdov va) Koov 
dız ro Bupi au) suyvov na) Vuxpov. To fi 
AıAsurpov rw Alı dın To Eunparov na) Poroyd- 
vov TOD Kerepog, Oudıng dE x To ulyux Find 
ræEpdv âsi xpvood zo Zunparov, Ti 83” Apsi 
od aldypov, de Fo Tınjrındv aa) BEU. Hilo 
dd Toy xpvoov, wWoavel any Dwröe vr. 
Appoödity de rov xalnov dın To &vmpors 
zu) dns wAnolov Esl Tou jAlov, "Üoewep xa) 
.... xuAxdc Too xpuooo. “Epuy di rov wacalrs- 
pouvu biz 70 din Davic na sılmvov, Aue di no) 
di To wAyslov Eıvoy rijc asAjvne, Worsp 6 
nucalrepog ToÜ apyipov. Ty da Zeiyvg vov 


—— 


gpyupou, dwudy nu) S-Apyupos wrpa xeusS 
on 1 a 


ss. 
bi 


2. Bezeichnung der Wietalle. 567 


Ste [heiten dabey von ber jetzt üblichen Bes 
nennung abgewichen zu fen, indem fie der 
Venus das Nupfer ober das Meſſing, deffen 
vornehmſter Beſtandtheil freylich Kupfer: iſt, 
dem Merkur das Zinn, dem Juppiter das 
Elek⸗ 

——————— 
000 x) Pwrswörspog ylvso’y, worsp 7 08- 
Anvn Umo rod AAlov naraiaumergy. Nlud 
quoque fciendum,. quemadmodum divinus: 
Proclus in fuis in Timaeum commentariis ad. 
feptem planetas metalla omnia revöcat ; cum. 
dicit plumbum quidem Saturno dicatum'' 

“ propter vim gravem et triftem et frigidam. 

Electrum autem Jovi propter naturam fiderig: 
temperatam et vitae largientem. Simili ayr 
tem modo et migma; migma vero maiori 
seftimatione dignum eft magisque tempere- 
tum quem fit aurum. Marti vero. ferru um 
eonfacsat propter scutum ruboris et vim eae- 
dendi. .Soli autem aurum ipſum, tanquam 
qui vniverfi Inminis fons exiftat. Vult aes 
deinde Veneri dicatum propter floridum ful- 
gorem et quia fole non omnino diverfam ha; 
.bet naturam, ficut aes quoque ad auri fpe- 
ciem propius accedit. Mercurio vero ften- 
num proprium dicat propter translucidum 

‘ et fulgidum nitorem; fimulque quia lunae 

- proximus adiacet, ficut ftannum prope ar- 

genti naturam eft. Lunae autem facrum ar- 
‚gentum eſt, quoniam argentum auro in pro- 
ximo adiacens lucem ab ipfo aurd accipere 
videtür, et fplendidus effici more Lunae, 
‚guae luce folis.vndique colluftratur.. Nach 
Der Ueberfeßung des Camotius, die zu Ve⸗ 
nedig 1567. Sol. * befonders gedruckt ih, 
©, 203. “ j . . 
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Zeit zu erfpahren, immer bequemer, aber auch 
unkentlicher gemadt haben. Um in dem vors 
—2 Schlangenſtab des Merkurs die er⸗ 
ſten Buchſtaben ſeines griechifdyen Namens 
Zrirßav zu erkennen, darf man nur die Ab⸗ 
breviaturen in den aͤlteſten Handſchriften an⸗ 
ſehn, und dabey wiſſen, daß das Z ehemals 
wie C gefchricben worden; dann wird man bes 
merken, daß bie Abſchreiber dieſen Buchſtab, 
um die Abbreviatur mehr von andern auszu⸗ 
zeichnen, ſo hingelegt O und darunter den fol⸗ 
genden, das 7 angeſetzt haben. Wem dieſe 
Ableitung nicht wahrſcheinlich duͤnkt, der be⸗ 
liebe nur andere griechiſche Abbrebiaturen an⸗ 
zuſehn, unter denen er manche antreffen wird, 
„die von ihrem Urbilde nody viel weiter abwel 
chen, als das heutige $ von ben zuſammen 
gezogenen C und T. Moͤglich ift ed aber and, 
dag die fpätern Abfchreiber, melde den Urs 
fprung diefer Abkürzung nicht mehr kanten, 
ſolche abſichtlich dem Schlangenftabe des Mers 
kurs ähnlicher zu inachen gefucht haben. Uebris 
gend iſt gar richt Zu leugnen, daß viele ande⸗ 
re aſtronomiſche Zeidyen wahre Bilder-oder Ars 
ten eigentlicher Hieroglyphen find, und gewiſ⸗ 
fe Attribute der Gegenftände barftellen; 3. B. 
das Zeichen des Widders, des Loͤwens und 
andere, die Salmaſius anfühet. 

Aber wie alt find denn nun die Zeichen 
nad) ihrer jeßigen Bildung? ? Sie ſind ſehr 
vo alt r 
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halbe Rrenz. auf eine geheimnisvolle Weile am 
‚gebracht ift; denn, nach der richtigften Leſeart, 
fehlt oben, die Spige, oder bie ſenkrechte Linie 
fol. nur bis an die horizontale gehn, nicht fie 
darchſchneiden.“ Im Stahle ift das philofos 
phiſche Gold verſteckt, deswegen giebt es ald) 
fo herliche Arznehen. Vom Zim iſt die ganze 
Haͤlfte Silber, die andere Haͤlfte das unbe⸗ 
Tante Etwas; deswegen ſteht im 24. das Kreuz 
neben dem halben Monde. Im Bleye hat 
dieß Etwas die Oberhand, doch iſt noch .eine 
Aehnlichkeit mit dem Silber bemerklich; dies 
ferwegen fteht auch in deffen Zeichen das Kreuz . 

oben an und ſchlept nur rechts. das Silberzei⸗ 
chen hinter ſich her (20). 


Die mythologiſche Deutung kan nicht aͤlter 
als die griechiſche Mythologie ſelbſt feynz aber 
die chemiſche laͤßßt ſich hoͤher hinauf bringen. 
Man will fie für Ueberbleibſel der Aegypti⸗ 
ſchen Hieroglyphen ausgeben (25); man will 
fie auf der Tafel der Iſis erkennen und brancht 
fie als einen Beweis des. hohen. Alterthums, 
wo nicht des Goldmachens, doch mwenigftens 

‚der 


(20) Boerhaave elementa chemine. Lugd. Bat. 
1732. 4. * Lp. 32%. Auch Rircher a. a. O. 
Seite 171. 

(2) Goguet II. ©. 370, 371. haͤlt fie. für 
Ueberbleibſel uralter Hieroglyphen, -glaubt 
aber, daß wir fie in ihrer jeßigen Behalt von 
‚den Urabern erhalten haben... 
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ber Chemie; auch ſchickt fie ſich ſehr wohl zu 
den mancherley andern Charakteren, wedurch 
die Adepten ihre Weisheit rathen laſſen wollen. 


Will man inzwiſchen uͤber beyde Auslegun⸗ 
gen ohne Vorurtheil erkennen, ſo wird mans 
noͤthig finden, ſich mit der aͤlteſten Geſtalt die⸗ 
ſer Zeichen bekant zu machen, die, nach aller 
Wahrſcheinlichkeit, ſo wie die Schriftzuͤge, 
mancherley Veraͤnderungen erlitten haben, ehr 
daraus die jetzige Bildung geworden iſt. Ich 
weis jedoch nur drey Gelehrte zu nemen, 
welche ſich die Mühe genommen haben, diefe 
Züge oder Zeichen aus alten Handſchriften za 
famlen, nämlid Salmaſius (22), Du 
Cange (?3) und Suer (?2*). Weil ich bes 
forge, man möchte mirs verdenken, wen ih 
fie hier nachftechen laffen wolte, fo will 1& wer 
die Schlüffe, welche ſich daraus ziehen laſſen, 
kurz angeben. Sch muß aber zum voraus er⸗ 
Innern, daß bie älteften Handfchriften in ben 
Wedentungen diefer Zeichen fehr von einander 
abweichen, entweder weil fie zu ihren Zeiten 


(*?) Plinianae exercitat, in Solinum p. 874. 


-(?3) Gloflarium ad feriptores med, et infimse 
Graecitati. Lugduni 1688. fol, ® Hinter 
dem Unhange ©. 3 und 8. 


. @*) In feinen Anmerkungen ju Manilii afro- 

omicon, die hinter der Ausgabe des Michael 

Bvayus in vſum Delphini, Parifiis 1679. 4. * 
P. 80. ſtehn. BEE Er - 00 


er. 
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noch nicht ganz beſtimt geweſen, oder weil 
mancher vermeinter Adept ſeinen Unterricht 
durch vorſetzliche Verwechſelung der Zeichen 
noch raͤtzelhafter zu machen geſucht hat; jedoch 
moͤgen manche Fehler auch von den Abſchrei⸗ | 
bern gemacht ſeyn. | 


Die Bezeichnung des Mars iſt, nad) der 
älteften Bildung, offenbar die Abbreviatur 
des Wortes Yoveos gemwefen, worunter bie - 
Griechiſchen Mathematiker den Mars verſtan⸗ 
ben (25); ed ift nämlich anfänglidy das große 
O gewefen, woran oben der leßte Buchſtab, 
naͤmlich dass gehenkt worden. Das Zeichen 
des Suppiters tft urfprünglich der Anfangss 
buchftab von Ceus, und in den aͤlteſten Hands 
ſchriften der mathematiſchen und aſtrologiſchen 
Buͤcher des Julius Firmicus iſt dazu blos 
der große Buchſtab Z gebraucht, dem man 
mit der Zeit, um bie Abkuͤrzung Eentlicher zu 
machen, am Fuße noch den legten Budflas 
ben s anhenfte. Auch ber vermeinte Spiegel 
der Venus tft nichts weiter als der etwas vers 
zogene Anfangsbuchftab von DwcPoeos, dem 
Namen diefer Gotheit. ‘Die vermeinte Senſe 


des Saturns iſt nad) und. nach aus den beys 


den erſten Buchftaben des griechifchen Namens. 
Keovos geworben, weldye die Abſchreiber, um 
Zeit 
(2°) Die Heweifet Salmafius ©. 872. 
„AL Theil. Sb 


374 2 Bezeichnung ber Metalle. 


Zeit zu erfpahren, inımer bequemer, aber auch 
ımfentlicher gemadıt haben. Um in dem vors 
geblichen Schlangenftab des Merkurs die ers 
ſten Buchſtaben feines griechiſchen Namens 
Zrirßav zu erkennen, darf man nur die Ab⸗ 
breviaturen in den Alteften Handfchriften ans 
fehn, und dabey willen, daß das Z ehemals 
wie C gefchricben worden; dann wird man bes 
merken, daß die Abſchreiber diefen Buchſtab, 
um die Abbreviatur mehr von andern auszu⸗ 
zeichnen, fo.hingelegt © und darunter den fols 
genden, das 7 angefebt haben. Wen viefe 
Ableitung nicht wahrfcheinlidh duͤnkt, der bes 
liebe nur andere griechiſche Abbreviaturen anz 
zufehu, unter denen er manche antreffen wird, 
die von ihrem Urbilde noch viel weiter abwei⸗ 
hen, als das heutige $ von den zufammen 
. gezogenen C und T. Moͤglich ift es aber and, 
daß die fpätern Abfchreiber, welche den Urs 
fprung diefer Abkürzung nicht mehr kanten, 
ſolche abfichtlidy dem Schlangenftabe des Mer 
kurs ähnlicher zu inachen gefucht haben. Webris 
gend iſt gar richt zu leugnen, daß viele ande 
re aftionomifche Zeidyen wahre Bilder oder Ar: 
ten eigentlicher Hieroglyphen find, und gewifs | 
fe Attribute der Gegenſtaͤnde darftellen; 3.8. 
dns Zeichen des Widders, des Loͤwens und 
andere, die Salmafius anführt. 
Aber wie alt find denn nun bie Zeichen 
nad) ihrer jeßigen Bildung ? Cie find fehr 
nn u alt, 
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alt, fügt: Scaliger (25), weil mar ſie ſchon 
auf fehr alten Steinen. und Ringen. findet. 
Das ift auch wahr, wenn z. B. der Ring bey 
Goraͤus Nr. 104. fehr alt und ganz genay. ges 
zeichnet ift; denn da fieht man auf der. Eins 
faſſung des Kaftens jene Charactere völlig (27). 
Walleriys (2°). jagt, daß fie ſchon bey den 
Aegyptern gebräudjlich gemefen, das wiffe man, 
roeil der alte Grieche Democrit, welcher fich 
fünf Jahre in Aegypten aufgehälten habe, von 
ihnen ganz: beutlidy rede. Ich mweis:nicht, wos 
her Wallerins dieß mag genommen haben; 
aber beroiefen wird nichtd damit. Ohne Zwei⸗ 
BE ie 2. fe 
(36) In feinen Anmerkungen zu Manilii. afro- 
nomicon. nad) der Straßburger Ausgabe 
1655. 4: *. p. 460. Quam vetufti int: chara- 
&teres planetarum , argumento funt vetuſtiſſi- 
mae gemmiac, et palae annulorim, in quibus 

eae incifae vifuntur. AR 
(2?) In Gori thefauro gemmarum antiquarum 
afriferarum. Florentiae 1750. 3. Theile in 
Fein Folid * habe ich nichts hieher gehöriges 
efunden. Das Zeidyen des Monde koͤmt 
Freplich’oft vor, ſo wie auch Die Zeichen bes 
Thierfreifes, aber die dndern' findet man 
nicht. Nur Tab. 33. iſt der Ring mit den 
heütigen Zejchen des Mars und der Venus. 
BGemeiniglich ſind die Planeten durch fieben 
Sternchen, oder burch ſechs Sternchen und 
dad Mondzeichen angedeutet. Das Alter Dies 
fer Steine iſt zudem gar nicht‘ zu beſtimmen. 


G) Phyſiſche Chemie . S. 83. 
Zu un >) 2 Ga 
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fel ift der lachende Weltweiſe von Abdera ges 
meint, ber ungefähr 450 Jahre vor bem Ans 
‘fange unſerer Zeitrechnung gelebt haben foll; 
aber von ihm find keine Achte Schriften mehr 
vorhanden... Man hat, fagt Sabricius (2?) 

.. von 


(29) Er fcheint das Buch nicht felbft gefehn zu 
. haben; denn er gieht Vol. I. p.809. weder 
Xitel, noch Jahrzahl richtig an. Der gans 
ze Titel iſt; Democritus Abderita de arte 
imagna, five de rebus naturälibus. Nec non 
Synefü et Pelagii, et Stephani Alexandrini et 
Michaelis Pfelli in eundem commentaria. Do- 
minico Pizimentio Vibanenfi interprete. Pata- 
vii 1573. 9 Bogen ik klein Dctav. Der dere 
auögeber aber fagt’in der Vorrebe: Demo- 
veriti Abderitae libellum de arte magna, et Sy- 
nedum eiusdem interpretem eraptum a Cotcy- 
Isaeo qübdam, qui Venetiis Romam fe contu- 
. lerat, in Latinum converti. ©. 5. fteht: Ex 
.„.rebus maturalibus V myfticis Democriti. ©. 
ıı. folgt: Diofcoro facerdoti magni: Serapi- 
=. ‚dis in Alexandria Deo Favente. Syne ſius phi- 
lofophus £.p..d. alfo ein Brief. . & 1: Pe- 
.„. Jagii philofophi-de eadem magna arte. S. 23: 
Steph. Alexaudrini oecumenici philofophi, et 
- magiftri. magnas ‚huius artis auri —— 
acio prima. D..Pizimentio interprete. Es find 
9 achones. Am Ende ſteht noch : ‚Michaelis 
Pfelli epittola,ad Xiphilinum patriarchau; De 
auri conficiendi yatigye, „D. ‚Piz, Vıbon. inte: 
4. press, Conring ſagt in Hermetica, medicina 
B Bi 294,das Bauen vier Jahre, hernach' zu 
ln. mit Mizaldi mirabilibus. nahhgedrudt 
worden... Sainpafiue in feinen, Anmerkuns 
gen zu Tertülttarf d> pallio Hat! ©.188, 189. 
u ein 


& 
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von einem Bude: Duariia 6] pusınde ; de” 
arte facra, Patavii 1572. 8. eine lateinifche 
Ueberfeßung , welches ‘aber gewiß aus viel 
fpätern Zeiten iſt. Ich habe es aus unferer 
Univerfitätsbibliothef vor mir, und febe, daß 
es nicht das ganze Buch, ſondern nur ein Ab⸗ 
ſchnitt daraus iſt, welcher ſo aberwitzig ge⸗ 
ſchrieben iſt, daß der Vetrug unverkenlich iſt. 

Es enthaͤlt chemiſche Prozeſſe, aber nichts von? 
ben Zeichen der Metalle; eben fo wenig ald bie’ 
untergefdjobehen Briefe bee Democrits GE, 

u 


ein Paar ‚Mecepte aus der arichiſchen Ber 
Schrift drucken laffen. 

CC) 3 Sn der Samlung griechiſcher Briefe des 
Eilh. Lubbinus. Ex ofhcina Commeknar | ; 
bel. Bu 


u 


N: 


2.0 
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t:5 ech Game Kræc gelb iarte, am 
tier Denfilkiger Damen. Gr täceiomis 
ff: sın ter Mom wür Mniten geicaden zu 
fa (‘,, un! man mus daber vater cadmia 
gemeiniglich sisfsurıe Erze vvrizbe. Das 
grtifar:ize Kerr eier Meſftaa warb [ange 
bein gemein Der reinen Kupfer veraszezen, 
und fir teits Toner gehalten, je zäher es 
ten befien aur:cha,:0 fam. Milan jah daber 
faſi das Deinng für Bas Eiftlihfte Kupfer an, 
und tesiregen faar Pinius, cadızia Sy em 
Ustfänelen bee Kurſers, d.i. res Wieifngs, 
netzuintig. Large Zeit bick ſerohl Kupfer 
als Meiiing ass: erſt in ſpètera Zeiten fieng 
man an, jenes zum Unterſchiede cuprum zu 
nennen (°). Punius jagt, daß es gut im, 

wenn 


(?) Der Galmeyerde gedenket, außer Ariſtote⸗ 
les und Strabo, sub Galen de finplic. 
medicım. facuitaribus lib. 9. p. 132. Als er 
bey jeinem Aufenthalt auf Cypern feinen Ofen⸗ 
bruch vorfand, to erhicit er von Dem Huͤtten⸗ 
vogt ungebrante cadımia, Die an en und 
Baͤchen gefunden mard, und wehl gewiß 
Galmey geweſen ſeyn mup. 


(°) Anfänglidy ſagte man aes Cyprium, mit 
ber Zeit aber nur Cyprium, woraus endlidy 
cuprum geworben ift. Aber cs läßt fidh nicht 
beitimmen, wann dieſe Benennung algemein 

eworden ill. Das Beywort cupreus fümt 

don in Handſchriften des Plinius und Pals 
ladius vor; aber wer weis, ob nicht pälzre 
' -. 3 
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Cs iſt auch gar nicht wunderlich, daß die⸗ 
ſes Metall ſo lange unbekant geblieben iſt. 
Noch niemals iſt es gediegen gefunden. ware 
den (2). Sein vornehmſter Beſtandtheil. iſt 
zwar oft und häufig den: Grzen beygemengt, 
bey deren Ausſchmelzung es fich in metallifcher 
Geftalt fublimirt, und oben an die Fühlerg 
Wände der: Defen anfeßt; aber dazu iſt eine 
befondere Vorrichtung nöthig, ohne welche das 
rebucirte Metall theils verfliegt, theils fi ch 
wieder verkalket, und alsdann wie eine erdichte 
Kruſte erſcheint, woran das Auge nichts ic 
tallifches erkennet. 


Die Mifchung aus Zink und Kupfer, b die 
wir jetzt Meſſing, Tomback, Pinſchback, Prinzs 
metall, -Lioner Gold un. f. w. nennen, war den 
Alten allerdings befant, mozu bie zinfhalti gen 
Erze, bie beym Ausſchmeigen ‚nicht: reines 
Kupfer, ſondern Meſſing, Ileferten, die erſte 
Veranlaſſung gaben. Gruben, melde. folche 
Erze hatten, und biefes goldfarbige Metall 
lieferten, ſtanden in groffem Ruf; Man bes 
klagte ihren Abgang, wenn fie e erſchoͤpft waren, 
und beforgte biefed Metall nie wieder zu finden. 
Mit der Zeit ward, man meis nicht: durch 
welchen Zufall, vemerkt, daß eine Erde, die 

. Oals 


'E) S. Gmelins Grundriß der Mineralo ie. 
Goͤttingen 1790. 8° 6, 440. 
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Galmey gewefen feyn muß, wenn fie beym 
Ausfhmelzen dem Kupfer zugefeBt ward, dafs 
felbe gelb färbte. Da nutzte man dieſe Erde, 
aber ohne bad Metall zu kennen, dem fe ges 
hörte; fo wie man lange Zeit vorher Gh} mit 
Koboltkalk gefärbt hat, ehe man bag Metall 
defielben Tante, Ariftoteles und Stream ges 
denken einer folden Erde, deren Gebraud zu 
Meſſing fih auch durch alle Jahrhunderte ers 
halten har. Ambrofius, Biſchof zu Mapland 
im vierten Jahrhunderte, Primafius, Bildof 
von Abrumeto in Afrika im ſechſten rd Iſidor, 
Biſchof von Sevilien im fiedenten Jabrhun⸗ 
derte, reden von einem Zufaße, wodurd Kupfer 
die Öoldfarbe erhalte, und Darunter If doch 
wohl gewiß Galmey zu verfichn (?). As 
. . | . wit 
-+(?) Erfterer fagt in feiner Erklärung der Offen 
... bahr. Joh. Kap. IL. Aes namque in fornace, 
, quibusdam medicaminibus admixtis, tamdiu 
conflatur, vfque dum colorem auri aceipiat, 
%'“ dicitur aurichalcum. Der andere fagt über 
. eben diefe Stelle ber Offenbahrung : Auridal- 
cum ex aere fit, cum igne mülto, et media 
mine adhibito, perdueitur ad aureum coloren. 
Iſibdor in Orig. Aurichalcum didtum, quod et 
.„ı fplendorem 'auri: et duritiam aeris poflidest , 
. it autem ex aere et igne multo, ac. ımedica- 
-minibus perducitur ad aureum colorem. — 

“ Wenn nur diefe Bifchöfe fi) nicht einander 
. „parbgefchrieben haben! Uebrigens würde ic) 
"einmal dieGefchichte des Meſſings (aurichal- 
ci) ausarbeiten, wenn tch nicht fchon bonn 
en viele 
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de, und wiſſen ſich dieſe beſſer zu verſchaffen, 
als daß ſie den unreinen Ofenbruch nehmen 
ſolten, und auf unſern Huͤtten wird dieſer, 
ohne ſonderliche Auswahl auf Zink oder Meſ⸗ 
fing genußet (?). 

' Hiebey 


(2) Sch will bey dieſer Gelegenheit den kuͤnfti⸗ 
en Auslegern des Diofcorides eine Fleine 
nmerktung anbiethen. Lib. 5. cap. 84. nens 

net er anfänglicy einige Arten von Cadmiis: 
Borpufris, vAanwry und dspaxirıc. Diele 
find nad) Galen und Plinius ganz gewiß 
‚Arten von Ofenbruch. Aber Salmafius in 
feinem Buche de homonymis p. 230. b. und 
Sarracen in feinen Anmerkungen p. 113. b. 
glauben, . Diofcorides habe fie für natuͤrliche 
cadmiae oder zinfhaltige Mineralien gehal⸗ 
. ten, und zwar erftlid) deswegen, weil er 
fagt: roicuræ/ ds diow dı du rav malzımy 
per&illwy opuooou£voy, tales funt quae e fodi- 
nis veteribus eruuntur ; zweytens weiler erft 
nachher von den Fünftlicdyen cadmiis oder vom 
Dfenbrucdy zu reden anfange, da wo er fügt: 
yevvariy da HF nadıele En ToÜ xuÄxoV Kup 
vevouevov. Uber mir ift ed unglaublich, daß 
ber wuͤrklich forgfältige Diofcorides fo habe ' 
trren fönnen; er, der gleich nachher bie Zus 
Bereitung' der Fünftlichen cadmiae richtig und . 
deutlich erzahlt. Zudem mufte jeder Ofen» 
brud) einem Kenner, wie Diofcorides war, 
feine Abfunft aus dem Feuer verrathen.: Ich 
bin überzeugt, Daß auch er, fo gut wie Ga⸗ 
len und Plinius, jene Urten für Ofenbruch 
angefehn und angegeben hat. Die Worte: 
Tumor de dıaw dı Er Toy m. a. o. find fis 


herz 
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fagt, und fo ruͤhmt auch Galen ben uf Ch⸗ 
pern gefundenen Galmey wegen feiner vorügs 
lichen Wirkungen, aus dem vielleicht die Erde 
reiner zu erhalten war. j 


Zweytens heißt cadmia bey ben Alten, 
was wir Ofenbruch nennen, naͤmlich was 
fi) bey Verſchmelzung zinthaltiger Exze ober 
bey der Bereitung des Meffings in den Defen 
anfest, und aus mehr oder weniger verfalkten 
Zink befieht (7). Da biefer Dfenbrud nad) 
der Befchaffenheit der Erze, nad ber Bes 
ſchickung des Dfens, nad) der Weife zu ſchmel⸗ 
zen und nach vielen theild unbeftimlichen Ums 
fiänden im Anfehn fehr verfchteden ausfält, 
und bie Alten alle Abänderungen zwar ımter 
dem algemeinen Namen cadmiae begin, 
jeder Abänderung aber, nah Bildung, Con 
fiftenz und Farbe, auch einen befondern Na 
men gaben, fo ift dadurch ein Gewirr von Nas 
men entflanden, weldyes jeßt nicht mehr völlig 
entwickelt werden Fan, zumal da wirs nidt 
mehr der Mühe werth halten, alle Zufäle 
ded Ofenbruchs anzumerken. Unfere Arzte 
erwarten bie Würfung von der reinen Zinker⸗ 

De, 


. (7) Plinius fagt p. 659: Fit fine dubio cadınia 
et in argenti fornacibus, fed nequaquam com- 
aranda aerariae. Diofcorides fagt eben bief. 

Da haben einige die Glötte verfichn wollen, 
aber die Rede ift von zinkhaltigen Silherer⸗ 
zen, welche allerdings auch Dfenbrad) geben. 
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de, und wiſſen ſich dieſe beſſer zu verſchaffen, 
als daß ſie den unreinen Ofenbruch nehmen 
ſolten, und auf unſern Huͤtten wird dieſer, 
ohne ſonderliche Auswahl auf Zink oder Mes 


fing genutzet (®). 


Hiebey 


(2) Ich will bey dieſer Gelegenheit ben kuͤnfti⸗ 


en Auslegern des Diofcorides eine Kleine 
amertung anbiethen. Lib. 5. cap. 84. nen= 
net er anfänglich einige Arten von Cadmiis : 
Borpufris, wAaxwry und dspanfric. Diele 
find nad) Salen und Plinius ganz gewiß . 
‚Arten von Ofenbruch. Aber Salmafius in, 


feinem Buche de homonymis p. 230. b. und : 


Sarracen in feinen, Anmerkungen p. 113. b. 
glauben, . Diofcorides habe fie ehr natürliche 

cadmiae oder zinkhaltige Mineralien gehal⸗ 
. ten, und zwar erftlid) deswegen, weil er 
fagt: roicuræ/ 88 dom dı dr Twv maAnıwv 
psr&illwv obvocou£voy, tales ſunt quae e fodi- 
nis veteribus eruuntur ; zweytens weil cr erft 
nachher von den künftlidyen cadmiis oder vom 
Dfenbruch zu reden anfange, da wo er fügt: 
yevvariy da  naduele En ToÜ xuAnov nunı- 
vevoucyov. Uber mir ift es unglaublid), -baß 
der wuaͤrklich furgfältige Diofcorides fo habe " 
irren fönnen; er, der gleich nachher die Zus 
bereitung' der Fünftlichen cadmiae richtig und . 
deutlich erzahlt. Zudem mufte jeder Ofen» 
brud) einem Kenner, wie Diofcoribes war, 
feine Abkunft aus dem Feuer verrathen.: Sch 
Din überzeugt, daß auch er, fo gut wie Gas 
len und Plinius, jene Arten für Ofenbruch 
anaefehn und angegeben bat. Die Worte: 
raumura ds dia dı ER TÜV m. M. 0 Rat fis 
er 
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machen gebraucht werben konte (2). Golten 
denn die Alten etwa auch ſchon diefen Ges 
brauch gefant haben ? Galen, Diofcorides 
und Plinius reden nur vom Arzneygebrauch, 
und melden nichts von der Anwendung zum 
Meffing. Die Arabifchen Schriftfteller, vors 
nehinlich die Ausleger der Griechifchen. Arzie, 
reden zwar viel deutlicher von der Vereitung 
. bed Meſſings, aber die Benennungen, beren 
fie fich bedienen, find von fo unficherer Bes 
dentung, daß fich Feine Antwort für jene Fra⸗ 
ge daraus nehmen laͤßt. Climia,' weiches eis 
nige wie calimia ausfpredhen, woraus bie 
neuern Öriecyen xeAiuıw und Die Lateiner. lapis 
“ calaminaris, gemacht haben, ſcheint voͤllig die 
Bedeutung von Cadmia zu haben. Tutia, 
welches Wort zuerft im eilften Jahrhuvderte 
bey Avicenna vorkömt, meldyes die Griechen 
Fovrsa, oder, vielleicht richtiger YouYız 
ſchreiben, bedeutet zuweilen pompholyx, ab 
gemeiniglich ſcheint es auch alle zinfhaltige Mis 
neralien und den Ofenbruch zu bedeuten (20). 
| Woaͤre 
(?) Dieß will ich jedoch nicht gewiß behaupten, 
Da Calmey, Galmey, vermuthlidy aus 
Cadmia oder Calimia entitanden ift, und beys 
de Wörter fo wohl den eigentlichen Galmey, 
als auch den Ofenbrudy bedeutet haben, fo 
mag vielleicht auch leßter fchon früher Dfen- 
galmey geheiſſen haben. 
("°) Die hieher gehörigen Beweiſe findet man 
a | pp 
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Waͤre es erweidlih, daß Tutia bey ben Aras 
bern und neuern Öriehen den ‚aalmeiifchen 
Ofenbruch ober die Tutia unferer Materialiſten 
bedeute, fo wuͤrde bie .ältefte mir befante Nach⸗ 
richt von der Nußung des Ofenbruchs auf 
Meffing bey dem Sofimus, der wahrſcheinlich 
im fünften Jahrhunderte gelebt hat, vorkom⸗ 
men (1!). Zur Färbung des Kupfers giebt 
er die Vorfchrift, Cypriſches Kupfer zu ſchmel⸗ 
zen, und darauf zerriehene Tutia zu freuen. 
Aber ſchon Salmaſius argmöhnte, daß Zofis 
mus wohl nur Galmey verftanden habe. Yes 
brigens ſcheint fich feine Vorſchrift in den fo 
genanten Kunftbüchern bis auf unfere Zeit ers 
halten zu haben; denn auch diefe empfehlen 
nicht. 
bey Salmafius de homonymis. Ich will 
nur eine Stelle des Serapio ©. 277. hier 
beybringen. Ex tutia eft quaedam quae inve- 
nitur in mineris, et ex ea eft quae fit in for- 
nacibus, in quibus citrinatus aes, et colligitur 
et reponitur, ficut elimia. Die Gementation 
des Kupfers hieß citrinatio aeris, bey den 
neuern Griechen wolysıs xaAnod Eavgod; 
oder ExvIwsis xaAnov. 

(xx) Man weis nicht gewiß, mann diefer Zofi- 
mus! Panopolitanus gelebt hat. Seine Schrifs 
ten, die viel gutes zur Gefchichte der Chemie 
enthalten mäflen, find noch nicht gedrudt. 
Die meiften befinden fid) in ber koͤniglichen 
Bibliothek zu Doris. Das Recept, wovon 
ich vebe, hat Salmaſius ©. 237. a. einge⸗ 


ul. Theil. ce - 
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nicht Galmey, fondern Tutia. Wir wien 
zwar noch nicht, wo und wie dasjenige, was 
jeßt unter diefem Namen verlauft wird, ges 
macht wird, aber fo viel lehrt der Angenfchein, 
daß es eine kuͤnſtliche Miſchung, eine mit Zink⸗ 
kalk vermiſchte und gebrante Erbe ift (12). 


Mit gröfferer Gewisheit Tan man bes 
banpten, daß Alberrus Magnus im 1 3te&n 
Sahrhunderte diefen Gebraud des Ofenbruchs 
zu Mefiing gekant hat. Dem er fügt erſtlich, 
daß gelbes Kupfer durch den Zufag des Gals 
meyes, den er ſchon lapidem calaminarem nens 


net, gemacht werde. Hernach fagt er, fon 
Hermes habe gelehrt, dem Kupfer die Gold⸗ 
farbe zu geben, dadurch daß man auf Das ges 


ſchmol⸗ 


(12) Neumanns Chemie von Reſſel IV, 2. 
©. 657. Sallopius de metal. p. 307. ſagt, 
fie werde zu Venedig gemacht, weldyes aud) 
mir noch am wahricheinlichften iſt; wiemwohl 
fie noch in den Yadungsverzeichniffen der oft: 
indischen Schiffe vorfömt. In Obfervations 
iur Ja phyſique VI. p. 225. liefet man, Daß 
feit vielen Sabren Qutia im Yättichicherr ge⸗ 
yamlet und v.rfauft worden. Kehmanıı 
wolte wiſſen, daß fie von Juden m Pohlen 
gemacht würde. Novi commentarä academ. 
Petropolit. XII. p. 381. Da der Gebraud) 
der Zutia fait ganz aufhört, indem die Arzte 
lieber reine Zinfblumen, und die, weldye Si⸗ 
milor machen wollen , lieber gereinigten Zink 
hehnien, ſo wird fie fich wohl bald gang ver: 
iehren. 
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ſchmolzene Metall zerriebene Intia werfe. Tu⸗ 
tia, fagt er, bie bey Verwandlung der Metal⸗ 
fe gebracht wird, ift Fein natuͤrliches Mine⸗ 
zat, fondern eine kuͤnſtliche Miſchung, die ſich 
bey Ausfchmelzung ber Rupfererze in ben Des : 
fen anſetzt. Dabey giebt er ven Rath, Glass 
galle ober aufzuftrenen, weil fonft Galmey und 
Kutia im Fener Ihre Kräfte verlöhren (!3). 
Es fcheint alfo, als ob der Ießte Namen im 
ı 3ten Sohrhunderte nur Ofenbruch bedeute 
babe, und daß damals. deſſen Nutzung zu 
Meſſing bereits befant gemwefen fey. 
Michts befto weniger hat man viele Jahre 
Hunderte hindurch den Ofenbruch, womit fi, 
wie man fagte, die Defen am Rammelsberge 
verſchlaͤnten, über die Halden als unbrauchs 
bar geworfen, bis endlich in ber Mitte des 
fech&zehnten Sahrhunderts Erasmus Ebener 
zuerft befant machte, daß er flat des yegras 
benen Galmeys za Mefjing gebraucht werden 
koͤnne. Diefer Ebener aus der adlichen Nürns 
nn | bergis 
(23) De mineralibug, lib. IV. cap. 5. Coleniae 
169. 12 * pag. 350. und V. cap. 7. p. 388. 
Ligatur autem per oleum vitri ; tolluntur enim 
fragmenta vitri, et convertuntur in pulverem, 
‚et fpareitor in teftam fuper aes poftquam im- 
'miffa eft calaminaris, et tune vitrum proiectum 
‚enatat fuper acs et non finit evaporare lapi- 
: dem et lapidis virtutem, ſed refleftit vaporem 
kapidig in acs. 
er 2 
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bergifhen Familie war ein großer Gelehrter 
und Staatsmann. Cr ward von feiner Bas 

terftabt ımd von ausländifchen Fürften in den 
wichtigften Angelegenheiten ‚gebraucht, warb 
1569. bey Sulius, Herzog zu Braunſchweig, 
Hofrath und farb 1577. zu Helmſtaͤdt, wo 
er auch begraben worden (1*). Sch bebaure, 
daß ich von diefer wichtigen Erfindung: noch 
nicht mehr zu melden weis, als was ich dar⸗ 
über bereits in der Anleitung zur Lechnolos 
gie beygebracht habe. Nicht einmal:.die Zeit 
ift gewiß befant. Loͤhneyß fagt, es ſey vor 
60 Jahren gefhehn. Aber wann hat .diefer 
gefchrieben ? die ältefte mir befante Ausgabe 
feines Berichts von Dergwerken iſt vom 

Jahre 1617. darnach würde alfo’ dieſe Erfiu⸗ 

dung. ins Jahr 1557. fallen (5). Catvör 

hat einen ‚alten Bericht vom Rammelsberge 
abdrucken laſſen, ber. 1765. aufgefeßt ſeyn 
: fol. Nach diefem fol Krasmus bern (fo 


wird 


(+) Doppelmayr Nachricht von Nürnbergis 
ſchen Mathematicis und Künftlern. &. 77. 


(3) Die andere Ausgabe tft 1690 zu Stockholm 
- and Hamburg bey Liebezeit, gedruckt wor: 
den, und ift eben diejenige, deren H. Bat 
terer in Anleitung den Harz 3u bereifen 
I. ©. 313. n.5. und II. ©. 13. erwähnt.:-Sie 
hat außer dem Titelfupfer nod) einen andern 
viel weitläuftigern Titel, ‚der dem Eremplar, 
was N. Gatterer befchreibt, gefehlt zu has 
ben fcheint, ch 





‘ 
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wird der Namen dort unrichtig gefehrieben) 


aus Nürnberg die Bemerkung vor 17 Fahren, 
alfo ums Sahr 17548. gemacht haben (7°). 
Schluͤter (17) giebt ungefähr 1550. en, 
Honemann (7?) ungefähr 1559. Alſo wird 


man wohl die Mitte des fechszehnten Jahr⸗ 


hunderts annehmen koͤnnen; und’ vermuthlich 
ift ed das Sahr 1553. als in welchem Ebener 
zu Herzog Heinrich geſchickt ward, bey dem er 


fi auch damals lange aufgehalten hat, wie - 


Doppelmayr ausbrüclic meldet. Die Nuts 
zung ber Galmeyſchlacken hat die einträgliche 
Meffinghätte am Harze veranlaffet, zu deren 
Gebraud). auch die alten Halden geftürzt wurs 
den, um bie ehemals weggemworfenen Galmeys 
ſchlacken auszuflauben. Herzog Julius, ber 
alle Gewerbe, vornehmlich die metallurgiſchen 
zu verbeſſern ſuchte, und ſelbſt nach damialiger 
und jeßt zuruͤckkehrender Mode der Fürften, 
fih mit ber Hofnung Gold zu machen, täus 
ſchen ließ, verbefferte die Meffinghütte zu 
Buntheim unter ber Harzburg, die der fürftlis 
chen Kammer ein groffed eingetragen hat ("?). 
2 Ce3 Noch 
(6) Hiftorifche Nachricht von den Unter und 
Dber = Harzifdyen Bergwerken. Braunfchw. 
1765. Fol.* ©. 208, 
(7) Ron Hättenwerken ©. 233. 
(*8) Die Ulterthümer des Harzes. Clausthal 
1754. 4. * II. ©. 119 und 124. 
+9) Rehtmeier Braunfchweig = Lineburgifche 
Chronik. Braunſchw. 1722. Fol.* ©. 1063. 


I. 
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Noch ein anderes zinfifhes Pretalt if 
lange vorher bereitet, verhandelt umb vers 
braucht worden, chr man wuite, daß ed vom 
Zinte, der doch bereit6 befant war, abftams 
met; ich ıneine den kuͤnſtlichen weiſſen Vitriol. 
Auf dieſer vor der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts gar nicht bekant geweſen, und 
ba er am Rammelsberge zuerſt gemacht wor⸗ 
ben, daß kan man mit Gewisheit behaupten. 
Schlüter ſchreibt die Erfindung dem Herzog 
,Inlius zu, und fegt ſie in das J. ı 570. (29). 

ber fie muſt noch etwas Alter feyn, wenn aus 
ber6 der oben augeführte Bericht vom Ram⸗ 
meldberg vom Jahre 1565. iſt (27). Dem 
' - der 


(!") Mon Hättenwerlen ©. 597. 


(ꝛ) Auftoriicbe Nachricht S. 212. “Dam 
„eden iſt zu wiſſen, Daß auch zu Goslar weils 
„fer Vitriol gefotten wird, melden ein Bürs 
„mer allein ſiedet, er iſt genant Henni Balder. 
„Kr wird amd nicht aus Dim Kupferrauch, 
umte der andere NMictril, gefetten, fondern 
„auf Den HNütten: Döfen, da man bie großen 
„Niten drennet, degiebt es ji, daß von 
ader LAnge der Seit unter den KRöften eine 
inte Materie Julamınen in und auf die 
nen aus dem Erz. an etlichen Crien 
ahalder ven dieck. ündert; Diejeibe zuſam⸗ 
NN aha Materie tl ſalzeg, die nimt 
nnd mat dades Art Tauat, bie fichet 
ya dann a ac) Fam Mepirue Pfanne, 
Aa g un Eimer aut Waſſer eimachen 
Mh Wit er ader Din Suchen Ferse 

7 
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der Verfaſſer meldet, daß zu ſeiner Zeit nur 
ein Buͤrger, ben er Henni Balder nennet, 
weißen Vitriol gefotten habe, und es fcheint, 
als ob diefer nody das Verfahren geheim ges 
halten habe. Daß aber damals die Erfindung . 
nody nen gewefen, wird aud- dadurch wahr: 
ſcheinlich, daß er hinzuſetzt? was berfelbige 
Vitriol in der Arzney thut, Das ift noch zur 
Zeit nicht unterjucht , da doch faft mit der 
Waare der Gebrauch zum Augenwaſſer bes 
kant geworben iſt. Diefes ſtimt mit einer ans 
dein Nachricht überein, nad) welcher die Sie⸗ 
bung des weilfen Vitriols damals erfunden 
worden, als Chriſtoph Sander, deffen Vers 
dienfte am Harze noch befant find, Zehentner 
gewefen (2?). Mad) Honemann war er 
fon vor 1564. Zehentner bey dem Dberhars 
zifchen Bergwerke, ward aber in diefem Zahre 
Dberzehentner und Verwalter des Goslarts 

fhen 
„thut, Das weis ich nicht, aber das habe 
„ich wohl gefehn, daß er wächfet gleich ei⸗ 
„nem Salpeter, doch ein wenig ſtaͤrker und 
„ſchoͤn weiß. Auch pfleget er den Victril 
„wohl in vierefigte Kuchen Hand dick zu 
„gieffen. Denfelbigen Bictril brauchen die. 
„Meißgerber, und dient zu allen Saden, 
„wie ein Alaun, aber fo man ihn. zu weiß 
„brauchen will, macht er gelblicht, derowe⸗ 


„gen kan er ſtat des Alauns nicht gebraucht 
„mwerden.” 


(22) Bruͤckmann Magnalia Dei. U. ©. 459. 
0804 
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ſchen Berg s und Hättenwerks (23). Sander 
ſelbſt fyeint in einem Auffaße vom: 3. Aug; 
1571. die Erfindung des weiſſen Vitriols dem 
Herzog Julius zuzufchreiben (2*). 


Anfaͤnglich ward dieſes Salz Erzalaun 
genant, welche Benennung durch einige Aehn⸗ 
lichkeit der Cryſtalle veranlaſſet worden; aber 
noch oͤfterer heißt er Gallitzenſtein, Bolits 
zenſtein, auch Calitzenſtein (285). Dieſe 
letzten Namen ſcheinen doch älter, als ber weifs 
fe Vitriol ſelbſt zu feygn, Indem man fdyon 1565 
den grünen Vitriol grünen Galligenftein 
genant findet. Solte das Wort wohl von 
gallis abftammen, meil vermuthlich ber Ges 
brauch des Vitriols mir Galdpfeln zur Tinte 
und Färberey lange Zeit der vornehmfte gewe⸗ 
fen? Zur Erfindung dieſes Salzes hat, wie 
id) vermuthe, der weiffe Vitriol, der ſich im 
MNammelsberge, nah Art der Eiszapfen ans 
feßt, Gelegenheit gegeben. Diefer warb fchon 
ums Jahr 1565. weiffer gediegener Vitriol 

| ober 


(2?) Sonemann II. S.ıor. Calvoͤr Hiftoris 
ſche Nachricht ©. 161 und 225. | 


(?*) Bruͤckmann II. ©. 446. Sander fchreibt 

an den Herzog: geſchweige, was E. 5. G. 

: an Kupfer: Raud), weiffen Bergpitriol, Deus 

nition = Kugeln und andern metallifchen Bergs 

arten aus Eingebung Gottes felbft erfuns 
en, — — 


(*°) So findet man auch Calmey ſtat Galmey. 
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ober weis Gogkelgut genant, auch damals 
fchon in Tonnen gefchlagen und verfchicht (2°). 
Ich übergehe die alten Wermuthungen tiber 
bie Beſtandtheile und die Entftehung diefes 
Vitriols, aber es verdient angemerkt zu wers 
den, daß ſchon Senkel (27) und Veu⸗ 
mann (2?) den Zinkgehalt bemerkt, und das 
durch den Schwedifchen Bergrath Brandt zu 
bem Beweiſe veranlaffet haben, daß er, went 
er rein fey, aus Vitriolſauer und Zinkerde bes 
fiehe, ae hernach auch Sellor befräftigt 
bat ?? 

Ich 


(26) Calvor hiſtoriſche Nachricht ©. 199 und 
200. Kigentlich fchreibt und fpricht man 
Joͤckel. Merkwürbig ift es, daß Diefes Wort 
noch jest auf Island Eiszapfen bedeutet. 
Ich meinte dieß zuerft bemerkt zu haben, als 
ich es oft in Olagen und Povelſen Reiſe 
durch Jsland. I. S. 46. antraf. Aber jetzt 
ſehe ich, daß ſchon unterfon in Nachrichs 
ten von Island, Hamburg 1746. 8. * ©.4 
eben diefe Bemerkung gemadt und erläutert 

af 

(27) Kieshiftorie S. 904. 

(28) Chymie von Seffel. IV, 2. ©. 832. mo 
man auch die Altern Meynungen angeführt 

nde 

(??) Brandt in Adis U Upfalient 1735. „ellot 
in Memoires de l’acad. des fc. a Paris 1735. 

p. 29. Bon dem neueften Zuftande der weis 
Ten Vitriolſiederey habe ich in Beytraͤgen 
sur Defonomie, Technolog, IV. ©. 59. 

Cc5 Nach⸗ 
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Ich Eomme endlich. auf die Geſchichte bes 
Metalles, welches bey dem Gebraude bed 
Ofenbruchs nicht lange unbemerkt bleiben ons 
te, da man es body dazwiſchen zumeilen uns 
verkalkt in metalliſchen Tropfen antrift Merk 
würdig ifies, Daß eben der Albertus Magn. 
ber zuerfi Den Gebrauch bes Dfengalmeyes zu 
Meſſing befchreibt, auch der ältefte iſt, bey 
dem man nod) zur Zeit bed Zinks ermähnt ges 
funden hat (20). Er nennet ihn Marchafi- 

tam 


Nachricht gegeben. Merkwuͤrdig ift, daß feit 

‚ 1730. der Abſatz von zehen Jahren zu geben 
Sahren immer etwas zugenommen bat, ohne 
daß man erfahren fan, wozu diele Raare 
jet mehr als ehemals gebraucht werde. 

(?°) Hier find die hieher gehörigen FBorte, das 
mit die Leſer fie felbft mit meinem Auszase 
vergleichen mögen. Denn ich bin mit der 
Xerminolegie der alten Chemiften nicht fo 
voͤllig befant, daß ich alles zu veritehen glau⸗ 
ben fan. De mineral. II. cap. 11. 

Marchafita, five Marchafida ur quidam di- 
cunt, eft lapis in fubftantia, er habet multas 
fpecies, quare colorem accipit cuiuslibet me- 
talli, et fic dicitur Marchafita argentea et au- 
rea, et fic dicitur aliis. Metallum tamen quod 
colorat eum non diftillat ab ipfo, fed evapo- 
‚rat in ignem, et fic relinquitur cinis inutilis, 
et hic lapis notus eft apud alchimicos, et in 
multis locis veniuntur. 

Lib. III. cap. 10. Es autem invenitur in venis 
lapidis, et quod ch apud locum qui dicitur 

gofela- 


x 
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tam auream; biefe fey eigentlich ein Stein, 
deifen Metall im Feuer fo gänzlidy verfliege, 
dag nichts als eine unnuͤtze Aſche übrig bleibe. 
Sie enthalte ein figirtes Quedfilber, farbe, 
die Metalle, ſey deswegen den Alchemiſten 
.fehr bekant, breune und verbrenne endlid). 
Sie finde‘ fih an vielen Orten, aucd bey 
Goslar, wo deömegen das Kupfer con vors 
zügliher Güte fey, weil es gleihfam Gold 
bey fich zu haben fcheine. Um jedoch das 
| | Kupfer 


gofelaria eft purifimum et optimum, et tot 
fubftantiae lapidis incorporatum, ita quod to- 
tus lapis eft ficut Marchafita aurea, et profun- 
‚datum 'eft melius ex eo quod purius. 

Lib. V. cap. 5. Dicimus igitur quod marcha- 
fita duplicem habet in fui creatione fubftantiam 
argenti vivi fcilicet mortificati, et ad fixionem 
approximantis, et fulphuris adurentis. Ipfam 
habere fulphureitatem comperimus manifefta 
experientia. Nam cunı fublimatur, ex illa ema- 
nat fubftautia fulphurea manifefta comburens. 
Et fine fublimatione fimiliter perpenditur illius 
fulphureitas. | 

Nam fi ponatur ad ignitionem, non fufce- 
pit illanı priusquam iuflammatione fulphureis 
inflainnetur, et ardeat. Ipfam vero argenti 
vivi fubftantiam manifeftatur habere fenfibili- 
ter. Nam albedinem praeftat Veneri meri ar- 
genti, quemadmodum, et ipfum argentum vi- 
vum, et colorem in ipfius fublimatione coe- 
leftium praeitare, et luciditatem manifeftam 
metallicam habere videmus, quae certum red- 
duut artificem Alchimiae, illam has fubftannas 
continere in radice fua. 


\ 
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Kupfer den Golde noch ähnlicher zu machen, 
fege man etwas Zinn hinzu, wodurch es aber 
fpröder würde. Dieſe Marchaſi ta mache aber 
auch das Kupfer weiß wie Silber. So viel 
Albertus. Der Namen Marchafita aurea rührt 
ohne Zweifel daher, weil Zink das Kupfer gelb 
faͤrbt, und ſo haben ſchon aus dieſer Urſache 
die Araber und Griechen die cadmia Gold oder 
goldiſch genant (?T). Aber wie hat Albers 
tus fagen mögen, daß Marchafit das Kupfer 
weiß mache? Hat er fidy geirret und Zinn 
gemeint? Das ift mir nicht wahrfcheinlich, 
da er fie auch einmul argenteam zu. nennen 
fheint. Sch vermuthe, er hat ed gewuſt, daß 

das Kupfer, wenn e8 fo viel Zink als möglich 

ift, das tft, nad Scheffer (32), 89 Yun 

auf 100 Pfund, eingenommen hat, weiß wer: 
de, und damit fcheint er die Verwandſchaft 
mit dem Queckſilber beſtaͤtigen zu wollen. 


Der erſte nach ihm, bey dem man eine 
verſtaͤndliche Erwähnung dieſes Metalles ans 
trift, iſt Theophraſtus Paracelſus, der 
1541. ſtarb. Aber deswegen meine ich nicht, 
daß es in dieſem langen Zwiſchenraume ver⸗ 
geſſen worden, am wenigſten von den ſo ge⸗ 
nanten Alchemiſten. Viel mehr glaube ich, 
daß dieſe es, wegen der groſſen Hofnung, 

die 


(2*) Salmaſius de komonymis p. 203. a. 
(37) Chemiſche Vorleſungen ©. 604. 
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die es ihnen durch die Färbung des Kupfer 
machte, mit Vorſatz fo unkentlich beſchrieben 
und ſo verſteckt genant haben, daß man es nur 
noch nicht in ihren Schriften bemerkt habe. 
Wie wenige moͤgen dieſe durchwuͤhlen, und die 
wenigen, die dieß thun moͤgen, achten auf viel 
hoͤhere Gegenſtaͤnde, als mit welchen ich mich 
beſchaͤftige. Naͤchſt dem Golde und QDuedfils 


ber iſt auch wohl kein Metall, welches ſo man⸗ 


cherley und ſo wunderliche Namen ehemals ge⸗ 
habt hat, 'als der Zink (33). Dazu koͤmt 
noch, daß viele Chemiſten lange Zeit geglaubt 
haben, Zink ſey nicht einmahl ein beſonderes 
Metall, ſondern nur eine Abart von Zinn oder 
Wißmith, daher er vielleicht oft mit biefen 
verwechſelt vorkommen mag. 


Paracelſus iſt der erſte, bey dem der Na⸗ 


men Zink vorkoͤmt. Er nennet es ausdruͤck⸗ 


lich ein Metall von beſonderer, noch nicht ge⸗ 
nug bekanter Natur, welches ſich zwar gieſſen, 
nicht aber haͤmmern laſſe. Es komme nur al⸗ 


lein in Caͤrnthen vor. Solte er denn nicht den | 


Goslariſchen Zink gefant haben, der body 
ſchon dem Albertus Magn. bekant war (24) 2 
Georg. 

. @3) Diele findet man gefamlet in Suche Ges 


ſchichte des Zinks im Verhalten gegen andere 
Körper. Erfurt 1758. 8. 

.. @*) Paracelſi Opera durd) Brisgoium { in Truck 

gegeben, Strasburg 1616. oe *. Chronika 

| des 
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‚deu erſte, welcher diefes Metall v 
md Zuſatz eines brenbaren Nücfend 
Samey dargeftellet hat, iſt wohl gen 
kel, der ſolches ſchon 1721. gemell 
wie wohl mit Verſchweigung des gan; 
fahrens (*?). Nach ihm feheint bei 
länder Dr. Iſaac Lawfon eben di 
Groſſen moͤglich gemacht zu haben. 
hatte fhon 1737. gehört, daß biefe 
in Eugland mit Wortheil getrichen 
Aber von diefem Lawſon weis idy nid: 
als was Warfon von ihm meldet (*: 


(+2) Thefaurus pharmacolog: Ulmae 
. P- 458- 

(RP) Rießhiflöorie ©. 371. und. vo 
©. 721. 


(++) Pot beruft fi oft auf Lawſor 
de nihilo, auch führt er orte daı 
aber ich babe fie nicht auffinden koͤr 
wundere mich darüber nicht, da ſie 
nicht einmal gefant bat. Chemicı 
Cambridge 1786. 12 * IV. p. 34. 
in Mineral. Cornub. p. 49 jagt: The 
J. Lawfon obferving that the flowers 
calaminarıs were the fame as tbofe: 
and that its effects on copper were 

ſame wıth that femimetal, never, ren 
endeavours till he found the methdd 
rating pure zinc from that ore. (Eb 

ſteht in Supplement to Chambers d 
1753. art. Calam et Zinc. aud) in d 
Polit. ſurvey of Britain. IL. p. 35. D 
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Schröder aus Weſtphalen, der 1654: ſtarb, 
nennet:tes.marcalitam pallidam (#2). 0. 


Der 


. „Schmelsen ſeyn, fo. fannnlet ſich in. der 
.. „Vorwand unten am Ofen in-den Kläfften , 
„da es nicht dicht auögeftrichen worden, 
„zrifchen den Schiefferſtein, eine Metall, 
„welche. von ihnen Zinef: oder Conterfeht ger 
„nennet wird, und fa.fie an bie Mirwandi 
„tlopffen , fo fleuft diefelbe Metall hergus im; 
„einen Trog, ben fie unterfegen u. Dielelbe. 
„Metal ift weiß are einem Ziehn, doch 
„haͤrter und ungeſchmeidiger, und --Eimgdd 
„als ein Glöcklein. Solches Conterfeht koͤnte 
„auch viel gemacht werden, wo man Fleiß 
„brauchte, dann es nicht viel-geacht wird, 
„auch von dem Gefinde und Schmeltzern kei⸗ 
„ne. Mühe angewand wird, wie viel dicfelpe 
„duch nüßet, fo viel von fid) felber ohn alles 
„Gefehr in der Vorwand fammlet, fo. piel 
„machen fie deß, zu den Elopffen fie es nicht 
„alle Schichten aus, nur wanns einer ‚Beftels 
let, daß fie Trinckgeld befommen, ſo klopf⸗ 
„fen fie es aus, auch ſammlet ſich eine Schicht 
„viel mehr ald Die andere, es koͤmmt bis: 
ʒ„veilen, daß fie auf einmahl bey zmey Pfund 
„heraus Elopffen, bisweilen audy nicht drey 
„oder. vier Loth. Von diefer Metall kan 

. „nicht& für fhatzine emacht werden, Bann 
es fd nitgefchmeidig tft, wie cin gefchmelßs 
„ter Wißmuth, wann e8 aber unter Ziehn 
„geſetzt wird, machet es baflelbe haͤrter und 
„ſchoͤner, gleich einem Engliſchen Ziehn, die 
„Alchimiſten haͤben eine große Nachfrage nach 


„dieſem Zinck oder Wißmuth. 
Anr. Thel. Dd 
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‚Der erſte, welcher dieſes Metall vorſetglich 
durch Zuſatz eines brenbaren Weſens and dem 
Galmey dargeſtellet hat, iſt wohl gewiß Hen⸗ 
Bel, der ſolches ſchon 1721. gemeldet hat, 
wie wohl mit Verſchweigung des ganzen Ber: 
fahrens (??). Nach ihm ſcheint der Schot: 
länder Dr. Iſaac Lawſon eben diefes im 
Groffen möglich gemacht zu haben. Henkel 
hatte ſchon 1737. gehört, daß dieſe Arbeit 
in Eugland mit Wortheil getrichen würde. 
Aber von diefem Lamfon weis ich nicht mehr, 
als was Warfon von ihm meldet (44). Der 
— Schwe⸗ 
(*?) Theſaurus pharmacolog: Ulmse 1662. 4. 
: .P- 458. | 
(%) Rießhiſtorie ©. 571. und vormemlid 
.. ©. 721. ' 
(++) Pot beruft fi) oft auf Lawſon Diffet. 
de nihilo, auch führt er Iborte daraus an; 
aber ich habe’ fie nicht auffinden koͤnnen, und 
wundere mid darüber nicht, da fie Watſon 
nicht einmal gefant bat. Chemical aflays. 
‚Cambridge 1786. 12 * IV. p. 34. Pryte 
» in Mineral. Cornub. p. 49 ſagt: The late Dr. 

J. Lawfon obferving that the flowers o£ lapis 
“ ‚„ealaminaris were the fame as thofe. of zinc, 
"and that its effects on copper were’ alfo the 
ſame with that femimetal, never, reinitted his 
endeavours till he found the method of fepa- 

„tatıng pure zinc from that ore. Eben dieſes 

ſteht in Supplement to Chambers dictionaty. 

2753. art. Calam et Zinc. au) in Campbell 
Polit. furvey ofBritaiu. IL. p. 35. Diefer fett 


*; 
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geholet wird (9). In den aͤlteſten Labdungs⸗ 
verzeichniffen der niederlaͤndiſchen Schiffe finde 
ich ven Zink nicht genantz aber es fan feyn, 
daß er unter dem Namen bes Indifchen Zinns 
begriffen iſt, denn fo hieß er anfänglid. Sa⸗ 
vot, der umd Jahr 1640. geftorben ſeyn foll, 
erzählt aus einem gleichzeitigen Schriftſteller 
(5), das damals vor einigen Jahren (*) 
die Holländer ben Portugiefen ein Schiff weg⸗ 
genommen hätten, welches mit dieſem Metalle 
belaten gewefen wäre, welches barauf unter 
den Namen Speautre verkauft worden. Dars 
nadı wird ed wahrſcheinlich, daß es bereite im 
Anfange des ı zen Suhrhunderts nad Euros 
pa gebradht worden. Rob. Bople (92) nens 
ner ben Indiſchen Zink ebenfalls’ jchon. 


Wahrſcheinlich ijt diefes Halbmetall in 
Indien entdeckt werden, ohne dag man bort 
das geringſte vom Europaͤiſchen gewuft hat, 

- aber 

(*0) Baldäus Beichreibung der Kuͤſte Mala⸗ 
bar. Amſterd. 1672. Fol.* S. 98. 

(57) De nummis antiquis in Theſauro antiquit. 
Roman. XI. p. 1195. 

(2) Sn der neuen Ausgabe von Effays de Jean 
Rey, die Gobet mit Anmerkungen verfeben 
bat, Paris 1777.89 p. 178. wird gemeldet, 
es fey dieß im Sahre 1620. gefchehn. 

(°?) Experimenta de flammae ponderabilitaee. 
Londini 1673. 12. * p. 15. exp. XII. 

| Dd 3 i 
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aber die Veranlaſſung iſt noch unbekanter als 
die Art der Gewinnung. Man erzaͤhlt, ein 
Englaͤnder ſey in dieſem Jahrhunderte nach 
Indien gereiſet, um die dortige Gewinnung 
auszukundſchaften, und ſey mit der Nachricht 
zuruͤckgekommen, daß ſie auch dort durch eine 
Deſtillation per descenfum geſchehe (*2). 


Ueber den Urſprung der verſchiedenen Be⸗ 
nennungen weis ich wenig anzugeben. Con⸗ 
terfey hies ehemals alles unaͤchtes oder nach⸗ 
gemachtes Gold; ſo wie Luggold mit dem 
lang gezogenen U, duͤnnes Meſſingblech, wel⸗ 
ches wie Gold ausſieht, bedeutet (5*). ZinE, 
woraus erfi Zinetum, hernach Zincum gewors 
“den, leitet Srifch daher, weil fidy der Dfens 
bruch wie Zinken oder Zacken anfeßt; aber 
bedenklich ift, baß dieſer Namen nicht vor- 
Erfindung des Metalled vorkoͤmt, da doch 
der Ofenbruch lange vorher bekant gemefen tft. 

j “ Suls 


(°3) Bergmann opufcula U. p.321. Abbands 
Lungen der Schwed. Akadem. XXXVI 

. 85. 
(*) Matthefius Pred. 5. S. 250. “Conters 
—„feil iſt ein geringes Metall, dad man mit 
„zufäßen vnd Karben zurichtet, Daß es Gold 
“ „oder Eilber ähnlich fiehet, wie die Contras 
„factur oder ein Bild dem archetypo. Alſo 
. „bat man dem Kupfer mit Galmey und ans 
„dern Zufäßen eine Farbe gemacht, daß et⸗ 
„liches ald dad Salzburger , fchier dem Gel: 
„DE 


\ 


“ 
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geholet wird (9). In den älteften Ladungs⸗ 
verzeichniſſen der niederlaͤndiſchen Schiffe finde 

ich den Zink nicht genant; aber es kan ſeyn, 
daß er unter den Namen des Indiſchen Zinns 
begriffen iſt, venn fo hieß er anfänglich. Sa⸗ 
vot, der ums Jahr 1640. geftorben feyn foll, 
erzählt aus einem gleichzeitigen Schriftſteller 
CM), dag damals vor einigen Jahren (*) 
die Holländer ven Portugiefen ein Schiff wegs 
genommen hätten, welches mit diefem Metalle 
beladen gewefen waͤre, welches darauf umter 
den: Namen Speautre verfauft worden. Dars 
nad wird ed wahrſcheinlich, daß es bereits im 
Anfange des 17ten Sahrhunderts nach Euros 
pa gebracht worden. ob. Boyle (°2) nens 

net ben Indiſchen Zink ebenfalls ſchon. | 


Wahrſcheinlich iſt diefes Halbmetall in 
Andien entdeckt worden, ohne daß man dort 
das geringſte vom Europäifchen gewuft hat; 

aber 

(5°) Baldaͤus Beſchreibung ge np Mala: 
bar. Amfterd. 1672. Zol. * 

(57) De nummis antiquis in . ansiquis. 
Roman. XI. p. 1195. 

(*) Sn ver neuen Ausgabe von Effays de Fan 
Rey, die Gobet mit Anmerkungen verfehen 
bat, Paris 1777. 8° p. 178. wird gemeldet, 
es fey dieß.im Sahre 1620. gefchehn. 

(52) Experimenta de flammae ponderabilitate. 
Londini 1673. 12. * P-15- exp. XII. 








Karpen. 


ie Frage: ob unſere Karpen ſchon dem 
m Ariſtoteles, dem Plinius und ihren Zeit⸗ 
genoſſen bekant geweſen ſind, laͤßt ſich mit 
groſſer Wabrſcheinlichkeit weder bejahen, noch 
verneinen. So ungewiß iſt die Ichthyologie 
der Alten, oder ſo wenig iſt ſie noch zur Zeit 
bearbeitet worden! Sie hat aber auch beſon⸗ 
ders große Schwierigkeiten; viel groͤſſere als 
bie Kentniß der vierfuͤſſigen Thiere. Bey die⸗ 
ſen iſt mehr Mannigfaltigkeit in den koͤrperli⸗ 
chen Bildungen, die wenigſtens leichter in die 
Augen faͤlt, auch leichter beſchrieben werden 
kan, als bie Verſchiedenheit, die bey Fiſchen vors 
koͤmt, als welche groͤßtentheils unter einander 
ſo aͤhnlich oder gleichfoͤrmig ſind, daß oft ein 
geuͤbter Syſtemaliker kaum die Uuterſchei⸗ 
dungszeichen der Gattungen und Arten anzu⸗ 
geben vermag. Kein Wunder alſo, wenn wir 
in den kunſtloſen Beſchreibungen der Alten, 
oder vielmehr in ihren kurzen Ermihnungen 
der Fiſche, nichts finden, welches die Art bes 
fimmen fan. Die vierfüfjigen Thiere mögen 
durch ihre Grauſamkeit ſchrecken, oder burch 
ſcheue Lift uns zu entflichen ſuchen, ſo blein 





«8° 
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Fulba (2 erinnert an das Angelfächfifege 
Sin, Zink, welches er durch Obryzum übers 
fest. Spiauter, Speauter, Spialter, 
woraus Doyle Speltrum gemacht hat, auch 
Tutaneg, Turtannego, find mohl mit der 
Waare aus Indien zu und gekommen. Unter 
dem letzten Namen erhält, man zumeilen eine 
Mifhung aus Zinn und Wismuth. Auch 
Calaem ift eine Indiſche Benennung dieſes 
Halbmetalles, welches:zwar viele Aehnlichkeit 
mit Calamine hat, aber ich glaube mit Sal⸗ 
maſius, daß dieſes nicht von jenem abftams 
met ; denn lapis calaminaris koͤmt ſchon im drey⸗ 
zehnten Jahrhunderte vor, und Calaem haben 
erſt die Portugieſen aus Indien zu uns ge⸗ 
bracht. | 


„de ahnlich gefehn bat. > — Sp der Straß: 
burger Polizeyorbnung von 1628. ift den 
Mägden verbothen, Gold oder Silber zu tras 
aen, aud) nicht daB conterfaite oder anders 
ſo den Schein Gold oder Silber haben mag. 


(°5) Samlung Germenifcher Wurselwörs 
ter. Halle 1776. 4. * ©. 285. 








7 28 “> 
' .. vie 
BE * 


| Kgarpen. 
De Frage: ob unſere Karpen ſchon dem 


X Arifioteles, dem Plinius und ihren Zeit⸗ 
genoſſen bekant geweſen find, laͤßt ſich mit 
groſſer Wabhrſcheinlichkeit weder bejahen, noch 
nerneinen.. So ungewiß iſt bie Ichthyologie 
der Alten, oder ſo wenig iſt ſie noch zur Zeit 
bearbeitet worden! Sie hat aber auch beſon⸗ 
ders große Schivicrigkeiten; viel groͤſere als 

bie Kentniß der vierfuͤſſigen Thiere. Den die⸗ 

fen ift mehr Mannigfaltigkeit in den koͤrperü⸗ 

hen Bildungen, die wenigſtens leichter in tie 
Augen fält, auch leichter beſchrieben werben 
Fun, ald bie Verſchiedenheit, Die bey Fiſchen vors 
koͤmt, ald welche größtentheild unter einander 
To ähnlich oder gleichfoͤrmig find, daß oft ein 
geübter Syftemariker kaum die Unterfchei: 
dungszeichen der Gattungen und Arten anzus 
geben vermag. Kein Wunder alfo, wenn wir 
tn den kunſtloſen Wefchreibungen der Alten, 
oder vielmehr in ihren kurzen Erwähnungen 
ber Fiſche, nichts finden, welches die Art be: 
flimmen fan. Die vierfüfjigen Thiere mögen 
durd) ihre Grauſamkeit ſchrecken, oter durch 
ſcheue Lift und zu entflichen fuchen, fo bleibt 


h 
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es bennoch moͤglich, ſie nach ihrem Geſchlech⸗ 
te, nah ihrem Alter und nach ihren Hand⸗ 
lungen zu. beobachten, und manches zu bemer⸗ 
fen, was entweder nur einer Art oder nur wes 
nigen. Arten gemein iſt; bahingegen alle Fi⸗ 
ſche in ‚einem Mittel leben, - wohin wir ihnen 
nicht nachgehen koͤnnen, und welches fie unfern 
Beobachtungen faft immer enttsicht. Die Jagd 
iſt feit undenklichen Zeiten, wiewohl in neuern 
mehv als jemals, das Zeitvertreib muͤſſiger 
Perſonen geworden, welche darduf defto mehr 
Aufmerkſamkeit verſchwenden, je weniger ans 
dere Gegenftände Ihre Neugierde zu reißen und 
ihren Verſtand zu befchäftigen vermocht ha⸗ 
benz; aber der Fiſchfang iſt meiſtens ein muͤh⸗ 
fames Nahrungsgewerb duͤrftiger Menſchen, 
bie keine Zeit zu beobachten haben 5 bie übris 
gen fehen die Fiſche nur auf ihren Tafeln oder 


‚in Naturalienfamlungen. Daher fönnen denn 


auch aus diefer Urſache wenigere Eigenfchafz 
ten der Fiſche befant ſeyn, wodurch ſich bie 
Arten derſelben beftimmen liefen. Die Ab: 
bildungen vierfüffiger Iihiere, tie aus den 
Zeiten der griechifchen und lateiniſchen Schrift⸗ 
ſteller auf und gekornmen find, lehren doch 
wenigſtens etwas; hingegen die Abbildungen 
der Fiſche, weldye ohnehin feltener find, faft 
nichts; es wäre denn, daß man fo ſcharfſt ch⸗ 
tig oder glaͤubig wäre, als manche Eanıler 
der DVerfteinerungen, die jede Art der Fiſche 
D 
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zu erfennen meinen, Yon denen fie Abruͤcke 
auf Schiefer fehen. Allein dein ungeachtet 
lieſſe fidy dod) mehr für die Ichthyologie der 
Alten thun, als bisher gefchehen if. Man 
folte nur den Anfang machen, die Arten und 

Namen, welche ſich zuverläffig befiimmen hf 
fen, mit den Beftiimmungsgründen zu verfehn 
nnd von den übrigen zu ſcheiden; man folte 
von den unbeftimlichen Arten kurz dasjenige 
angeben, was man davon bey Den Alten ans 
trift, und einigermaffen zur Kentniß berfelben 
dienen kan; aber nie folte man Leere Vermu⸗ 
thungen für erriefene Beſtimmungen, nie 
die Mieynungen ber alten Ausleger voch die 
Ueberfeßungen ver Woͤrterbuͤcher, ohne Ber 
meis annehmen. Wolte man diefen ohne weis 

‚tere Unterfuchung glauben, fo würden be Rx 

men Cyprini und Lepidoti für Namen ber 
Karpen zu halten feyn, und die aufgeworfene 
Trage wäre gefhwind beantwortet; dahinges 
gen kaum einige Wahrfcheinlidyfeit uͤbrig bleibt, 
wenn man dabey nach Beweiſen forfcht. 


SH voill nicht alles, was die Alten von 
Cyprinis melden, welches zum Theil durch 
bie Abſchreiber fo fehr verburben worden, daf 
kaum ein ſicherer Berftand heranszubringen ift, 
einzeln und volftändig anzeigen, welches ich jes 
bo thun wuͤrde, wenn ich die Schthyologie 
der Alten abhandeln wolte; ich will: hier nur 
J das⸗ 
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Menn man nun frey von dieſem Vorur⸗ 
theile nachfrägt, warum cyprinus ber Karpen 
ſeyn folle, fo erhält man zur Antwort, meil 
dasjenige , mad man.von der Zunge und 
den Schuppen der Cyprinen liefet, fi auf 
feine Urt fo gut ald auf Cyprinus carpio Lin. 
ſchicke. Ariſtoteles nämlidy meldet, daß jene 
Fiſche Eeine eigentliche Zunge haben, daß man 
aber-leicht den fleifchichten Gaumen dafür ans 
fehn koͤnne (2). Athenäus behauptet, fie 
hätten zwar eine Zunge, aber fie fie am übern 
Theile des Maul oder am Gaumen, und 
ex beruft fich desfals auf. Ariftoteles (?). In⸗ 
zwiſchen hat biefe Stelle. viel zweifelhaftes. 
Denn dieſe Worte finden fidy nicht in den 
jeßt vorhandenen Vuͤchern des Philofophen; 
vote wohl fi) zur Noth ein folder Einn aus 
der vorher angeführten Stelle heransbringen 
laͤßt. Möglich wäre jedoch, was. fchon, Cas 
faubon. (?) vermuthet hat, ba. Athenaͤus 
hier, fo wie an mehrern Stellen, ein Bud) des 
Ariftoteled anführe, welches nicht auf ung ges 
I kom⸗ 


(2) Hiftor. anim. IV. cap. 8. p. 477. Ich folge 
der Xefeart der beften, auch der Sylburgi⸗ 
ſchen Ausgabe: un aaorovue£vog, die Voſſius, 
H. Schneider in Artedı ſynonymia piscium. 
Lipfiae 1789. 4 * p. 8. billigen. damus 
hat mit Scaliger aav flat ay gelefen. 
-(?) lib. 7. p. 309. 
(*) Animadvers. VII, 17. p. 540. 
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Eonımen if. Ferner nennet er den Fiſch, wo⸗ 
von er redet, nicht xurewos, fonbern ware. 
vos, und da ift noch bie Frage, ob nit eine 
ganz andere Art darunter zu verſtehen ſey. 
ESo viel fcheint jedoch wohl aus Der Gtele es 
Ariftoteled geroiß zu feyn, daß Cyprinus dis 
nen ſtarken fleifhichten Gaumen babe, und 
„ber finder fidy denn auch freylich bey unferm 
Karpen,. von dem der Kopf wegen bed anges 
nehm ſuͤßlich ſchmeckenden Gaumens, für das 
befte Stüc gehalten wird. Aber biefer Ums 
ſtand bemeifet deswegen nidyt viel, weil er 
niht dem Karpen allein eigen, foubern allen 
Arten diefer Gattung gemein ift, als den 
Braſſen, Schleien u. a. Diefe Fiſharten, 
fagt ee H.D. Bloch, haben Feine eigeutlihe. 
Zunge; bie fcheinbare ift nur ein Enorpliäte 
durch die von beyden Seiten zuſammenſtoßen 
ben Riemen gebilbeter hervorragender Theil (). 
Mehr Gewicht würde biefer Beweis haben, 
wenn man gemeldet fände, daß man ſchon 
zu Ariftoteles Zeit diefe Zunge für ein Lecker⸗ 
biſſen gehalten hätte, aber das finder ma 
| nicht 
- C) Sifhe Teutfchlands IL. ©. 26. Blafii 
anatome animalium p. 263. et p. 472. Fig.4 
Quod lingua vulgo dicitur proprie non efl 
lingua; nam in fuperiori palato haeret, ita ut 
cibus fub ea transeat, fed eft glandulofa quae- 
dam fubftantia alba, mollis, humida, et quae 


pundia aut alio modo laefa fe miro modo com- 
noret. 
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nicht amd H. Krüniß (9) irret, da er fagt, 
Heliogabalus fey wegen feines Appetitd zw 
Sricaffee von Karpenzungen verſchriehen wors 
den; es waren. Zungen von Pfauen und Nach⸗ 
tigallen (7)... -"Sonft folte man freplich ben 
Alten die Entdeckung diefes. niedlichen. Bife:- 
ſens zutranen, wenn fie wuͤrklich viele Karpen 
verſpeiſet hätten. . 
. Der. anbere Beweis, weiber som ‚bi 
Schuppen hergenommen wird, befteht. darin; 
daß. Dorion beym Aihenaͤus ſagt (2), der 
xumescvos werde von einigen auch Arzıdarros, 
das iſt der geſchupte genant. Weil nun alle . 
Fiſche Schuppen haben, ſo muͤſſen dieſe bey 
jener Art vorzuͤglich groß ſeyn, weil ſie jenen 
Namen vorzugsweiſe erhalten hat (*). Di 
muß mau min freylid zu geben, daß biefer. 
Beynamen ſich ganz gut auf unfere Karpen 
ſchickt, deſſen Schuppen bekantlich ſehr groß 
ſind. Aber dieſer Umftand: beweiſet allein 
nichts, inden Mullus und Mugil nody geöffere 
Schuppen haben; und zur erfien Gattung ges 
rt 

.(°) Oeronomiſche Encyclopaͤdie XXXV. ©, 
138. 
£7)..Ael. Lampridius vira -Heliogab. c. 20. p. 484. 

(#) lib 7.. p. 309. 

© Orpheus in feinem Gedichte von Steinen 


‚6. p: 317. fchreibt dem Lepidotus filberz 
Karbig glänzende Schuppen zu. 
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hört noch dazu ‚einer der beliebteften Fiſche ber 
Alten. Strabo nennet Lepidotus unter den 
heiligen Fiſchen des Nils, aber ob dieſer mit 
denjenigen, von welchen Dorion rebet, einer: 

ley Jey, das läßt fich nicht ausmachen. Co viel 
iſt jedody gewik, daß der Nil jeßt Karpın 
enthaͤlt; Norden fah jie bey beim. Waflers 
falle zu Eſſuane, weldyes das alte Syene ift, 
fangen (7). Wuͤſte man, daß Die Keutigen 
Griechen die Karpen noch jetzt Cyprinen nens 
nen, fo wuͤrde das viel mehr beweiſen; dem 
es iſt bekant, daß die alten Namen ſich in 
Griechenland. meiſten Theils erhalten haben. 

Maſſarius (*) verfichert zwar, daß die Gries 

hen nody jeßt den Namen .Cyprinus braus 

den; aber Gillius fagt, er ſey nur noqh bey 

ainigen ‚gebräuchlich; und dieß beftätigt and 

Bellon (79). der alle Benennungen ber 
Karpen ‚die er in Griechenland. gehört hat, 
führt, welche ganz von den alten abweichen, 
jedoch, feßt ex hinzu, heiffen-die Karpen in 


1) Nordens Reife durch Aegypten. Bresl, 
“und feipz. 1779. 8 * ©. 376. 


() in dem ſchon B. I. ©. 324. angeführten 
Buche. 


(7°) Wieviel würde Die Naturgefhichte-der-Nl- 
ten gewinnen, wenn ein geſchickter Syftemati: 
ker die jetzt gebraͤuchlichen griechiſchen Mamen 
ſamlete! Einen Heinen Anfang haben Tour⸗ 
nefort und andere gemacht. | 
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Aetolien noch jetzt Cyprinen. Alſo beyde bis⸗ 

her angefuͤhrte Eigenſchaften der Cyprinen 
ſchicken ſich zwar auf unſere Karpen; aber 
da fie faſt eben ſo gut auf noch mehrere Ar⸗ 
ten paſſen, fo geben fie keinen ganzen Beweis, 
ſondern nur einige Wahrſcheinlichkeit, die oße 
gentlich Darin liegt, daß unter ben großſchup⸗ 
pigten Fifhen, die Karpen vorzüglid den 
fleiſchigten Gaumen haben, und man geek 
annimt, dag die Alten alle Arten gekant, 
und ihre Benennungen mit mehr "Grund, als 


jetzt geſchieht, gewaͤhlt haben. 


Wolte man dieſe Wahrſcheinlichkeit niber⸗ 
legen, fo koͤnte man anführen, dag Oppian 
(II) und Plinius (12), die Eyprinen zu den 
Seefifhen rechnen, wozu unfere Karpen nicht 
gehören. Aber diefe Cinwendung, die einige 
wirklich gemacht haben, wiirde doch auch nicht 
viel Kraft haben. Erſtlich fcheinen beyde 
Schriftſteller ſich geirret zu haben. Deng 
was Plinius zugleich von den Cyprinen aug 
führt, iſt offenbar, aus dem Ariſtoteles ge⸗ 
nommen, und diefer fagt nicht, daß diefe Fis 
ſche im Meere leben, viehnehr fagt er anders⸗ 
wo dad Gegentheil. Der Römer hat, wie 


fon Dalechamp angemerkt hat, in mari-hins 


zuge⸗ 
(*7) Halieut. 1. 107 und 592 
(2) IX. 16. p. 509. 
A. Theil. Ee 
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gugefest, wenn ed nicht etwa ein Abſcreiber 
gethan hat. Oppian iſt auch als Dichter nidyt 
dıömer der zuwerläffigfte, und er bat nod vie: 
der andere Flußfiſche des Ariſtoteles für See⸗ 
fiſche angegeben. Zweytens halte id) den Un: 
gerſchied zwifchen. Seefifhen, Fluß: u. Teich⸗ 
Arſchen nicht für ganz fiher und gegründet. 
. Mer weis, ob nicht der größte Theil der 
letztern urfprünglidy Seefifche find. - Bon dei 
Karpen ift dieß defto wahrfcheinlicher, wenn es 
wahr iſt, was H. Prof. Forfter fagt, daß 
‚zuweilen auch in dem Hafen bey Danzig Kars 
pen gefangen werden (17), 


i Man Fan zur Unterſuchung der anfgewors 
fetten. Frage noch einen andern Weg enfhlas 
geun. Weil alle jebige Nationen den Fit 
mit einerley. Namen benennen, fo ift ed wahr: 
einlih, daß er diefen ans dem Sande mit: 
gebracht-hatz aus dem er zuerft verbreitet oder 
bekant geworden iſt. Es frägt fich alfo, wie 
alt diefer Namen fen, und wo er zuerſt vor: 
Tome. Noch zur Zeit ift Caffiodor (**), 
| ' mel 


. (#3) Philofophical transadı. vol. LXI, 1771. P. J. 
p. 310. 


‚(*) Yariarum lib. 12. 4. p. 389. nad) der 
“ Genfer Ausgabe von 1650. in 4. Privati eft, 
habere quod locus continet; in principali con- 
vivio hoc profecto decet exquiri, quo vifum 
debeat admirari, ‚Deftinet carpam Dasubius. 
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welcher im fechften Sahrhunderte lebte, der 
aͤlteſte Schriftſteller, bey dem man. ihn .bes 
merkt hat. Wo er die delicgteften und koſt⸗ 
barften Fiſche nennet, weldye fi) damals eis 
gentlich für fürftliche Tafeln ſchickten, fagt ers 
zu biefen gehört die carpa, welche. die Donau 
liefert. Nach diefer Zeit koͤmt dieſes Wort , 
oͤfterer, jedoch zu weilen etwas verändert, vor, 
In der aͤlteſten lateiniſchen Ueberſehung des 
Ariſtoteles iſt, wie Camus ſagt, cyprinus durch 
carpra gegeben. Sm dreyzehnten Sahrhunderte 
hat Vicentius von Benuvais (15) den Fiſch 
carpera und Läfarius carpo genant (19). 
Hoͤchſt wahrfcheinlicd bedeuten beyde Namen 
unfere Karpen. Durch Caſſiodor gewinnet 
die Meynung, daß eben dieſer der cyprinüs 
der Alten fey, einen neuen, obgleidy fehr ſchwa⸗ 
chen Beweis. Denn auch der Cyprinus war 


(15) Speculum naturale XVIL:: 40. p. 1974 nach 
ber Ausgabe der Benedictiner: Duaci 1624. 
fol. * Corpera piſcis eſt quaſi ſquamis aureis, 
in lacis vel fluviis, fie dicta, quaß qua ar 

pens pavit. etc. 


09 Dialogi miraculorum. Diſtinct. 2. cap. 20; 
p. 46. Diefes Buch macht den zwenten Theil 
von der Bibliotheca patrum Ciftercienfum 
aus, weldye Bono-Fonte 1662. fol. gedruckt 
tft. Poft haec frater Simon vidit daemonem 

- loricatum et galeatum ; habentem fquamas, 
tanquam pifcis, qui vpcatur carpo. 


Ce 2 
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in der Donau, wie man ans dem Aelien (17) 
weis, ber. unter den Fiſchen dcs Iſters ſchwar⸗ 
ze Cyprinen nennet, und eben dieſe follen, nad) 
ber Vermuthung des H. Prof. Schneider, die | 
ſchwarzen Fifche der Donau ſeyn, welde Pli⸗ 
aius für ungefund oder giftig angiebt, tes 
gleichen auch in Armenien feyn ſolten. Giftig 
find nun freylich unfere Karpen nicht, aber 
die Rede ift dort von einer befondern Abart, 
und esift nur eine Sage, die wohl nicht: eins 
mal wahr gewefen ift, aber doch ihre Veran⸗ 
laſſung gehabt haben muß, fo wie die Karpen 
mit dem Todtenkopfe und dem Mopskopfe, 
welche Schriftfteller des 10ten Jahrhunderts 
fo gar abgebildet haben. Carpo deöKäfarius 
fiheint deswegen unfer Karpen zu feyn, weil 
er fehr anfehnliche Schuppen haben ſoll; denn 
ber Teufel machte-einmal den Spas, erfdien 
. gepanzert, und hatte Schuppen wie der Fiſch 
carpo. Carpera ded Bincentius Bellov. iſt 
noch weniger zweifelhaft, indem dieſem Fiſche 
diefelbige Lift, wodurch er dein Mechen und 
Netze entgeht, zugefchrieben wird, welche anf 
von unferm Karpen bekant iſt. Auch bief 
drückt zuweilen den Kopf in den Schlamm nd 
laͤßt das Netz über ſich weagehn; auch beugt 
er zumellen Kopf und. Schwanz zufammen, 
und fchnellet fich plöglid auf der Dberfläde J 
des 
en De nat. anim. XIV, 23. Plin. XXXT. fed. 
19. P. 550. : Antigonus Car, cap. 181. p. 22% 





4 Barpen 425 


des Maffers aus einander „ und feßt 4 bie 
6 Schuh hody über den Reden hiuweg.- | 


- Aber woher ift denn diefer Namen entflans : 
den? Der Urfprung, den Bincentins, ober 
ver unbekante Verfaſſer des verlohrnen Buche 
de natura rerum, angiebt, tft, wie ein ander 
rer, ben Gefner ſpoͤttiſch anführt,. zu einfaͤl⸗ 
tig, als dag man ihn wieder erzählen duͤrfte. 
Gelehrter mwenigftens ift die Ableitung des 
Menage von Cyprinus, woraus algemach 
cuprinus, cuprius, Cuprus, cupra, curpa, und 
endlich carpa geworden ſeyn ſoll. Sch fuͤr meia 
nen Theil habe mehr Neigung das Wort aus 
einer Sprache, die an der Donau geredet wor⸗ 
den, abzuleiten, und zu glauben, daß es mit: 
dem Fiſche aus dem fühlichen Europa verbreis. 
tet worden, ,. aber ich bin niit diefen Sprachen 
zu wenig bekant, ald daß ich ‚meine Vermu— 
thung fehr wahrſcheinlich machen Fünte, und . 
bie Etyinologen, die ich nachgefchlagen habe ,. 
als Wachrer, Ihre, Johnſon u. a. haben. 
mir nicht geholfen. ‚Nur Fulda giebt einige. 
Hofnung, indem er den Worte Karpen die. 
germaniſche Abkunft zugefieht, und es unter, 
den Begrif von Bedecfung bes Körpers bringt, 
wohin Rur, Rurdewer, ‚(der Gerber) Kru⸗ 
fte, Rütfchner, Ruͤrbis, Rrebs, Rar 
(die want) und. das noch im ber Poͤbelſprache 

| V übrige 


es) ch 
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uͤbrige Wort Rarnuͤffeln gehören fol (58). 
Ich werde wohl nicht der einzige feyn, bein 
hiebey wieder die VBenennung des Schup⸗ 
pichten, Lepidoti, einfällt, indem nad) dies 
diefer Ableitung wiederum die Schuppen die 
Urſache des Namens abgeben würden. Aber 
die Wahrheit zu geftehen, die Wortforchung 
bed gelehrten Fulda ift mir zu hoch; fo mie 
die Chemie der Adepten. Sch fehreibe da 
Rarpen, nidyt Rarpfen, wie andere thun. 
Es ift wahr, jenes fieht wie Platteutſch, dies 
ſes wie Hochteutſch ang; denn wu daß leßte 
das harte pf hat, da hat jenes das einfache 
p: zum Benfpiel: Ropf, Rop; Vapf. Nap; 
Rropf, Rrop; Pferd, Perd; Pfund, 
Dund ; Rlopfen, Rloppen; Yüpfen, 
SHüppen u. f. w. Aber alle verwandte Spin: 
hen haben im Karpen Fein f, und felbtt 
Gottſched fehrieb der Rarpen, 
Vielleicht ift es nicht uͤberfluͤſſig hiebey zu 
erinnern, daß man carpa und carpo ober u 
ſern Karpen , nicht mit carpide Yermecle 
muß. Letzterer gehört zu den Lachſen und Feo 
rellen, und heißt im Linneifhen Spftem Sı. 
mo carpio. Erfinder ſich vornehmlich in dem 
Gardſee, Lago di Garda, ber eheınalg Lacus 
Bentacus hieß, und an. Tyrol ſtoͤßt (9). 
uuen i Die 
2) Germaniſche Wurzelwoͤrter· ©: 71. 
(?) Buͤſchings Geograph. V, ©. 585., 
| ne Ä au 
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Die älteften. Nachrichten von ihm kommen bey: 
Scriftftellern des fechszehnten Jahrhunderts 
vor, naͤmlich in den Gedichten des Pierius 
Dalerianus (29) und bey Jovius (?*):: 
Nach dem Linne foll cr auch in Engländifchen, 
Fluͤſſen vorkommen, aber das ift falfch. . Er: 
hat ſich von feinem Artedi verführen laſſen, 
der den Char oder Chare, deffen Cambden 
in feiner Beſchreibung von Lanea⸗Shire ges 


benft (22), für den S. carpio angegeben hats 


Uber Pennant, ber diefen unter den Englaͤn⸗ 
diſchen Fiſchen gar nicht genant hat, melbek: 
ausbrüdlid) , Daß Char nicht carpio lacus Be-ı 
naci, fonbern viel ehr eine Abart von Salma 

alpinus ſey (23). ii 


H 

Daß uͤbrigens unſere Karpen in dem fühs 
lichen Europa zuerjt gewefen find, und von da 
in andere Laͤnder verfeßt worden, iſt gewiß. 


auch dieſer Fiſche unter dem Rare kp 
gedacht | en Ä 

(2°) Conr. Gefner hat diefes Gedicht S. 219. 
eingeruͤckt. 

6) de iſtibus cap. 35. P. 122. Benacitus car- 
pio. & nennet unfere Karpen cap. 38. Ps 
131. carpenas. 

(22) Cambde ‚britannia in epiromen redacta a 
Ziricaeo.. —* 1639. —* * P. 

| “ Brinifh ‚zeology.. ‚voh 3. 2.23%: 

Ee 4 
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Noch jefı mrörz e üu Ser nirtlichen Ledern 
midyt gun aebei;en. meterien cacdırs 
ben fie achrad: zyrten, Yes metr arımünnd 
und werden Eimer 7%) Ach finde man 
Nachrichica ron ihrer Weregung. Sm 
e6 wahr iii, daß muB Nairiniiche Gicht 
pom Kricaszure des Ania aus bem fünften 
ober fehiten Sahrhuntere it, und wen ie 
Fiſche, welche Walther ben Faͤhrmam io 
feiner Ueberſaährt über dem Rhein gab, um 
welche dieſer in tie Küche des fränfijchen Koͤ⸗ 
nigo Guͤnthers brachte, Karpen gemwefen find, 
wie Hr. ‘Prof. Sıfcher meint, fo iſt dieß ein 
Veweis, daß dieſe Fiſche damals noch nicht 
Im Rheiniſchen Franzien geweſen; aber die Be⸗ 
urtheilung dieſer Wermuthungen überlafe id) 
andern (25), D’Auffp führt ein ned F 
dro⸗ 


(?*) Vontoppidan natürliche Hiſtorie von 
Norwegen I. ©. 236. Siſt 


C 2 prima expeditione Azrilae regis Hıme- 
uw iu Gallias, carmen edirum a F. C.} Fr 
Icher. Lipfiae 1780. 4* X., 432. 

lc pro naulo pisces dedit t 
lt mox tranepoutus Sraditur. properams 

— — — anhehus, 

Portitarexfurgens pracfatam Voniz . 
n» "Regalique cuco, reliquorum quip, vrbem 
e 
Kiftro pe m 
dedir ille Viator, 
Hos 


Detulerar pißes quos vir 


i J 
4. Rarpen. 429. 
drucktes Vuch aus dem dreyzehnten Rahrhuns 


derte an, - mit dem Titel: Proverbes, worin 
alle die beften Produkte , weldye die verfchies 


— 


denen Theile des Koͤnigreichs damals geliefert 


haben, erzählt find, und er verſichert, daß 
darin zwar vicle Arten Fiſche, aber noch Feine 
Karpen genant find, bie body jetzt in Frank⸗ 
reich überall vorkonmen (26), . 


Auch in England fcheinen im eilften Sahrs 
hunderte noch Feine Karpen gewefen zu ſeyn; 
wenigftens kommen fie in dem Angelfächfifcehen 
Woͤrterbuche des Aelfric, der im J. ost. 
als Bifhof von Mork ftarb , nicht vor (27). 
Man hat and) die Verficherung , daß fie erft 


uns fünfte Sahr der Meaterung Heinrich VIII. 


oder 1514. von Leonard Maſcal aus Plums 
| ſted 


Hos cum pigmentis condiffet et appoſuiſſet 
Regi Gunthario, miratais fertur ab alto: 
iſtiuscemodi nunquam mihi Francia piſces 
Oſtendit, reor externis a finibus illos. 
Fiſcher Sitten und Gebraͤuche der Europaͤer 
im 5 und éoten Jahrhunderte. Frankf. a. d. O. 
1784. 3* ©. 121. 
(2°) Hiſtoĩre de la vie privee des Francais. P. I, 
2. p. 59. 
(27) Dan findet es hinter Gul. Somneri dictio- 
‚ »narium Jaxonico - latino - anglicum. Oxoniü. 
1059. Fol. * p. 55. . | 
Ee 5 
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ftebt in Suſſer in's Reich gebracht worden (28). 
Ganz gewiß iſt alſo irrig, was man im Linnei⸗ 


ſchen 


(28) Ich weis dieß aus Anderſons Hiſtory of 
commerce und aus Pennants Britiſh zoo- 
logy. III. p. 350, Beyde berufen ſich auf 
Fullers britifh worthies. Fuller hatte ein 
groſſes Werk von den beruͤhmteſten und um 
ihr Vaterland am meiſten verdienten Eng— 
laͤndern ausgearbeitet, welches aber, ſo viel 
ich weis, niemals ganz gedruckt iſt. In 
Biographia Britannica III. p. 2059. wird ge⸗ 
meldet, es ſey davon 1651, ein Auszug in 
Quart unter dem erdichteren Namen: Abel 
redevivus gedruckt worden. Es muß aber 
doch noch ein anderer Auszug 1684. in 8. 
berausgefommen jepn, weichen Anderfon uns 
‚ter diefem Titel anführts Englifh worthies 
in church and ftate, welcher in der teutfchen 
Meberfegung des Anderfonfchen Werks 3.8. 
518. ſehr undeutlich durch Englifche Würs 
dige uͤberſetzt iſt. Keines von diefen Bü: 
chern des Fullerts habe ich ſelbſt geſehn, und 
ich kan deswegen von dem wuͤrdigen Maſtal 
nicht mehr Nachricht geben. Nichts deſto 
weniger glaube ich einen Irthum, der ſehr 
algemein geworden iſt, verbeſſern zu koͤn⸗ 

. nen. Rlein in Hiftoria piſcium V. p. 58. 
fagt: Leonard. Mafcal lib. de pifcat. primum 
fe cyprinos, Sarpen, in Angliam., intuliffe 

ſcribit. Eben diefes. haben Richter in Ich⸗ 
thyologie. Leipz. 1754. 8 * ©. 792. und H. 
Kruͤnitz in Encyclopädie XXXV. ©, 11. und 
andere wiederholet. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
oder faſt gewiß deucht mir, daß da ein Buch 
des Nicolaus Marſchalk oder Mareſchalcus 

gemeint 


4 Rarpen. 429. 


drucktes Vuch aus dem dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte an, mit dem Titel: Proverbes, worin 
alle die beften Produkte , weldye die verfihies 


— 


denen Theile des Koͤnigreichs damals geliefert 


haben, erzählt find, und er verſichert, daß 
darin zwar viele Arten Fifche, aber nod) Feine 
Karpen genant find, bie body jetzt in Frank⸗ 
reich überall vorkommen (22), , 


Auch in England fcheinen im eilften Sahrs 
hunderte noch Feine Karpen gewefen zu ſeyn; 
wenigſtens fommen fie in dein Angelfächfifcehen 
Woͤrterbuche des Aelfric, der im J. ıort. 
als Biſchof von Nork ſtarb, nicht vor (27). 
Man hat auch die Verfiherung , daß fie erft 


ums fünfte Sahr der Regierung Heinrich VIIL ' 


ober 15 14 von Leonard Maſcal aus Plum⸗ 
ſted 


Hos cum pigmentis condiſſet et appoſuiſſet 
Regi Gunthario, 'miratıs fertur ab alto: 
. Iftiusceınodi nunquam mihi Francia pifces 
Oftendit, reor externis a finibus illos. 
Sifher Sitten und Gebräuche der Europäer 
‚im 5 und oten Jahrhunderte. Sranff. a. d. O. 
1784. 3* S. 121. 
(?°) Hißoire de la vie privde des Francais, P.1, 
2. p- 59. 
(27) Man findet es hinter Gul. Somneri dictio- 
‚ » narium Jaxonico - latino - anglicum. Oxonü. 
1659. Fol. * n. 55. 


Ges 
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Noch jegt wollen fie in ben nörblichen Undern 
nuicht gut gedeihen, und je weiterhin nad) Nor⸗ 
ben ſie gebracht werben, deſto mehr arten ſit aus 
und werben kleiner (2%). Auch findet man 
Nachrichten von ihrer Verſetzung. Wem 
es wahr iſt, daß daB Lateiniſche Getiht 
vom Kriegszuge des Attila aus dem fünften 
ober ſechſten Jahrhunderde iſt, und wenn die 
Fiſche, welche Walther dem Faͤhrmann bey 
ſeiner Ueberfahrt uͤber den Rhein gab, und 
welche dieſer in die Kuͤche des fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nigs Guͤnthers brachte, Karpen geweſen ſind, 
wie Hr. Prof. Fiſcher meint, ſo iſt dieß ein 
Verweis, daß dieſe Fiſche damals ned nicht 
im Rheiniſchen Franzien gewefen; aber tie Be⸗ 
urtheilung biefer Vermuthungen uͤberlaſe ich 
andern (2). D Auſſy führt ein noch unge - 
drud» 





es Yontoppidan natürliche Siſtorie von 
Norwegen. 11 

:(23) De prima —*e* — regis Hunm- 

"rum io Gallias, carmen editum @ F. C.). Fr 

ſcher. Lipfiae 1780. 4* X, 432. 


Illie pro naulo pisces dedit antea <aptos 
Et mox transpofitus graditur, properanter 
anhelus. 


ortitor exfurgens praefatam venit in vrbem 
alique eco; reliquorum quippe ma- 
giftro " 


—— edle älle viator, 
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drucktes Buch aus dem dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte an, mit dem Titel: Proverbes, worin 
alle die beſten Produkte, welche die verſchie⸗ 
denen Theile des Koͤnigreichs damals geliefert 
haben, erzaͤhlt ſind, und er verſichert, daß 
darin zwar viele Arten Fiſche, aber noch keine 
Karpen genant find, die doch jetzt in Frank⸗ 
reich uͤberall vorkommen (20). . 


Auch in England ſcheinen im eilften Jahr⸗ 
hunderte noch keine Karpen geweſen zu ſeyn; 
wenigſtens kommen ſie in dem Angelſaͤchſiſchen 
Woͤrterbuche des Aelfric, der im J. sort. 
als Bifhof von Dorf ftarb , nicht vor (27). 
Man hat auch die Verficherung daß fie erft 
ums fünfte Sahr der Regierung Heinrich VIIL 
oder 1514. von Leonard Maſcal aus Plums 

ſted 


Hos cum pigmentis condiſſet et appoſuiſſet 
Regi Gunthario, miratıs fertur ab alto: 
Iſtiuscemodi nunquam mihi Francia pifces 
Oftendit, recr externis a finibus illos. 
Sifcher Sitten und Gebräuche der Europaͤer 
im 5 und 6ten Jahrhunderte. Frankf. a. d. O. 
1784. 3* ©. 121. 
(26) Hißoire de la vie privde des Frangais. P. 1, 
2. p. 59. 
(27) Man findet es hinter Gul. Somneri dictio- 
ı »sarium Jaxonico - larino - anglicum. Oxonii. 


" 1659;-Fol. * n. 55. . 
| Ee 5 


[ L - 
430 4. Rarpen. 


ftebt in Suffer in's Reich gebracht worden(28). 
Ganz gewiß ift alfo irrig, mas man im Linnei⸗ 


ſchen 


(23) Ich weis dieß aus Anderſons Hißory of 
commerce und aus Pennants Britifh 200- 
logy. III. p. 350, Beyde berufen fi auf 
Sullers britifh worthies. Fuller hatte -cin 
grofes Werk von den berühmteften und um 
ihr Vaterland am meiſten verdienten Eng— 
ländern ausgearbeitet, welches aber, fo viel 
ich weis, niemald ganz gedruckt if. In 
Biographia Britannica III. p. 2059. wird ge- 
meldet, es fey davon 1651, ein Uuszug in 
Quart unter dent erdichteten Namen: Abel 
redevivus gedruckt worden. Es muß aber 
doch noch ein anderer Auszug 1684. in 8. 
berausgefommen ſeyn, weichen Anderfon uns- 

‚ter diefem Titel anfuͤhrt: Englifh worthies 

in church and flate, welcher in der teutfchen 

Veberfegung des Anderſonſchen Werke 3.8. 

518. fehr undeutlic) durch Englifche Wür: 

dige uͤberſetzt iſt. Keines von Diefen Bü 

chern des Fullerts habe ich ſelbſt geſehn, und 

ich kan deswegen von dem wuͤrdigen Maſtal 
nicht mehr Nachricht geben. Nichts deſto 
weniger glaube ich einen Irthum, Der ſehr 

algemein geworden tft, verbeflern zu koͤn⸗ 

. nen. Rlein in Hiftoria pifcium V. p. 58. 
fagt: Leonard. Mafcal lib. de pifcat. primum 

Se cyprinos, SKarpen, in Angliam, intuliffe 
ſeribit. Eben dieſes haben Richter in Ich⸗ 
thyologie. Leipz. 1754. 8* ©: 792 und H. 
Kruͤnitz in Encyclopaͤdie XXXV. ©. ır. und 
andere wiederholet. Höchft wahrſcheinlich 
oder fait gewiß deucht mir, daß da an Bud) 
des Nicolaus Marſchalk oder Maxefchalcus 
2 | gemeint 
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fchen Syſtem lieſet, daß dieſe Fiſche erſt ums 
Jahr 16000. nach England gekommen; ich weiß 
J . = | nicht, 


gemeint ift, deraber unmöglich: der Mafcal 
aus Suffer feyn fan. jener war aus Thür 
ringen, und flarb als Profeſſor der Rech—⸗ 
‚te und der Gefcbichte zu Roſtock 1325. Cr 
bat viele biftorifche Werke gefchrieben , die 
hoch geachtet werden, von denen mean bin 
und wieder gute Nachrichten antriftz z. B. 
in der Hamburgifchen Biblioth. hiftorica: cent. 
2. p. 361. von Weftphalen monumentis editis, 
Tom.1L in der Borrede, auch S. 429. 
Fabricii biblioch. m. aevi. VI, p. 749. Gie 
find allefamt felten und zwar Deswegen, weil 
der DB. von jedem nur wenige Exemplarien 
in feiner eigenen Druckerey, Die eine der ers 
ften zu Rofto war, bat drucken laffen. ©. 
Vogt catal. lib. rar. p. 494. Freytag analecta 
liter. de libr. rar. p. 572. Aber am feltens 
ften ift dad Buch, welches Rlein gemeint 
bat, und welches ich nienials felbft geſehn 
habe, Die befte Nachricht, welche ich bauen - 
habe auftreiben koͤnnen, ift die in Conr, 
Gesneri hiftor. pifcium, in enumeratione au- 
&orum : Nicolai Marefcalei Thurii hiftoria 
- . aquatilium , imprefia eft Roftochii in aedibus 
ipfius an. 1520. in fol. cum picturis, fed fidtis 
et abfurdis, iisdem aut fimillimis, guales in 
libris- Bartolomaei . Auglici et huius farinae 
ſeriptorum de rerum natura habentur, Sunt 
autem colle&tanea tantum ex audtoribus ardine 
alphabeti congefta; proprium nihil, neque ob- 
fervatio villa, neque nomen Germanicnm vl- 
Jum; ‚quod hercle miror, cum de longinquis 
navigationibus fuis per maria glorietur, Pro- 
mittti 
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nit, woher mein Lehrer die genominen 
bat. on | 
Dänemark verdankt diefe Fifche dem bes 
zühmten Staatsmanne Peter Oxre, der ſie, 
fo nie die Krebſe und viele Obſtarten, ins 


Reich gebracht hat. Er flarb 1575. (2°). 
| | ad 


mittit et zoographiam et therion hiftoriam, et 
ornithographiam , quae ipfum praeftitifle non 
puto. Dich fteht zum Theil auch in feiner 
Bibliotheca , woraus es verſchiedene wieber> 
holer haben. Das Buch ſoll nur aus 23. 
Blättern befteln. In dem Werzeichniffe 
der in Hamburg verkauften Jaͤniſchhen Bi: 
bliothek U. S. 55. war, wenn ich mir ridhs 
tig angemerkt habe, das Druckjabe ı517. . 
—angegeben. Weil ich wufte, daß der Rec 
tor Schöttgen von dem Leben des Mars 
ſchalk in einem befondern Aufſatze Nachricht 
gegeben hat, fo ließ ich mir folchen kommen, 
und erbielt: C. Schöttgenii tommentat. de 
vita N. Marefchalci, quam ob raritatem recu- 
di curavit J. P. Schmidius, Roftochü 1752. 4 
Bogen in g. aber auch darin finde ih ©. 
25. von jenem Buche nicht mehr, als was 
Gefner gemeldet hat; und erft nun ſehe ich, 
‚Daß diefe Abhandlung größtentheild in Den 
letzten Theil von Fabricii bibl. med. aevi ein⸗ 
gerüct ift. Ganz gewiß hat die Aehnlichkeit 
der Namen Maſcal und Marſchalk Diefe 
Vermechfelung verurfacht, da Doch der erfte 
den Vornamen Conrad, der letzte Nicolaus 
hat. Ä 
(2?) Allgem. Welthiftor, XXXIII. ©. Fr 
on Ä on: 


{ 


| 
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Nach Preuffen foll ein ungenanter Edel: 
mann aus Italien diefe Fiſche, welche jegt 
dort haͤufig ſind, gebracht haben. Aber mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit wird dieſes Verdienſt 
dem 1588. verſtorbenen Oberburggrafen Cafe 
par von Noſtiz zu geſchrieben, der gegen 
die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts Kar⸗ 
pen von ſeinen Guͤtern in Schlefien zuerſt nach 
Preuſſen und zwar in den groſſen Teich zu 
Arenſberg, einem Rittergute unweit Creuz⸗ 
burg, ſetzen laſſen. Zum Andenken zeigte 
man ehemals auf dem Arenſ bergiſchen Hofe 
einen über der Thür in Stein gehauenen Kar⸗ 
ven. Im Zahre 1535. muß diefe Colonie ſchon 
zahlreich geweſen ſeyn, denn damals wurden 
Karpen von Konigsberg nach Wilda geſchickt, 
woſelbſt ſich der Herzog Albrecht aufhielt (20). 
Jetzt werden viele Karpen von Danzig und 
Koͤnigsberg nach Rußland, Schweden und 
Daͤnemark verſchickt. Mir iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Fiſche ſeit der Zeit uͤber⸗ 
all beliebt und bekant geworden find, da Chri⸗ 
ſten aus dem Fiſcheſſen einen Gottesdienſt ge⸗ 
macht, und deswegen in allen Gegenden Fiſch⸗ 
teiche anzulegen geſucht haben; weil naͤmlich 
keine angenehmere Art leichter in Teichen gezo⸗ 

gen 

Pontoppidans Naturgeſch.von Dänemark. 

Copenhagen 1765. 4* ©. 190. 

2936. Bo Duturgefchichte von Preufs 

fen. Deffau 1784. 8* IV. ©. 642. 
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„naͤmlich die Möfte, damit fie nicht verjäh- 
„ren fulten, mit einem rohen Speck biß auf 
„ben Frühling trüb, ond den gefottenen Bein 
„ſuͤß zu behalten, wie aud) die Wein mit Schwe⸗ 
„fel Elar zu machen; desgleichen auch ven 
„Wein mit Öcwürßen, der ſchleckhaften Miu: 
„ter halben, gleihwohl nicht zu geringem 
„Nachtheil der Gefundheit, zu verfälfchen.” 


Hier ift der Glaͤtte no nicht gedacht, 
fondern die Rede ift von andern Vermiſchun⸗ 
gen.und Verfälfchungen. od) bleibt alfo bie 
ältefte Erwähnung ber giftigen Verſuͤſſung 
mit Bley diejenige, welde in Der franzöfıs 
fhen Verordnung von 1696. vorkömt (*), 
und dellers Vermuthung, daß fie zuerſt in 
Frankreich erfunden oder bemerft worden, ft 
mir nun um deſto wahrſcheinlicher, da fie in 
Teutſchland audy um biefelbige Zeit in Würs 
temberg vorkoͤmt. Naͤmlich im Sabre 1697 
ward. bafelbft befant, daß einige Weinhaͤndler 
vornehmlich der herzoglicye Schloßfiefer Hans 
Joͤrg Staltſer, zu Göppingen Weine mit 
Gilberglätte verſchoͤnert, und dadurch viele 
Derfonen in benachbarten Klöftern, auch bey 
dem Sauerbrunnen zu Göppingen, theils ums 
eben, theils um die Gefimdheit gebradjt 
hätten. Staltfer entſchuldigte fih damit, 
daß er diefes Verfahren für unfhäblidy ges 

als 
(#) De la Mare trait& de la police |. BP 
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halten habe, zumal da auch der Stadtarzt zu 
Göppingen, Maßkoßky, ven man für einen: 
gelehrten. Mann hiclt,. diefe Kunft bey ſeinem 
Weinhandel, anwenden -:folte. . Audy : der 
Stadtarzt Bruͤgel zu Heidenheim hatte ver 
fiyert, die Glaͤtte ſchade nit, und da die⸗ 
ſer Mann in gutem Ruf ſtand, ſo hatte ſein 
Urtheil bereits viele zum Gebrauche dieſes 
Mittels verfuͤhrt. Dieſes Geruͤcht ward dem 
Wuͤrtembergiſchen Weinhandel, der. damals 
allein dem Lande auswaͤrtiges Geld verſchafte, 
ſo nachtheilig, daß die Weine in Ulm unver⸗ 
Fauft liegen blieben, und der Herzog Eberhard 
Ludwig dadurch bewogen ward, desfals eine 
genane Unterfuchung anftellen zu laffen. ..Die 
Leib: und Hofs Aerzte Salomon Reyſel und- 
"ob. Caſpar Härlin verfüherten, die Glaͤtte 
ſey ſchaͤdlich, und noch ſchaͤdlicher fey der mit 
Wiſmut beſtreute Schwefel; fie riethen daher 
beyde Mittel auf das fehärffte zu verbiethen. 
Aber das Werboth warb dadurch erfchwert, 
daß bereits verfchiedene Perfonen vum vors .' 
nehmften Stande ihre felt einigen Sahren mis. 
xathene fauren Weine, von einem Weber- 
aus Pforzheim, weldyer fic) in Stutgart auft 
hielt, auf diefe Weife hatten ſuͤß und glaͤn⸗ 
zend machen laffen. Inzwiſchen erfofgte die 
Verordnung d. 10. May 1697., welde die 
Verfälfhung bey Strafe an Gut, Chre, 
Leib und Lehen verboth, aud) erfuchte der Her⸗ 

ul Theil. Ff . zog 
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zog die benachbarten ReiheftanTe,, vershms 
lich Bayern und Eychſtaͤt, ihre Werrhbadler 
uud Fuhrleute in ſtrenger Aufſicht zu kim, 
und fo, glaubte man, würde alle Gefahr ver⸗ 
bütet feyn. 
. Aber {don in folgenden Sabre entiedte 
die Stadt Ulm in ihrem eigenen Gebiete zu 
Giengen einen armen Mann, ber bie au 
Wuͤrtemberg gekauften fauren Beine mir Gloͤ⸗ 
te verfügt hatte. Diefer warb des Landes ver: 
wiefen, fo wie auch im Herzogthum mande 
desfals zum Feſtungsbau verbamt muzben. 
Diefe Beyipiele wuͤrkten fo viel, uf man in 
einigen Jahren nichts weiter von dieſem Unfug 
boͤrte. . Aber acht Jahre hernach jahte ein 
Bieier zu Eslingen, Johann Jakob Khrni 
die Kunft mit einiger Veränderung wieder her: 
vor, und brauchte ſolche nicht nur ſelbſt, ſon⸗ 
bern verführte auch andere an vielen Orten zu 
ihrem Gebrauch. Darauf warb endlich eine 
gröjjere Strenge angewendet; Ehrni mard ents 
bauptet; die Befiger der verfälfchten Meine 
wurden an Geld befiraft, und die Meine wur 
den weggefchuttet. Seit dieſem Wenfpide, 
dem mit ber Zeit mehrere in andern Länden 
folgten, fcheint diefe Kunft vorfichtiger im Fins 
fern gefchlichen zu haben, oder endlich ganz 
aufgegeben zu feyn (2). Inzwiſchen find doch 
noch 


(2) Sattlers Beferichte bes Herzogthums Wuͤr⸗ 
temberg. XII. 
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noch · in dieſem Jahrhunderte ‚Anleitungen zur 

Bereitung der Weine gedruckt worden, worin 
ihre Verbeſſerung durch Gtätte als anf | 
gelehrt worden (*). 


Daß die Alten bie Gewohnheit gehabt ha⸗ 
ben, ihre Weine mit Gyps zu klaͤren, bewei⸗ 
ſen viele Vorſchriften der Griechiſchen Landwir⸗ 
the. Sie wurfen in den Moſt Gyps, ruͤhrten 
alles oft jm, lieſſen es eine Zeit ruhig ſtehen, 
und goffen den klar gewordenen Wein darüber 
ab (2), 8 fcheint aber, als ob fie beräitd 
bemerkt haben, daß der Sys die Verflüchtis 
gung der geiftigen heile verurſache; denn mar 
ltefet, daß der Mein dadurch eine gewifle. 
Schärfe erhalte, daß diefe ſich jedod) verliehre, - 
aber die gute Würfung bes Gypfes dauerhaft 
bleibe (+). Man hat jedoch in fpätern Zeiten 
dieſes Verfahren in manchen Laͤndern, z.B. 
in Spanien im Jahre 1348. öffentlich verbos 


wa Stat | 


( Naͤmlich in Wilhelm Graham’s are of ma. 
king wines. from fruit, flowers and herbs, 
The fixt edition. Lond. 8. 


(?) Geopon. p. 462; 483: 49%. _ 
 (*) Geopon. VI, 12. p. 483. 

(°) Introductio in oryäographiam et aoologiam 
Aragoniae. 1784. 8:* p. 18. Cacfarauguftae 
Gypſum vino admiſceri folet, ne facile aceſcat; 
‚ hoc vero antiqua lege anni 1348. probibetur, 

Üf3 .. qüne 
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zerfpringe, oder die Feder im Rohr werde 
lahm. Die $unte laffe fid) leicht wider Näffe 
fihern, auch nachts fo bedecken, daß der Feind 
fie nicht bemerken koͤnne. Jedoch bey nächtlis 
hen Ausfällen, die ſchnell und ftill gefchehen 
muͤſten, wobey nur drey oter vier Schüffe noͤ⸗ 
thig wären, Tiefe er die guten niederlaͤndiſchen 
oder fonft wohl gemaͤchten Feuerſchloͤſſe paſſ⸗ 
zen (7). Alle dieſe Bedenklichkeiten folks 
jeßt weg; es wird wohl go mal mit einerley 

- Stein geſchoſſen, und ein Soldat wird beftraft, 
wenn ihm das Gewehr bey den gewöhnlichen | 
Vebungen unter 16 Abfeurungen auch nur ein 
mal verfagt. 
















Daß Steine menigflend fen in der Mi 
bes fechözehnten Jahrhunderts bey Servehreig 
gebraucht werden, wird auch durch tie Erik 
hung von einem Italiſchen Künftler, Srancisk 
cus Angelerius beftätigt. Diefer hatte ad 
Holz ein kurzes Gewehr verfertigt, hatte dars 
ein Rad und jtat des Hahns einen Hund, ff 
ben Stein im Munde hatte, angebracht, al. 
alles war fo kuͤnſtlich gemacht, daß terjenikt, 

. welcher dieſes Gewehr auf ter Mxayuent 
bey fi hatte, von ber Wache eingezogen war, 


(7) Defenfio patriae ober tandrettung durch 


hann Jacobi von Wellbaujen. Zranfi.a 
1631. Fel. S. 54, 55. örankt 
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zug in Hopfon’s hiftory of ehsmifßyy eingeruͤckt 
ift, daß ich aber dieſes Buch noch nicht gefehn 


babe, alfo nicht weis, ob der Verfaffer Verbefe 


ſerungen und. Ergänzungen geliefert hat. _ 





u me nd 





6. 
Flintenſchloß. 


(Zuſatz zu Xh.L S. 359.) 


Net lange nachher, als bereits das Rad 


mit dem Kieß und Feuerſtein zur Zuͤn⸗ 


dung der Feuerrohre oder Gewehre erfunden 
„war, zogen dennoch viele Kenner der Kriegs⸗ 
kunſt die Lunten vor. Zu dieſen gehört Jo⸗ 


hann Jacobi, der gemeiniglich nach ſeiner 


Vaterſtadt von Wallhauſen genant wird, 
und im Jahre 1621. Mainziſcher Obriſtlieu⸗ 
tenant, und hernach Obriſtwachtmeiſter der 
Stadt Danzig war. Er billigte allein die 
Luntenſchloͤſſe, die alſo gemacht waren, daß 
man mit dem vorderſten Finger den Hahn oder 
Drachen auf die Pfanne aufziehen konte. Da⸗ 


bey ſey man, ſagte er, ſeines Feuers gewiß, 


welches hingegen im Feuerſtein zu ſuchen, mis⸗ 
lich ſey. Feuerſchloͤſſe, ſagt er, koͤnnen nicht 


— 


fo oft gebraucht werden; oft ſey der Stein zu 


hart, made dad Rad am Schloffe ftumpf.oder 
| Ff33zzer⸗ 
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gerfpringe, ober die Feder im Rohr werde 
lahm. Die Lunte laffe ſich leicht wider Näffe 
fihern, auch nachts fo bedecken, daß ber Feind 
fie nicht bemerken koͤmme. Jedoch bey nidtlis 
hen Ausfällen, die ſchnell und ſtill geſchehen 
müften, wobey nur drey oder vier Schuͤſſe noͤ⸗ 
thig wären, lieffe er die guten niederlaͤndiſchen 
oder fonft wohl gemaͤchten Feuerfchlöffe paſſi⸗ 
zen (1). Alle diefe Bedenklichkeiten fallen 
jeßt weg; es wird wohl go mal mit einerley 
: Stein gejchoffen, und ein Soldat wird beftraft, 
wenn ihm das Gewehr bey den gewoͤhnlichen 
Vebungen unter 16 Abfeurungen auch nur ein: 
mal verfagt. Ä 


Daß Steine wenigftens ſchon in der Mitte 
des fechözehnten Sahrhunderts bey Gewehren 
gebraucht worden, wird auch Durch die Erjaͤh⸗ 
fung von einem Italiſchen Kuͤnſtler, Francis⸗ 
cus Angelerius beftätigt. Diefer hatte aus 
Holz ein kurzes Gewehr verfertigt, hatte daran 
ein Rad und flat des Hahns einen Bund, der 
ben Stein im Munde hatte, angebracht, und 
alles war fo kuͤnſtlich gemacht, daß derjenige, 
‚ welcher biefed Gewehr auf der. Masquerade 
bey ſich hatte, von der Wache eingezogen warb, 
| weil 
7) Defenfio patriae oder Landrettung durch Jo- 


hann Jacobi yon Wallhaufen. Sranff.c. I. 
1621. Fol.“ ©, 54, 55. ſen. Grant | 
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weil dieſe es fuͤr eine wahre Piſtole anſah (2). 
Sch habe dieſen Umſtand auch deswegen ana 
führen wollen, weil er beweifet, daß damals 


fhon das Mad erfunden und die. Benennung 


Piſtole befant gewefen if. In alten Zeug⸗ 
haͤuſern und Ruͤſtkammern findet fi noch ein 
großer Vorrath von Gewehren mit dem Made, 
Herr. General: Major von Trew und Herr 
Commiffar. Owenus haben bie Güte. gehabt 
mir die, welche im Zeughaufe zu Hannoder 
vorhanden find, zu zeigen. Die welche wir für 
die Alteften hielten, haben auf dem Laufe das 
Zeichen einer Henne mit einem Gewehr im 
Schnabel; vielleicht weil fie in Henneberg ges 
macht find. Kine Piftole diefer Art war ohne 
Holz, ganz. von Dieffing und daher ſehr ſchwer. 
Unter dem Schafte fiehn bie Buchftaben J. Hy 
7. S. vielleicht: Johann⸗ Herzog zu Sachſen. 
Ein SGewehr mited dem in Rade- welches eins der 
| juͤng⸗ 


6 Hippolytus Angelerius- im Buche de ‚entiqui- 
are orbis Areflinge. p. X4. nämlich im 7ten 
Bande des Thefauri aysigwir. Italicec Fran- 
sifeus Angelerius finxit aliquando ex .ligfio et 
folsis auri ſclopum quam brevifimum vnaxum - 
‚rota et cane filicen im ore habente itg; ayadte 
et ingeniofe,. vt- quidatn-. perfonatug...:qui in 
* bacchanalibus illum circumferebat,.in carcerem 
fuerit detrufus a.lidoribus putantjbus illune 
efle aeneum et verum felopum .st.eiye genegis 

. quod piſtola vacatur. en 
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jängften zu feyn ſcheint, bat auf dem Laufe die 
Jahrzahl 1606. 

-  Meben den eigentlichen Feuerfteinen ifiwd 
‚ ber Kieß, der auch zumellen Geuerftein gem 
worden, noch lange im Gebrauch gebliehn. 
Als zur Zeit Herzogs Julius von Bram 
ſchweig im Jahre ı «86. bey Seefen viel Schwe⸗ 
felfich gefunden warb, lief der Herzog folchen 
ſamlen und ſchlug ihn felbft zur nöthigen Form, 
daß er fich oft dabey die Finger zerfchlug, und 
08 die Arzte wegen der Schwefelduͤnſte wider⸗ 
riethen (3). Noch im Jahre 1716. erzählte 
®. E. Stahl in einer Differtation eine Bes 
obachtung, die er an beinjenigen Kieß gemacht 
hatte, welcher, wie er fagte, zu den Feuers 
Föhlöffern, unter dem Namen der Fenerhüäfens 
Steine, damals noch gebraucht. wurden (*). 


. (2) Rebtmeiers Braunfchw. Luͤneburg. Chro- 
nica. ©. 1070. Damit nichts zu &pilde, ſon⸗ 
bern alles zu Nutz käme, ließ er ſolche Nies 

ren und Steine alle Tage durch die Edel⸗ 

- + Knaben und Xrabanten herein holen, und 
ſchlug die felber. Hein, etzliche Tönnichen voll, 

1. und zog ben Schwefel ins Gehirn, Daß ohn 
ur ‚Aweitel derfelbe, vorerzählter Maaßen, bie 
rugwerfe phlegmatifche Materie rege gemacht 
und zum Fluß gebracht. Er wolte ſich aber 
- Davon nicht‘ abreben laffen, ungeachtet er 
 sftmals die Finger entzwey ſchlug, DaB das 
"Blut darnach folgete, ſo er doch nicht achtete. 
Ey Ich. Strehz diſ. de virrioli elogiis. Halac 
3716. * p. 13. Minera illa fulphureo - mar- 
Fr tialis, 
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Landleuten in Gebranch gebracht haben, ber 
dafelbjt auch noch ganz algemein iſt. Ganz 
wahr iſt es, was er behauptet, daß dieſe Uhren 
aus keinem andern Metalle leichter, genauer 
nnd danerhafter als aus Zinn verfertigt wer⸗ 
den koͤnnen; inzwiſchen befige ih doch ſciba 
eine aus Meſſing, die fehr gut gemad: ©, 
aber freplich leicht von Säuren leiter. 3x ben 
neueften Verbeſſerungen gehört ter Erz, 
welcher aus einer Glocke uub einem Eirzara Kos 
berwerfe, wie au einer Schlagchr, pehy:. 
‚und oben an das Geſtel, werir ve Ana 
hängt, angefdızoben wirt. Diez Arı pr m 
drücdt au der Eturbe, w e wid il. 2 
sen Tleisen Hebel sieber, Der austamı 7 "ns 
wicht fallen iaft, wohne ber Adıd 1 Zu 
wegung gerät. Mas bring aui nı2 um 
bem n Geftel eine Uhrfceibe mr zızzu. z2.gr 
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8. 
Magnetiſche Kuren. 
(Zuſatz zu Th. J. ©. 331.) 


Dee nicht Paracelſus der Erfinder dieſer 
Kuren fey, wie Leffing gemeint bat (7), 
beweiſet die yon mir bereitd angeführte Stelle 
des Aetius. Jetzt kan id) aud) noch den Mar⸗ 
cellus (2) zum: Zeugen beybringen, der aud 
im fünften Jahrhundert gelebt und verfichert 
bat, daß der Magnet Kopfſchmerjen vertreis 
be. Zu denen, welche im fechszehuten Jahr⸗ 
hunberte eben. dieſer Wuͤrkung gedacht haben, 
gehört au) Leonard Camillus (?). 


(*) In feinen theuren Rolleftaneen. U. ©. 
117. Die beyden Baͤndchen, Berlin 1790. 
find zu drey Thalern angefeßt. 

(2) Magnetes lapis (qui aritiphyfon dicitur) qui 
ferrum trahit et abiicit, et magnetes lapis qui 
fanguinem emittit et ferrum ad fe trahit, collo 
alligati aut circa caput, dolori capitis_mede- 
tur. De medicamentis cap. I. in Stephani ar- 
sis med, princip. II. p. 253. 

(?) De lapidibus lib.2. p. 131. Magnes geftatus 
fpafmum artheticum doloremque curat. 
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Geſchichte der Erfindungen. 


PM, 


iejenigen, welche bisher dieſe Geſchichte 
bearbeitet haben, theile ich in fünf Klaſ⸗ 
fen. Zur erften rechne ich die, melde eine 
algemeine Geſchichte aller Erfindungen ohne 
Unterfchied zu liefern gefücht haben; zur zwey⸗ 
ten die, melde die Erfindungen einzelner. Völs 
er, Länder oder Städte abgehandelt habenz 
zur dritten die, welche die Erfindungen eines 
gewiſſen Zeitalters oder gewiſſer Jahrhunderte 
erzaͤhlen; zur vierten die Geſchichtſchreiber de⸗ 
rer Erfindungen, welche zu einzeln Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſten gehoͤren; und zur fünf 
ten Klaſſe biejenigen, welche nur über einzelne 
oder einige wenige Erfinbungen Unterfuchungen 
angeftellet haben. 


‚Die erfte Klaffe ift biefenige, welche ficher⸗ 
lich am wenigſten zur Aufklaͤrung dieſer Ge⸗ 
ſchichte beygetragen hat. Ihre Schriftſteller 
haben, weil ſie alles liefern wollen, am wenig⸗ 
ſten geleiſtet; um recht viel zu ſamlen, haben 

| fie 
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fie auf guten Glauben alles angenommen und 
wieder erzählt, was fie haben auffinten lin, 

nen, ohne fid) in eigene Unterfuhungen eusıs 

Yoffen. Die meiften haben nur aus ben altes 

ſten Schriftftelleen, melde am letchteftn zı 
braudyen waren, geſchoͤpft, und man finte 
baher faft bey allen einerley. Nur. felten has 
ben fie ihre Quellen angezeigt, und man ges 
räth daher in Verlegenhelt, wenn man einmal 
bey ihnen einen weniger befanten Umftand aus 
teift, und, um ihn brauchen zu Tönnen, bie 
Zeugniffe wijfen will. Diele haben bie alpha 
betiſche Ordnung gewählt, welche für folde 

Samler freylich die bequeinfte ift. 


Viel groͤſſere Werdienfte haben die Skrift: 
fieller der übrigen Klaffen, die, wegen der 
gewählten engern Gränzen, fleiffiger nachge⸗ 
fucht, auch manche Quelle benugt haben, die 
andere nicht gefant oder.dody unerſchoͤpft ges 
loffen haben. Sie haben meiftens forgfältig 
eigene Unterfuchungen angeftellet, zumal wem 
ed darauf ankam, andere zu widerlegen, we 
che cine Erfindung einem andern Wolke ober 
Zeitalter zueignen wollen. Die aus ber yim 
ten Klaſſe haben befonders den Vorzug, daß 
fie mit den Erfindungen, welche fie abhanbeln, 
ober ihren Gegenftänden genau befant find; 
babingegen die Samler der erſten Kaffe meis 
ſtentheils Erfindungen anführen, von benen 
on fie 
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ſie ſelbſt nicht den geringſten Begriff haben, \ 
deren Veraulaſſung fie. alfo nicht ‚begreifen, 
und deren Nußbarkeit oder Erfolg fie nicht zu 
beurtheilen vermögen. 


Die Schriftfteller der legten Kaffe haben : 
die Empfehlung für ſich, daß fie nur foldye 
Erfindungen gewählt haben, deren Gefdichte 
fie zu berichtigen oder zu erweitern glauben kon⸗ 
ten; man darf ihnen die Kentniß deffen was 
andere bereits über eben-diefen Gegenftand ges 
liefert haben, zutrauen; wiewohl man nicht 
berechtigt iſt, mit ihnen zu hadern, wenn ih⸗ 
nen ein oder anderer Umftänd entwiſcht iſt, 
der vielleicht zufällig denjenigen längft bekant 
geweſen ift, der nie den Vorſatz, auch wohl 
gar.nicht einmal die Gefchicklicykeit gehabt hat, 
Unterfüchungen diefer Art anzuftellen. Webers : 
haupt ift die Zahl diefer Geſchichtſchreiber noch 
nicht groß. Viele Erfindungen ſind gar noch 
nicht unterſucht worden, vornehmlich ſolche, 
welche zu den ſo genanten mechaniſchen, oder 
vorzuͤglich nuͤtzlichen Kuͤnſten gehören, und von 
den bisherigen Gegeuſtaͤnden der Gelehrten 
am weiteſten entfernt ſind. 


Weil dieſes Theilchen der Buͤcherkunde, 
fo viel ich weis, bisher noch von keinem beſon⸗ 
ders bearbeitet iſt, und dennoch dieſe Ergaͤn⸗ 
zung in mancher Ruͤckſicht nuͤtzlich und ange⸗ 
nehm ſeyn kan, ſo will ich den Aufang machen, 

von 
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Son ben bahin gehörigen Schriften Die mir bes 
kanten Nachrichten mitzutheilen. 
Forſitan et noftrum nomen mifcebitur %; 
Nec mea Lethaeis fcripta dabuntur aqua. 
Ovid. ars am. Ill, 339. 


— —— — 


1. Teatro de gl’ inventori di tutte le coſe. 
- Del dottor filico Vincenzo Bruno di Melfi. 
All illuftrif. et excel. fig. D. Francefco di 
Caftro, vicere di Napoli. In Napok, per 
Tarquinio Longo. 1603. ohne Vorreden 
. and Negifter 291 Oeiten in Klein Fol *. 


Der Berfaffer war vonMelft, einer Stadt 
tm Köntgreihe Napoli, Iebte im Anfann des 
fiebenzehnten Sahrhunderts, mar Arzt, wi 
hat auch eine medicinifhe Schrift ber die Tu 
ranteln gefchrieben. Co viel meldet Toppi (}), 
and mehr hat auch Mazzuchelli nicht von ihm 
gewuft (?). Das Bud) ift wohl in wenigen 
teutfhen Bibliotheken vorhanden, wird auch 
nur felten in Stalifhen Schriften angeführt 
Toppi giebt dad Format in Folio an, aber 
Maszuchelli in Quart; es find audy wärflid 

miit 
() Bibliotheca Napoletana. In Napoli 1678. 
- fol. * p. 305. 

*) Scrittori d’ Italia. II, 4. p. 2223. 

‘ cherfchen gel. Lexic. inte —e— * 


el, V. Brunus genommen. Haller biblioth. 
praetica II. p. 356, | 
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mit jedem Buchſtaben vier Blaͤtter bezeichnet. 
Ohne Wahl und Beurtheilung hat der Verf. 
alles aufgenommen, was er von irgend einer 
Erfindung: vorgefunden hat, und feinen ganzen 
Vorrath hat er, jedoch nicht ſehr genau, nach 
dem Alphabet geordnet,” Das meiſte iſt aus 
alten lateiniſchen und griechiſchen Schriften und 
aus Polydor Vergil. geſamlet, daher hier 
die nutzbarſten Erfindungen der Neuern ganz 
vermißt werden. Man koͤnte vermuthen, daß 
Bruno manches aus Italieniſchen Buͤchern, 
die bey uns ſelten ſind und noch ſeltener geleſen 
werden, geſchoͤpft haͤtte; aber ſo viele Muͤhe 
hat er ſich nicht gemacht. 
Inzwiſchen finde ich einen Namen, ben id) 
mir noch nicht erflären fan, und zwar bey einer 
Nachricht, die ſich mir durch Wichtigkeit vor 
allen andern auszuzeichnen ſcheint. S. 178 
fteht: Il nofiro Nitro, che ſi fa da terra for 
vn tetto per molti giorni riferbato; ouero da 
fterco di.porci 6 pecore, Ö'di quefli dal limo . 
fuperfundendoci acqua nel :giorno, .che dopöi ', 
la nitrofitä, che in efle terra fi contiene' con- 
trahe ouero che la craflezza d’un certo modo; 
P acqua decotta nelle ſtirie del nitro fi trafniue 
ti; dalche i felopettarii ne fanno la polue, con 
le cofe predette nel lougo della polue, onde 
il nitro di quel modo parato'non è altro ch’ 
vna nitrofita concreta d’ alcuna terra, et nel 
noflro tempo ne’ muri humidi quefto nitro ſi 
‚ML Theil. Sg coglie 


x 
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'coglie et piglia; fü inuentato dico da vn’ 
huomo (fecondo Altirel.) di Praga, che fi 
chiamaua Artinfico, huomo molt’ elerctato 
nelle compofitioni dell’ opere di miſtura. Wer 
iſt diefer Arcirel ? ift der Namen ganz audars 
ſchrieben, oder abgekürzt, 'wie das Punkt ans 
qubeuten fcheint? In dem vorgefeßten Bew 
zeichniffe: Autori dell’ opera, ſteht Altirel di 
Praga. Berner ©. 32. lieft.man: ‚La Bom 
barda fü ritronata nella Alemagna ds Te. 
defchi, ne fi sa il particolare autore, dice il 
Polidoro: ma poi fi € ritrouato ne’ ſcrittori, 
e.hanno fcritto delle cofe. alimanefe, ‚che fü 
Altirel di Bragtia, et i primi, chela viarano, 
fecondo il Volterano Rafaele, furanoi fignori 
Venetiani contra i Genouefi nella guerra di 
Gioggia P’anno di Chrifto 1380. ; Sf hier wer 
pben genante Altirel von Prag zu verſtehn? 
Ich erinnere mich nicht, dieſen Umſtand mb 
dieſe Namen in den vorhandenen Aufſaͤtzen 
über bie Erfindung des Schießpulvers gefun⸗ 
den zu haben. So gar der gelehrte Gramm 
hat nichts davon. Die Sache verdient de 
weitere Unterſuchung, wozu ich jeBt nicht auf⸗ 


‚gelegt bin. 


2. Luigi Contarini de gl inventori di tutt& le 


- Scienze et arti. 


Dieſer Schriftfieller aus einer vornehmen 
Venedigſchen Familie, hat verſchiedene ſeiner 
Aufs⸗ 
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Aufſaͤtze unter folgendem Titel zufammen brufs 
Ten laffen: Il vago e dilettevole giardino, . 
Raccolto dal P. Luigi Contarino crucifero, 
Et in quefta terza editione da infiniti errori 
emendato. In Vicenza 1597. Ohne Vorreben 
und Regifter 504 Seiten in 4. Diefe Aus⸗ 
gabe habe ich aus der Univerfitäts Bibliothek 
vor mir, wobey noch eine Zugabe ift init dem 
Titel: Aggiunta al vago e dilettevole giardi- 
no delR.P. Luigi Contarini, dall’ —* aut-· 
tore nouamente compoſta. In Vicenza 1596. 
Ohne Vorrede und Regiſter ı 24 Blätter in 4. 
Unter dem Vorbeticht des Verlegers ſteht die 
Jahrzahl 15689. In dem erſten Theile S. 
433-447. findet ſich der Aufſatz, deſſen Ti⸗ 
tel ich oben hingeſetzt habe. Ein mageres Ver⸗ 
zeichniß, welches nur aus den alten Griechi⸗ 
ſchen und Lateiniſchen Schriften zuſammen ge⸗ 
tragen iſt, ohne Ordnung und Beurtheilung. 
Ghilini (2) ſagt, der Verfaſſer habe ums 
3. 1578. geſchrieben; Papadopoli aher (0) 
meldet, er ſey 1650. im. 48ſten Jahre ſeines 
Alters geſtorben, und dieß lieſet man auch in 
Joͤchers Gelehrt. Lexicon. Soria (7). hins 
| gegen 
(?) Teatro d' huomini letterati. In Venet. 1647. 
4. * p. 157. 
(*) Hiftoria gyınnafii Patavini. Venet. 1726. 3 
tomi in fol. * II. p. 302. . Ä 
9 Memorie ftorico -critiche degli ſtorici Napo- 
litani. Iu Napoli get 4. Tom.I. p. 188. 
92 
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geaen fagt nur, er habe am Cute beifehds 
zegnten und Anfange des felgenter TFalrzuns 
derts geleti, habe jüh cine Zeit iz Mom aufs 
gehalten, von ta er 1559. wieber mad Teus 
Dig zurück geleyri fy. Das fan nun al 
ſammen nicht wahr ſeyn, und ta viele Schut⸗ 
fieller dieſes Namens geweſen ſind, je jet 
wohl eine Verwechſeluag vorgegangen zu ſen 
Soria führt von Giardino tie ste Ausgabe an: 
Vicenza 1657. in 4, und eine andere ekenda⸗ 
ſelbſt von 1616. mit tem Iitelz Giardino 
ftorico, poetico, geografico &c. ferrer noch 
eine Venetigjche von 1669. drey heile ia ı2. 
mb iu dem Catalogo bibl. Bunausmae I, I. 
P- 464. ilt einer Ausgale von Venen 1683. 
von einigen Iheilen in ı2. gedacht worin. 


3. Guilichni Paſtregici Veronerfis de otigu- 
bus rerum libellus. in quo agitur de feripüis 
virorum illuftrium, de fundatoribus vr- 
bium, de primis rerum nominibus, de in- 
ventöribus rerum, de primis dignitatibus, 
deque magnificis inftitutionibus, e tenebrö 
eductus in lucem a NEchai’e Auzelo Bioade. 
Yenet. 1547. in 8. apud Scipionem Bios- 

um, 


Diefes feltene Buch habe ih ſelbſt niemals 
gefehn. Der Verfaſſer wird oft Pafiregicus, 
oft Paftregius, auch Pallrengus und Paftergicus, 
Guglielmo Paftrengo genant, und zwar nad 

dem 
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dem einen Dorfe Paſtrengo, welches anf der 
Jonſonſchen Charte: Territorio di Verona, 
zwiſchen Verona und dem Lago di Garda an 
der Adige ‚angemerkt iſt. Er hat ums Jahr 
1330. gelebt, iſt Advocat geweſen, jedoch hat 
er auch ein Öffentliches Amt gehabt. Petrarcha 
rühmt ihn als. feinen Lehrer und Freund; 
Önoftio Panvini (°) und. viele andere los 
ben ihn, als einen der gelehrteften Mlänner 
feiner Zeit. Sch habe den Titel ded Buch 
nach dem Labbe (7) angegeben,’ woben ich 
aber anmerfe, daß Befner (®) fat der lebten 
Worte hat: per Nicolaum de Bafcarinis, an- 
no 1547. in 8. chartis’16. et dimid. alfo' 16% 
Bogen. Daß das Buch nach dem Alphabet 
georbnet iſt, daß ed mit Anaximandrd philo- 
foplio anfängt, meldet Taffoni (?). Daß 
ed. ſehr fehlerhaft gedruckt ift, fo daß ſich an 
manchen Stellen kaum der Sinn errathen läßt, 
und daß das Buch felbft zu Venedig fehr felten 
ift, verfichert Wontfaucon, ber ed der Muͤ⸗ 
F Er be 
. (6). De vrbis Veronae viris illufribus, . Veronae 
1621..4. p. 47. Einige Nachrichten von Pas 
firengo findet man in.Giornale de’ letterati d’ 
Italia XV. p. 198. Fabricii biblioth. m A, er 
. Inf. acer. UL. P.473.- _ . 
() Bibliotheca bibliothecarum p. 123. 
(°) Bibliotheca per Simlerum p. 260. : 
(?) Bibliothecae Venetae manufcriptae, Veini 
1650. 4. p. 27. | 


Gg 3. . . 


ars 9. Suiklicgrapbie. 


be erh Wir, es it wer Lisa erllen zei 
seralädrs, wu 25 wen teramt ;x aches, we; 
qhes aber rihr eigen U CI"). Sr. Seen 
tas ridysr: 18 Afe zur Mehr zu ben Welzzen 
Bihern (''); Voge aber har es wii ges 
san, 


4. Verum invezr:m, boc et, munera Ger. 


manise, ab ipla arms sesera {nam ex 
vino, st cal umæa'ator Je!iam Iopece in 
vehit, fed vi auimi et corpor:s) e reliquo 
orbi communicata, quae tanta ſent, vi 
pleraque errum murat onem mundo fin 


rem attu:erint, vnive: ſa longe vt.iilıma 


extiterint. tracdlaru peculari erolnta et tra- 


dita auctore Michasle Mziero, Comite im- 


» 


pe 


(:°) Disrium Irakcum. Parif. 1702. 4 * p. 48 


in dem Verzeichniß ber Haudſchriften in deu 
Dominicaner Bibliothek zu Venedig: Guillel- 
mus Paftrengicus de viris ülluftribus; erat is 
Petrarchae mag:fler,, cuts ılle frequenter non 
fine laude meminit. Eftque opufculum vt illo 
sevo perutile, multi fcriptores,. multique li- 
bri non noti ibidem memorantur. Poſtes vero 
itr quodam bibliopolia incidi in eundem Paftren- 
gicum Veretiis cufum anno 1537. At perinde 
ignotus eft etiam Venetiis, ac fi nu m vi- 
diffet lucem; ad haec mendis infinitis Oedarus, 
vt vix apta fententia eruatur, hiulcus et late- 
rus in multis, ita vt operae pretium duxerim, - 
jllum ad duos Romanos codices caftigstum et 
auctum typis iterum dare inter Anecdora. 


(1%) Anale&a litteraria. Lipſ. 1750. 8. * p. 662. 
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Inffen, aber das Vuch iſt doch ein Veweis, 


daß er, wie ſchon Morhoff geurtheilt hat, un 


ter den Abepten ſeiner Zeit der gelehrteſte ges 
wefen ift. Gelegentlih (160) wirft er den Ve⸗ 
nebigern bie neidifche Geheimhaltung ihrer Ers 
findungen vor; dahin rechnet er die Vprtheile 

in der Seidenfärberey, die Verfertigung. des 
Gryftalglafes, des rothen. Schmelzglafes ımb 
des Boraxes. \ m 


5. The hiftory of the principal difcoveries 
and improvements in the feveral arts and 
Sciences; particularly the great branches of 
commerce, navigation and plantation, if 
all parts of the known wotld. Lond. 1727. 
‚397 Seiten in 8. *. — 

Scheint zwar dem Titel nach hieher zu ge⸗ 
bören, iſt aber doch nur eine kurze Geſchichte 
4 des 
- (16) Pag. 100. Satis conſtat, quomodo Veneti fi. 
qua habeant prae caeteris inventa, ca celent 
ex invidia prae aliis, ne divulgentur, tnempe 
in arte tingendi fericum varlis coloribus, con- 
ficiendi vitra criftallina, ſmaltum rubeum, 
chrufocollam, et aliis. De tin&oribus notum 
eit, vt fi quis exterorum aliquamdiu apud eos 
maneat et multa ab ıis difcat, non facile abire 
permittatur; quodſi vero abitum paret, per 
carnificem virgis (ad pudorem, non dolorem 
incutiendum) in tergo fupra veftes eaftigatus 
ex vrbe educatur. Der Ueberfeßer hat jene 
Worte durch: rotben Schmergel und Chrys 
focolla verteutfcht. | 
695 
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bes älteften Handels ber Phoͤnicier, Ertha⸗ 
ger und Mömer. Det ungenaute Beraffer 
hat den Borfaß gehabt, tiefe Geſchict bis 

auf die neuere Zeit fortzuführen, hat aber hier 

gteich nach der Entdeckung von Amerika abe 
brochen, und nichts weiter geliefert. Nur ins 
Igte Kapitel ©. 250. von Erfintung be 
Magnetnadel verdient -allenfals einer Ermähs 
nung, mie wohl nichts vorfümt, was nid 
fon andere gejagt haben, Roger Baco habt 
ums Jahr 1380. zuerfi bemerkt, daß ber 
Magnet nad) Norden weife, und ber Neapo⸗ 
litaner Gaeta fey ber erfie, welder Gtapl 
magnetijch. gemacht habe. . 


Dieß Bud ift no im Jahre 1767: ins 
Franzoͤſiſche überjeßt worden: Hifkoire der 
principales decpuvertes faites dans les arts & 
les fciences, fur tout dans les branches im- 
portautes du commerce, Traduite de FAng- 
lois par M. E. Lyon. 396 Seiten in 12. *. 
Der Meberfeßer ift YTarc; Antoine Eidous, 
Ingenieur zu Marſeille, der noch viele andere 
Büdyer aus dem Englifchen überfeßt hat. 


Auch hat man eine Stalifche Ueberfegung 
ober vielmehr Umarbeitung diefes Buche: 
Delle principali fcoperte nelle feienze, com- 
mercio, arti e navigazione dopo il diluvio. 
Opera di M. Eidous, ridotta in dialogo ita- 
liano da Vigilio Gecunez, per ulo della .nobi- 

0 le 
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je‘ gioventu, Italiana. Torino 1786. 198 Sch 
ten in 12. * Um ein Leſehuch für Kinder dars 
aus zu machen, iſt alles in Geſpraͤche ge⸗ 
bracht worden, und zwar nur nach der vorher 
angezeigten frangöfifcen Heberfegung. 


6. Kurze Sefdichte der merkwuͤrdigſten Ent⸗ 
deckungen und nuͤtzlichſten Erfindungen in 
allen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten. Erſte 
Samlung von 318 Artikeln. Osnabruůck 

1784.5 Bogen iu 8. *. 

Als ich i in den Jahren 1771 bis 1780. die | 
Ausgabe des Lauenburgiſchen Taſchenka⸗ 
lenders beſorgte, hatte’ich den Einfall, zuin 
Ausfuͤllen, eine kurze Geſchichte der Erfindund 
gen, fo gut fie fich ohne eigene Unterſuchu he 
Wien laſſen wolte, zu liefern. Dieſes Th 
ma fand Beyfall; es iſt hernach fortgefeßt : ind 
in mehre ähnliche Kalender aufgenommen nord 
ben. Hr. Chriſtian Ludolph Reinhold; 
Lehrer der‘ Mathematik An, Sönabrilckfchen 
Gymnaſium , von dem verſchiedene Schriften 
vorhanden find, und dem nian die Charte v0 
Stifte Osnabruͤck und den Grundrig der Städf 
verdankt, hat biefe Ralender: Artikel, fo wir 
er fie fand, ‚unter jenem Titel, in feiner: eiges 
nen Druckerey, zufammen drucken laſſen, und 
er war gewillet, noch Fortfeßungen zu liefern; 
die aber nicht erfolgt fi nd. Er ift vor : Pürzeng | 
geftorben. 

7, Di. 





Levitas hominum atque inconftantie hinc opt 
me perfpici poteſt, qpi donec res aliqus perfech 
fit, eam mirantur fieri poſſe; poftquaii fada fe- 
mel eft,‘iterum mirantur eam iam pridem Tactam 
non fuiffe. 

Vesulamius de augmensis feiem. p. 47: 


J 
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- Hände zu leiten, die bamals noch wide ale 
Theile der eigentlichen Gelehrſamkeit augeſehu 
wurden. Auch haben Gelehrte daran gear⸗ 
beitet, die damals zu den angeſehnſten gehoͤr⸗ 
ten; z. B. das Stuͤck von der Baukunſt het 
Sturm zum Verfaſſer, der ſich zwar nicht ge⸗ 
naut, aber dadurch zu erkennen gegeben hat, 

‚er von ber von ihm erfundenen. fehlten 
ılenordnung und von feinen anbern Schrif⸗ 
ten redet. Die Theile vom Mänzwefen, von 
den Religionen uud einige andere find. von dem 

Hamburgiſchen Doctor der Rehte Joh Bra 

BB, die —— it, * bi Kiek 

& Profeffor S.- Ri eyher; bie Iehten 

ihdfe von der ee Mans. 
turen find von dent befanten, Yan Jacsb 
rperper, und dieſer iſt au), wie ih der⸗ 

—9— der Verfaſſer des ‚legten EStuͤcks oder 

Ashangs (1), weicher auf) einzeln unter dem 

‚ngejeigten Titel verkauft worden, auch oft uns 

ter bemfelben; 58. im? Vezelhnig der Buͤ⸗ 

j Hauffchen Bibliothek, angeführt vird. Es hat 
dleſes alphabetiſche Verzeichniß viele grobeßch⸗ 
iſt ine rößtentheils aus T. Janſ, von Almes 

nomaflico genommen; gleichwohl kat 

a "ben Vorzug, daß wenigſtens einige Bewoſt 

— meet find: 

N Ka Aber im,DVerzeichniffe. feiner. Schriften, 
welches im zweiten Bande der Lei iger Sam⸗ 
"Tung.ftehtg Findet.fich dieſer Auffatz, wicht. 

— — 5 
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'& p i eg e L | 
Ei mag immer feyn, daß ein anrer Bad 
der erſte Spiegel hederen iſt "), ‚aber 


mit der artöten Webrſcheinlchtei Tan wre 
“ a» Wr Do 


FR Sinn; die: vor mir eben are: denband- 
abgehanbelt haben/ ſind mir fol ee * 

geworden. * Ey 

L _Eberhärtug e Weihe de zuli. öripine 

u abufu. Eine I ak Co: Bi 

tion, deren‘ Ich ſchon ‚im zwevten Bahijd 
895 gedacht habe· 

.Spanhemii obferv vatlongs in ah 
. Iymaum is lavacrum, Palladit Dı 615. 9; 
—— exercitat. —— I, ne — 

ribas vol. 5- 61 einige Stellen 

ber Alten. R. en 
Hifhe de. —E ae⸗ infeitptibns, 

‚ Tome 23 p. 140: Recherches ſur les miroirs 

. "des uncien⸗ pr —52X = Ein kurzer mage⸗ 

ver Aufſatz. nee 
Sagęi ai aitriien "atoddemiche lette 
nella: nob. 'sccaderhla' etruſea dellꝰ eitta di 

Cortora.Tomo 7. in pag: 298: „Sopre 

II. Theil, Hh gü 
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doch vermuthen, daß, fo bald man angefans. 
gen hat, Metalle und Steine zu bearbeiten, 


li fpecchi degli autichi del fig. Cari. Aus 
Semi Sranzöfiichen überfeßt. Einige Abbil⸗ 
dungen alter Spiegd. Eine Erflärun ei 
ner Stelle des Pliniüs, wo er eines 
gels von Rubin zu erwähnen ſcheint, u 
eine Dermutiung über deu Spiegel des Nes 
zo. Ein ungenantes Mitglied der Akademie 

... hat. in en Edles fie jene beſtaͤti gt und Jets 
| er für ‚ganz unwa rſcheinlſch 


—— d mriquitét (par Cavriqui). Tome 
m p. 331 y Dome Vp. 173. 6 Beſchrei⸗ 
ungen un ildungen alter Spie el um 
. "ehne chenife —* vung ae 
nn "" Aueufemens philo/ophig ver fi Meran: $. var- 
wies des Sciences & — Br 
©. fique der mas komati que- Par le pers En 
?’ yenture.Abar.' Artifteidam 1769. 8. ®p' 433: 
- "für ? entigufte des’ 'miroirs de | ‚Ein 
u ‚lefensmürdiger ne wegen des Werfaffers 
Br { ft an Be den 3 ee 33 
und wegen echnoi u Kerniß; 
aber er ſchweift Aber - alle Beweiſe hinaus, 
Anb unterhättidie Leſer mit mortreicher Aus⸗ 
ſchmuͤckung feiner Vermuthungen, die boch 
ero wenig, Mohrſceiulichtein. sen onnen 
ben. i ya ser 
4) Stellen ,. wo Dichten Bktinnen unb Scks 
ferinnen ſich in Fe Ar laſſen, findet 
map. gefamlei.pım Rigaltius und 
andern zu —* LER, 7 in Burmanns 
Ansgahbe, Amlt —RRR Bnd9. 215, 
208. N 8 Lau .d 
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aud- Mönche Spiegel gemacht finb..: Day 

war nämlich anfangs.jeher feſter Körper, bee ' 
eine qute Politur annimt, gut genug, und bie 
älteften Spiegel, deren bie Geſchichte erwähnt, 
waren von Metall. "Die welde bey din (2) 
vorkounmen, ‚werben iyegen ihrer Härte und 
Fefügkeis.gelobt, und. Mofes (2) erzählt, daß 
zu dem ehernen Bilgerten die ae ges 
draucht worden, weiche ien; bie 
ſich vor der. Yüfte des v⸗ se hats 
ten „.fo abuehmen Heß, wie.man vor —— 
Ze ben Parifern die filbernen: Schnallen zum 
vermänzen abſchwatzte. Wenn das Frauen⸗ 
zimmier im größten Schnuicke zum Gottes 
bienft erſchlen muſte es, ‘nach aghptiſcher 
Sitte, Spiegel haben: Mit vdieſen ſoll nun, 
nach der Verinsthung” der meiſten "Ynsteger, 
das Waſchtecken nur außgefeßt, -belcgt;, oder 
wohl gar nur behangen worden feyn;. und 
ro Michaelis (+) war: diefer re 





- (2) XXXVIL.IR, : 
C)1,-38, 6. ü 
(*) Hittorie vitti apud Jüdheds in} Cortenr, 
Joeiesas. Seien. Gossing. IV'p. 339. 
36 erfußpte Hrn, Drof, Koebfen,un feine 
Meynung, und erhielt die fir erde 
ich bier au s feiner —— 


„Sie he 
„die er re Teacher Dan — 
EZ 8. na um, erlcan oder = 





ao .. pre. 


ber warnm will mar wicht licher anuchem, 
Baf De ——— vun Bu 









* „ren des Waſchbeckens, damit Die —*— 
„fc darin beſchauen tbunten, qebraudt men 
„den; fondern daß fie eingefchmoizen mer 

. da Deraud 





„herr 
L - „feRung bes. A. X. im reifen Alter 
... „neben. Sn den ——— Ausd * 
„nbazu gar Sein Grund, und in einem Bo⸗ 
„ten, bad sum Maichen der Söfe Diem 


uie, en. ed u 
3 bwerli . einen h v eB, 

“ 55 darf ‚id. ‚nicht verſchweigen, 
„daß das Wort, was Spi bedeuten 
„fol; (HN WI) fonft ırirgenbö fw Biefer % 

C:: „deutung vorlammt.. Es gilt baber nad) eine 
„andre Ertla: nach Weiber 


zung, beydes 

„und Spiegel aus biefer Etelle werfäwins 
"den. Diefe ift von einen yıib: erländiichen 
„Gelehrten Jerrmann Bid. Cherttent (iu 
„difl. de labro seneo. Groning. 1732.. ud) 
„in Vgolini Thef. T. XIX. ©. 1505 flg.) 
ꝓausgefahrt; Er üb rfet die Stelle: - feat 
. . „labrum aenerim et operculum eius seneum 
eüum oruantibus, quae ornsbant oſti- 
“‚jugm tsbermscufi. illein andy dieſe Erklaͤ⸗ 
xung bat’ aroße herinenentiſche enibe Schwärig- 

„Belteny und da alle aften Ueberfeger und j 
nbdiſchen —— hier Spiegel verſtanden 
Aha und iche rung ſonſt 
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becken umgegoſſen worden? So bald man ſich 
bemuͤhete, gute Spiegel aus Metall zu-ınaa 
hen, fo bald mufte man auch bemerken, daß 
dazu ‚nicht jedes Mletall.gleich gut ſey, und 
daß ‚die beften aus einer. Miſchung mehrer Mes 
talle erhalten werden... Da Hätte alfo der 
Kuͤnſtler an den zuſammengebrachten Spiegelij 
gleich einen: hinlaͤnglichen Vorrath pon, Des 
Spiegelmaſſe gehabt, und wäre. nicht. erſt gea 
noͤthigt geweſen, dieſe Miſchung ſelbſt zu mas 
chen, vielmehr haͤtte er deſto leichter dem gang 
zen Becken eine Spiegelflaͤche geben koͤnnen, 
worin ſich die Prieſter, wann ſie ſich wuſchen, 
uͤberal haͤtten beſchauen koͤnnen. Wenigſtens 
waͤre dieſes Becken nicht das einzige geweſen, 
welches flat Spiegel gedient hätte. Artemis 
dor (*) fagt, den träumt, er befchaue ſich in 
einem Becken, dem wird die Magb Söhne ges 
baͤhren. Freylich haben Träume gemeinig⸗ 
lich nicht mehr Grund, als jene Deutung, 
aber man folte doch kaum vermuthen, daß Ars 
en ln . 2... temls 
„der Sprache und den. Umftänden völlig ges 
„mäß ift; fo muß man wohl glauben‘, daß 
u Möfes, dem es an Kupfer fehlte, die Spie⸗ 
©. zgel feiner Lanbsmaͤnninnen zum Waſchbek⸗ 
„ten für die Prieſter eingeſchmolzen habe... 
'(°).Oneiroer. TIL cap. 30 p. 176: Asxauy dyne- 
, vorrolöscyn venvweaj are Japanalvyc 0y- 
‚ aalvsı;, pelvi vice fpeculi xti, ex famula 
. Mlion.prögzenre Agnificas. , ...:. .. 
.. 68h3 


J 
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teniibor fo einen’ Traum fi gebadht Hätte, 
wenn” es ganz ungewoͤhnlich geweſen wäre, 
iin einen Vecken zu ſpiegeln. E83 gabe 
Er Wahrfager;, meldje das mas Einfütige 
zu wiſſen wluſchien An polirten Becken axi 
den pflegten (). Es waren auch” Tritze⸗ 
fee üblih, die inwendig viele Vertlefmen 
mit Spiegelflaͤchen hatten, worin ſich der kr 
kende vielfach erblickte. c). Vopiſcus mw 
net unter den koſtbaren Geſchenken des Vale⸗ 
Hans eine ſchwere ſilberne Sthale , die mir 
erst {nmenbig‘ "überal hatte Mr 


E 


"(e Fi Sarisberienfe T cap. 13: Speculario 
_ vochnt, qui in &orporibus laevigdtis- & terfis, . 
Ss v8 ſunt lucidi enfes, pelves ,. "eyathi ;; fpe- 
. x „ eulorumgne’üiverda- enera divinanteb curie- 
.ſis conſuĩtationibus tisfaciunt. - 
6) Plin. XXX, 9.p.. 627: Quin ehem . 
« cula ita figuiantur —es intäg' un pe: 
‚ceu ſpeenlis, vt vel vno.intuente; populus 
rotidem imaginum fiat. Den Ausdrud po- 
‚ pulus braudıt . — quaeft, nat. I 
\ ".eap. 5 von "old en ipiegeln: on 
?) Pita Probi en 4p. 926;. Patinangs argen 
‚.team librarum Sc echtem: alas 
‚Süß will Rt pscellstam ‚fefen. r fält 


2 


dabey ein, ob nicht eins d jeler Wörter 
—35 ſtat Pperulatum cu ——* wo 
EOraʒ fi gera ‚aufgehalten häben Tot, 3 
NE a fey; 'Sueton in vies, Horati Ad res 
venereas Intempefätilor traditar. Nam ſpe- 
eulato 
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Menard und andere vermuthen, daß die 
Spiegel zur Zeit des Homers noch nicht ſehr 


eulato eubiculo ſtorta dieftur habuiſſe dispo- 
> fite ;. vt quocungue refpexiffet , ibi et imago 
eoitus referretur. SKeffing, ber in feinen 
vermifchten Schriften. Berlin 1784. 12. III 
. ©. 205 den Dichter von dieſem Vorwurfe 
zu retten fucht ‚ erklärt den Ausdruck fpecu- 
istum cubiculum, wenn e8 ein mit Spiegeln 
ausgeſetztes Zimmer bedeuten ſoll, für uns 
roͤmiſch, und glaubt beöwegen , die ganze 
Stede fey untergefchoben. Aud) Barter hatte 
ſchon -gefagt, daß ein boͤſer Bube diefe Anek⸗ 
dote hinzugeſchrieben habe Dawider wage 
ich auch nichts zu ſagen, nur glaube ich, daß 
ſpecillatum oder ſpecellatum cabiculam we⸗ 
nigſtens nicht —R als patina 
fpecillata. Dieſe Ausdruͤcke haben ſchon Sal⸗ 
maſius und Cauſaubon. durch ähnliche Woͤr⸗ 
ter, als: opera filicata, teſſellata, hederata 
u. a. gerechtfertigt. Das Zimmer, worin 
Claudian die Venus ſich ſchmuͤcken und von 
Eupido uͤberraſchen laͤßt, iſt auch ganz mit 
Spiegeln ausgeſetzt, fo Daß fie uͤberal, wos 
bin ihr Blick fiel, fich, ſehen konte. 
.. Hyms. in nupt. Honor. & Mer. 107. 
— — fpeculi nec vultus egebat 
Judicio. fimilis tecto monftratur in &mni, 
Et rapitur quocunque videt. 
Solte wohl Claudian gedacht haben, diefe 
BGsttinn wiffe fo ein Zimmer nicht nur beym 
Antkleiden, ſondern andy nach ber Entkleibung, 
fo gut als Horaz, zu nugen? Ich habe an eis 
nem gewiffen Bei ein inwenbig ganz mit 
Spiegeln getäfelte® Bette gefehn. | 


24 
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in Gebrauch gewefen wären, weil er fie bey 
Keiner. Gelegenheit genant hat, nidyt einmal 
da (9), wo er den Pustifch der Juno volfkäns 
big befchreibt. Aber dawider habe ich zwey⸗ 
erley zu erinnern; erſtlich ift es ja nicht erlaubt 
zu erwarten, daß Homer alle ihm befante 
Sachen genant haben foll; und zweytens vers 
ſichert Callimachus da, wo er jener Stelle des 
Homers offenbar nachgeamt hat (?), daß bie 
uno, fo wenig als die Pallas, bey ihrem 
Puge jemals einen Spiegel gebraudt habe, 
Alſo die Diythologie erlaubte dem Dichter nicht, 
einen Spiegel auf den Putztiſch dieſer Göts 
tinn zu bringen. ben fo fehr irren Polydor 
Virgilius, Boccace, Menard und andere 

darin, daß ſie den Aeſculap zum Erfinder der 
J Spie⸗ 


) Diad. XIV, 166. 


(?) Hymmms in lavacram Palladis. v..15, 21. 
Sleichwohl war die Gewohnheit, . auch der 
Suno den Spiegel vorzuhalten, wie Span⸗ 
heim bey biefer Stelle beweifet, und Uthana= 
ſius orat. contra gentes cap. 18 p. 18 ed. 
Bened, fagt, fie jey für die Erfinderinn der 
Kleider und alles Putzes gehalten worden. 
Solte ihr denn nicht auch das vornehmfte 
Merkzeug des — der Spiegel, gehoͤren? 

Hat ihr Callimachus vielleicht nur deswegen 

‚ den Gebrauch deijelben abgefprocdhen, weil 
er ihn.in der Homerfchen Befchreibung ihres 
Pußziimmers vermiffele? .  — . ," 
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Spiegel machen, wlewohl Eicero (10) Toldıes 
zu fagen ſcheint. Aber die beiten Ausleger 
baben ſchon laͤngſt die richtige Bemerkung ges 
macht, daß daſelbſt nicht ber Spiegel, fondern 
bie Sonde der. Wundärzte gemennt ſey, deren 
Erfindung man wohl dem Vater der Aerzte, 
die anfänglich nur Wundärzte waren, zutrau⸗ 
en kan. Mehr. weis ich uͤber dns Alter der 
Spiegel nicht zu fügen. 


Wenn man fi: die Pradt und Ders 
ſchwendung, weldye, fonderlid in Rom, mit 
den metallenen Spiegeln getrieben worden, 
vorſtellet, und bedenkt, wie viele Künftler 
viele Jahrhunderte hindurch füch mit ihrer Vers 
fertigung befchaftigt, unb darin mit einander 
geweteifert haben, fo wird man ſich kaum der 
Wermuthung enthalten Firmen, daß diefe Kunft 
bamald zu einem hohen Grave der Volkom⸗ 
menheit gelangt ſey. Alsbaun wird ‚man es 
beklagen, daß Fein Schriftfieller diefelbe auße 
führlid) befchrieben hat, und daß fie deswegen, 
nah Erfindung der vief bequemern Glasſpie⸗ 
gel, ganz verlohren gegaugen iſt. Man vers 
muthete damals nicht, daß jemals Umſtaͤnde 


hear or 

. . on FB ı 6. 2 . 7 
(79) de àage. Deor, IH, 22: Asculepiorum pri- 
mus - - qui ſpecillum invenifle & priinus 


volnus ebligafle dieitut. Man vergisiepe 
Lescoloperü hamanitas.zheolog. p. 642. 


hs 
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vorkommen Tinten, welche dieſe metallenen 
Spiegel wieder nöthig machen würden, unb 
gleichwohl find foldhe. zu unjer Zeiten: wuͤrklich 
erfolgt; nämlich nach Erfindung ber Teleſcope. 
Da haben unfere Künftler die befte Mifchung 
zur Spiegelmaffe erft felbft wieder fuchen müfs 
fen. . Sch will gern glauben, daß die, melde 
fie mit Qulfe dee neuern Chemie erfunden has 
ben, vollommener ift, als die befte altroͤmi⸗ 
ſche; aber bey allen dem folte body dieß Bey⸗ 
ſpiel eine Wartung feyn, nie eine einmal ers 
fundene Kunft , welche jemals nutzbar gemes 
fen ift, unbekant werben zu laſſen. Ihre 
volftändige Befchreibung folte wenigſtens in den 
Archiven menfchlicher Kentniffen, in den Bib⸗ 
liotheken, ber Nachwelt aufbewahrt werden. 


Wenn man bie Metalle in Abſicht ihrer 
Züchtigfeit zu Spiegeln vergleichet, fo wird 
man bald gewahr, daß ber dazu erfoberliche 
Glanz am ftärkften bey den härteften Mtetallen 
von weißer Farbe if. . In diefem Betracht ift 
deswegen Platina allen andern Metallen vors 
zuziehen, wie: bie vom Grafen von Sickingen 
angeſtelleten · Verſuche beroeifen. -Mächft bie 
few neuen Metalle folgt der Stahl, nad 
dleſem Silber ; piel geringer iſt aber dieſe Eis 
Knbare bey GOold, Rupfer, Zinn und Bley. 

Mac) habe ich inzwifchen Bein Zeugniß bey ben 
Ulten von ſtaͤhlernen Spiegeln bemerftz vers 
on muths 
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muthlich haben fie ſolche nicht gemacht ‚ well 
Stahl gar zu bald anläuft, ober gar roftet. 
Gleichwohl Toll einmal ein: alter ftählerner 
Spiegel gefnuden feyn; aber da man an ihm 
auch eine: Verfilberung bemerkt hat, fo tft 
noch die Frage, ob nicht die verfilberte Seite 
die eigentliche ‚Sptegelfläche gewefen It (*?). _ 
Uebrigens weis jedweder, daß Fein ſtaͤhler⸗ 
ner Spiegel feinen Glan zwiſchen Schutt viele 
Jahrhunderte behalten at: - 


Aus Sifer feinen die allermeiſten Spies 
gel gemacht zu feyn, und zwar nicht fo wohl 
ber Koftbarkeit und Pracht wegen, mie viele 
meinen , fondern weil Silber, wie gefagt, von 
afen:daniale bekanter unogrmififren Metallen 
zu dieſem Gebrauche das geſchickteſte und dau⸗ 
erhafteſte iſt. Im roͤmiſchen Geſetzbuche wird, 


SENSE i . > wenn 


x:T) Forani. Licet. de Isconnis * lib 6 cap. 
gya p. 1086: ſpeenlum chalybeũ —5 di- 
> ametel 5 pöllices ardılt; ieh rſa Höviter 

concava "deargentatafWärle“ "parerge habet. 
Weil biefer Spiegel bey en gefunden 
worden, fo erwartele Ich, eine Peſſere Nach⸗ 
richt in: Antiquiraler Nomagenſes ſipé noti- 
zia rerum autiquarum, quâs cömperaukl: Joh. 
Smeting,; Noviomagi..1878,.4 Is über: Jh 
finde bafelbft nur. S 145: Spesalum: chaly- 

„ beum integrum , ratgpdum, opnvexum, cu- 
. . Jus dismeter Pt licum „Opingue,.. Adhate 
innumeri ſpecu ——————— E in 

ĩis quorundam deanratögun fregients. 
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wenn bey Erbfchaften und Wermöchtniffen vom 
Silbergeräthen die Mebe tft, der filbernem 
Spiegel faft nie vergefien (12). Plinius(? 3), 
Seneca (1%) und andere, welche wider Pracht 
and Verſchwendung eifern, fpotten barüber, 
daß zu ihren Zeiten fo gar jede Magd einen 
filbernen Spiegel haben wolte. Inzwiſchen 
mag wohl bie filberne Platte pder das polirte 
Silberblech din "genug geweſen ſeyn, wie 
denn bie mir belant gewordenen alten Spie⸗ 
gel, welche in Samlungen aufbewahrt werben, 
alle nur duͤn mit dem Foftbaren Metall belegt 
feyn folen; fo haben unfere Kuͤnſtler endlich 
| : die 
,.(12) Digeſtor. ib. 33.tit. 6, 3. In der grie⸗ 
chiſchen Ueberſetzung ober in Ecloga ſ. fynoplis 
“'rdv Bearkınay ib. 44 tit. 9 cap. 3 p. 389, 
ſteht ra awärin vöv olnov, wo, wir ſchon Leun⸗ 
iv. » elav. p. 91 angemerkt bat, oarsxAx gelefen 
. werden muß. Un enfter ift biebey ulcht zu 
denken, weil ſolche damals noch nicht ges 
. .„ :bräuchlich waren. _ Digeftor. 34 tit. 2, 19, 8: 
... „neg fpeculum :(-argenteum )- vel perieti 
„Affixum, vel-etisın.quod mulier mundi caus- 
FR — fi'modo non in argenti numero 
3 bita ſint Ebenpafelbft leg. 25, so und 
8 rnopfis Basıkızav lib. 44 tit. 15: voepyu- 
on PO Bpamepon | 
&('?) Plin. 34:F?- p-7669: aergenteis fpecnlis 
»». vti.coepere et @ncillae. 
(14, Quast. nab- am Ende des erften Buchs: 
J ——— ——— im fpe- 
culum non füfficit illa’dos, quam dedit fena- 


tus pto Scipiörre. 
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die filbernen und golbenen Uhren fo duͤn und 
leicht zu machen gelernt, daß fie Bediente und 
Soldaten tragen. können. : Dazu Fümt noch, 
daß man anfaͤnglich zu den Spiegeln das feinftg 
Silber nahm, weil man fidz einbildete, daß 
fie ſich aus legirtem gar nicht machen ließen; 
zuletzt aber nahm man ſchlechteres. Minius 
ſagt dieß ausdruͤcklich (1%), und ich ſchließe 
ed aus einer. Stelle des Plautus (7°). 
Als Philematium bey ihrem Anzuge einen fils 
bernen Spiegel genommen hatte, gab ihr bie 
vorfichtige Scapha einen Handtuh, um ſich 
die Finger abzureiben, damit. nicht Ihr Lebha⸗ 
ber ziehen ınöchte, daß fie Silber angefaßt 
hätte. Weines Silber aber giebt, fo wenig 
ald Gold, den Fingern einen Geruch. Man 
muß ſich hiebey erinnern, daß die Alten ſich 
befier als wir darauf verfianden haben, bie 
Reinhait der eblen Metalle nach dem Geruche 
benrthellen, indem tunen manche andere Pro: 
ben ded Gehalts, die wir zu brauchen pflegen, 
a, u micht 
(3) lib, 89, 9 p-.626. Laminas duci & fpecula 

-  Beri, non nifi ex optimo argento poſſe credi- 
tum fuerst. Id quoque iam fraude corsum- 


‚pitur . 
(*5) Moflell. «&. I. fc. 3 v 101. 
Sc. Cape igitur fpeculum. — — Linteum 
eape, atque exterge tibi manus, 
Pui. Quid: its obfecro ? 
$c. Vt fpeculom tenuifti, metuo ne oleant 
ergentum manus; ne vagusm argentum te 


accepifle fulpicetur Philolachus. 
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wenn bey Erbſchaften und Wermäczknife vom 
Silbergeraͤthen die Rebe iſt, der filmen 
Spiegel faft mie vergeffen (12). Ptinisk"?), 
Seneca (14) und andere, welche wider Pkt 
aud Verſchwendung eifern, fpotten danke, 
doß zu ihren Zeiten fo gar jede Magd an 
filbernen Spiegel haben wolte. Suzuliäe 
mag woht bie filberne Platte oder das jekte 
Sllberblech Din "genug geweſen - fepm , we 
denn bie mir bekant gewordenen alten Gpu 
gel, welche in Samlungen aufbewahrt werden, 
afle nur din mit dem Poftbaren Metall beigt 
feyn follen; fo haben unfere Rn] if 










z ibertt irgunenlis in vnum fpe- 
# “Suluminon fiffieie “uam dedit. fens- 
tüs pro Sefpiörre,“ } * 
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die ſilbernen und goldenen Uhren ſo duͤn und 
leicht zu machen gelernt, daß ſie Bediente und 
Soldaten tragen. koͤnnen. Dazu koͤmt noch, 
daß man anfaͤnglich zu den Spiegeln das feinftg 
Silber nahm, weil man ſich einbildete, daß 
fie ſich aus legirtem gar nicht machen ließen; 
zuletzt aber. nahm man ſchlechteres. N iinius 
fagt dieß austrüclih (15), und ich fchließe 
ed aus einer. Stelle des Plautus (7°). 
Als Philematium bey ihrem Anzuge einen fils 
bernen Spiegel genommen hatte, gab ihr die 
porfihtige Scapha einen Handtuh, um fi 
die Finger abzureiben, damit. nicht ihr Lebha⸗ 
ber riechen. moͤchte, daß fie Silber angefaßt 
hätte. Weines Silber aber giebt, fo wenig 
als Gold, den Fingern einem Geruch. Man 
muß ſich hiebey erinnern, daß die Alten fich 
befier als wir darauf verftanden haben, bie 
Reinheit der edlen Metalle nach dem Geruche 
zu beurthellen, indem ihnen manche andere Pro: 
ben des Gehalts, die wir zu brauchen pflegen, 
—. on nicht 
(7%) lib. 83, 9 p..626. Laminas duci & fpecule 
-  fleri non nifi ex optimo argento pofle credi- 
tum fuerst. Id quoque iam fraude corrum- 
‚pitur . 
ah Moſtell. a&. I. fe. 3 v 101. 
$c..:Cape igitur fpeculum. — — Linteum 
eape, atque exterge tibi manus, 
Pui. Quid ita obfecro ? | 
$c. Vt fpeculum tenuifti, metuo ne oleant 
ergentum ınanus; ne vagusm argentum te 


accepifle fulpicetur Philolachus. 
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sicht $afınt waren. So gar bie Gelbmiller 
brauchten den Geruh, wenn fie Die Aucheit 
der Münze beuztheilen wolten (7), - Deuuf 
bezieht fich des Veſpaſians witziger Eid, 
als er den, der ihm wegen feiner wenn fi 
Hänzoperation- Vorwuͤrfe machte, bas6ch 
echen ließ, ob’er barin den Urin bemeke 
koͤnte. So wiſſen noch jeßt mandye mlldeds 


tionen durch ben Geruch ben Gehalt des Go 
bed zu beſtimmen (* 9). aa 
7% fi | ... | . Pins 
(7). Arrienus is Epictet. I chp. 20 pp. 79:1 
," dpyupoyvanmy wpoexpire; war donsumn 
rvũ voplaperosrj over, ry-&PF, Ty daPpaniı 
C. Argentarius ad explorationem "numismmis 
x veitur viſu, tactu, olfakdu—— 

; (2%) Beweife, habe ich bereits in Bew Aumer⸗ 
‚  Sungen zu Ariftot, auscule. mirab. p. IOo und 
“ 31 Antigoni Caryftü Aiſt. mirab. p. 234 ange⸗ 
“ Eier. Die übrigen mir jetzt bekanten Siel⸗ 
-»: len der Alten, wo der ſilbernen Spirgel ger 
: dacht iſt, find folgende. Apuleiug Apologis 
P. 424: cur exiflimes imaginem [uam cnigue 

“ vifendam potius in lapide, quam in srgento, 
das ift: ſpeenlo argentẽs. Eben ‚Der ums 
“net in Flöral. p. 7505 ‚unter be Schahen 
der uno auf der Infel Samos :- —— 
auri & argenti ratio in lancibus, lis, 
oculis & hulvsmodi vtentilibus.." Weg Phi⸗ 
oſtratus in Icon, I, 6 p. 773 komt unter den 
ber Venus geweiheten Koftbarfeisen auch 

.. Reromrpov dpyupoüv vor. Chryſoſtomus Ser- 
. mon. XVIE p. 224, wo er die Verſchwendung 
ber Weiber ſchildert, fagt: da maſſen die 
Me eu hast p ee 712, MBediens 
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Plinius (190) melbet,: Praxiteles habe nie 
Zeit des Pompejus des Groſſen die erſten fü 
bernen Spiegel gemadjt ;: und dieſe wären ſeit 
dem allen andern vorgezogen worden.‘ Aber. 
füberne: Spiegel: waren ja lange vor diefer Zelt 
befant;; wie die angeführte Stelle des Plautus 
beweifet... Diefen Widerſpruch zu heben, merk 
Meurſius an, Plintus rede nur von feines. 
tandesleuten, nicht von. den Griechen, welche 
Yange vorher :dergleichen gehabt hätten, und! 
bey Plauus ſey ber Schauplatz vu Shan 

. a " Eu \ ® 


Bedienten beftändig die Stfberarbeiter fraa 
gen, 0% denn ber Spiegel ihrer Fran nd! 
nicht fertig fey: Töss Kapyupondmosc .worsgalk 
SPWTWvTsc, E4 TO NÄTOTTEOV NATSOHBVROIU . 
she auplag: Alſo die beiten Spiegel wurs 
den damals von den Silberarbeitern verfers 
tigt. Es fcheint jedoch, daß die Spiegels 
macher in Rom aud) eine eigene Zunft außs 
gemacht haben; wenigftens bat Murgatori 
: *hefnur.-Infeript. las. 7 p. 529 eine Inſchrift 
bekant gemacht, wort das cöllegium fpecu- 
larisrum genantift. "Diefe tommen aud) une 
ter‘ den Handwerlern in Codice Theddos, 
XUT, tit. 4 2 p. 57 vor, mofelbft- Ritter 
auch mehrere Erwaͤhnnngen berfelben ange⸗ 
führt hat. Uber vielleicht hießen fo auch die, 
welche die Wände mit polirten Steinen aus⸗ 
festen, und in neuern Zeiten Auch bie Fenſter⸗ 
macher. Griechifch hießen fie ersxAomoio/. 
C(2) Lib. 33,9 p. 627% Praelata iunt argen- 
tea. Primus fecit Praxiteles, Magni Pompeil 
aetate Nuper credi goeptum, certiorem 
. imaginem reddi, auro oppofito arerſis. 
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Das ſcheiut bean and) ben Piimius za nie 
tigen; aber was er gleich hernach jagt ta 
inte ich vom feinem erflärt. Darbouisws 
zwar, tie Spiegel waren nach ber sein 
Erfindung damals hinten mir Golb£lehug 
worben, jo wie uniere Glagipieael weir Ball 
belegt würden. ‚Aber das Silberblech mr 
wicht. .turchfichtig; wie hätte beim das Hi 
wen. ginien auf das Bild mürfen fünmen! Eu 
wohl bie Meynung jeyn, baf vor bem Epis 
gel. in einiger Entfernuug ein Golbbledy ans 
bracht worden, von dem daß Licht auf im 
Spiegel geworfen worben? Jedoch Pli⸗ 
ſelbſt ſcheint dieſer Erfindung nicht viel gerrau 
zu geben. _ 
* Spiegel von Kupfer, Meſſing (29) m 

Gold (27) habe ich noch nur bey Dichterr ges 
| . fanden, 


(2°) Callimach. is lawser. Pall. v. 2r nemmed 
ben Spiegel ber Venus dızuysa aäuse, ni 
tidum aes. Ein Paar Zeilen vorher wirdaud 
SpsrxgxAuoy genau. Acibylus bey Sto⸗ 
bäus fermon. ethic. XVIII p. 164 fagt: &j 
ii der Spiegel ber Geitalt, und Weis ix 

ESpiegel der Gefinnung: ziromrpey da: 
. xadmoc. Nonnus Dionyl. V p. 174 nennt 
dın Spiegel xuizcy dıauysa, mes fplendi- 
dum; aud) XLII p. 10832. 
(?") Beym Zuripides nimt die Helena ans 
Ilium die goldenen Spiegel mit ſich: yor- 
caæ ÖyoTTpr, TapJiyuy XERITIG, auren ipe- 
nenn Eu 





D 


a. Spiegel. 283 


:fnuben, die dieſe Metalle vielleicht uur deswe⸗ 
‚gem genant hahen, weil. ihre Nanien beſſer in 
bed Solbenmaag paffeten / oder weil ſie geru 
vom /gemelnen abweichen und. goldene. Spiegel 
adler fanden. Unter den. chernen moͤgen auch 
nur ſolche zu perſtehen ſeyn, welche aus vey⸗ 
wilchtem Kupfer gemecht waren. Ränien bie 
goldenen oͤfter vor ſo wuͤrde ich das Beywon 
Lieber. auf, die Einfaffung, als: auf. die Spiegel 
Telo deuten ; fo wie eine goldene Uhr nur * 
—* — Bat; 
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+" meiften Auslöger ie Ausgelöfcht wol⸗ 
36 —* {oa De ai Be —J—— 
" penfelbigen eee , "de eis 
wiegar ni a ‚gebacht' wi an sde 
won einen Weir d8. / 
& Y 


au Theil, 





a4 ‚1x. Spiegel. 
» :" £ange Zeit ſcheinen die meiften Spiegel 

- aus einer Miſchung · von Kupfer und Ai (?2) 
gemacht zu fepn; wie Piitius (23) auitrkf 
U) meldet, mit deme Zuſatze, daß biekfen 
diefer Art zu Wrundifium gemacht eben. 
Diefe: Mifdung ‚ welche fon dern Ynfotes, 
led (24) befant-gewefeniift, giebt ein wies 
Metall‘, welches alſo ſchon der Farbe um 
zu biefem Gebratiche vorzuͤglich gut / ſeyn km, 

wie denn auch ·noch jetzt, nach den —* 
Unterſuchungen bes Englaͤnders Mudge (20) 
diſe Miſchung die beſte Spiegelmaffe gieb 
Gleichwohl ſcheint fie den Alten nicht fonts 
lech gerathen zu ſeyn, well man, wie Pi 

segmal verſichert, zu feiner Zeit Die fill 

= Spiegel —* dat. es. if. autn 


Fin 





nn lannnm ner 

en de san h imn 

bente, woran ich aher noch einige. 
"ha Gm diefe ju heben: ober iu vedhtferkigen, 

2, „wäre’eine Unterfubüng nöthig.,- die and 
nicht habe anftelen Fönnen.' Gens; 1019 ift Ihadnum 
I rt ren, wenigſtens zuweilen , das was 
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bisher nicht zu erklaͤen gemuft bat, Di ſproͤde 
Miſchung aus Kupfer und Zinn, iſtden Uns 
lanfen ſehr ausgeſetzt; ein daraus verfetigter 
ESpiegel wird, wenn er nicht ſehr ſorgltig 
«in Act genommen, wird, bald fo Blind, da 
ser, ohne vorher wjieder abgevieben- zu werben, 
‚garnicht dienen fan. . Eben desſswegen kung 
a Spiegel gewöhnlich ein Schaan and gr 
xiebener Bünflein (27). Aus eben. dieſer Is 
ſache. ſcheint man auch: die Spiegel. in ein 
Schachtel ober in einem Gehäufe verwahrt zu 
haben; dergleichen man bey. den meiften no 
Korhandenen alten Spiegeln antrift. .. Dit 
Alubequemlichkeit. war geringer bey ben file 
nen. Spiegeln; und ich vermuthe Part daß biele 
heswrgen jene, verbrängt haben; note Wins 
. "Meil man in manchen Sammlungen: von 
Alterihůmern noch alte metallene Spiegel an 
BEE ET EEE Be A ee : 179 


.r ce . j EEE En EEE BE GE 
(27)yiDie Beweisſtellen hat Voſſtus in feinen 
..- ‚umerkungen:zum Catul S: @7 und nad) 
2 ..dhm: Spanbeim bey: Callimach. S.6a2 anz 
vu: geführt. : Plato im Timaͤus T. 3 p. 73 nach 
« :; Ötephan.. Audg. tanquam: ſpongia porata & 
promta detergendo,; zui.appofita eſt, fpeculo. 
11. VBeym· Tertulkon. de ;pallio reibt Osmphale 
"715,848 Blut von den Pfeilen mit dem Bimſtein, 
derrzum Spiegel. gebrauht ward. Heſy⸗ 
3.06 .erblärt veootmerov.. Bromspoy durch ro 
vens) nudapdev auromrpov; ein friſch oder 
neulich abgeriebenen Spiegel. 
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teife) [oräbe · cs atcht RR, wenn Ann Wear 
Boſt⸗ adtheue chemiſch uiiterſuchee· Aber vie⸗ 
‚die 3 en dan Nachricht Be 

ben hegnuͤgt,ſolche 
kn — Ba 






— — 
— ‚Reckeil Pe Tone Vp.ıhgi Beil 
—— — 
Vuche flieht, weichen | Bisienigen nicht ap 
—— „die ſolche vornehmlith heur⸗ 
theilen · HNnen⸗ Je ae ih Dankuzu ver⸗ 
er eiaruckeb „lc mi- 
Kae —X 2 at ae 
ll mbeeal e igres· aigre· ‚gen! 
fanty «d’une' "echlene blanchätre tirankfur le 
yris.' Mis aufen il zougit log; ant 
i guide fondre.., dirne:s’eriismme,swihe r&- 
\ Band pnint ltodened®: ai, qn’ikaurait eepäiadue 
is @il.elt conteng de |Nars£nic. j.Il mer done 
ae non plys les deurs. que Apı —8 inai- 
'gmenz les alliages ou entre le zinc,, ail- 
ars la, bale de est; alliage, in hi uivre, 
3 tal n eöt 
e jai 
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ou⸗ 





























En. Aiſſolution —— jen n elpris Une par- 
jai:wers6 une infhlion des 
di 3 . noix 


9 


388: 1 .‚Gwiegel, 


viel ich wels, ber eine chemiſche Lnterkäung: 
eines bey Neapel gefundenen Spies 
Zu .. —W 2: Mo af et 


noix de'galle, elle td ya op6r& auetmdun- 
°: 'geinent;: la -diffolation 'd’or que l nnke- 
IE Er one autre:portior, Iui a fait premtke me, 
j,..„belle couleur verte, mais il ne 8’ eft point 
feit de pr&cipite, ce qui fuffit pour puurer 
2. qyiln’yani fer ni $tein dens_cet.elling. 
v:rT'Per verse fur le: diflalutior 'reflante we 
—8 77 0 ſuffisante d’alcali valaril ; pour diſ 
force: tont Je cdivre qui ponrvoiſ etre con 
:sstcteay: ie diſſolution eft devenüe dttım:' ben 
-2.:Bldu de Japhir,i.& il’s’ eft fair um- pr6ep 
.:: Biancr 2: Pai: decant& Ialiqueur, di aprägent 
"ie bien Adulcors es pré cipitéè j’ei teptd:dek 
il 2gkdairez maisſoſt qut:il für en · trap · petit 
— > fait ame je n.,euffe pas donng d. 
->1 Sr’ de.feu;' cela ne mia pas &t€ poßibte; j’ii 


26Gone vu recour dan autre moyaen.® :: 
J pris le poids de deux gros de det al- 
Biber ’'qiie j'ai bien fait rougir dans um eren- 
"fer d’effei. Lorfqu’ ila &r& ronge: blanc, 
R 12 di projettt peu-d’peu qyatre gros de !fou- 
": Ber'& qdand la flämme a ceflt, jai pouſſẽ 
''» Jeifen‘, gfin de donner. une fufion perfaite. 
*  Falebtenu, par ce moyen, un r&gnle sigre 
Fe caflärtt, plus blanc que !’ alliage,’ & Jans 
‚legfel Pajsppergu quelques niguilles ; erig- 
nant qu il ne für pefte 'encore ur peu de 
x shirt‘, jet falfürg une feconde fois ; je 
„u: pöuf fots un pertt regule qui etoĩt de lante 
moirie presque pa. · ·.... 
‚ I} reſulte de ces exp£riences, que du metiè- 
se::dont des: anciens faißuient lensy zmiroirs, 


D) 
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e12 etoit 
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Falter, hat. Hr. Roux,der fie udternom⸗ 
men hat, behauptete, daß die Mifhung Ku⸗ 
pfex und Spiesglaskbͤnig wit etwas Bley ſey. 
Aber Spiepglas war dau-Afiten;, von benen, 
ich diähet geredet. habe,.. noch nicht bekank. 
Iſe dieſes Metall. gewiß ein Beſtandtheil. gas. 
wefenyi: fo. muß. entweder ‚der Spiegel dl. 
neuem Zeiten ſeyn, vder wan.muß annehmen, 
dag ber Kimſiler, ohne es zu wiſſen/ autimos, 
nialiſches Metall gehabt habe; welches letztere. 
doch nicht wahrſcheinlich iſt. Mir ſchien ine 
zwiſchen die von Roux angefiellete Unterfir. 
dung die Gegenwart. des Spiesglaſes nit, 
ganz ſicher zu erweiſen; deswegen erſuchte ich 
Se: Hof: Gmelin um fein Urtheil, eb 
er ale: hier⸗ Anguruͤcken erlaubt hat; .. ı Te 
KNach den -hler ersähtten, ah ug 
„torhinenen Verſuchen, ftibe ichs wa fee 
„lich, bag Has Spiegelmietall Sptesglag eiits‘ 
„halten“ habe; ed wäre über freylich — 
„fchen, genfeh, daß ber“ a dabey fies: 
‚hein geblieben, wäre, ne ten, — 1 
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ee queique exufitude;"ll’propür- < 

2” — dam „fubflafces ontenuss danı € ven ſer· 

tes AAnnen « Bea Ber 2 
u. EZ 
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0 3 Spiegel: 


„new weißen, brüdigen, fpröben Absg:mit 
„Anigen Nadeln erhalten habe, ſonden ber 
Beweis weiter gefuͤtzrt hätte, daß edukms 
Alich nichts als Spiesglanzmetall ſeyn bae 
AInzwiſchen · koute doch bieſer König krin jun 
sifegni, dad nicht bruchig. und leicht Von Soc 
Afel gelb iſt; kein Eiſen, das vollendo rit 
Sthwefel dunkler ausgefallen waͤve ⸗ ik 
Hhaupt ſich ehr als das Kupfer mit: dein Sim 
„el veremigt haͤtte; und kein Braunfkein, ie 
ttzeilsun dieſem Feuer/ auch mit Schwefel 
uicht fit leicht geſchmolzen wäre, stheile 14 
—* in Scheidewaſſer aufgelöfet & 


K Mebrigens. bin ich doch nicht —— 

daß das Metall kein Zinn hielt;Va⸗ ſeine. Auj 

Ei Fi ah er ſich gieng y - fo bünft 
] 





*5 ie fehr wahrſchelt inlich daß der weiße 
während "derfelbigen. niederfiel, 
Ku „eielleicht großentheild, Burfalt;und 

A — 5 Ben, Fan Er ai 


” ae Neug Pie a Be 
„haben: Denn def mit GSoldauflöfung tan 
Purvurlal nidbesftel; a ae Das 


Schewewaſſer · war no mit 

Magell nichts — dit, —5 

„einer fo.ivgnig gefätigtan. —* A ‚dh t 

,dhe Golbauflsfung:befi antlich fein 

„fo wenig als die Galäpfet —— 
Große 


r. Spiegel: agr: 


Geoße Aufklaͤrung gewährt" auch bie Eis: 
terfirchung- deBibegen nicht, weil man das Ab · 
ter des Spiegels nicht weis, auch nicht „- dber 
A den · beſten bder idiechteſten feines Zeitaiters 
gehöir habe. 4 











EV RTE 
u Man lleſet hin und webir daß die Alter, 
außer: den. Metallen. auch Steine zu Spiegeln: 
verarbeitet und folde in Gebrauch gehabt. has 
ben... Wahr ift es daß manche Steine, vor⸗ 
nehmlich glasartige, undurchſichtige von dunk⸗ 
len Farben, linie wobl. dazu bienen. Efnnen, 
aber, maı 1 Ahle, ‚welde wan wolle, p mepe, 
deu, fü e bod in Diefer Antvendung ben Mitäls 
len nicht glei kommen. Diefe baben unter 
or, ‚allen 
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allen Mineralien, ja,- unter allen bite 
Körpern , die vollommenfte Undurchfidadit, 
unb eben beöwegen auch den gröfiten 63 
beyde find Würkungen-ber Dichtig keit mb 
fahen, weswegen fie die Lichtſtralen wir. 
nad regelmaͤſſiger als jrgend ein anberais 
per zurück werfen koͤnuen — ‚gay mm 
GStägfpiegel ſind eig ent: metallifche. \s 
gegen bie Steine haben doch wenigfteus cin, 
wieniphl oft kaum bemerktice Durcpfichtigte, 
bewegen mande Lichtſtrahlen .gleichTäin ve 
ſchiückt, wenigſtens nicht zuruͤck eworfen wen 
den. "Die ie iernen Spiegel kommen an 
bey den Alten fo felten vor, daß man erkes 
fe ftad mehr zur Pracht . ld gun ernfthafts 
— befttimt gewefen. Meiſtens finde 
man nur in getäfelten Zimmern polirte ſteinern 
Tafeln. oder Felder "angebracht, Die: wegen ih 
"Splegelglartjes gerhhmt werden. 
x Pilhtnsle e*tobe 
blahljsfen Stet 


DR 


"XKBM) Lib. 36, 26 p. 758: In genere vd & 
n 83* Aueh io zei —— 
N tapitfis, 'guien ‚Ovid 
„ nfgerri —* tranla· 
Mi eiall: erafliore — gie — nie· 
"tan pro im N ddeite, Dieß 
ai tere Hat Ri io Ort, 165° 15 Und 4 
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fen Hnt.C*?). Alles mad .er davon’ fagtj? 
ii:dem,:..der..biefe Steinert oder: verglafete 
Lava kenntt, gewiß verftändlid. : Das Bild, 
was ich. im her daraus verfertigten Doſe, die 
ich; ſelbſt beſchze, erhlicke, gleicht einem dunkelw 
Schatten: ader Schattenbilde pi: aber mit bein 
Untenftebe;.: daß: man:nicht bles.den; Linvißp 
fordern Daß volſtaͤndige Bild deutlich eht⸗ 
jedoch ‚mit. weunigen und. fchettitht- ver dunkelten 
Farhen. Die Vararbeitung zu Bilmiffewund; 
Gerothen baren: Plins gebenks, ift; mente 
dar großen Sproͤnigkeit, fahr: ahislich..:. Th 
habe daraus zu0 Repanbenen;, "außer. andern) 
Sochen, eine Schale mit einem Deckel gefehn, 
woran der Künftler vier Jahre gearbeitet bar 
ben ſoc J ER, see : N 
Domitlan hieit ſich, als er ſich nicht mehr 
ſicher glaubte, in: einem mit Phengit getäfel: 
tet Alımmer‘anf‘, “Mer jebem’votins gi erbli 
Fei, der ich iin Gh hinlftgu Nähen mürhel?e), 
Ohne Zweifel iſt unter jenem Namen ein Kalk 
oder Gyps⸗pat, oder Selenit zu verſtehn / der 
Lee Steyr 
29%) Mary vergleiche, wenn man Will, täg i 
en Imeefen Bande © 37% gemeldet Sabe 
(3°) --Suetan...visg Domis- cap, I4, p. 384: 
ꝓ ———————— Dericuli N dnrppinanante, 
follicitior in dies , porticunm, in quibua fpa- 
tiari Confueverat, .parietes pbengite Japide 
difiinzit, e cuius fplendore,. per imagines, 


1 si 


⸗ 


quidguid ‚ajergo heret,.groridenek, ;..: 
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freglich wohl ein Bild machen Tarı ,: abn des⸗ 
wegen folte man doc nicht Tagen, "Daß de Al⸗ 
m Spiegel aus diefer Steinart genradk hir‘ 
. Ad) verfiche ich das, was Pliniuslꝰi), 
Bar von berfelben redet, Binzufeßr, wtf, 
als ob jemals ein ganzes Gebäude- aus Ins 
git gebauer worden, wozu der Stein ausm 
chen Krfachen ; vornehmlich wegen feiner Bw 
chigkeit, untuͤchtig iſt. Damals waren dði 
Ferſter ber Gebuͤude aoch offen, ohne durds 
ſichtigt Ausfuͤllung, wer warden fie mit Ss 
ter und-SBorhängen zuwellen vermacht. Wis 
leicht waren in den Wanden des Gebauden 


rue u re is nl u, sur \: ro 
ker man wenn iint Cie BR Bu 
ER Lib. 36 ‚22 p. "gez: In Eippadociapepm, 


tus eft lapis duritia marmoris, candidug at- 
ige transiücens‘,!"etiaih qua-Payfe ifülvse in- 
; Ahfernnt vente sen nupumien phergitsgappel- 
‚rletüs. ‚Hoc. — side ‚Bartumag, 
guam. Seism, ‚aBPEN dan. 2,8, Servio. dan facri- 
—S dicet Que: etiafn 
* —8 opel nr. chiitas ibĩ: dioma 
7. grats.alio gu Speünleciun anpdaz. sanguamn: 
inclufa luce', non transmiffa $fider orig. 
16, Er Cappadociae lapis, duritia marmoris, 
„.. eandidug, gpe „transiucidns, .ex..gue gaon 
J dam teinpln <onftrugulm —— — 
foribus in 'güibus claulis claritag diugnma 
erat. - Auch unfer Spät iſt dürdhfichtig, 
wenn gteihe gefärbte: Adern ober Möllen:bars 
: dm vorfontmön, wie 4. B.- der piegert und 
iſabellenfarbige von Andreaſberg. ver⸗ 
gleiche meine Erklaͤrung init dem, * Sal⸗ 
maſ. æxcteitſ Hin. p. 8a fagtr- Bert 


ı” 
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‚von den’ Plinius xedet, die Stellen vd fonft 
die. Fenftexbfnungen ‚hätten feyn Alm: mit 
Phengitausgeſetzt oder vermauret, ber.-ein 
ſchwaches Sicht; hindurche eßt, „Ko: baß eg: ‚Baran 
auch nicht. bey. verſchloſſenen Thuͤren fehlen, 
and daß Plinius allenfals ſagen konte 33 eß 
görine dus Licht nichtshimein zu fallen, fonbesig 
Fa ‚Bebäuby,: gleichfom: eingeſchloffen M 
omg ann mom sd 
— zadchte :bler: — fehlen ſcheinen. 
wenn ih wicht andy seiner. Stelle: as Pi 
dus. (AR) gehähte, worer von einem Spiegel, 
Per. eig: Sizaragd gfweſen, zu reden ſchänt 
deſſen fi, Nero. bedient: haben ſoll, um:die 
Kaͤwpfe anzufehm Cary, behauftet,,-: Nero 
ſey kurzſichtig, und fein. Smaragd wie ei 
Hohlglas :gebildet geweſen. Erſteres meldet 
Plinjus·ausdruͤcklich (22), aber letzteres, wie⸗ 
wohl es u aber 7 nicht Aa 


02 xxxvn, 5p. 174: Smeragdi plerumque 
& concavi, -vt vilum,calligens, ‚Quaprop- 
ter decreto hominum is pareitur ,.fcalpi ve- 
titis. _ Quamquam Scythicoruin Acgyptio- 
sumgque duritia tante eff, vt negücant, vul- 

“nereri. Quorum vero corpus exten um eſt, 
eadem;, ‚qua fpecula ; ratione, „fupipi imagi- 
nes, rerum reddunt, Nero princeps gladie- 

torum pugnas ſpectabgt Image, 

.C Lib. X1, 37 p. 617: Neroni, nifi cum eon- 

©  niveret, ad prope admota hebetes (ocali). 

. (2%) Diefen Aufſatz des Abat findet man ibere 
.. (et im neuen Hamhurg. Magazin] 568. 
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‚bedfald auf. Theophraſt beruft (*9); ud 
‚biefer Edelſtein niemals von einer Grik ges 
funden ˖ wird, wobey biefer Gebrauch mus 
moͤglich gedacht werden Fan... . Allein iny 
and dev ungenante SStaliener haben richth im 
geoffen Irthum des Plinius, deu Hakan 
sicht bemerkt hat, hewiefen. Iheophrafi(")- 
pedet daſelbſt nicht one, Rubin ,. fondenm 
ben. befanten. ſchwarzen Marmor aus Oi, 
wiewohl eu, beyde aindeaf;,. av Ieacxsor, ai- 
bunculus, nennet; ein Namen, der dem Pv 
bin wegen ber Aehnlichkeit wit. einer glühe 
den, und dem ſchwarzen Marmor wegen k 
Aehnlichkeit mit einer ausgeloͤſchten Kohle ge 
geben worden iſt; und dieſer letzte hat zum 
len, wie ber Oſſidlaniſche Stein zu Spiegen 
gedient. una 
mtr et Keine 
“ "ess) Libr. 87 cap. 7 D. 779 . Nafzurntar (car 
bunculi) & in Thracia coloris eiusdem, ignem 
‚. 7 minime fentientes, ı Theophräftus. autor efl, 
& in Orchomeno..Arcadiae inveniri, & in 
Ä Chio. IHos nigtiores, e quibus G& fpecula 
eri, . . 
(+7) 7 ‘68 ey du Tas EAAddor , Euralässpgl. 
- ö1ov ra eiydpoiniev To EE O’pxonkvov rag Ar 
xadiæc. Esı d’ Ourgg usAKvrepoc- TOD Xlov, zir- 
©: owrpa EEE Kuroo Hoover: Quae nefeuntur 
‘:; In Graecia, vilifimae‘; vti carbunculus ex 
Orchomeno Arcadlae: eft autem ifte nigrior 
Chio (marmore); fpecula autem ex-Hlo bon. 
"De lapich’$. 61. ET 


2 IC.. 
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Meſſing ge⸗ 
x “ in welchem 
N Nun aus einer mit 
—B v stafel beftehn, 
N N. mige mit folder 
an 8 man fie längft 
N 3 gleichwohl findet 
Sur, ſe nur Vermurhung 
% . und id merfe, audy 
X erden, nichts zu dem, 
* eiften der Alten bisher 
zu denken, ſo ſehr ich auch 
-, biftorifdye Gewisheit von 


unterfcheiden. Wenn id) dag, 

„er zu wiffen meine, kurz zuſam⸗ 

ıte, fo würde ich fagen, daß man 

a zu Sidon Glasfpiegel zu madıen 

yat, daß diefe aber viel ſchlechter als 

sallenen gerathen feyn muͤſſen, weil fie 

.e nit aus dem Gebrauche verdrängt 

en. Die erften gebräuchlichen Glasſpiegel 

einen mir Nahammigen des obfidianifchen 

äteind, ein ſchwarz gefärbte Glas und hers 

nad eine Glastafel mit einer ſchwarzen Uns 

terlage gewefen zu feyn (*). Viel fpäter bat 

| man 
() De la Vega II, 28. 

(*) Montamy in der Abhandlung von. den 


Sarben zum Porzellan. Xeipzig 1767. 8 * 
883 ©. 322, 
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ober Dlarcafit, der eine vortrefliche Politur 
annimt, und deöwegen aud) in Europa iſt ges 
fhliffen, und ehemals unter Dem Rauen 
Gefundheitöfteine in Ringen getragen weren. 
Bor zwanzig Sahren trug man kleind Eixde 
geſchliffener Marcafite in Rocdinspfa md 
Schuhſchnallen und nantediefe: mit Stahluss 
gelegt; jeßt find fie außer Miode. Ulba 
fagt, ber Incaſtein fey weich Cbrüchig), ws 
durchſichtig, und etwas bleyfarbig ; er hat 
oft Adern, welche fi nicht poliren Laffen, un 
bann zerbredye er leicht an diefen Adern. X 
daraus verfertigten Spiegel, welche er get 
hat, haben zwey bis drey Zoll im Durdak 
fer gehalten, jedoch hat er auch einen von ih 
tehalb Schuh im Durchmeſſer geſehn. BR 
Vermuthung, welche einige gehabt haben, daj 
biefe Spiegel gegojfen wären, hat wohl fü 
nen andern Grund, als die Aehnlichkeit dei 
gefhliffenen Marcafitd mit gegoffenem Erz. 
Gewiß ſchickt fid) diefes Mineral zu viefem 
Gebrauche fehr gut, und id) wolte wohl ver: 
inuthen, baß die Peruaner beffere Spiegel al 
bie Griechen und Römer gehabt haben, bey 
denen man von diefer Nußung des Mlariitd 
Feine Spuhr findet. Inzwiſchen follen jene auch 
. | Epie⸗ 
eale, luiſante comme de l'ktain, ou du fer 


recuit, dont l’anslogue eft inconnu dans 


“  motre continent, Aber letzters i [ ge 
wiß falſch. | ‘ | ſt wo 8 


* 
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Spiegel von Silber, Kupfer und Deffing ger 
habt haben. (**) 


Sch komme num zu ber Frage, in welchem 
Zeitalter unfere Glasſpiegel, die aus einer mit 
einem Metalle unterlegten Glastafel beftehn, 
erfunden find. Diefe haben einige mit jolcher 
Zuverficht beantwortet, daß man fie längft 


für ausgemacht halten ſolte; gleihwohl findet 


man flat wahrer Beweiſe nar Vermuthung 


_.” 


oder WWahrfcheinlichkeit, und ich merke, auch 


mir wird es fchwer werden, nichts zu dem, 
was man in ben Schriften der Alten bisher 
bemerkt hat, hinzu zu denken, fo fehr ich auch 
den Wunfc habe, hiſtoriſche Gewisheit von 
Vermuthung zu unterfcheiden. Wenn id) dag, 
was ich hierüber zu wiffen ıneine, Furz zufams 


menfaffen folte, fo würde ich fagen, daß man 


zwar ſchou zu Sidon Glasfpiegel zu machen 
verfucht hat, daß dieſe aber viel ſchlechter als 
‚ bie metallenen gerathen feyn muͤſſen, weil fie 
leßtere nit ans dem Gebrauche verdrängt 
baben. Die erften gebräuchlichen Glasſpiegel 
feinen mir Nachamuigen des obfidianifchen 


Steins, ein ſchwarz gefaͤrbtes Glas und her⸗ 


nach eine Glastafel mit einer ſchwarzen Un⸗ 
terlage geweſen zu ſeyn (*). Viel ſpaͤter hat 
man 

(**) De la Vega II, 28. 
(*) Montamy in der Abhandlung von. den 
Sarben sum Porzellan. Leipzig 1767. 8 * 
iz ©. 222, 
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man bie noch gluhende Glasblaſe imwerij mit 
Bley oder einer metalliſchen Miſchung ikeefs 
fen; noch fpäter und, wie es fcheint, piſt 
« Murano, hat man Glastafeln wiim 
malgama von Zinn und Queckſilber kit. 
Die neuefte Verbefferung iſt das Gichder 
Glastafeln, und die allerneuefte Die Kıumjm 
fo große Tafeln, ohne die koſtbaren uns 
lihen Unftalten, melde das Gießen em, 
durch Blaſen und Streden zu machen. 


Daß auf der berühmten Glashütte u 
bon gläferne Spiegel gemacht worden, W 
fagt Plintus zu deutlich, als daß man di 
Zweifel ziehen koͤnte (4%). Aber wenn ich di 
Stelle ohne Vorurtheil, ohne das dab 
denken, was andere bereitö Darüber gefagt be 
ben, blos mit Wergleihung deſſen, was ih 
aus zuverläffigen Nachrichten ber Alten zu 
soiffen meine, leſe, fo Fan ich fie nicht anders 
Als fo verfiehn: man hat, fagt er, Glas auf 
allerley Weife zu bearbeiten oder zu verarbeis 
ten erfunden, vornehmlid zu Sidon, we man 


fo 


©. 222, verfichert in Samlungen altır Sel⸗ 
tenheiten Glasſpiegel gefehn zu Haben, bie 

‚. binten nur ſchwarz überzogen geweſen find. 
(*’) XXXVI, ‚26 p. 758. Aliud vitrum. flatu 
gurstur, aliud torno teritur, aliud argenti 
modo caelatur, Sidone quondem jjs otheinis 
. gobili, diquidem etiam fpecula excogitare 
“  zet. Haec fuit antiqua ratio vitri. - 
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fo gar auch Spiegel barans gu machen unge 
dacht hatte. Alſo feheint die Keir vun eumwin 
Verſuche zu ſeyn, der nit ganz geglüdı ıf, 
fondern der ſchon damals, als er ſchriel, woiener 
aufgegeben und meift vergeflen werben. Hinde 
dieſer Einfall Epoche in der Knuſt geru.apt, W 
würbe ihn Plinius da, wo er die dukte 
Verbeſſerung derfelben mit gefliffenttiger 2% 
ftändigkeit erzählt, nicht übergangen haben; 
aber da gedenkt er dieſes Verſuchs garnige(* *,, 
Alle von ihm erzählte Erfindungen berufen 
offenbar nur die metallenen Spiegel, unter 
denen bie filbernen damals bie neueſten waren, 
Waͤren die Sidonfchen belegte Gladtafein ges 
wefen, fo hätten bie metallenen, deres eu 
fertigung wenigſtens nicht leichter, bereu as 
brauch wegen des Anlaufens, des oͤftern M 
reibens und der noͤthigen Einſchließung in ag 
teralen viel unbequemer, auch wegen ke 
Schwere und bed matterern Bildes unamge 
- nehmer war, ‘unmöglid) fo lange immer 

in Gebrauch bleiben können, als fie doc) geung 
geblieben find; fo hätten auch ſicherlich c̃ 
Umftände und Ausdruͤcke, die fih auf Ging 
beuten lieffen, vorkommen müffen. Da ig 


is 


(*°) XXXII, 9 p. 637; Atque vt omnig 
fpeculis peragantur hoc loca" optime 33 
msiores fuerunt Brundifins, flanno & us 
muixtis. Preelsts ſunt srgentes, 


#1 3 
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- fee lange, zumal zu Rom, in fehr hohem . 
Werthe geblieben ift, und da fo vielewiere 
Glasgeraͤthe unter Koftbarkeiten genam nes 
den., fo kommen Spiegel doch nur untn bil⸗ 
bergerächen vor. Don Plinins bis -zumms 
zehnten Jahrhunderte iſt mir keine jjere 
Spuhr von Glasſpiegeln bekant, aber ſader 
t, daß ihrer einmal auf eine unzuoelldkefte 
fe gedacht iſt, finden wir fie oft dirk dk 
Jahrhunderte genant, und die meiallenen wu 
ſchwinden endlich ganz: 


Wie die Sidonſchen Spiegel gemacht mw 
ben, willen wir nicht; aber fol auch ich = 
eine Vermuthung erlauben, fo meine ich, bei 
fie aus dunkel gefärbtem Glaſe beftanden un 
dem Obſidianiſchen Steine geglichen haben. 
©o pflegt der Gang der Erfindungen zu ſeyn. 
Man hatte damals .nody Feine andere Vorſtel⸗ 
Inng von Slasfpiegeln, ald die, welche die natürs 
lichen Glaͤſer ober die glasartigen Steine angas 
ben. Wolte man fie aus Glas machen, fo 
füchte man fie.twie jene zu machen. So be⸗ 
muͤhete man fich, nach Erfindung der Diraditeey, 
bie gedruckten Bücher den Handfchriften gleih 
oder fo viel möglich Ahnlidy zu machen, weil 
man in dem Wahn fland, daß biefe Erfins 
dung nur in fo fern, als fie den Handfchriften 
gleich kommen Eönte, zu billigen ſey, ohne 
gleich zu bemerken, daß fie die Schreibkunſt 


ſebr 
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Kayſer nachrufen möchte: taurum toties nom 
ferire, difhicile ef (?7). Die Sidonſche Er⸗ 
findung wäre, fagt er, nicht ber Erwähnung 
werth getefen, wenn fie nichts beſſers gelies 
fert hätte, ald was man ſchon an dem obfibis 
anſchen Steine gehabt hätte. Aber ihrer ift 
auch nur einmal fo kurz und abgebrochen und 
faſt ſpoͤttiſch erwähnt worden , Daß man wohl 
kennet, wie wenig fie geachtet worden. Wenn, 
fährt er fort, die Sidoner nicht bie Glasſpie⸗ 
gel erfunden haben, fo nenne man einen andern 
Erfinder; er verfihert den Namen befjelben 
bey Meri, Kunfel und Merret vergebens ges 
fücht zu haben. Das glaube id wohl! aber 
merkte denn Abat nicht, daß er auf biefe Weiſe 
ben. Sidonern audy die Erfindung der Tafchens 
. uhren, bed Branteweins und, anderer Künfte 
zuſchreiben koͤnte, als deren Erfinder in Buͤ⸗ 
dern‘, wo man.fie ehr als bey Neri erwarten 
folte, nicht genant find. Noch armfeliger ift 
ker Grund, daß viele alte Ausleger der Mo⸗ 
ſaiſchen Bücher, Nicol. de Lyra und’ andere 
gemeint haben, ſchon Mofes habe Glasfpies 
gel gefant. Aber was haben diefe Commens 
tatoren nicht alle gemeint! Wenn es darauf 
ankoͤmt, Schriftfieller zu nennen, bie gleicher 
Meynung gewefen find, fo Eönte ich eine viel 
sehen Ba viel gleiten Männer nennen, 
| welche, 


ar) Trebell. Polllo visa Galien. cap. I2. 
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welche, nach angeftelleter Unterſuchung, das 


‚ Alter der Glasſpiegel geleugnet haben. 


Die Meynung des Abat hat auch der Eng⸗ 
laͤnder Watſon (), aber mit viel mehr 
Eritik und weniger Zuverſicht zu vertheidigen 
geſucht. Seine Gruͤnde meine ich bereits ent⸗ 
kraͤftet zu habenz aber eine Bemerkung vers 
dient hier nicht uͤbergangen zu werden, weil 
fie‘ einen Vorſchlag zur Erklärung derjenigen 
Stelle des Plinius (*?) darbiethet, die ich 
oben für unerflärt angegeben habe. Wenn 
man, fagt er, annimt, daß Plinius Glas⸗ 
fpiegel gekant hat, fo verſteht man, was er 
von der damals neuen Erfindung, Gold hin⸗ 
ter dem Spiegel anzubringen, fagt. Stat des 
Amalgama von Zinn har jemand das Amals 
gama von Gold zum Belegen vorgefchlagen, 


welches die Alten allerdings bereits Tanten und 


zum Vergolden anwendeten (*20). Dabey erin⸗ 
nert 


— Chemical efays. Vol. 4. Cambridge 1786. 
12* p. 246. 
(4°) XXX, 9 p. 627. Nuper eredi coeptum 
certiorem imsginem reddi auro appofito 
v. were . 
. (5°),Plin. XXXIIL, Aes inaurari argento vivo, 
‚nut.certe hydrargyro, legitimum erst. Der 
erſte Namen fcheint gediegenes Quedfilber, 
der ändere aber das was durch Kunſt gefchies 
den ift, zu bedeuten. Ich habe hievon ſchon 
Am erfien Theile ©. 45. geredet. 


Rex 
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nert er, ba auch Buͤffon den Einfall. E 
hat, daß das Amalgama von Gold mele 
fer zum Belegen, als das jeßt gebraäͤui, 
ſeyn moͤchte (52). Sinreich ſcheint mir 
nigſtens dieſer Gedanke zu ſeyn, aber we 
die Stelle noch einmal ohne Vorurtheil 
fo fan ich unmöglich glauben, daß Plinin 
eine Glastafel gedacht hat, ba er allein n 
metallifhen Spiegeln redet, und die VBelgm 
nit dem Amalgama iſt gewiß zu kuͤnſtlich, di 
daß ich fie einem Zeitalter ohne völligen Be 
weiß zutrauen mag. Mir bleibt es wa 
fcheinlich, daß jemand durch ein polirtes Ger 
blech die Lichtftrahlen habe colligiren unab 
weder auf den Spiegel oder auf ben G | 
fland leiten wollen, um badurh das A \ 
deutlicher zu machen. 


Hr. Profeff. Seeren hat mir in ben Ec- 
logis des Stobaͤus, wovon er jeBt eine neu 
Ausgabe veranftaltet, eine Stelle gezeigt, 
welche beym erften Anblick auf einen Glasfpie⸗ 


gel zu deuten ſcheint (52). Der Prag 
J r 





(*) On pourroit trouver le moyen de faire un 
meilleur &tamage, & je crois qu’ on par- 
viendroit en employant de l’or & dy rilar- 
gent. Hiſt. nat. fupplem. Ip. 451. 

(2) DiAoAuos 6 IlvIaydpsec, UxAossdg riv 
AAuov, dexdnevov uiv röu dv Tu udanı TU. 
p9c TV dvrauysiuy, dyJouvra di wpos päs 

| 16 
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er Philolaus foll geglaubt haben, die Sonne 
fey ein glasartiger Körper, der das himmel⸗ 
ſche Feuer oder das MWeltfeuer nur auffange, 
amd wie ein Spiegel auf unfere Erde braͤchte. 
Aber wenn man auch die Worte beym Sto⸗ 
baͤus mit denen, womit Plutarch (33), Achil⸗ 
les Tatius (34), Eufebius (5°) und andere 

diefe Meynung angegeben haben, vergleicht, 
ſo kan man fie dody nicht mit Gewisheit vers 
fleht.:.: Anfänglich feheint es, als ob Philos 
laus die Sonne für durhfichtig gehalten, und 
‚angenommen habe,: daß bie Lichtfiralen durch 
felbige verdichtet auf unfere Erde kaͤmen; uns 
gefähe fü wie eine‘ Glaskugel fie in einen 
Breupunkt zufammen bringt. So haben — 
| 0 | au 


ro Ts Dws nal vv aldav, Ges TOOMOV TIVo 

dirroug Alouc ylyvaogıy, Ta, re Ev TW Cupa-, 

vw mupWdss, ul To Em KMurou mupoeidis, 2x- 

zo To Sconrpoadic' ei u Tıc na rolrov Adfen 

2... 37V &ro rov: dvorrpov nat’ avaniacıy dinomerı 

‚ : poudvgv mpoc Yuüs auyyv. Philolous vitreae 

naturae folem fecit, qui vt caeleflis ignis 

"radios reciperet, ita lumen fimul cum calore 

ad'nos transfunderet; fic vt duo quodam pacto 

lint foles, nempe caeleftis ignis, & qui inde 

tanquam in fpeculum transfunditur ; nifi quis 

etiam tertium velit addere, radium a fpeculo 

ad nos reflexum, Stob. eclog. edit. Antverp. 

1575 fol. #* p.56. — 

(°?2):De platitis philofoph. 2 cap. o.. 

(34) I/agoge in Aratum cap. 19. 

(°°) Lib. 1xap. 8. : 01 
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auch einige Ausleger verfianden , die bayp 
gar, wegen ber Verwandſchaft des griedik 
Worts, an einen Trichter gebadht hi 
Aber alsdann hätte bie Vergleihung mit mm 
Spiegel nicht ftat. finden können, und wiln 
Diefe rechtfertigen und annehmen, Yhila 
habe die Sonne für einen glänzenden fypieis 
den Körper gchalten, fo wird dasjenige umw 
ſtaͤndlich, was er von durchfallen den ober his 
durchgelaſſenen Lichtftralen und Yon den Im 
fhenräumen des Sonnenkoͤrpers ſagt. Mi 
man nichts befto weniger die leßte AUuslew 
behalten, fo folgt body daraus noch nicht, I 
der Philofoph Glasſpiegel gelant hat. Ci 
nämlidy gewiß, daß vadov, welches man di 
glaßartig oder gläfern überfeßt, jeden fehr a W. 
ten Körper bebeutet, der Lichtftralen zurück we K° 
fen tan. Urfpränglich hieß fo ein naſſer Koͤrpe 
und weil ein folder einen Glanz hat, fo wat. 
es für jeden glänzenden Körper und enblihiuk 
fonderheit für Glas gebraucht (*6). Hefy 
chius erklärt daher vnrdess und UaxAov burdt 
Auurev. Menn demnach Philolaus auch dick 
Sonne für einen Spiegel gehalten hat, fo folgt E- 
daraus noch nicht, daß er einen gläfernen ges 
badıt hat, und zu dem iſt nur die Rebe von 
Zurüdwerfung eines ſtarken Lichts, und daß 
dazu unter gemiffen Umfländen da8 Glas ges }. 
ſchickt iſt, das Eonte und mufte man gleich 


nad) 









(*°) Salmas. ad Solin. p. rt. . | 
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ich deſſen Erfindung bemerken, ohne deswe⸗ 
n gleich die Kunſt zu erfinden, durch eine uns 
wehfichtige Unterlage daraus bequeme Spies 
I zu machen (77). Auch Empedokles fagte, 
e Sonne ſey ein Spiegel, und die Erleuch⸗ 
ng, welche unſere Erbe daher erhaͤlt, ſey 
ne Reflexion des Weltfeuers, die Euſebius 
it der Reflexion, die das Waſſer macht, 
ergleicht (3*). 

| | In 


(37) Mehr über die Meynung des Philolaus 
findet man in Eduard. Corſinus Ausgabe 
von Plutarchs Buche de placitis philofoph. 
Florentiae 1750. 4 * p. 61 und pag. XXI. 

. Sc) feße hinzu, wie Riccioli fie gefaßt bat, 

"in Almageftum novum I p. 93: Solem non efle 
omnino opacum,. fed tanquam cryftallum 
denſiſſimam, ita diaphanum efle, vt in pro- 
funditatem corporis folaris vifus nofter fe in- 
finuet, & radii ad nos propagentur, non ex 
fola fuperficie,; fed etiam ex centro folis. Die 
Meynung des Empedocles findet man erläus 


tert in 7. N. Frobefi fpecimen polyhiftorig. 


heliographici. Helmftadii 1755. 4 Bogen in 
4, * p. 30. | 
(33) Herr Prof. Heeren hat mir feine Meys 
nung über diefe Stelle des Stobaͤus ertheilt, 
bie man hier gewiß gern lefen wird. „Der 
„Critiker, fagt er, wird fidh fchwerlich übers 
„reden, daß die Worte: x TI dr’ Kuröu 
„mugoedtc xara To goomrpoedas, richtig find, 
‚„mwenn fie fidh gleich norbdürftig überfegen 
„laffen. Was die Sacherflärung betrift, fo 
„twärde ich diefelbe. blos auf das bauen, was 
" in 


® 
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Sa den Aufgaben, welche dem Altes 


der von Aphrodifias zugefchrieben wonke, 
wirbber mit Zinn belegten Glasſpiegel de 
gedacht (52), und gleichwohl bringt und 


„in den Wortenliegt. Philolaus badhte fd, 
„heißt ed, die Sonne als einen Spiel, 
„Wir müflen und alfo einen Epiegel dent, 
„dergleichen damals gewöhnlich war; eir 
„ebene metallene Scheibe, feine Kugel. Dem 
„nad fält die erfte Erflärung von Der Glak 
„tugel weg. Dieß beftätigt Euſebius, ba 
„dem es heißt UxAvdady dlaxov, wotemohld 
„ſeyn kan, daß biefes leute Wort eine Gi 
„von einem Grammatifer oder audy von 
„febius felbft it. Will man in der & 
„tung weitergehn, fo muß man, glaubık 
„blo& ben ber rohen “dee ftehn bleiben, W 
„die Sonnenftralen auf dieſe Echeibe falla, 
„und von dieſer zu uns reflectirt werde. 
„(dıyJoüyray -- zur’ avanıacıy). Webrigen 
„glaube ich aber doch, daß uxAov hier burd 
„Glas und vaAoadzs durch gläjern oder glass 
„artig überfest werben muß. Denn es ifl 
„offenbar die Abficht des Philolaus die Subs 
„ſtanz des Sonnenkoͤrpers zu beftimmen; 
„alſo muſte er einen gewiſſen beſtimten Koͤr⸗ 
„per angeben. Das Reſultat waͤre alſo nur: 
„Philolaus hielt die Sonne fuͤr eine ebene 
„Glasſcheibe, die die Stralen oder den Glanz 
„des aͤtheriſchen Feuers reflectirte. Daß er 


„aber eigentliche glaͤſerne Spiegel gekant habe, 


F 


„laßt fich allerdings nicht mit Gewisheit 

„daraus folgern. , . 

?) Da alle griechifche Ausgaben dieſer Pro- 

blematum felten find, fo wii: id die game, 
. u 7} 





| 
| 
| 
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der Gefchtihte diefer Kunft, nicht um einen 
ichrirt weiter. Denn es iſt ermiefen, Daß 
jener 


Aufgabe hieher feßen. Asarl ra Uslıva nar- 
omrpa Akpmovow dyav; dr Evdoyjey Kura 
ı;plovos nascırepw. mepune davrou 7 Pusic 
dieuys. uud Try Üehw avanıyvuneyy, Auumpk 
uon, wAdov diauyaserdy' no) ras Idlac Kuri- 
vag dıa ray wopwv Ts ÜeAov mapameumouoe, 
dirlanaler Fo Emimoäiis na) Enrog Töv Uoua- 
roc ic ÜeAov* auf Öurwg yiverıy oPödpe Ay 
zovo@. So findet man diefe Aufgabe fo wohl 
in der höchft feltenen Ausgabe des Ariſtote⸗ 
e les von Aldus, Denedig 14995, in dem 
Theile, der auf biefiger Univerfitäts - Btblios 
thek der vierte heißt, ©. 23. 2. ald aud) im 
der Mechelfchen Ausgabe von Sylburg S. 
292, imgleichen in ber Parifer einzelnen Aus⸗ 
gabe der Problematum von 1541 in 12 des 
Conrad Neobarius: A’ls£avspov Adopodı- 
gıewc larpınd amapjnarı no] Ducis& mpoß- 
. Ayparoe. In allen diefen Ausgaben folgt noch 
ein Zuſatz, der aber zu diefer Aufgabe nicht 
u gehören fcheint, und der, wie Sylburg 
Kot ‚ in den älteften Handfchriften: fehlt. 

- Theodor Gaza muß diefe ganze Aufgabe in 
feiner Handfchrift nicht gefunden haben; fie 
fehlt in feiner Ueberſetzung, Die mit den Ari⸗ 
ftotelifchen Aufgaben zu Parts ohne Jahrzahl 
in 4, mit einer Vorrede des Martialis Cam- 
pii Charrhofini gedruckt tft, ungeachtet die 
nädhit folgende Aufgabe: Quam ob cauffam 
in fpeculis atque aquis dilucidis noftram fpe- 
ciem confpicere valeamus, da tft. Hingegen 
in der lateiniſchen Ausgabe des Politianus, 
die einzeln zu Paris in 4 gedruckt Veh 

a ro⸗ 
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jener Alexander, ber in dem Anfange du hrit⸗ 
ten Jahrhunderts gelebt hat, nicht derber⸗ 
faffer diefed Buche feyn fan. Denn dieſab⸗ 
— z. B. die Unſterblichkeit der Seel, 
lexander von Aphrodiſias mit dem Ariſue 
if 


(Proftant in aedibus Nicolai Beraldi) firk 
fie ſich N. 132. Eben fo liefert man fie auf 

n der lateinifchen Ausgabe verfchiebem 
Problematum: Amftelod. apud Joan, Wer 
bergios, 1685. 12 p. 219. In allen bie 
febt der Zufaß, der hingegen in folge 

usgabe ergänzt ift: Alex. Aphrod. pe 
mata — graece © larine Joannis Dauioni JM—- 
illuſtrata. Pariliis 1541. 12, die zu dem 
genanten griechifchen deffelben Jahres ai 
psg. 39 n. 132. Diefe Ueberfegung wi 1 
ganz abichreiben. Quare vitrea [pecula Ipe 
desnt plurimum? Quoniam ftanni natım, 
quo intus illinuntur, cum. fit pellucida. vim E. 
ex fe perfpicuo commiſta, magis refplendt 
& radios fuos per vitri exiguos meatug t [. 
mittens ac externam illius corporis facien . 
duplicans, reddit magnopere lucidam. Qu«-E 
litatum porso alige quidem vires fuas in 
profundum nequaquam transmittunt; vt al- 
bum, nigrum , fulvum & huiusmodi; alise $ 
penitus transfundunt per transmutationem, 
vt frigus, calor, ficcitas, humor, quae prop- : 
terea ad discrimen & comparationem fupra 
ditarum, effettrices qualitates a philofophis 
& medicis appellantur. Gute Nachrichten 
von den verfchiedenen Uusgaben dieſes Buchs 
findet man ©. 289 im erften Theile ber Zwey⸗ 
brückichen Ausgabe. des Ariſtoteles, bie Hr. 
Prof. Buhle beforgt.. 
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led leugnete; auch muß der Verfaffer der Aufs 
gaben gewiß ein Arzt von Profefiion gewefen 


- feyn. Eben deswegen haben eintge fie, dem 


Alerander Trallianus, der in der Mitte des 
fehhften Jahrhunderts die Arzneykunſt trieb, 
zueignen wollen, aber dieß iſt nur eine Vers 
muthung , der man bis jegt noch feine Wahre 


ſcheinlichkeit hat geben können, zumal ba viele 


Aerzte den Namen Alexander gehabt habens 
Die Aufgabe, von ber ich bier rede, findet fig 
aud nicht in allen. Handfchriften und Ausga⸗ 
ben,.fo daß noch ber Zweifel.übrig bleibt, ob 
fie nicht einen jüngern Verfaſſer, als ber übrige 
Theil des Wuchs hat, zu dem gewiß viele Bes 
fißer allerley Aufgaben, die ihnen geftelen, 
hinzugeſchrieben haben. So viel bleibt gewiß, 
daß derjenige, von dem biefe Aufgabe iſt, 
ficher belegte Spiegel gefant hat, unb das 
Wort, deffen er ſich babey bedient hat, beutet 
on, daf nicht etwa nur eine Zintafel unterges 
legt, fondern daß das Zinn über die Glastas 
fel gewifht worden, als nämlich jene noch 
heiß und biefes flüffig gemwefen if. Der alte 
franzöfifche Weberfeßer hat gemeint, ber Vers 
fafler rede von Fenftern, welches doch offens 
bar falſch ift (9°). 

0 Nicht 


(°9) Les problemes d’Alexandre Aphrod. — 
sradnit de Grec en Francois -par M. Herret. 
A Paris 1555, 8 ®. 7 509.0 131: Rourgroy 
MI. Theil. l rel- 
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Nicht beffer, ale jener Stelle bes Alerau⸗ 
berö, geht ed ber, bie man oft aus dem Iſidor 
für das Alter der Glusfpiegel angeführ: hat; 
beyin erften Anblick ſcheint fie ein this 
Zeugniß zu ſeyn, aber bey einer genauern Is 
terſuchung verſchwindet ed faft ganz. Nichts, 
fagt er, ift zu Spiegeln fo tauglich als SLas(°'). 
Abat und andere, welche diefe Worte ald at 
ſcheidend angefehn haben, "tragen deſto we 
niger bedenken, ſchon dem fechfien Fahr 
hunderte, worin Iſidor gelebt har , die Ka 
nig der mit Zinn und Queckſilber belee 
Spiegel zuzuſchreiben, ba eben dieſer Sb 
ſteller an einem andern Orte die Armed 
macht, daß Duedfilber fi in feinem Gäk 
beſſer, als in einem glafernen, aufbendm 
laſſe (62). Es ift wahr, ein mit dieſem Dr 
talle angefülletes Glas giebt einen ganz got 
Spiegel ab, aber ich glaube, das Habe mar | 
ange wiffen können, ohne barauf zu verfalle, 
nn das 
reluient les feneftres de verre fi fort? Pour 
tant que la nature de l’eftain, duquel elle 
ſont bafties par dedans, fort clere, melkı 

avec le verre cler aufli de lui mesme, r& 
Juyft d’avantage; & le quel eftain outrepaf- 
Sant fes raions par les petits pores du verre, 
. & augmentant doublement la face exterieure 
dudit verre, la rend grandement clere. 
- °T) Orig. lib. 16, 15 p. 392. 
(**) Orig. XVI, 18 p. 396: Servatur antem — 
melius in vitreis vafis; ‚nam eaeteras mate- 
crias perforat. Aue 


-,.-.u. ; 


* 


1... Spiegel. 347° 
dad Zinn mit Queckſilber zu Amalgama zu 
machen und damit Spiegel zu belegen. - Die 
erfte Stelle, auf. weldye es hier eigentlich ans 
koͤmt, verliehrt ihren Werth, wenn man fieht, 
daß fie aus dem Plinius genommen und falſch 
abgefchrieben if. Diefer erzählt, daß. man 
dem Glaſe alleriey Farben und Geftalten ges 
ben Fönne, und daß feine Materie. folgfamer 
‚oder dazu gefchiekter fey, ald Glas (*2). Eben 
dieß fagt Jfidor, wie gewöhnlich, mit denfelbigen 
Morten, nur ftat ſequacior liefet man bey ihm 
‚die Wortes fpeculis aptior, und da iſt denn, 

die Erwähnung der Spiegel ganz unerwartet, 
und zum vorhergehenden und nachfolgenden ſo 
unpaflich, dag man glauben muß, nidyt Iſidor, 
fondern einer feiner Abſchreiber habe diefe Abs 
weihung, welde die Aehnlichkeit der vielleicht 
abbreviisten Wörter veranlaffet hat, ges 
macht (6°). Aber wenn man auch, glauben 
| Ma 0 0 mil, 
(62) Lib. 36, 26 p. 759: Fit & album & mur- 
rhinum, aut hyacinthos fapphirosque imita- 
tum, & omnibus aliis coloribus. Nec eft 
- alia nunc insterig fequacior, aut etiam pictu- 
rae accommodstior. Maximus tamen honoa 
in candido transiucentibus, quam proxime 

.  eryfalli fimilitudine. | | 

. 669, Inzwifchen muß diefr Lefeart.benm Iſidor 
alt fenn; denn ſchon Vincentius Bellov. 
führt fie fo an lib. 6 cap. 77 p. 415. Des 
Plinius Worte führt eben Diefer lib. 7 cap. 77 
p- 474 etwas verändert an:- Nec.elt materia 
fequacios vel picturae, ſeilicet acconımodatior, 
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will, daß Iſibor felbft die Erwähnung des In 
feinem Zeitalter uͤblichen Gebrauchs des Guſes 

u Spiegeln unſchicklich eingefchaltet hat, f 

aͤßt fi) doch daraus nicht abnehmen, wie ie 

GSlasſpiegel im fechften Jahrhunderte gemakt 
. worden. 
An dem ganzen Zeitraum vom SFfibor bis 
um eilften Jahrhunderte find mir noch feine 
acrichten, die hieher gehören, vorgekom⸗ 
"men. Aber ums Jahr 1100, wie ınan ww 
nigſtens nicht ohne Wahrſcheinlichkeit verms 
'thet, hat der Araber Alhazen feine beku 
Optik gefchrieben (62). In diefer vermute 
Ach ſelbſt Glasſpiegel zu finden, aber ichik 
fie vergebens geſucht, jedoch müß ich befemn, 
daß ich das Buch nicht ganz durchgeleſen hai. 
Da wo er feine catoptrifche Lehren anfänkt, 
nennet er oft eiferne Spiegel, worunter wohl 
bie aus-dem beften Stahl zu verſtehn fegk 
inögen. Bey Erklärung einer gewiffen Ev 
ſcheinung fagt er, wenn etwa jemand den 
* Grund berfelben in der bunfeln Farbe des Eis 
ſens fuchen wolte, ſo moͤchte er ed mit filbers 
nen Spiegeln verfuchen (5%). Solte er bey 
EEE biefer 

(°°) Opricus thefaurus Alhazeni Arabis, - item 
Vitellonis libri 10. Omnes inflaurasi a Frede- 
rico Risnero. Bafilese 1572. fol. * 

(°5) PE- 103, 103, 108. Speculum ferreum. — 
Sed dicet aliquis, cauflam huius rei efle ni- 
gredinem fpeculi Tesrei, --- 2 Verum quod 

.f oc 


Ä 
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biefer Gelegenheit nicht viel mehr gläferne ges: 
nant haben, wenn ihm diefe eben. fo bekant 
als jene gewefen wären? Anfänglich nennet er, 
nie Spiegel ohne dabey zu feßen: von Eifen, , 
von Silber, hernach aber nennet er. fie ohne | 
ein ſolches Beywort. 


Alles dieß finde ich eben ſo in des Vitello⸗ 
Optik (SF), die er in der Mitte des dreyzehn⸗ 
ten Sahrhunderts und zwar iu SSfalien, wo-bas:: 
mals die Kuͤnſte faft allein bluͤheten, ſchrieb (08). 

Er,hat freylich zwar alles aus dem Alhazen!. 
genommen , aber er hat: aud) manches eigene, 
auch Verſuche über. die brechende Kraft bes 
Glafes, aber.nie, fo viel ich bemerkt babe, der 
Ölasfpiegel erwähnt. Ob Tordanus Nemo⸗ 
rarius oder Nemoratius, der auch im drey⸗ 
zehnten Jahrhunderte ein Buch de ſpeculorum 
natura ſchrieb, derſelben gedacht hat, weis ich 
nicht, weil ich ſolches zu ſehen nie Gelegenheit 
gehabt habe. Ich vermuthe, es ſey noch gar 
nicht gedruckt worden. | 

Inzwiſchen iſt das prenzehnte Sahrhundert 
dasjenige worin ich die erſten ganz unzweifel⸗ 

haften 
hoc non A t in eaufl, palam.ex eo eft, quod 


-loco fpeculi ferrei, argentco pofito , eadem 
 aceidit probatio. 


(°?) pag: 191, 195, 196; 197. (peculam e 


ferro mundo. 
62% Bay in. her I pa 
ME eh 4 3 52 * 
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baften Erwähnungen ter mit Zinn ober Wey 
belegten Glasſpiegel antreffe.e _Jolanıs 
Peckham oder Deccam, ein Englifdyer Jıa 
ciſcaner Mönch, der zu Orford, Paris m 
Mom lehrte und 1292 flarb, febrieb um 
Jahr 1279 eine Optik, die unter Dem Tikl: 
Johannis Pifani perfpectiva communis einiges 
mal gedruckt ift (9°). In dieſer nennet er, 
außer den Spiegeln von Eifen und Gtahl, 
auch von polirtem Marmor, nicht nur tie glös 
fernen Spiegel oft, fondern er fagt auch, daj 

0 Ä 2) 


(°?) Sabricius in Biblioth. medii aevi IV, 
"331 fagt, fie fey zu VBen:dig gedruckt. ml 
+ in Unterricht von mathematifhen Schiin 
„führt. eine Ausgabe an, die 1624 zu ki 
- auf 11 Bogen in 4 gedrudt il. Durch it 
Freundſchaft bes Hr. Prof. Reuß habe ih 
aus der Univerfit. Bibliothek folgende feltem 
Ausgabe vor mir: Perſpedtiva Joannis pilanl 
angiici viri religiofi vulgo communis appel- 
lsta -- In gyınnafio Lipzenfi emendata atque 
in figuris quam diligentiflime tefiificata. 38 
Blätter in Kleinfol. mit Moͤnchsſchrift und 
breitem Rande, worauf die groben Zeichnuns 
.. gen abgedrudt find. Am Ende ficht: Ex- 
plicit perfpeätiva pifani communis dia in 
felici gymnafio Lipfenfi emendata revifaque. 
Impreſſa arte & follertis Baccalarii Martini 
Herbipolenfis, an. dom. 1504. Man vers 
„ ‚gleiche wegen diejer Ausgabe, und des Na⸗ 
mens Pilanus, der dem Peckham von einigen 
angedichtet zu ſeyn fcheint, ( Scheibel) Pins 
leitung zur mathematifdhen Buͤcherkent⸗ 
niß. St. 9. ©. 286 u. 284. 
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fie hinten mit Bley überzogen würden, und 
daß das Bild nicht erfolge, wenn man foldes 
wicter wegkraße (79). Noch, deutlicher redet 
Pincentius Bellor. (ꝰ71). Er fagt, das 
nt Bley 

(°°) Propos:'7. Si res in fpeculo oftenduntur 
er radios reflexos, vt iam patet igitur per- 
‚oicuitas, per quaın fpecies in profundum 
ingreditur Ipeculi, impeditur ; non expedit 
vilionem, quoniam reflexio eft a denfo per 
prunum hufus, quia denſum eft, propter 
uod fpecule vitres ſunt plumbo fubdutta, 

\ Quod ji vt quidam fabulantur dyaphoneitas 
eſſet effentialis fpeculo, non fierent fpecula 
de ferro & calibe, & a dyaphoneitste. re- 
motiffimis. Nec etiam de marmore polito, 
cuius contrarium tamen videmus. In’ ferro 
autem & huiusmadi propter intenfionem ni- 
gredinis, non eft efficax Tpeculatio. In qui- 
busdam tamen lapidibus debilis coloris multo 
elarior eft {peculatio quam in vitris. 
Propos. 4. In fpeculis vitreis plumbo abra- 
fo nihil apparere. 

(⁊1) Specul. natur. II, 78 p. 129: Metalle vi. 
demus effe fpecula, quando polita funt & 
terfa, vt ferrum, argentum et talia. Idem 
quoque videmus de quibusdam politis lapidi- 
bus. -- Argentum bene politum inter omnia 
metalla melius eft fpeculum, quia in colore 
magis accedit ad diaphanum. -— At inter 
omnia melius eft fpeculum ex vitro & plam- 
bo, quia vitrum propfer transpatentiam me- 
lius recipit radios, plumbum non habet hu- 
midum folubile ab ipfo, vnde quando fuper- 

-  funditur plumbum- vitro calido - - efficitur 
in alters parte terminstum valde radiofum. 


814 


⁊ 


322 1. Spiegel: 


Bley werbe über die heiſſe Glastafel guofen. 
Aus deinfelbigen Zeitalter gehören auch hieher 
bie Zeuaniffe des Raimundus Lullıus (?), 
bed Rogerius Paco (73), bed Antonus 
von Padua (7%), auch des Nicephom 
Gregoras (75), der nad) dem Jahre 1360 : 
gefiorben iſt (7°). | 

Daß 


(2) Ars magna cap. 67 p. 517 in Lulli opers 
quae ad inventam ab ipſo artem pertinem, 
Argentorati. 1607. 8 ®: In fpeculo ‚vitrum 
exittit inter plumbum & serem & figuran 
five colorem qui ei praefentatur. 


(73) Opus maius edidie S Jebb. Londini ı%. 
fol. * pag 346: Imago maior fit per ref 
nem a fpeculo, quis fpeculum denfumd.t 
hebet plumbum ab altera ſui parte, qui 
impedit fpeciei, & ideo fpeculum habet nk 
recipiat imaginem & reddat. 

(?*) Dominica V. poft pafcha pag. 210; Speca 
lum nihil aliud eft quam fubtilifimum vi 
tum. Sin Franciici Aflifistis & Antonü 
Paduani opers. Lugduni. 1653. fol. # 

(*®) Nicephori fcholia in Synefium hinter Sy- 
nefii opera inserprese Dionyfio Petavio. Lu- 
tetise 1613. fol. * pag. 419: dal, yap no LE 
VA naronrpm a du aıdjpov no SE KAAyc 

. Ang. Sunt enim ex vitro Ipechla, & ex 
chalybe & alia materia. — 

(*) Man zeigt in der Samlung zu Saint⸗ 
Denys einen fo genanten alten Spiegel vor, 

‚ber dem Mirgil gebört haben fol, ;, Er ift 

voval, hat, ehr ihn Mabillon fallen Iaffen, 

44 Zoll in der Höhe, 123 Zoll in ber Breite 
Ä = ‚ gehals 
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Daß würklich diefe Erfindung nicht viel aͤl⸗ 
ter ſeyn koͤnne, ſchließe ich aud) daraus, daß 
noch im vierzehnten Sahrhunderte in Frank⸗ 
reich die gläfernen Spiegel fehr felten, hinge⸗ 
gen die metallenen noch algemein gebräuchlich). 
gewefen find, fo gar.baß aud) der, den bie 
Königinn Anne von Bretagne, Gemahlin 
Königs: Ludew. XII, hatte, von Metall 
war (77T) Metallene werden auch noch im. 

Drient und Perfien, wo ſich freylich alte Ge⸗ 
brauche am längften erhalten, verfertigt und _ 
| u gebrandt, 


gehalten und 30 Pfund gewogen. Cr iſt 
Durchfichtig und gelbgrünlich. Nach anges 
ftefleter Unterfuchung bat man gefunden, baß 
er ein künftliches nıit vielem Bley gemachtes 
Glas fey, und da er von den älteften Zeiten. 
ber in diefer Samlung gewefen ift, fo muß 
der Zuſatz des Bleyes zu Glas fehr alt feyn. 
- Aber ob? und wie? diefer Spiegel belegt wor⸗ 
ben, das, ungeachtet es dabey das wichtigite 
au feyn fcheint, finde ich nirgend angezeigt. 
uch in ber Toſcaniſchen Samlung foll eben 
ein ſolches Stuͤck, auch unter bem Namen . 
des Spiegel des Virgils, vorlommen.. ©. . 
Le Vieil Kunft auf Glas zu malen. Nürnr 
berg 1779. 4. * 18. 23. und Hifoire de U’ 
acad. des Sciences & Paris. Anne 1787 pag. 
412, | 
(7?) Died meldet Villaret In der Fortſetzung 
ber von Velly angefangenen Hiftoire de 
France, Tome XI. Paris 1763. Grosbuobez. * 
pP» I48. 
sts 
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optrik gebraucht werben, um fich- ahabene 
und hohle Spiegel nach Belieben felbit p mas 
hen. Rene Nachricht des Leibnitz fcheint herrn 
von Murr (??) zu dem Eleinen Irthun ver⸗ 
leitet zu haben, ald ob die Kunſt erkam ' 
Spiegel ohne Folio zu machen, erft 1670 
Nürnberg erfunden worden; ich merke dieß ag, 
weil ich vermuthe, es werbe ihm nicht unan⸗ 
genehm feyn, daß ich dieſes Werbienft feiner 
Vaterſtadt anderthalb Jahrhundert älter mu 
de. Dieſe kleinen erhabenen Spiegel, wei 
zwar ein verkleintes, aber ein noch deutlidend 
Bild ald unfere gewöhnlidhen geben , erden 
vermuthlih auch noch gemacht; noeh fie 
nicht mehr fo häufig ald vor ungefähr of 
ren in Zeutfchland herumgetragen werta,N 
man fie, wenn Ich ınldy recht erinnere, Idfe 
augen nante. Sie waren in ein bemaltes ru 
des Brett eingefugt, hatten einen ſehr breit 
Rand. Der, den ih no aufgehoben hatt, 
hält 14 Zoll im Durchmeſſer. Wermuthlid 
hat der durch die vermehrten Spiegelbätte J 
bewürfte geringe Preis ber ‚Kleinen ebenen 
Spiegel jene um alle Nachfrage gebracht. Nach 
dem Porta foll die Miſchung dazn Spiesglas, | 
Bley und Colophonium ſeyn; nach Barzoni 
aber tft fie vna miltura fatta di piombo, } 
flagno, marchefita d’ argento, e tartaro, web F 
Ä 2 | ches 
(?°) Peſchreibung der Merkwauͤrdigkeiten 
‚in Naenberg. 177889 ©. 737. .. 


Is Br 
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Hes in der teutſchen Ausgabe S. 7028 ſehr 
elend durch: Bley, Zinn, Feuerſtein, Sil⸗ 
‚ber und Weinſtein uͤberſetzt iſt. Vieclleicht 
iſt hiebey noch folgende kleine Anmerkung nicht 
ganz zu verachten. Das Colophonium, welches 
auch in manchen andern Faͤllen zum Loͤthen ange⸗ 
wendet wird, hieß ehemals Spiegelharz, und 
ward unter diefem. Namen noch im Anfange 
dieſes Kahrhunderts. verkauft. Friſch hat die 
Urſache dieſer Benennung gar nicht, und Ja⸗ 
‚cobfon unrichtig angegeben ; nämlich weil es 
anf dem Bruche eine ‚glänzende, fplegelnde 
Flaͤche habe; aber das gilt von. allen Harzen. 
Die wahre. Urſache ift der oben angegebene 
Gebrauch; und feit dem diefer wenig mehr bes . 
Tant ift, fo wird es nach dem Gebrauch, welcher 
jeßt der befantefte.ift, Beigenharz genant. 
Anftet die Glastafel mit geſchmolzenem 
Metalle zu begieſſen, ſcheint man ſie eine Zeit⸗ 
Lang mit dem vorher zugerichteten Amalgama 
von Zinn uͤbergoſſen oder auf eine andere Weiſe 
bekleidet zu haben; vielleicht fo wie Boyle 
Hohlglaͤſer inwenbig belegen lehrt (®*). Aber 
Ichon Porta fah die Arbeit zu Murano faft 
fo verrichten, wie ſie noch jetzt geſchieht. Man 
breitete das zu duͤnnem Blech geſchlagene Zinn 
go eben aus, begoß es mit Queckſilber, xieb 
ſol⸗ 
(**) pe. 336. Dieſe Vorſchrift findet man 
Aberfeht: in dem befanten Buche: Gröfere 
Madhler. Jena 1778. 8 8 * S. 4. 
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ſolches mit einen Haſenfuße ober wit der 
Hand ein, uud wenn das Zinn getränk war, 
bedeckte man es ganz mit Papier; und lege bie 
kurz vorher fauber abgewiſchte Glastafılstn 
darauf, drückte diefe aldbanız mir der faln 
Hand an, und zog mit der rechten dad zwi⸗ 
ſchen dem Zinn und dein Glaſe Liegende 9x 
pier behutfaw heraus, worauf benn bie fe 
fel mit Gewichten befhwert warb (3°). Ar 
dere gleichzeitige Schriftfteller erzaͤhlen die So 
de erwas anders (?°). Aber fo viel bla 
gewiß, daß das Belegen mit Zinfolio kerais 

im ſechszehnten Jahrhunderte z1 Wlerm ge 

braͤuchlich geweſen, und aljo viel aͤlter h, «ld 

Job. Maur. Hoffmann gemeint hal) 


(°°) Mag. zer. XVII, 23 p. 619g. Nodh bed 
licher erzaͤhlt Zahn die ganze Sache a. «I. 
Auf gleiche Weiſe lehrt Hartſoeker gebogen 
Spiegel belegen in Adtis Berolin I p. 262. 

(86) Wecker de fecretis lib. X, p. 572. ſcheirt 
zu fagen, man mäffe das getränfte Zinbiatt 
auf die Glastafel fo vorfichtig Legen, bal 
ſich keine Luft Dazwischen fee: Nach Bar 
zoni wird das Zinblatt Aber eine glatt 
@teintafel ausgebreitet, und nad) dem Ben 
quicken mit der Glastafel bedeckt. 

(?7) Ada laboratorii chemici Alsdorfini. Norimb. 


1719. 4 * pag. .245: Amalgama ex partej | 


jeris & partibus 3 Mercurii vivi ad poflicam 
pecnlorum fuperficiem obducendam vsuale 
habetur, quamvis Veneti hodie ex tempore 
tale sonficient impofitne futurae Speculi fü- 

| . perfic- 


—— 
ı 








\ 
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Ob übrigens biefe artige Erfindung ben Venes 
digern gehöre, wie viele neuere, vornehm⸗ 
lich Stalienifhe Schriftfteller- verficheren , das 
Fan ich weder bemeifen noch widerlegen; gewiß 
aber iſt ed, daß ſie bis zum Ende des fiebens 
zehnten Sahrhunderts ihre Spiegel über gang 
Europa und nad) beyden Indien verkauft has 
ben. ad) diefer Zeit find in mehrern Ländern 
die Spiegelljütten verbeffert.und neue angelegt 
soorden, und bie in Frankreich gemachte Er⸗ 
findung, bas Glas wie Metall zu viel gröfe . 
ſern Zafeln zu gieſſen, ald man bis dahin 
Durch Blafen und Strecken hatte verfertigen 
Tonnen, war dem Abſatze der Venediger auf 
mehr als eine Weiſe nachtheilig. 
Schon im Jahre 1634 fuchte man zwar 
in Frankreich Spiegelhütten zu errichten, wozu 
Euſtache Grandmone ein Privilegium ers 
nr ont hieltz 


perficiei interiori laminae Joviali tenuiori 
Mercurium virum fuperaffundendo, illiug ' 
meatus in momento fubintrante, atque amal- 
gama relinquente, refiduo fluido mox deter- 


gendo. Bu 

"Mir deucht, diefer hat fich die Sache fo , 
vorgeftellet, als od die Glastafel erſt mit 
Folio belegt und darauf das Quedfilber aufs 
| gegofen würde. Eben fo befchreibt auch 
acquer bad Verfahren in Algem. Begriffe 
der Ehemie, nad) Poͤrners Ausgabe. II ©. 
635. Das jetzt gebräuchlichfte habe ich in An⸗ 
| —* zur Technologie ©. 348 Flur; ans 

en. · 
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bielt; aber dieſe Unternehmung hatt feinen 
Fortgang. Als Lolberr fi bemüheichärk 
fen und Manufakturen anzulegen, erbat ſich 
Nicolas de Nover Spiegel nad) Vexeig 
ſcher Weife zu verfertigen. Seinen Woriäiag 
benußte Charles Riviere, ſieur Du Se: 
ni, Kanimerdiener vea Königs, ließ ſich day 
die Volmacht ertheilen und verfaufte Diefe has 
nach theuer dem du Noyer, ber darauf im J 
3665 die Beftätigung und 12000 Llvr. Von 
ſchuß auf vier Sahre erhielt, mit der Bebiw 
gung, daß er jih Arbeiter aus Venedi mr 
ſchaffen folte, die, wann fie adyr Jahr m 
Meiche gearbeitet hätten, das Indigem & 
halten folten. Mit ihm traten mehrere u 
ſelſchaft, vornehmlih Doquelin, va“ 
dahin den flärkften Handel mit Venedigſqa 
Spiegeln getrieben hatte und Arbeiter ax 
Murano verfhafte Die Hütte warb im 
Dorfe Zourlarille bey Cherbourg in Baſſe⸗Nor 
mandie, wo genugfames Holz war, angelegt. 
Nach Eolberts Tode, dem Louvois gefolgt F 
war, ward im J. 1684 biefer Geſelſchaft, 
beren Vorfteher Damals Pierre de Dagneuf 
war, auf 30 Jahre verlängert. 


Kaum aber waren fünf Sahre von dieſen 
Zeitraum verfloffen, fo meldete fich im “Fahre 
1688 Abraham Thevart bey Hofe mit dem 
ganz neuen Vorſchlage, Spiegel zu gießen, 

| x und 
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und zwar viel gröffer, als man fie jemald" ges 
habt hatte. - Dieſer fand, nad) ‚genauer Unteys 
fichusz, Beyfall, und nöd in demfelbigen 
Jahre erhielt er zur Benutzung feiner Erfin⸗ 
dung die koͤnigliche Volmacht auf 30 Jahre, 
die jedoch erſt 1693 und 1694 In bie Bücher 
der Gerichtshöfe eingetragen ward. Die ers 
ften Spiege Imurbden zu Paris gegoffen, und er» 
hielten ba!d, zum Erſtaunen aller Kenner, die 
Höhe von 84 Zoll bei einer Breite von so Zoll: 
Im die -ungehenren Koften zu verinindern, 
ward die Gießerey nah St. Gubin, einem’ 
Schloſſe in Pirarbie, verlegt. Um allen Strei⸗ 
tigkeiten mit ber Altern privilegirten Geſelſchaft 
vorzubeugen, war dem Thevart ausdruͤcklich 
vorgeſchrieben, nur Spiegel, welche wenig⸗ 
ſtens 60 Zoll hoch und 40 Zoll breit waͤren, 
zu verfertigen, da bis dahin die groͤßten nur 
40 bis go Zoll Höhe gehabt hatten; dagegen 
ſolte die alte Geſelſchaft allein Die kieinern Spie⸗ 
gel liefern, auch ſich nie der von Thevart er⸗ 
fundenen Werkzeuge bedienen. Aber fo wenig 
es ehemals den Geſetzgebern gegluͤckt iſt, die 
Graͤnzen der Zeug: und Tuchmacher, durch 
Beſtimmung der Werkzeuge und Waͤaren, uns 
ſtreitig gu mächen, fo wenig ward durch jene 
Verordnung verhuͤtet, daß. ſich nicht. beyde 
Geſelſchaften beeinträchtigen folten. Deswe⸗ 
gen ward: endlich im J. 1695 beliebt, ımter 
Aufſicht des: Srangois Plaſtrier, beybe Ge⸗ 
SL Theil. Mm felſchaß⸗ 
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felfchaften in eine zufammenzuziehn, bir der 
König 1699 das Schlog St. Gobin verkufte. 
Aber dennoch Fam fie glei fo fehr hermter, 
daß fie im Sahre 1701 nicht mehr ihre Sb 
den bezahlen Eonte, und einige Defen gam din 
gehen laffen mufte. Dabey war das fchlinfte, 
daß viele der von ihnen abgedankten Arbeiter 
zu den Ausländern giengen, bie bereits af 
die Franzoͤſiſche Erfindung eiferfüchtig ware, 
und nun foldye zu nußen fuchten. Inzwiſchen 
verſichern die Sranzöfifchen Schriftfteller, daß 
ihnen. dieß nicht geglückt fey, und daß beinw 
gen die meiften Arbeiter wieder nad) funk 
reich zurückgekehrt waren, als ſich im $.170%, 
unter Anführung des Antoine ©’ Agınatt, 
eine neue Geſeiſchaft gebildet hatte, der weh 
kluge Sparfamteit die Einrichtung viel verh 
forte und den Gewinn betraͤchtlich Vermehrt. 
Jetzt werben ſowohl zu St. Gobin, als iq 
Cherbourg Spiegel fo wohl gegoffen als geblas 
fen, und im Jahre 1758 ward der Preis ders | 
felben um ein. beirächtliches herunter gefeht, 
germuthlid um bie Concurrenz der ausländis 
ſchen Hütten, unter denen manche den Zranzbs | 
ſiſchen nichts nachgeben, zu ſchwaͤchen. 
Das iſt die aus Savary (88) und Fr 
pilly (22) kurz zuſammengezogene Geſchichte. 
DEE Eu FE Se Wahr⸗ 
(*?) III p. 87. Urt: Glace. Daraus üuberſetzt 
+ in gemeinnügigem Natur⸗ und Runſt 
Magazin. IS. 293: —— 
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Wahrſcheinlich erwartet man. noch eine etwas 
ausfuͤhrlichere Nachricht von. den Erfinder, 
von feinen. erften Verſuchen und Schieffalen, 
aber dieſe habe ich nody irgend auffinden. Fun 
nen, fo viel ich auch darnad) gefucht, habe, 


Thevart gewelen, da doch die Geſchichte bie 
nichtswuͤrdigen Thaten und Uebelthaten ſo 
manchey ſiuse vefilsigen Brltalkns ne 
wahrt hat. an * 


Das waß, ‚bie. Konſt dee. durch hie * 
Erfieduſg giwonnen hat, beſteht darin, daß 
ſie, ‚wie geſagt, nun viel groͤſſene Spiegel-Jigr 
fern fan. Denn wolte man ehemais fehr gro 
Kafee blafen, fo wurden fig zu-djnn. Aber 

8 Gieſſen fodert aud) ſo ſehr viele koſtbare 
Serithfänften, ſo viele, geſchickte Bediente, 
fo ſehr langweilige und mühfame Ärbeit, ni 

ift mit fo viel Gefahr verbunden, daß nur 
ſehr felten Spiegel. von außeroybenslicher Gröffe 
gihden nd betz die e meifen Raten. doch wie⸗ 
RS. nr. sy: der 


» (39) Dißiohnaire' "gtographiane dei 1 Proheif 
 . Amflerd. 1762 - 1770. .fol. #-V:ir.p, 415,10 
‚, aber alles. ri aus dem Savary ‚genen 
n iſt. Einige Zuſaͤtze finden. ſich pag. 672, 
et Verf. verweliet nod) Die YArrifel’Sc, 
zit: Gohift und Tourlaville; au Be 
5 uud der fechfte: ober: levte heil: endist, ſich 
„mit dem Bucdßab.S., ... ; 1.7 ud 
in M m 2 


’ 
334 1. Spiegel. 


ber in Heinere, die man auch hätte blaſa kon⸗ 
. nen, zerfchnitten werben müffen. Die ggoß 
fenen gerathen nicht fo eben und glat, üdie 
geblaſenen; alfo müffen fie ſtark abgefhifen 
werben und deswegen ſehr dic feyn. Dem 
geheure Maſſe zu einem ſolchen Spiegel ſicht 
geſchmolzen in einem gluͤhenden zerbrechlicher 
thoͤnernen Hafen, der aus dem Slasofen ge 
nommen und über die ſtark geheitzte metallm 
Platte gehoben werden muß, um bie Mat 
auf diefe zur Tafel zu gieffen, mit ber mas 
fo gleich. zum Kühlofen eilen muß. Wird fe 
einmal-fehlerfren gefunden, fo mruß fe abge⸗ 
ſchliffen, polirt, facettirt und- belegt wat, 
welded.Tegtere gemeiniglih erſt an den Ote 
geſchieht, wo man für fo eine teure Ran 
einen Käufer erwarten an, inm nicht nohmit ] 
zu verliehren, wenn fie auf ber Reiſe zer 
chen ſolte. 


Dieſe groffen Schwierigkeiten, wobey jede 
Zufchauer In: Erſtaunen geraͤth, und die ff 
tee Gelegenheit für fo ein koſtbares Prach 
ſtuͤck einen Abnehmer zu finden, find Urſachen 
welche die-Rünftler wieder zum Blaſen zuridk 
Jefuͤhrt habe, und mandıe find fo gluͤcklih 
eworden, dieſe Arbeit dergeſtalt zu verbeſſem, 
B fie Tafeln blaſen koͤnnen, weiche ehemals 
mir gegoſſen werben konten; Tafeln die 64 

brabanter Zoll hoch unba3 Folk breit find. 
—J De 
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Die dazu moͤthige Glasmaſſe von mehr ald 100 
Pfund wird vom Blafer und ben Schwentern 
zu einem groſſen glühenden Sacke auögebehnt, 
vom Fertigmacher und Kanzelfieiger zu einer hos 
len Walze geformet, die wenn fie geöfnet worden, 
im. ‚Stredgien. durch Streihen it dem Pat⸗ 
eifen‘, durch Zerten mit. breiten. Zangen und 
durch manche andere Handgriffe, die man 


noch ‚nicht kögm rigt ‚zur ‚ebenen zur au u 


gebiet wi wirt. - 


> u j J Wu * 


. Br. 
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Kunſt in Glas zu Schneide 
nn und zu aͤtzen. 


FH wi mich nicht an die Geſchichte der 
Kunft in Steine zu ſchneiden wagen, alt 
welche bereits von einigen gründlich gelebrirn 
Kennern bearbeitet ift; nur mill ich erimerz, 
daß ſchon die alten Griechiſchen Rıinklr ad 
in Glas fo wohl erhabene als vertiefte dimen 
geſchuitten oder gegraben haben, wovonnu 


noch Beweiſe in Samlungen antrift; wind 


manche Glaͤſer wohl nur nach Art der Pafa 
geformt feyn mögen; denn and) Diefe Kunft if 
ſehr alt (). Auch auf Ölastafeln und Hab 
gläfer ſcheinen fie allerley flache Zeichnungen | 
und Verzierungen eingefchnitten zu haben, fi 
tie jeßt auf Trinfgläfer und Kelche Namen, 
Wapen, Blumenwerke, Landſchaften und | 
ganze Vorſtellungen eingeſchnitten werden (2), 

| Man 


() Traice des pierves graukes par Mariette. 
Paris 1750. fol. ® I. p. 92, 210. 

) Wenn ich nicht irre, fo find-die beyben al- 
ten zu Nifmes gefundenen und in Caylus 


» Recueil d' antiquites II p. 863 befchriebenen 
Glaͤſer von diefer Art. p eſch 
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Man kan #8 bein gelehrten Khuſter im Stein⸗ 
ſchneiden, dem berühmten Carter‘ glauben, 
daß die Alten dazu eben ditfelbigen Werkzeuge 
‚angewendet haben, welche noch im Gedrauche 
find (2). Sie haben ohne Zweifel auf gleiche 
Weiſe uͤber einem Werktiſche eine horizontale 
umlaufende Melle mitt Steinzelgern, ober dein⸗ 
jenigen Werkzeuge gehabt, welches bie Schrift | 
fteller das Rad zu nennen pflegen (*). 
Wenn man hierin nit irret, fo iſt das), 
was Plinius (?) von ber mannigfaltigen Bir 
hrbeitung bed Glaſes fagt, ganz verſtaͤndlich. 
Es wird, fagt er, am Rade gedrehet und wie 
Silber gegtaben: Ich denke; erſteres fey ſo zu 
verſtehn; daß das Glas, wie Stein, vertieft 
und erhaben atn Rabe gefchnitten worden; wie⸗ 
wohl es ſeyn mag, daß min auch aus Glass 
maffen mit dem Rade Holfächen oder Gefäffe; 
wie aus Stein gehlidet J m Bey bet 
letze 


—— Tröirt de la —& meique de graver ee 
—ã —eS axec la ** ‚moderne 


wu. 1:00 


die. DR ey Shnflen ‚aa 


en $ritte gar nicht fennet, les doch 
in Schriften algemein gebraͤuchlich iſt. 
G) XXXVI, 26 pag. 758. Aliud flatu figura- 
tur, aliud torno teritur, alind argenti modo 
- . <aelatur, 


Mn 4 - 
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legten Ausdruck tes Plinius muß men night 
an Grabſtichel denken, dergleichen die Zihers 
fieher braudun; bie Vergleichung gebicht 
auf die Werkzeuge, nicht auf Die Weiſe zum 
beiten , welche freylidy bey Glas und Cie 
verſchieden ſeyn muß, ſondern auf tie tus 
flelleten Zeichnungen, namlıdy foiche , die nu 
in ter Dberfiadhe ſeicht eingeſchnitten fine, und 


auch tiefe haben tie alten Künjtler , wie une ' 


Glasſchneider, am Werktiſche mit Dem ſchar⸗ 
fen Rade eingeſchliffen. 

Nichts deſto weniger behaupten viele, daf 
das Glasſchneiden, nebſt den dazu gaeriz 
Werkzeugen, erſt im Anfange des xrizen 
Jahrhunderts erfunden worden. Man wu 
jo gar ten Erfiader Caſpar Lehmann, 8x 
anfaͤuglich nur in Eiſen und Stein je, 
aber ten glücklichen Verſuch machte, auf al 
che Weiſe auch in Crafiall, und hernach fo gu 
in Glas zu ſchneiden. Er war in Dienfin 
Kınfers Rudelphs II, der ibm im Jahre 
1609, wur grogen Geſchenken, den Zitel: 


eines Kammer: Erelgefleins und Glasſchnei⸗ 


berö, und einen Freyheitsbrief ertheilte daß 
niemand dieſe von ihm erfundene Zunft außer 
ihm treiben folte. Er arbeitete in Prag und 


(°) Dahin gehören die calices eudaces bey Mar⸗ 
tial XIV, 94 und die Reihe, welche oft 
zerbrachen, wenn der Künitler die leiste Aus⸗ 
befferung anbringen wolte. 





hatte | 


mn: 1 Spiegel  :_ 838. 


Die bazunöthige Glasmaſſe nom. mehr ald 100 
Pfund wird vom Blafer und den Schwenfern 
zu einem groffen glühenden Sacke ausgedehnt, 
vom Fertigmacher und Ranzelfteiger zu einer hos 
len Walze geformet, die wenn fie geöfnet worden, 
im Streckgfen. durch Streichen at dem Pat⸗ 
eiſen, durch Zerren mit. breiten Zangen und. 
durch manche aribere Handgriffe, die man 
noch nicht jebem zeigt, zur ebenen Tafel andy 
gebildet wird... 1.2.00. F 


de 
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Diefe Jugend ber Runft wirb auch tan 
beftätigt, daß Zahn von ihr, ald taz 
ganz neuen Sache retet, tie damals ver⸗ 
ih in Nürnberg getrieben worben. E⸗ 
ſchreibt den Werktifh und bie Abrigen B 
zeuge, giebt von allen eine Zeichnung, ke 
für ie erfte zu halten ſcheint (5). Aber a 

ben, 


(7) Diefe Nachrichten findet man in Sandren 
tentfcher Akademie, erſten Bandes preutes 
Theile ©. 345, wo auch die eigenen Bart 
Des kayſerlichen Privilegiums vorl 
In der von Doct. Volkmann beſorga sa 
Ausgabe iſt wenig davon beybehaltenwkt; 
im dritten Haupttheils zweytem Bar 
378. Zu ben vielen Schlern und Ned 
biefer. neuen Ausgabe, die zum ZIbä‘ 
Goͤtting. gelehrtien Anzeigen 1772 S7 
und 812 gerägt find, gehört auch noch de 
Auslaffung mancher fehr ſchaͤtzbaren Nat 
richt zur Gefchichte der teutfchen Künitle. 
Mer diefe bearbeiten will, muß burdas 
bie erfie Uusgabe zur Hand haben. Mar 
vergleiche auch Doppelmayr Nachricht von 
Nürnberg. Känftlern S. 231, 232, 237. 

«e (®) Oculus artifcial. III pag. 79. Non ira pri- 
dem innotuit pulcerrimum artificium qua- 
eungue imagines etiam eontrafacturas, qust- 
eunque figuras, notas & fcripturas curioßs- 
fine in vitra incidendi; praecipue autem vi- 
tra potoria illo folent ornari. Norimbergae 
modo fuit artifex, qui imsgines contrafsäu- 
ras artificiofisfime iisdem incidendo exhibuit. 
Vidi tale vitrum potorium ab eo elaboratum 

. „pon adeo magnum cuinsdam principis Ger- 
manise 
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dem, mas ich zuerft angeführt habe, fieht 
inan, "daß dieſe Erfindung den Neuern nicht 


: ganz gehört, und daß man ben Alten Unrecht 


z 


thut, wenn man fie Ihnen ganz abfpricht. | 
Sie iſt vergefien und wieder erfunden worden. 
So hat auch Caylus hieruͤber geurtheilt (9). . 


Noch merke ich an, daß es ſchon vor die⸗ 
Erfindung Kuͤnſtler gegeben: hat, welche 
mit dem Diamänt Zeichnungen-in Glas. gerifi : 
fen oder gefchnitten ‚haben, bie algemein bes 
wundert worden find. Ohne mich in die Ges 
ſchichte des Diamant einzulaſſen, welche mehr 
Materialien fodert, als ich noch zur Zeit vor⸗ 


raͤthig habe, darf ich doch behaupten, daß 


ſchon die alten Kuͤnſtler Diamantſtaub zum 
Schleifen oder Schneiden anderer Steine an⸗ 
gewendet haben, Plinius (19) fagt bieß fo 


4. Deute 


- maniae . efigiem nitidim me ae: perfe@if ime 

praefentens pretio 40 imperialium ab. eodem 

-: eoemptum; multo autem maioris &dhuc pre- 

tii alia ab eodem artifice confete: audivi arte 

fingulariffima, qua incidendo’’ se interendo 

ita efligiet imagines, vt non intritae ac im- 

prefje compareant velut-in iis vitris, quae 

conimuniter: distrahuntur sc. venduntut,, fed 

eminsant & extent elatiores, perfektiff ime- 

que fint expolitse. Zahn , bier das 

Bildwerf, mweldyes auf @läfer für gemeine 

-- * Scyenken im: Kühlofen aufgefent oder et einges 
—, brant wird: . , 


(9) II pag. 363. 
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beutlih,, bag man nicht daran zweifelsfen, 
und Solinus (11), Iſidor (12) und Aba⸗ 
tus M. (13) haben es eben fo Deutlich wie 
bolet; auch Warierte ficht dieß für ai 
macht an (T*). Gleichwohl fcheint es uk, 
daß bie Alten bereits den Verſuch gem 
haben, diefen Edelſtein mit feinem eigem 
Staube oder dem Diamautbord zu ſchleifen; 
id) meine, ihm zu facetfiren pder zu brilth 
ren. Aber ob fie bereit damit in Diamant 
Figuren gefchnitten haben, darf ich nicht ab 
fcheiden, indem bie größten Kenner bene 
uneinig find. Mariette (77) leugum ds 
Vartter (16) Hingegen ſcheint es. miät gu 
zu leugnen, und Blog (17) behauptetenik 
| | Br‘ 
() Lib..37, 4 p. 773:  Expetuntur a fair 
toribus, ferroque:includuntar, nullam ma 
duritiam ex facili cavantes. 
(8) Cap. 52 p. 59: Fragmenta fcalptoribu 
 "jn.vfum inſi gniendae cuiuscungue modi gem 
mag, expetuntur. 
(12) Adamantis fragmentis fcalptores pro gem- 
+ mis infigeiendis ' perforandisque vtuntur, 
Orig. XVI 8. BE 
(*?) De miner. lib. 2, 2: Hic lapis penetrit 
‚ferrum et ceteras gemmas oinnes, praeter 
chalybem,. in quo retinetus. 
(**) I pag. 90 und p. 156.. 
(TA). pag. 156. . 
- (*°) in der Vorrede-pag. XV. 
(173 Ueber den Nutzen der gefchnittenen 
Steine. Altenburg 1768. 8% ©. 42. Bie 
| vweruig 
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gewiß. Aber letzterer wuſte von biefem Ges 
genftand nicht nieht, als was er beh jenen 
Schriftſtellern gelefen hate.  —" 


Zu meiner Abficht gehört mehr die Stage, 
ob die alten Griechen und Roͤmer bereits eins 
gefaßte Diamantfplittern oder‘ Spitzen zum 
Graben in andern ‚Steinen "gebraucht haben. 
Daß manche alten Künftler damit ihrer Arbeit 
nachgeholfen ober die leßte Ausbildung geges 
ben haben, das meinte werigftend Natter 
manchen’ alten Steinen angefehn zu haben (19). 
Aber wenn dieß auch iſt, denn ich werligfteh® 
möchte fo einem Kenner nicht widerſprechen, 
fo muß ich doch geſtehn, nod) Feinen Beweis 
gefunden zu haben, daß die Alten auch ſchon 
Glas mit Diamant gefchnitten haben. Viel⸗ 
mehr wiſſen wir noch die Mittel, beren fich 
die alten Glafer und Fenftermacher bevient 
haben, um Glas zu zerfchneiden; fie brauchs 
oo nr . ten 
‚wenig Rlotz, der fo gern andern Sehler vors _ 
ruͤckte oder andichtete, mit den Materialien, 
worin die Alten gefchnitten Haben ,. befant 
geweſen ift, ſieht man ©. 44, wo er fagt, 
. bie Alten hätten auch in Ambra gegraben. — 
= Ufo auch wohl in Käfe!l Er hatte in feinem - 
franzöfifchen Schriftftellee ambre „pelefen, 
wuſte aber nichts von dem Unterfchtebe zwi⸗ 
. hen ambre gris und ambre jaune. . | 
(’’ypag. 10, 36 n. ſ. w. Eben bieß verfüchert 
7: ul DE in H. Meunſel Muſeum für 
Kuͤnſtler. St. 13. 
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deutlich, dag man nicht baran zweifeln fan, 
und Solinus (T!), Iſidor (2) und Albers 
tus M. (73) haben es eben fo Deutlich wies 
bolet; auch Wiarierte ficht dieß für aus 
macht an (1%). Gleichwohl ſcheint es nik, 
daß bie Alten bereits ben Verfudy gemaht 
haben, diefen Edelſtein mit feinem eigen 
Staube oder dem Diamautbpr& zu fchleifen; 
ich meine, ihn zu facetfiren oder zu brillant 
ren. Aber ob fie bereits damit in Diamant 
Figuren gefchnitten haben, darf ich nicht ents 
fcheiden, indem bie größten Kenner darüber 
nneinig find. Mariette (77) Teugat 5 
Vactter (16) hingegen. fcheint. es, nick ganz 
zu leugnen, und Rlotz (17) behauptete uik 


gel, 


(7°) Lib.-37, 4 p. 773: "Expetuntur: a felp 
toribus, ferroque:includuntur,, nullam noa 
duritiem ex fecili cavantes. 
“ (*T) Cap. 52 p. 59: Fragmenta fcalptoribus 
: ja. vſum infgniendae cuiuscungue modi gem- 
mada expetuntur. 
(12) Adamantis fragmentis ſcalptores pro gem- 
: > mis infigwiendis ' perforandisque vtuntur. 
Orig. XVI 8. | 
(*?) De’ miner. lik. 2, 2: Hic lapis penetrst 
‚ferrum et ceteras gemmas omnes, peseter 
chalybem,. in quo retinetur. 
(**) I pag. go und p. 156. 
(I) pag. 156. 
: (29) in der Vorrede pag. XV. ' 
(173 Ueber den Nutzen der gefchnnittenen 
Steine. Altenburg 1768. 8 ©. 42. Wie 
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ten Schmirgel, bie härteften Stahliigen,.. 
auch ein glühendes Eifen, womit fie ing 
machte Ritze nach Belieben fortleiteten (1?) : 


Erft im ſechszehnten Jahrhunderte fi 
man des Gebrauchs des Diamants zum Sch 
ben in. Glas erwähnt. Franz I, König m 
Frankreich, welcher Naturkunde, Künfte ud 
neue Erfindungen liebte (2°), ſchrieb mit dem 
Diamant feines Ringes ‚auf ſeinem Sclofe 
Chambord folgenden Reim in eine Glasſcheibe, 
um feiner Geliebten, der Anne de Pijelm, 
Ducheſſe d’ Eftampes, feinen Argwohn u ums 
ſtehen zu geben: i 

Souvent femme varie, 

Mal habil qui 9 y fie. 


Der Gefhichtfchreiber hat dieß nicht fo woh 
wegen ber Warnung, bie wahrlidy nicht ne 
- war, fondern vielmehr Deswegen aufgezeichnet, 
weilman es damals nod für fehr kuͤnſtlich hielt 
in Glas zu ſchreiben (21). Ums Jahr 1562 
u u war 
c) Be Vieil die Kunſt auf Glas zu mahlen. 
Naͤrnb. 1780. 4. MS. 19, 
„0 Daniel Geſchichte von Frankr. VII ©. 
„re Vieil IH S. 19. Aber ich weis nicht, 
woher er. dieß Geſchichtchen genommen hat. 
WMezeray. Caſtelnau und Labourenr- has 
ben nichts davon; auch finder ſichs ct in 





/ 
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war es bereits ſehr gewöhnlich, daß auf, Des . 
nedigfche Glaͤſer, als die beſten, welchs da⸗ 
mals bekant waren, mit dem. Diamant Laub⸗ 
- werk und andere Zierathen geriffen wurben (22). 

Auch in dieſer Kunſt war Beot pr Schwans 
bard, ber ältere, ein groffer Die 

und noch in neuern Zeiten hat der Augsburgi⸗ 
fü Kuͤnſtler Johann Roſt Trinkgeſchirxre 
mit der Diamantfpige ſehr kuͤnſtlich Sefchnits 
ten, welche Kupfer Earl Vigekauft hat (2°). . 


Naun komme ich zu der Kunſt auf Glas zu 
aͤtzen, welche mid, eigentlich zu dieſem Aufſatze 
ver⸗ 


Galanteries des. rois de France, Bruxelle 
1694. 8. Ip. 145, wo aber alles aus Va⸗ 
rillas genomnien iſt. Bellay ſoll in ſeinen 
M£moires der Herzoginn gar nicht gedacht 
haben. Dem Bayle muß diefe Anekdote nicht 
2abelant geweſen fen; fie ift.fonft von der Akt, 
daß er ſie wohl in feinem mweitläuftigen Artie 
kel ‚Duthefle d’-Etempes würde angebracht 
: haben. Vielleicht findet fie fich in ded Bran⸗ 
‚:„kome Dames; galantes. Die Belantfchaft 
Des Königs mit dieſer Dame fieng ſich 1526 
. an ©. Daniel, Geſchichte von Frankr. ‚VIIE 
©: 328. 
“er Matbefine. fat, in feiner funfzehnten 
. Predigt ©. 902; auf bie ſchoͤnen und glat⸗ 
ten Benedifchen Släfer. reiffet man mit. Des 
mant allexiey Laubwerk und. ſchoͤue Zůge⸗ 


(22) Doppelmayr S. 222. : ; 


W⸗a). Von Stetten Kunfigefcichte von —* 
burg I ©. 434. 


Pr 


ifter (??), 
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veranlaffet hat. Well diejenige Saͤun, web 


che Kiejelerde, und alfo auch Glas auſſet, 
erſt im Jahre 177 1 von dem Chemiker Ste 
te (2°) im Flußfpate entdeckt worden, forte 
man denken , daß die Kunft mir derfelbuudf 
Glas zu äßen, wenigſtens nicht Älter km 
Tinte. Gieift andy wirklich von vielen aldi 
neue Erfindung befant gemacht worden (29) 
Gleichwohl ift ed erweislih, daß fie ſchon in 
Fahre 1670 von bem oben genanten Künftler, 
Seinrich Schwanbard erfunden were. 
Man. weis nämlich, daß diefer damab, ald 
von ungefähr Scheidewaffer auf fehe Brille 
gefallen, und biefe davon angegriffen war, 
ein Aetzwaſſer Tennen gelemt har, wu 
anf Glasſcheiben Schrift und Zeichnungen w 
wiwr 


(2°) Abhandlungen der Schwediſchen Al 
demie XXXII S. 122. Es verdient ange: 


merft zu werben, daß ſchon Henkel in fe | 


"ENMonarfbrift der Akademie der Künfk 
Zu Berlin. Berlin 1788. 4. Schriften der 
Berliniſchen naturforſchenden defeh 
= fhafe: 1 S. 319. galte fortgefegte Magie 
Ä erlin 1788.'8 "TS. 516. Er fagt, bie 
findung fen aus England, wo fie fehr ge 

beim yehälten. worden; aber die Ehre der 

- gen Erfindung. ‚gehöre Um: H. Rlap⸗ 
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fehr wahrſcheinlich, daß feine Bereitng oder 
diejenige geweſen ift, welche 1721 alsade 
heimniß einiger Künftler befant gewonaifl 
Der Erfinder hat jebody eine andere Ir 


‚bung davon gemacht, als die jeßt Ablidi 


Anftat dag man nun das Glas mit mem 
Virniß bedeckt, und in diefen die Zeichnen 
reiſſet, welche man einäßen will, fo hat« 
hingegen bie Zeichnungen mit Virniß bededt, 
und den Grund vom Aetzwaſſer anfrefen If 


—— — 


‚fen, wodurch denn glatte, helle Zeicmugen 


auf mattem Grunde haben entſteher miſm. 


Vermuthlich machte er es fo, um fir Erin 
dung von der längft vorher befanta fuf, 
Zeichnungen vertieft einzufhneiden , prir 
ſcheiden. Aber hätte er daß, was im in 


. "fd hätte er die Naturkunde mit einer Ent 

. „Bung bereichern koͤnnen, welche hundert Jahr 
„Kernad einem Chemifer zum größten Ruhn 
. gereicht hat. Es gieng ihm, ivie der Sy 


? 


„woten nicht beffer, als zur Verzierung ihn 











Zufall anboth, richtig zu beurtheilen gen, |’ 






nerinn in London, welche bie gefuribenen Ba 


ockens anzuwenden verfland. 


.: erzählte dieſe alte Meife erhaben y 


Aben unſerm gefehickten Ränftler, Sea. Rlink | 


N . 


Bu wort 
und Vitriolfäure, angegriffen. &. Baum! 


12: Eyperimentals Chemie. UL. &. zung, 
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ſchichte, eine Vorſchrift, die ſich von dm das 
mals ſchon verftorbenen Doct. Matth. Pauli 
aus Drefden herfchreiben folte, toelcher, wie 
gemeldet warb, auf biefe Weife, mannlıjs 
tige Figuren, Wapen und Landſchafta n 
Glas geaͤtzet hat (27). Man ficht daraus, nf 
| damals 


(29) 1725. Januar. &. 107: „Inventlon vor 
„einem fcharfen Aetzwaſſer, womit men ins 
„Glas allerhand beliebige. Figuren rabiren 
„und corrodiren Fan. enn der Spiritus 
„nitri per deftillationem bereits in den X 
„eipienten berunter gegangen, fo treibt man 
„ihn zuletzt mit ſtarkem euer „ md gieft 

„ihn wohl dephlegmirt (weil er bai ordi⸗ 
„naire Glas angreift) in eine Mader: 
„gilche Flaſche; nachgehends Fchätte nm 
„einen pulverifirten Böhmifchen grünen Sm: 
„ragd (fonft Hesphorus genant, melcerpb 
„veriſirt in der Wärme grün leuchtet) darein, 
„tet ed wieder 24 Stunden in warmen Eand; 
„inzwilchen nimt man ein mit einer Lang 
„von allem Fett fauber und rein gemachte 
„Glas, und verwahret, oder faffet daſſelbt 
„rings um des Slafed Rand mir Wachs jaw 
„ber ein, daß die zeige oder Bort ungefäh 
„eines Singers bo 


„darauf, daß daffelbe fein gleich allenthak 
„ben bedecft fey, läffet e8 darauf je Länger 
„ie beffer flehn, fo greifel e8 dann das Sl 
„an, und bleibt das mit Schwefel und Den 
„nis gezeichnete erhaben und anaglyphiſch 
ni En bir —ãA Bat and 

. Rrünig. in feine öfonomifche Encyclo⸗ 
pädie XI S. 078 eingerädt. 


ch fey; nachgehends giet |' 
„fet man das obige ſcharfe Aetzwaſſer alfı f 
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briugen. Agricola iſt der erfte, welde bie 
ſes angemerft und den teutfehen Mama in 
fiuor überfeßt hat, welche Benennung, f 
wie manche andere, bie er zuerft nad teuikn 
MWörtern gemacht hat, z. B. aus Quarz kur 
zum, aus Spat, fpatum; wismutbum, is 
cum, cobaltum u. a. hernady algemein ange 
nommen find (39). Solte ich eine Stelle der 
Alten angeben, bie ih auf Flußſpat beutn 
möchte, fo würde es die bey Theophraſt ſeyn, 
wo er fagt, daß geroiffe Steine, wenn fie ben 
Silber, und Kupfererzen und ben Afeufirinen 
zugefeßt wärben, in Fluß kommen (2), Der 
erſte Syſtematiker, der biefe Sreimtt, ald 
eine befondere Gattung aufgeführt ka, it 


Außer dem metallurgifhen Gebrauche if 
der Flußſpat hauptfächlih Deswegen befant ge 


wors J. 


(0) Bermaunus p. 466: Lapides ſunt gemme | 
sum fimiles, ſed minus duri, fluores, licest 
mihi verbuüm e verbo exprimere „ noftri me $ 
tallici appellant, nec, meo iudicio, inepte; 
fi quidem ignis calore, vt glacies folis li 
quefcunt & Aluunt. Varii autem & iucund 
colores eis infident. 


| 2 De lapidibus $ 19. Uber was ber teut⸗ 
che Ueberfeßer ke daräher ©. 
64 fagt, gehört zu deiYFübrigen Beweiſen, 
daß er nicht die zu einer folchen Ueberſetzung 
noͤthige mineralogifche Kentniß hatte, 
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worden, weil er die Farben einiger Edelſtein 
bat, und den unkundigen als ſolche verkauft; 
wenigſtens gezeigt werden konte (22), und. auch 
deswegen, weil er, wenn er das erſte mal im Dun⸗ 

» keln erwaͤrmt wird, mit einem blaͤulich grünen 
Schimmer leuchtet. Es kan immer ſeyn, daß 
unter den mannigfaltigen Steinen, von denen 
die Alten mit großer Bewunderung erzaͤhlen, 
daß fie im Dunkeln leuchten, auch ſchon der 
Flußſpat geweſen iſt; wiewohl die meiſten 
derſelben gewiß nur ſolche geweſen ſind, wel⸗ 
che das bey Tage eingenommene Licht noch eine 
Zeit beybehalten, oder fo genante Lichtmagnete 
find (23). Aber die Bemerkung, daß ber: 
Slußfpat nach der Erwärmung leuchtet, ſcheint 
erft Damals befant geworden zu feyn, als bie: 
kuͤnſtlichen Phofphore die Nachforſchung der. 
Naturkuͤndiger erregten‘, und -biefe fi) bemuͤ⸗ 
heten, auch in ihrem Vaterlande Steine zu 
Ä ent⸗ 


(22) ſ. oben S. (297). | 

(3?) Die meiften Stellen ber Alten, welche 
hieher gehören, find von Du Say, Bofe 
und Cohauſen gefamlet worden. Man fehe- 
bes erftern Muflas über das Licht ber Dias 
manten in ben pbyfifchen Abhandlungen 
der Pariſer Afademie XI ©. 38, und bes 
legtern Difcours fur la lumiere des diamans, 
der bier zu Göttingen 1745 auf Iz Bogen 
in 4 gedrudt iſt. Lumen novum phosphoris 
accen/um a Cohaufen. Amſtel. 1717. 8 * 
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entdecken, weldhe den ungefähr ums Sahr 
1630 befant gewordenen Bologuefer Cytin 
feiner Fähigkeit zu leuchten, gleich feyn nit 
ten. Bekantlich wird diefer dazu durd ie 

@alcination vorbereitet. Da verfuchte man 
ähnliche Steine, und unter biefen aud wa 
Flußſpat, der in Teutſchland nicht felsen iſt. 


Ich glaube, die Bemerkung ift im Jahre 
1676 gemacht worden. Denn in diefem Jahre 
machte Elsholz den Mitgliedern der natur: 
forfchenden Geſelſchaft bekant, er kenne cin 
Phofphor, der fein Licht weber von ber Eomz, 
noch von der Flamme erhalte, ſondm ber, 
wenn er auf einem Bleche über glühenden Sehlm 
erwärmt wärbe, mit einem blaͤulich wälm 
“ Echte leuchte, fo daß man fo gar durch Ar: 
fireuung defjelben eine leuchtende Schrift var 
fiellen koͤnne. Damals kündigte er nur diee 
neue Erfindung an, und verfprach, fie bereinft 
befant zu machen. Sch zweifle, daß vie 
gefchehn fen; wenigſtens finde ich in den Schrif: 
ten ber Gefelfchaft hierliber von ihm Feine weis 
tere Nachricht, auch nicht in bein 1681 wie 
derholten Abdruck feines erſten Yuffages (3*). 


‚© 


.(°*) Joan, Sigism. Elsholtil de phosphoris qua- 
zuor objervatio, Betolini 1676. 4 ein Bogen. 
Ferner De phosphoro liquido obfervasio. Berol. 


1677: 
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So viel ich weis, iſt der Wittenbergiſche 
Profefſor Rirchmaier der erſte, welcher das 

Geheimniß im Jahre 1679 verrathen hat (35). 
u Er ze Wende: 


; 1679. & Bog. in 4. und De pkosphoris obfer- 
2: variones , quarum priores binae antea iam edi- 
zae, tertia vero prima nunc vice prodis. Berol. 
1681. 2 Bogen in 4. * Diefe Ausgabe ents 
haͤlt die beyden erften Aufläße und noch eine 
neue DObfervation. Der erfte Aufſatz ftebt 
aud) in Ephemerid. ac. nat; car. Dec. I. an. 
8. obL 13 p. 33, Die Stelle, welde hieher 
‘ gehört, ift folgende: Phosphorus fmeragdi- 
nus. Js. fplendorem fuum non ex folarıibus 
. radiis, aut ex illuminato aere colligens ; fed ex 
igne- ipfo. Eius fcilicet particulam fi lami- 
nae argenteae aut cupreae imponas, adhibito 
carbonum fubtus calore, fplendorem ex cae- 
ruleo albicantem mox percipies, adeo vt, fi 

: materiam illam in notas aut literas digefferis, 
legere nitentem commode fcripturam poflis, 
Quare vero tertio huic ( phosphoro ) id no- 

men indiderim, & qua ratione parandus 

ipfe fit, alteri fervo occalioni. 


(25) Geor. Cafp. Kirchmaieri de phosphoris & 
natura lucis, nec nom de igne commenzatio 
epifolica. Wittebergae 1680, 4 ® p. 7. Ante 
annos paucos admodum inventus mineralis 
alicuius, vifu & proprietatibus in quibusdam 
fimilis fmaragdo , ab artificibus duobus mihi 
peramice notis vfus eſt. Conficiendi phos- 
phori & repraefentandi modus levis stque 

revis ille. Recipe q. v. mineralis viridis, 
fmaragdum pene referentis; contere in pul- 
verem, aqus madefac communi, pulvis inftar 
Rn5 | vt 


x 
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Beyde nennen dieſen Phoſphor Den ſumagbl⸗ 
ſchen, fo wohl weil die Alten viel von leuchuder 
Smaraadenreden, als aud weil der gründe 
fpat oft für Smaragd ausgegeben ift. Kixcuir 
nennet diefes Mineral auch Hefperus und \k. 
perugo , und jener Namen iſt nachher oftm 
Flußſpat gegeben worden; fp wie and on 
in der Vorfchrift ded Aetzwaſſers. Gleichwohl 
muß Kirchmaiers Nachricht nicht fehr beim 
geworden feyn. Denn dee Jeſuit Caſatus 
ante fie noch nit, ald er 1684 fein Vuch 
vom Feuer ſchrieb, indem er darin nichts weis 
zer als die eigenen Worte des Elſſhohes ein⸗ 
rückte (3°). So gar demfel. Lieıbnig md 
den Mitgliedern der Akademie Der Wiſeiſch 

Bu 


vt fiat. Penicillo poftes in lamins cup, 
magnitadine vel orbis, vel maioris planitk 
cuius manubrio inftruäta literas, quafunr 
que voles, in lamins defcribe craffiuscul. 
Ardentibus fuperimpone prunis vafculo ex 
ceptis. Phaenomenon ſpectabis in obfcun 
‚amoenifimum, fine fumo & odore lucens. 
Sed vt verum fatear, nec vfum, nifi curioli 
animi explendi, artifiium hoc, neque diu- 
turnitatem habet, Peäus ergo avidum fci- 
endi meliora fatiare. nequit, five Aefperw 
vocetur, five vefperugo. Thom. Bartholin 
Tan diefen Hefperus im J. 1668 noch nid! 

gekant haben; wenigfteng bat er feinerin dem 
Bude. de luce. Hafniae 1669. 8 * gar nid 
gedacht. 


(3%) Dilfersar. phuficae de ignt· Francof. & 
Lipf, 1688. 4. ® p. 353. _ 


- 


- 
N 


\ 
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in Berlin muß dieſe Bemerkung noch imn J. 
1710 neu geweſen ſeyn; indem erſterer ſie in 
den Schriften der Akademie als eine phyſika⸗ 
liche Nenigkeit meldet (?7). 


Zuletzt merke ich noch an, daß bie Verar⸗ 
beitung des derben Flußſpats zu Geraͤthſchaf⸗ 
ten und artigen Zierathen in Derbyſhire im 
Jahre 1765 angefangen hat (28). Man nens 
net die Daraus verfertigten Sachen in England 
Spar ornaments, auch wohl zumeilen blue-john. 
Manche ſchoͤne Farben follen, wie man fagt, 
erft durchs Feuer hervorgebradt werben. 
Aber das müfte doch nur eine fehr vorfichtige 
Erwärmung feyn, da bekantlich ver Flußfpat 
bey einer flarken, vornehmlich fchnellen Erhits 
zung zerfpringt oder decrepitirt, wie er denn 
auch dadurch undurdhfichtiger wird. — Nach⸗ 
dem ich dieß ſchon gefchrieben habe, ſehe ich 


von 


(37) Miftellanea Berolin. 1710. vol. I. p. 9% 
Die fo genante Flußfpaterde oder phoſpho⸗ 
refcirende Erde, die man in neuern Zeiten in 
Ungarn in der Gelpanfchaft Marmorod ges 
funden bat, weldye jet einige für eine mit 
Phofphorfäure getränkte Erde halten, hat 
ſchon der Schwede Hiaͤrne in Prodroma hift. 
nat, Suecise genant. Henkel hatte fie noch 
acht gefehn. SG. deffen kleine Schriften. 

« 599. 


) Watfon’s chemical Jeyı. Il p. 977.. 


x 


‘ 
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von ungefähr, daß H. Raſpe CH) did. Her⸗ 
vorbringung ber Farben durch Feuer sind 


leugnet. 


A deſeriptive catalogue of engraved gem 
N James Taffie. London 1791. 2 vol. in 4* 
Ipag. LI. 
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Bibliographie 


‚ber 
Geſchichte der Erfindungen. 
„oben ©. 449. | 


9." Johannis Mathaei Lunenſis libellus de 
rerum, inventoribus. , Ex recognitione 
. Aug. Fufiniani episcopi Nebienfis. _M. 
Antonii Sabellici de rerum &artium in- 
_ ventoribüs poema. Hamburgi. In biblio- 
polio Michaelis Heringi. Anno 1613. 

76 Seitenins*r 


er Verfaſſ er Johannes Matthaͤus Cute 
Matthäi) war aus Luna, einer Stadt im 
Toſcaniſchen. Juſtinianus fagt in ber Vor⸗ 
rede, er fey ein groffer Redner und’ Kenner 
der Alterthumer gewefen, er habe ein Buch 
:gefchrieben De mulieribüs claris, welches, 
nah Conr. Befners Bibliothek, ©. 394. b. 
. zu Paris 1523 gedruckt worden. Ob vie. 
die Uusgabe ſey, welche Juſtinianus verfpros 
hen hat, meis ich nicht. Sein Peplus Italiae, 
in quo illuftres viri recenfentur, der zu Paris 
1578 gedruckt worden‘, fteht auch in F. A. 
Fabricii confpedtus thehuri licerarũ Italiae, 
‚Ham. 
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Hamburgi 1730, 8 * p. 369. Mod mbere 
lateiniſche Poefien von ihm find in Joͤchers 
Gel. Lexison genant. 


Das Werkchen de inventoribus ‚hat er, 
wie Juftintanus in der Vorrede meldet, mar 
angefangen, aber nicht vollendet, und es ſchein 
als ob lezterer es aus der Handſchrift zu Paris 
1520 zum erſten mal hat Deaggen laſſen, we 
nigſtens hat feine Vorrede dieſe Jahrzahl (*) 
Diefe erſte Ausgabe habe ich niemals gefehe, 
und ſo gar der Hamburgiſche Nachdruck, der 
gar Peine Zufüge oder neue Nachricht hat, 
iſt jege jo selten, daß sch ihn nicht andere ald 
aus der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbuͤt⸗ 
tel babe erhalten Binnen. Leſſing hatte durch 
das, was er von dieſem Buche in feinen thew 
ren Kolleftaneen 2 S. 142 fagt, mean 
Neugierde vernehrt, bie Matthaͤus ſchon bei 
wegen batte, weil er älter als Polydor. Ver 
gilius und Sardus iſt. Inzwiſchen ſehe id 
dun, duß das Werkchen eine kunſtloſe Rhap 
jede aus Deu alten Schriftſtellern, ohne As 
zeige Der Quellen iſt; jedoch belohat ein Ab⸗ 
ſchuitt, der S. 37. Investa Chriftianorum 

üben 

(") Nemmunn in Hiftorie litterar. antedilu- 
vuana pı 202 giebt dus Jahr 1620 an, aber 
dus iſt vermuthlich ein Druckfehler. Räönig 
aa. P- 319 wennet wichtiger das Jahr 
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aberfchrieben iſt, die Nachſuchung, indem da⸗ 
ſelbſt einige neuere Erfindungen mit einigen 
Nebenumſtaͤnden erzaͤhlt ſind, welche Achtung 
verdienen. Groͤßtentheils hat ſie Leſſing, der 
doch von dem Verf. nur dasjenige anführt, 
was er bey Söcher gefunden hat, excerpirt; 

naͤmlich IS. 94, 95, 119, 213, 371, 

373, IIS. 171, 174, 351, 392, 493. 
Um aber den Liebhabern der Erfindungenges 
ſchichte das Nachfragen nach diefem Matthäus 
unnoͤthig zu machen, will ich dasjenige, was 
man bey ihm von neuern Erfindungen liefet, 
amd nicht ſchon von Leffing beygebracht iſt, hier | 
- ganz einrüden. 


— 


Albertus cognomento Magnis, ordinis 
praedicatorii facerdos, primus bombardam, 
bombardulam, et  felopum manualeın exco- 


gitavit. 


Branca Siculus Cataneus, chirurguset phy- 
ficus acutifimus, fuo ingenio et arte aures, 
nalös, et labra, quibus caefa fueraht, inftau-- 
rabat. Huius di iſcipulus fuit Baltazar Pavo- 
nus Siculus, quem nos, dum Paduae mora- 
temur, nafum refitientem vidimus, et pro 
viribus quandoque i iuvimus. — — 


Horologium cum ſonitu inventum elta a 
Chriftianis, ficut et campana, Naın veteres 
MON habebant niſi aquarium et folariuun, - — 

Tri. 
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Tribula, ſeu percuſſorium illud, win 


area teruntur frumenta. 


Ferreum illud cornu, in quo ad ps 
lancea ipfa infeſta reponitur. — — 


Acus verforia, inſtrumentum illud, qu 
ad lapidem ſyderitem (qui magnes dicitu) 
navigationem moderantur. | 


Campana priinum in urbe Nola, qua 
eft Campaniae in Italia, conflata fuit; unde 
etiam nuncupatur. 


Impreflura literarum in Germanis poſt 
Chrifti adventum comperta fuit. Nsm ante 
fidem Chriftianam, Saturnus Italos limmw- 
primere docuit, ut refert divus Cyprian 
ibello de idolis. 


Patinae ligneae pro caedendis carnibus er 
cogitatae fuerunt tempore Frederici Roma 
regis, et pontificis Gregorii, qui inter fand 
divum Dominicum ordinis praedicatorii fun- 
datorem retulit. Non multo poft tempore ir 
Italia inventus eft fe Flagellantium. ordo, 
Nam homines nudi, ac bini, et longo agmine 
per urbes, oppidaque, et villas incedentes, 

oris terga verberabant, qua de caufa poene 
omnia pacata funt et fedata, Hoc virorum } 
eonfortium Jacobus Columna Rom. fedis Car- 
dinalis inftituit. . Hoc quoque tempore divind 

.. | iudi- 





* I 
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iudicio factum eft, ut Galli omnes, et reli- 
giofi et faeculares, in Sicilia una die, ‚unaque 
voce Dei perempti fine. Hoc etiam tempore 
in Sicilia vir fuit Nicolaus pilcis, Meflanenfis, 
qui vitam in mari duxit, nec diu extra aquas 
efle poterat; hic multa de maris fecretis pate-, 
fecit hominibus, poft matris execrationem 
hanc inhumanam vitam fortitus. 


Conficere chartas , vela, .et veftes ex cot- 


tone feu bombice, Chriftiani excogitavere. 
- Conficere undones ex ferico Chriftiani 
docuere:. nam primi undones ex barbis hir- 
corum facere folebant, ficut etiam nunc ut 
plurimum fiunt, unde Martialis in diftichis. 


Non nos lana dedit ‚ fed olentis barba ma. 
riti. — — 


Candelae ex ſevo in urbe Ferraria primum 


factae ſunt, quibus veteres non utebantur, 
cum eas neſcirent. | 

. Aves domare ad venandum nobis, ut afıo- 

nem, nodluam, ululam, et caetera id genus, 

Chriftiani inflituere. Nam veteres canibus 

tantum utebantur ad aucupandum, unde et 
multi fcriptores de venatione feripfere. —— 

In aurificina nullum inventum eft recens. 


Confpieilla feu fpecilla, quae et ocularia 
iuxta vulgus appellantur, e tenui vitro, chri- 
ftallove, aut berillo facere, per quae infir- 

IN, Cheil. Do mior 
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mior vifus melius cernit, inventum magis 
antiquum, quam novum arbitror. —- 


10. Polydori Vergilii, Vrbinatis demm 
inventoribus libri VIII; & de proits 
libri III. Cum indicibus locupletifins, 
Lugduni Batav. apud Franc. Hegerm. 
1644. 565 Seiten in ız, und Das Buh 
de prodig. 209. Seiten ohne DBorm 
und Regiſter. * | 


Der Verfaffer (7) gab zuerfi nur drey Buͤche 
. de rerum invent. heraus, und zwar im Sabre 
1499, als er noch in feiner Vaterſtade Urbino 
lebte; menigftens iſt die Dedication mnterfährler 
ben: Urbini, nonis-Augufti 1499, Grrühmt 
fih Darin der erfte zu ſeyn, welcher in &s 
{dichte ber Erfindungen zu bearbeiten ihm 
nommen hatz und bieß Verdienſt ſcheint ihm 
zuzukommen, wenn man nämlich Die Längft ven 
Iohrnen Schriften einiger Griechen (2) nidt 
mitzählen will; wentgftens vermuthe ich, daf 
| | Leſſin 

(S. Dictionnaire hiſtor. & eritigue par Bay P 
IV p. 460. Fabricii ( Schoeztgenii ) bibik 
theca lat. med. aevi vol. VI p. 5. Fovii ele 
gia n. 135 p. 279. 

(?) Die Anzahl der griechiſchen Schriften zr 
pF süpyuarwv tft aröffer, als man vermu 
then folte, Schade, daß feine Abrig geblis 
ben ift! Diejenigen, welche mir befant ger 
worden find, find folgende, wovon bie en 
ften achte von Clemens von Alexandr. firo- 
mat. 1 p. 308 genant find: | | 


(4 
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| Leſſing geirret hat, der ben Matthaͤus für 
‚Alter als den Dergil angiebt (3). Als jene 
drey 


1. Scamon Mytilenaeus, fen Buch auch Athe⸗ 
naͤus und Suidas anführen. ©. Voffius us de 
hiſtor. graecis p. 411. 

2. Cydippus Mantineus, 

3. Antiphanes, 

4. Ariftodemus. 

5. Ariftoteles. 

6. Philoftephanus. . 

7. Theophraftus, beffen Buch auch Diogenes 

Kaert. Eufebius praeper. X, 7. Plinius VII, 

59 und einige Scholiaften anführen. & S. Fa 
bricii bibl. graeca 11 p. 248. | - 


8. Strato Peripateticus, den auch Plinius in 
elencho auct. p. 15 ed. Hard, nennet. 


9. Heraclides Ponticus. ©.  Diogen. Laert. V, 

88p. 313. 

10. Ephorus, deſſen Plinius, Athenaͤus, Stra⸗ 
bo und Suidas gedenken. 
1II. Philochorus, den Suidas anfuͤhrt. Voſſius 
p. 117.. 
12. Simonides Ceus junior, nach dem Suidas. 
-Voflius p. 454. " 
13. Dinias. S. Voffius p. 355. 
14. Clemens Alexandr. ftromat. I. 

15. Plinius in Hiftor. nat. VII, 56 welche bey⸗ 
ben letztern Schrifitfteller aus jenen geſchoͤpft 
haben. 

() Rollektaneen II ©. 144 


Da 


y 


ba} 
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drey Vücher gleidy mit großem Werl anfs 
- genommen murden, fo verınehrte win 
Jahre 1517, ald päbftliher Bediente ubn⸗ 
land, noch mit fünf Büchern, fo dag mw 
Werk and acht Buͤchern befteht. | 


Schr wenige Sihriften haben das Süd 
gehabt, durd) einen Zeitranm von mehr ab 
zwey Jahrhunderten, iu verfchiedenen Län, 
fo oft nachgedruckt und überfegt zu mern, 
als diefe, und wenn dieß ein Beweis beim 
nern Güthe eines Buchs wäre, fo müfe bal 
Vergiliſche nicht im fünfzehnten und kaum im 
fruchtbaren fechszehnten Sahrhunvene feines 
gleichen gehabt haben. Neu war früh dad 
Thema, und Eonte deswegen bie Aufmrtims 
keit der Gelehrten rein. Wahr ift ed ah, 
daß ber Verf. zu den gelehrteften Mäunts 
feiner Zeit gehört, und daß man, wenn ma F. 
auf diefe Rückfiht nimt, viel. brauchbares bey 
ihm antrift. Cr handelt vom Urfprunge de }- 
Religionen, der Grammatik, Dichtkunſt, DE 
fit, Mathematik, Arznegwiffenfchaft, Krieg P 
kunſt, Mahlerey, des Aderbaues, u. ſ.uſ 
Er erzählt die Verdienfte derer, welche ja F. 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zuerft bearbeitet un 
mit den erften Erfindungen bereichert haben | 
Inzwiſchen ift doch alles nur aus den Schrk }. 
ten der Griechen und Roͤmer, die er anfüht, 
genommen worden, und mithin fehlen die wid f 


igſten 
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tigſten Erfindungen der Neuern gänzlich, votes 
wohl einige am Ende des britten Buchs kurz. 
genant find. Die fünf le&ten Bücher enthals 

ten ausführlicher die Gefchichte der religiäfen 

Gebräuche, vornehmlidy derer, die den Catho⸗ 
lifen eigen find. | | 


Abber weder bie Neuheit des Thema, noch. 
bie Ausführung deffelben fcheint dem Buche als- 
lein den ausgebreiteten vieljährigen Beyfall bes 
wuͤrkt zu haben. Vielmehr fcyeint dieſer den eins 
geftreueten Urtheilen über Uberglguben, über 
den Stolz und die Ausfchmweifung der ehelofen 
Geiftlichkeit, über die Abkunft der catholifchen 
Gebräudye aus dem Heidenthum, über den Vils. 
derdienfi und andere Gegenftände der Religion, 
die freyer und richtiger find, als man fie. damals. 
noch von catholifhen Schriftftellern gewohnt. 
wär, zuzufchreiben zu feyn. Selbſt da, wo 
Vergil die durch Luther veranlaffete Religions⸗ 
verbefferung erzählt, redet er befcheidener und 
mit mehr Unpartheglichfeit, als damals feine 
Glaubensgenoſſen zu reden verftanden oder zu 
reden wagten. Dazu am, daß der paͤbſtliche 
Hof, der doch ſonſt den Verfaſſer, dem es in 
England ſo gar noch nach der Reformation nicht 
misfiel, ſchonte, jene freye: Urtheile dadurch 
oͤffentlich ruͤgte, daß er im Jahre 1576 eine 
Ausgabe in Rom veranſtaltete, welche von 
den vermeintlich irreligioͤſen Aeußerungen ge⸗ 
| Do 3 reinigt 
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zeinigt war, und welche allein ten Rechtrͤebi⸗ 
gen zu leſen erlaubt jeyn folte, dagega le 
andere Ausgaben in ven indicem expurgu- 
um gejeßt wurden. Dieß mufte dem Tr 


zur Eupfehlung dienen, zumal in einem iv 


alter, ta man noch nad ſolchen Keimen der 
Aufklärung lüferner war. Den Proteſta⸗ 
ten mufte es befto angenehmer ſeyn, je mr 
ed die einfältigen zu verdrängen ſuchten (), 
und würflid, ſcheinen die meiſten Ausgaım 
von Proteſtanten veranftalter zu ſeyn. De 
mals konte auch ein Bud) feiner Güte nad leich 
ter bemerft werben, als jet, da, bp ba 
Ueberſchwemmung neuer Buͤcher, vielerien 
gum Theil merkantilifhe Künfte noͤlhig find, 
einem auch würklich guten Buche einen aut 
breiteten und dauerhaften Beyfall zu verfhafs 
fen (8). Ä 


6) Dabin gehört das viel zu Karte Urtkeil 


weldyes ſchon Bayle aus Perrus a fanfo Re |. 


mualdo continuatio chronici Ademari p. 37 


Mir 


| 


angeführt hat. Imperitifimum vocat eu: }° 


(Vergilium) et vanitatis redarguit doctiſſimu 


Lindanus Ponop. evang. fer. cap. 98, atque ho } 
minis huius fcripto, quod de rerum inventor- | 


Bus finxit, nihil extare noftrs aetate in Iucen 
editum pluribns quod feateat magis, aut futili- 


Il eſt certain qu'il ne plait pas aux bigots. 

() Cambeck hat über dieſes Buch zu Ham⸗ 
burg in den Jahren 1657 u. 58 Dorlefangn 

J | | gehe 





me 
. 


bus perflust conieäturis. - Bsvyle ſetzt hinzu: 


% 
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Wiraͤus (0) ſtellet ſich, als ob er glau⸗ 
be, daß die vom Pabſte gemisbilligten Stel⸗ 
len in den Vergiliſchen Schriften von Ketzern 
eingeſchoben wären; aber das iſt ein Argwohn 
oder Vorwand, womit man den Ketzern den 
won geſcheuten dreiſten Catholiken geaͤußerten 
Benfall zu verleiden pflegt. Ich finde die bes 
ruͤchtigte Stelle lib. 4 cap. 13: 0, vocem me- 
inorabilem atque folutarem!. fi bene multi 
hodie fefe 'quoque homines tantuın:zfle per- 
penderent, qui propterea, quod facerdotio 
praediti funt, --- unverändert in allen mit 
vorgefommenen Ausgaben. : Wahr aber if 
ed, Haß einige proteffantifche ‚Ausgaben: diefe 
Worte recht bemerklich zn machen geſucht has 
ben.gIn der Frobenſchen Ausgabe von 1525 
©. 136 Hecht Aabeh am Rqnde: vocem nota 
noflris pantifiabas; zön cantemnendam.." In 
der Franffarter Ausgabe ber teutfchen Kleber» 
ſetzung von rarg; echt ©1414 for 0, wie 
ein lobliche vnd beylfame Aed, wann ih⸗ 
zer viel (vnd fonderlich du Bapſt) heu⸗ 
—53536 tiges 
Rn gehalten, wie er felhft In der Vorrede zu 
,  Prodromus hift, ltterär.' meldet. . 

, (1 Libros ‘de invent: rercchaerstiei comupe- 
.“  zunts ſed purgati praddierunt Romae 1575 & 
1 18855. Audlarmmm de kripe. eeclef. in. Fabricii 
“ — ecclefiaſt. Huvhurgi 1718; fol. * 

Pe. X u FE 
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tiges Tages foldhes ermefleren. — Die 
derbe Parenthefe ift allerdings ein Zuſch der 
fid) weder in ber Urfchrift, Noch in baut 
Ausgaben der Ueberfeßung findet. 


Mie übrigens die verfchiedenen Ausgeba 
von einander abweichen, wie ber Verf. um 
Zeit zu Zeit Verbeſſernngen und Zufäße gemacht 
bat, das genau zu unterſuchen, Habe id nicht 
der. Mühe werth gehalten, und bey dem bis⸗ 
herigen Gebrauche des Buchs find mir dergleiche 
Aenderungen nicht vorgekommen. Der furjeDe 
inventoribus rerum diverſarum catalogus, der 
in ben neuern Ausgaben voran ſteht, fehlt in ben 
aͤltern, auch noch in der vom J. ısrg. Der 
teutſche Ueberſeßer Alpinus iſt, nach ohne 
Gel. Lexic. Profeſſor der Rechte zu Jugolſtadi 
geweſen. Sein Teutſch iſt ſelbſt fuͤr ſein Jahr⸗ 
hundert hoͤchſt elend, kan aber zur Geſchiqhte 
des. Bayerſchen Dialects, Bienen (7). Viel bef 
N. Noris. ſet 
E) Ich will wundershalben bie erſte Peris 

abſchreiben. „Wie irdiſche Teuffel, das il 


„der luͤfften, oder. dje helliſche Geyſter, wb 
„liche die heyligene Lerer, Fuͤrſten diſer wet | 


„hayſſend, wie fie vor zeyttene ihre marfe 
= ygung:'trybendz.: durch bie. Goͤtzen, ' fo ben 
 „töbtlichen  nrenfchen zu geaigũet warend, 
vnd mit Zauberſchen fünften, jetzt fin gutt 
er mgeifte, dann fuͤn hmmliſche goͤrter, ober 

„für ſeelen der dapfferſten leutten, vnnd jett 


* 
— | ” 


| 
| 
r 
| 
! 
| 
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fer find in ihrer Art einige Holzſchnitte in ber 
Ausgabe von 1737. - Unter dieſen ift auch 
eine Sanbeharte von Griechenland und Syrien. 


„für die, dann für andre, ſich ſelbs auß⸗ 
„gabend,, da habenn fy fo ein groffen jrrſal 
„in der menfchen herzen gepracht, das fie 
„inn einer kurzen zeit, den mereren thayl 
Ser meufchlichen gemäthern, von des waren 
" „Gottes ehere gentzlich abgewendt habend. 


s 








U Ww⸗ 


Berzgeihniß 
..gller ipir befanten Ausgaben. 


1499. Polydöri Vergilit U:binatis de inventeri- 
‘ bus rerom libri' tres; opus Chriflopkors: ‚de 
Penfis imprefit, pridie Calendas Septembris, 
4.” &o wird der Titel diefer Ausgabe, die 
von allen die, erfte iſt, im des Mettaire ansal. 
 sypograph. nach ber beften Amfterbamer Aus⸗ 
v gabe von 1733. I p. 602 angegeben, auch von 
ayle und Sreytag in Apparatu litterar:. II 
P. 1244 und von andern wieberholet. Gleichwohl 
-fagt Schöttgen in Fabricıi bibl. lar. med. aevi 
VI p. 5, baß.diefe Ausgabe in 8 fey, und H. 
Denis tagt in Annal. typogreph.. fupplemento. 

' Viennae 1789 in 4. ® I p. 476: P. Vergil. de 
rerum invent. libri 8, Praefatio ad Ludor. 
Odaxium,:e qua:locus & annus_ editionis inno- 

‚ tefcit, Urbini 1499. 8. Aber ficherlich find in 
. O05 Dies 


i 
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dieſer Ausgabe nur drey Bücher, und derduc⸗ 
ort iſt auch nicht Urbino. Das Kormamg 
Das ehemals gewöhnliche Grosoctav oder is 
quart feyn. ' 


- 1503. de inventoribus rerum; per Fohanzm k 
Cereto de Tridino, alias Taniuum. ‚Venet. in, 
Mettaire II, p. 163. 


3509. Argentoraci 66 Blätter in g und 6 Büb 
ter Vorbericht. Diefe Ausgabe, eben diejerie, 
weldye Sreytag II p. 1244 genau angejzeben 
bat, babe idy aus hieſiger Univerfitäts: Biblie 
thek vor mir. 


1513. Der Titel iſt gaͤnzlich wie im ber verigm 
Ausgabe, nur liefet man nody daſelbſt: Ex fe- 
cunda recognitione. Es fehlen bie Borreden 
des Hieron. Bebuiler und Des Verlegers 
Matth, Schurerius. Ganz am Ente kit: 
Atgentorsti, in officina Mathiae Schureni % 
leſtenſis. Art. Doct. menſe Junio anno ıs1. 

i Begnante Caeſ. Maximjliano., P. F. Atıg. De 

Anfangsbuchſtaben find, wie in ben erſten Drib 
Xen,,. nu Hein, um ausgemaplt zı werben 

‚Titel, Vorrede des Verf. und Inhait machen 

. 4 Blätter, und das Bud) felbft hält 64 Blätter 
in 4.  Diefer Ausgabe, ‚Die ich” ſelbſt beſitze, 

‚ gebenten Mettaire II p. 233 und Sreptag 

® 1245. nn . . . "., , 7 , 
Aber auf unferer Univerſitaͤts⸗Bibliothek ik |. 
ein noch neuerer Abdruck, deffen ich ſonſt nicht 

‚gedacht finde. Der Inhalt iſt ganz, mie ind '” 

“ Ausgabe von 1509, aber am Ende fehlt die vor 

FFreytag angegebene Schlußformel; nirgend if 
eine Jahrzahl zu finden. Das Kitelblatt if 

‚ ganz mit geblämten Leiſten eingefäßt:": Die An 

"fangsbuchftaben find in diefer Bunte Gtöde 

Br welche 


— — nn 
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welche hingegen in ber erſten nur Hein find, 
um ansgemahlt zu werben. Auch ift das For⸗ 
mat etwas groͤſſer, fo daß dieſer Ahdruck nur 
qus 6 und 63 Blättern beficht. Allen diefen 
drey Ausgaben ift des Sabellici carmen de arti- 
um invensoribus angehentet. 


1516. Argentorati ex sedibus Schurerianis. in 4. 
Diefe Ausgabe finde ich nur noch von Schötte 
gen genant. WBR 


1516. Polyd. Vergil. de inventoribus rerum; pro 
- Johanne Parvo commorante in vico Divi Jacobi: 

fub interfignio lilü aarei. Posi. in 4. Mersaire 
Ip 287. in 


. Br = at 
1517 ift Die erſte Ausgabe der fünf-Iehten. Guͤcher 
edruckt worden, . oder.die erſte, weldyer.adht 
zuͤcher hat. Jene fünf Bücher haben eine. Des 
Dication.an den Bruder des Verfaſſers, die zu 
London d. 3 Decemb. 157 unterfehrieben:ift, 
wie Bayle in Didie, N p..460 nieldet. Sie 
findet ſich auch ‚vor dem vierten Buche im den 
neuern Ausgaben; im ber von 1644 fteht aber 
unter. derſelben nicht, wierin andern, I51%, 
- fondern 1518, welches ein Drudfehler iſt. 


ı52t. Polyd. Virgilii Urbinatis iorum liber 
den de seram inventori — —— 
aedibus —— Frebesii. ‚‚Bälılese. fol;, re 
'zaire p. 619, de aus, ber Vorrede ‚einige 

Zmertwärdige Stellen eingerücft;bat, {p wie auch 
. Bayle in Di&ion..IV p..462.,, Diefer gedenft 

dieſer Uuögabe auch in, feinen — * 
„857. . Auch finde ich eine daelſhe Nusgabe ing 
von dieſem Fahre genant, : 

1525. Polydori Vergilii Vebinatis de rerum inven- 
toribu⸗ libri octo, per autorem fammia’cufn re- 
eognitl & locupletati, -: Dices ſapremam 'ma- 
oo, num 
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num impofitam. Eme leflor, non te mit. 
bit impenfse. Bafıleae apud Foes. Fro),w 

1515. Diefe Ausgabe, die auch Yıaitız 

im Negifter &. 320 nennet, befindet fiüd 

ber Gdttingifchen Bibliotbel. Das Xitee 

it mit einem Holzfchnitte eingefaßt. Dia 

und der Inhalt nebft ded Verf. Debdicationw 
chen 6 Blätter aus, das Buch felbit aber iä 
255 Geiten in fol. Am Ende flieht: Bafılm 
ex aedibus Joan. Frobenii menfe Julio, am 
1525. 


1529. Paris, ex officina Rob. Seephani. 4. Mauin ı 
IL p. 721. Schossig. p. 5. 


1532. — — libri 8, per auttorem tertio im « 
diligentius recognitt & locupletati ; qu re ille 
eöntentus tum demum ſupremam manım im- 

' pofuit; eiusdem in dominicam precem com- 

. mentariolum. Bafilese per Joan. Berl. 
Mersaire Regifter 320. 


1536. Baſileae apud Bebelium. Conr. Geei 
bibliosh. 





1m ||. 
« 


1537. Paris. apud Rob. Stephanum. 4. Mer. U 
P- 275- | 


1537. Polydorus Vergil. Vrhinas Won den et 
fyndern der dyngen. wie vnd durch wölt 
che alle ding, naͤmlichen, alle Aünften 
Handtwerker, auch al andere Zaͤndel 
geyſtliche vnd weltliche ſachen, all Pol 
ceven, Religiones, Orden, deremonie, ! 
‚onnd anders betieffende, von dem mar | 
ſten, bio auff das mynefte, nichts anfge | 
laſſen, von Anfang der Welt ber, bi | 
auff diefe onfere Zeit, geübt Und gepraudt, "' 
Durch Polyd. Verg. von Drbin, in g Xi 
dern aygentlich im. Katein beſchrieber 
.3. vn 
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vnd jetzund newlich durch Marcum Tati⸗ 
um Alpinum, gruͤntlich, vnd auffs fleiſ⸗ 
ſigſt ine Teutſch transferirt vnd gepracht, 
mit ſchoͤnen figuren durchauß gezyeret, je⸗ 


dem Menſchen nuͤtzlich vnd kurtzweylig zu 


leſen. Getruckt zu ugyurs durch Hain⸗ 
rich Stayner. Außer Titel, Vorrede und 
Regiſter hält das Bud) 210 mit Romiſchen Zie⸗ 
fern bezeichnete Blaͤtter in Folio. Nach dem 
Kayf. Dribileg. folgt des Ueberſetzers Dedicas 
tion an den Magiftrat von München, die Augfs 
burg 1536 d. 27 Dec. unterfchrieben if. Ein. 
wohl erhaltenes Exemplar bat unfere Univerfis 
taͤts⸗ Bibliothef. . Ä 

1543. ift zu Venedig eine italienifche Ueberſetzung 
in 8 berausgefommen, von Pietro Lauro, 


1544. follen die drey erften Bächer franzöfifch 
überfett befonders zu Paris in 8 gedruckt feyn. 
Bayle. 

1544. ift die teutfche Ueberfeßung bey Hainr. 

Stayner zu Augsburg wiederum gedruckt wors 
den, wovon bie biefige Bibliothek ein fchönes 
Exemplar hat. Das Privilegium und des Ues 
berſetzersd Vorrede iſt weggelaſſen; das Bud) 
hält ı7ı Blätter. S. Paula Schrank Bair 

erſche Reife ©. 229. | 


‘1545. de rerum inventor. Bafıl, apud Ifingrini- 
um. 8. |. Lippen. Bibl. philof. P 

"21545. die ttalienifche Ueberfeßung zu Venedig bey 
Gabr. Biolito. 8. Bibliosh, Bodlej. 


"3546. Lugduni spud $. Gryphium. 8. ©. Srey« 
tag ill ©. 497. 


3546. Bafilese. 8. Schoessgen. und Biblioth. Pi- 
nelli. | 


3548. Lion, 8. Halleri bibliosh, prad. I p. 482. 
. 1550. 
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1550. eine italienifche Ueberſetzung zu kmbig 
in 8. i 
1551. Abridgement of Pol. Vergil. of themz- 
tions of things by Th. Langley. Lond.}. 
1554. Antwerp. 8. Lippen. 
1557. Gandav. 8. 
1558. Lugduni apud S. Gryphii hereay }. 
Bayle, J 
1558. Lugduni apud Joan. Tormacham & Cd |; 
"Gazeium. 537. Selten in 8. * | 
1561. Lugduni apud hered. S. Grypkii. 719 Eat, | 
in 12, außer Vorrede und Regiſter. ® 
1562. neue Ausgabe von des TH. Cangley ugs 
liſchem Auszuge. London. 8. S. Old Engli 
printers by Asies p. 275. 
1565: Bafıl. per Guarinum. 8. 
1566. Lugduni. 8. 
1570. Balıleae per Thom. Guarinum. 12. * 
1575.. Bahleae per Thom. Guarinum, 8. FSreyta 
II S. 498. 
1526. ift die anf Befehl Gregor. XIII verändert 
usgabe gedruckt worden. Romae per haer & 
des Antonii Bladii. 8. Bayle und Biblioth. & 
giana. Uber Schöttgen giebt das Jahr 15755 
1582. Memoires & hift. de P origine, inventie 
& auteurs des chofes, Diele zu Paris gedrufi E 
Ueberfeßung iſt von Franpois de Belleford. 
Bayle diction. Melanges hifloriques p. 150. Ed 
auch fchon 1576 zu aris in 8. gebruckt feyn. 
2585. ift die Römifche befchnittene Ausgabe wie 
derum gedruckt worden. Schoestgen. Miraen. 
1586. Lugduni Bat. 12. - 





1590: 


Verzeichniß. 577 
3500. typis./gcobi Stoer, impenfis Nicolai Baſſei. 
12. | 


1599. Francof. 12. vid. Wilifch bibliosh. Alten- 
burg. p. 41. | 
1604. Genev. 16. Lippen. : | 
3606. Argentorati, 8. Bayle dict. p. 461. a . 
2609. Genev. B. , 
1613. Argentorati 16. Lippen. r 
1615. bie teutfche Weberfeßung des Tatius — von 
newen überfehn, gemehrt und gebeffert. Durch 
Joh. Bringern. 735 Seiten in 8. * Keine 
Holzfchnitte, auch keine Kupfer. 

1618. Argentor. 8, | 
162334. eine neue Ausgabe der teutfchen Meberfets 
‘zung, Sranffurt in 8. Lippen. | 
1626. cum aulterio. Labbe bibl. biblioshecarum _' 

p- 309. 
1626. Coloniae. 8. Lippen. 
21644. de inventoribus & de prodigiis libri 3. Lug- 


duni Bat. apud Franci/c. Hegerum. 12 * ift eine 
der bequemften und beften Ausgaben. 


1671. Noviomagi Batsvorum ex typogr. Reineri 
Smerii. 12.* Diefer Ausgabe tft mit einem bes 
fondern Titel beygedruckt: Alex, Sardi de rerum 
invent. lib. 2. ©. Freysag III p. 499. 


1671.| de inventor. & de prodigiis. Amſtelod. 
1672.| apud D. Elæevirium. 12. ®. 


1726. de rerum inventione. Acceſſit pars altera 
auctorum, qui a Polydoro relicti funt, Colo- 
niae 8. Georgii Bücher= kericon. 


Ohne 
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Ohne Jabrzabl: Eigentlicher Bericht de Erſimn⸗ 
ber aller ding. durch Marc. Tat. Alm 
verdeutſcht. vnd von newen in Druck verigk. 
490 Blätter in 8.* Auf der letzten Eeiteit: 
Gedrudt zu Frankf. a. M. durch Wem 
Han in der Schnurgaflen zum Krug. Dik: 
berfegung ift würklich in ber Schreibart mkf: 
fert worden; überall find Fleine SHolzfgitte 
eingedruckt. 


Regi⸗ 


XRRX ı_ DE 2’ 
| Erftes Regiſter. | 
der angeführten Bücher. 





Dur ein Verſehn find auf den Bogen sb, gi, 2, 
Sl, Mm die Seitenzahlen von 46% biß 547 it 269 
bis 336 - bezeichnet worden. Wenn diefe Zahlen zum 

“ andern mal vorkommen, und anf den genanten Bogen 
zu fucben find, find fie in den Regiſtern In Klammern 
eingefchloffen worden. 

Die Schriften gelehrter Geſelſchaften find unter die Nas 
men der Xänder oder Dexter gebracht worden. . 


2. 


Abat amufemens philofophiques. 468 
Abel redivivus 430 
Abels Samlung alter’ Chroniken 165 
— teutſche Alterthuͤmer 166 
—— Geſchichte der alten Teutſchen 166 
Achilles Tatius (309) 
Achmet introdudio in aftrolog. 193 
Arkeri hiftoria pennarum 54 ° 
Atta conciliorum 338 
Ademari chronici continugtio 568 
Aclfric di&ionarium 429 
Aelianus 6. 280. 424. 244. (233) 
Aelius Lampridius 312 
Affrico Clemense trattato dell’ agricoltura 253 
Agricola de animal. fubterren, 214 
— de re metallica 403 
— Bermannus 552 
Aimonius de miraculis Benedißi 120 
Albertus Mag. 391. 398.. (342 
Albinus Meifnifshe Bergchronif 216 
Aldrovandi oinitholog. 240 | 

Il. Theil, PB Aldro- 
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Aldrovandi Mufeum metallic. 63 - 

Alexander Aphrodis. problemata „ Die vertiede: 
nen Ausgaben (313) 

Alexius Pedemont. de fecretis, Die verfciken 
Ausgaben 198 

Albazeni opticus thefaurus (318) 

Ambrofius in apocalypfın 380 

Ames typographical antiquities. 199 

old Englifh printers 577" 

Anderfon von Sfland 397 

Anderfon Geſchichte des Handels 29. 46. 4.151. 
260. 450 

Andre& Briefe aus der Schweiß (297) 

Angelerius de antiquitat. vrbis Ateftinae 443 

Angeli la hiftoria di Parnıa 331 

Antigonus Caryflius: hitter. mirab. 242. 424 (28) 

Ansonius von Padua (322) 

Apptanus de bellis Punicis 118 

de bello Mithridat. 131 

Apulejus (280). 91 

de Aquino lexicon militare 122 

Archaeologia or mifcellan. tra&ts relating to ar 
tig. 123. 153. 254 

d’ Ardenne traite des venoncules 308 

Arethas in apocalyplin 193. 194 

Aretini hift. Florentina 344 

Argelati bibliotheca Mediolenens. 321 

Arıflophanes 141 | | 

Arıfloteles 123. '378. 270: 417 

auscultat. mirab. 188. ISO, 194. 204. 3 

381. (280. 284) Ä 

Arnkiel heidnijche Miterthämer 154 

Arnoldus Lubeceufis 15 

Arrianus: Indica 280 Ä 

in Epittetum 127 (280) 

Artedi ichthyologia 417. 427 

Artemidori"oneirocrit. 130. 362. (271) 

‚Afeiani montes pietsis 36 ° 
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ak the origin of weiting 7 oo 
ftronomica' veterum fcripta: 195 | 
Aſtruc hift. natur. de Langüsdoc 17 
Achenaei deipnoſoph. 377. 294. 240. ar. 419 
Auſonini 49. 54. 142 

d’Auffy hiſt. de la vie priyte des Francois . 2359", 
Avicenna 23. 


ur da ‘ . Paaren \ -. 


a0. 

Baco Roger. opus maius BB) hen 
Bailly hiſt. de l’aftronomie, 357 *4. 

“ Balbini miſcellanea Bohemiea 4343 u 


Baldaͤus Beſchreib, yon Malabar 49 , ın. 
Barnaby Googe hugband ey 254 or 


Barrere: France equinodt, 894 1. . ch 
Ä Bartington’s mifeellanies 299... nn 
Baſilicon libti -  :=.. ERBEN"; 
Baubini pinax plantar. 49 ::-. 00, 
— hiftor. plantarum 49. s0L uf 

theatr, botanic. 49 eu 





Baume Chemie 548. 

Bayle: di&ion. hittor. crit. (319. Jasıı En ar. 
573 — lettres 574 - 

le Beau de l’equipement du cavalier 103 

Bechers närrıfche Weisheit 44 on 

Beckmanns Belchreibung, ber. Mark. 1 .._ 

—— Phyfical, oͤkon. Bibliath. 14. 35 nn” 

Beyträge zur Delonomie 397°  .,.. er 

—— Technologie 43 lu 

‚Beguillet : defeription de Bourgogne 255. 

defcription de la’ France 255 

Bellonii: itinerarium 7 -.. Ba | 

Bels travels 263 u 

— il ———— 332 

Beluſtigungen phyſikaliſche 34 

Berenger: —* and art of horſemanſhip 103 , 

Bergiue —*8 Er Camerals Magaz. 


* 








992. :Wifes Begifler . ; 


b 


‚Brgllauer Samlung gar Petut geſchichte 550 


Bergmanni opuſeula 410 | , 
Berliner naturforfchenbe Geſelſchaft 139 (346) 
—— Hiftoire de l’academ. à Berlin 45 

— Milcellanea Berolin. (325). 557 

— Monatfchrift der Akadem. der Künfte (46) 
Beyerlink theatrum vitae humanae 338. 354 
Bibliotheca hiftor. Hamburg. 431 

—— Ciftercienlium 423 


von Bibra Journal für Teutfchland 78 
Biographia Britannica 430 
Biornſtaͤl Reifen 70 0 i 


Biringoccio pyrotechnia 195 

de Blanc vogage 137, | 
Blafii anstome animal. 418 | 
Bloch Fiſche Teutſchlands 418 

Bochart hierozoican 6. 19. 21. 136. 272 | 
— Chansan 160.285 - oo f 
Bock Naturgeichichte von Preuffen 433 ! 
Boerbaare eleımenta chemise 371 

Bolle e privilegi de monte della pieta di Rom | 


Angeli la hiftoria di Parmn 331 
Bonifaccio iltaria di Trivigi 334 | | 


324 
Bomare Mineralogie (299) 
Benaveusuxa 


de Boos geınmarum hiltoria 197 
Borricbias: de ortu chemiae 363 
— diflertariones 34 | = | 
Boft dilc. far la lumiere des diamans 553 | 
Buuche chorographie de Provence 256 | 
— eilay fur I hilt. de Provence 257 


Bowies inteodadtion 4 la hiftor. nat. de Efpm 





209 
Boyle de flamınae ponderabilitste 409 
— de coloribus 46 
—— de vtilitate philof. natur. (925) Ä 
Braun de veititu lscerdotum 40. 69. 280. 238 
von Kreſlau documentirte Geſchichte 83- 


— 


Erit 


- ber angeführten Buͤcher. 65: 


Britonis philippid. libri 1 9 0 J 
von Brocke Besbachtungen don Birnen 308 “ 
Brooks difcovery of errors in the eAtalog, #f nobl-> 
lity 154 - 
Brown eflai für les erreurs pop 208 
Browns Reifen 3° 
Bruckeri hiltor. philofoph. 359 " 
Brückmann magnalia dei 395. 396: 2 
— von Edelſteinen 212 | oo 
Bruͤnich Mineralogie 176. —25 
Bruno Vinc. de gl inventori di türte or cole —* 
la’ Bruyere-Champier de re cibsria a333 5* 
Buͤffon Naturhiſtorie 399° own 
—— hift. nat. fupplement (308) ° — 
Bullarium Cherubini 338. .. a 
Buff fkoria della citta di Viterbo: dag | 
de Buflis, Bernardi opera 337. * 


.. . 
P_ 5 . 
- 


e En 
wat 


Caelius Rbodiginus 20 . 
Caefalpinus 222 | 
Caefar de bello gallivo 92. 283 .. 
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Opus phrygianum 228 
Oviedo, Nachrichten. von beffen Schriften zo 
Oxe, Peter, brachte die erſten Krebſe und Saw 
pen nach Daͤnemark 432 
Oxygala, was es bedeute 487. 


P. 
Paris dahin: Zufuhr des Hol; e⸗ au 18 en 168 
Pauli radirte in Glas3 550 ' j 8 fien 
Favo © bicalcaratın. 244; v: dhüir he. has iv 


r 17 


r in 


e . L 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 615 


Peintades, Perlhühner 230 

Pelethronius hat die Pferdedecken ‚erfunden 90 - 
Perlhuͤhner hießen meleagrides 23 

Perugia, dafelbft ift das erſte Alhhaus errichtet 


giengi der Alten war Spat (293) 

ferde hatten anfänglich nicht Hufeifen, Titten 
deswegen auf al an den Hufen 131 man 
lobte die mit feſten Hufen 136. 140 mit Sil⸗ 

ber beſchlagen 152 fnieten beym Auffteigen 111 
hoͤlzerne zum voltigiren 109: | 

Pferdedecken, ihr Alter ge 

Peccam, Nachricht von ihm (320) 

Philolaus hielt die Sonne für Glas (309) - 

Phrygianum opus 228 

Phrygiönise veftes 65. 228 

Phrygier fticften mit der — 228 


——— Sticker 228- 


na, Nachricht von ihm 197 
Ba: ift alte Benennung 44 

Planeten ihre Bezeichnung und Goternamen ss 

Hätten der Wietalbräte 70 

Plaͤtmaſchine ihr Alter 71 

Polianthes tuberofa , Tuberoſen, thre Geſqhichte 


298 

Poliphilus iſt Fr. Columna 113 

Pompholyx was e8 bedeute 386 

Porzellan der Chinefer, woher beffen blaue Sarbe 
210. 211 

Poftilena, Bedeutung des. Worts 98 

efipferbe, alte Verordnung wegen ihrer Sats 
tel 9 

Burpar der Alten, deſſen Geſchichte 35 Perſiſcher 
37 ward mit Kermes gegründet 11. 38 

Putjen, Urſprung des Namens 268. 


—X Rr 3 m | m. 


Se .' dweytes Bee 


®. 


Quercus, ‚ Ableitung des Worts 17 
Quercug ilicis, woran Kermes 4. 7- 


A. 


Re an Feyergewehren 4 Rab der Gteisfiet 
er.(337) 
Rahm, Schmant, deſſen Beſtandtheile 2% 
Ranunkeln ihre Gefchichte 306 - 
Rathsherren ritten chemald 110 
Regalien f nd anfänglich Privatnußunger gewe⸗ 
en 17 


Bee Ohne. Sattel und Decke bey den Alten ki 


Reitncihte, die beym Aufſteigen halfen ırı. 118 

Renard, deffen vorzüglidie Thermometer 59 

Robin, ein geſchickter Gärtner 297 

Rohr, welches zum Schreiben Diente, if neh uw 
beſtimt 47 wo das beſte wuchs 48 weiced rt 
das beſte ſey 50 

Aclander ſoll Ehenilie nach Upſala gefdidt he 
un 34 

Rom dortiged Leihhaus 339 

Roſt ſchnitt Fünftlich in Glas (345) 

Audolf, Erfinder der Dratmähle 76 

Muß aus Butter zgı 

Aufcellat , Hieron. iſt Alexius Pedemont. 108 4 

De Ruuſſcher, deſſen Wette uͤber ECochenille / 


©. 


Saflor, Schmalte, woher der Namen 223 defe 
Geſchichte 202 * Anfang der Verfertigung sıl 
Salıno carpio 426 


t 
L 
Salomon ließ Holz flöffen 158 2 





Sammetrofe, ihre Geſchichte 3or 
Sander, Chrift. feine Verdienfte um den gen 
.395 | 


der meckwuͤrdigſten Sachen. 617 


Sundix, eine Farbepflanze der Alten z355 
Saphir der Alten iſt unſer Lazur 182. 185 Ken⸗ 
zeichen des heutigen 1I8s 
Sattel waren in den aͤlteſten Zeiten unbekant 98 
find im vierten Jahrh. erfunden 95. Schwere 
. berfelben für Poftpferbe 97 fheinen von Perſern 
erfunden zu feyn 100 Sattel des Jul. Caͤſars 94 
Sattel tragen eine Strafe 100 
Scala , Steigbägel 18 
Scandilia, Steigbuͤgel 120 
Scanfuse , Steigbägel 116 - 
| Selen, Urfprung bes Namens 39 Alter def . 


Schaühlume, ihre Geſchichte 300 

Scharlach Urſprung des Namens 39 Her 
Verbeſſerung durch Zinfolution.:43 . ty 

Scheele erfand. Flußfpatfäure:(3367 -: : 

Schemel zum Auffteigen aufs- Pferd. rir 

Schiespulver, deſſen Erfindung 453 

Schiffe, die erſten waren Floͤſſen 157 Br 

Schlacken, blaue, dienten zu Moſaik zrz 

Schmalte, Urfprung des Worte 123 Geſchichte 

derſelben 202 * 

Schmaltum, was e8 bedeute 123 

Echneeberg hat bie älteften Faͤrbewerke 216. 217 

Schockenzieher in Nürnberg 77 

©chreibfedern 47 * deren te unbefant 57 Alteſte 
Erwaͤhnung 56 

Odmanm und Bimftein zu Reinigung der Spie 


"gel (286) 
Shine, Recht folche zu halten 171 
Schwanhard gefchicter Glasſchaeider (339) 
Scolecion Plinii 9 
Scythen fanten Butter 273 
Seefiſche ob fie von —ãA — unterſchieden aar 
Sella, der Sattel 97. 100 
Sellare, inſellare, aufſatteln 100 
- .Selliers, Urſprung des Worts 100. 

Rr 4 Sidon, 


ka o % he 


68 -" Zwertes Kegifter: 


Sidon, dortige Glashütte foll Spiegel gemacht 
haben (302) un 

Sieben, warum diefe Zahl heilig 359 . 

Silber, wann man angefangen, es zu Fäden 
Dräten zu zichen 65 

Silberdrat zur: Stickerey 66 

Smeiltum , was es bedeute 123 

Smaragd foll zu Spiegeln gedient haben (295) 
groffer unächter (297) böhmifcher iſt Flußſpat 


551 Ä 

Emoͤr, Schwedifh Butter 290 | 
Sonde der Wundärzte von Aeſculap erfunden (275) | 
Eonne, Meynung der Alten von ihr (310.311) } 

warum fie götlich verehrt 357. 

Spar ornaments aus Flußſpat 557 
Spartium der Alten, welche Pflanze 124 

‚Speculatum cubiculum Horatii (273) 

‚Speltrum ift Zink 411 ° 
Sptauter, Spialter 411 .. 

Spiegel 467* bie erſten waren von Metall (269) 

welche Metalle dazu am tauglidyften (276) Spies 

Ze gel aus Silber (277) von Kupfer, Mefting, 

old (282) chemifche Unterfuchung eines altın 
Spiegeld (287) von Stein (291) von Phengt K 

(295) von Ömaragd (295) von Rubin (297) 

Spiegel der alten Amerikaner (209) Glasfp* 

: gel, die erften, weldye gemacht worben (30) | 
die zu Sidon gemadjt 302 ob fie fchon Aw 
gama gehabt (307) die kleinen Närnbergift 
Spiegel (324) Erfinder der gegoffenen Spit 
(330) neuefte Berbefferung der Glasſpiegel (gt 
Spiegel des Birgild (322) Spiegelmaffe, mt} 
‚Se die befte (284) 

Spiegelhätten die erften in Frankreich (329) 

Spicgelfarpen, wann fie befant geworben 434 ' 
Spiegelmadyer in Rom machten eine Zunft ab; 
(281) Spiegelharz, woher der Namen (327) - 
Spiesglas den Alten unbelant (389). ° - i 
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rn | 


Epib | 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 519 


Splithzen, ihre Erfiibung: 225 wio fie: gemacht 
. werden ‘235 Spibenmanufaltur in Frankreig 
229 Spitzenmodelbůͤcher bie aͤlteſten 234 

Srzeouden, alteſte Geſchichte derſelben s8 


844- 347 
Stärke, blaue, deren Dereitung und — 


202 * 

Staffa, Steigbägel 107. 120 ° 

Stannum ift nicht immer Zinn (284) 

Stapeda , Stspedium, Eteigbügel:.107 

PR i07 —— 107 
ta N Sta 7 5 O7: 

Gteigbägel, ihre ie 102 ©. Hätfamkre 
zum Nuffteigen vor Erfindung der Steigb⸗ 108 
aͤlteſte Erwaͤhnung derſelben im 6ken Jahrh. 
114 wann fie in Ziegeln vorkommen 120 Steig? 
Hügel der. Geiftlichen von Koͤnigen gehalten: 121 

Steinſchneiden, Gefchichte der Runft (336). " 

Steinzeiger zum Steinfchneiden (337) x 

Sterndeuterey. ihr Urfprung 358 ' 

Stickerey ihr Alter 64. Dr 

Stipa tenacitlima ift Spartum d ber Alten 125 57? 

Strata, Pferdedecken 91 ° er 

Stratores ; Reitfnechte 111 

Stuͤckwerker in Nuͤrnberg 80 u 

Subfellares find nicht Steigbägel 120 - Bu 

Suppedanes [10 | 

Swanbart erfand in Glas zu aͤtzen Br 

Sweert ein geſchickter Gärtner 297 

Sylveſter, wilde Cechenille 27 koͤmt zuieen [r 
bendig nach Europa 35. 2 2:75. Ä 


T. 


Tabernse argentarise waren Feine Leihhäufer 316 
Tageten ereöta, patula, wann ſie ie befant geworben 


Kelefeope machen metallene Soiest nothwendig 
„(279 ) ee - “a: 


“u... No. 
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Chevart erfand Gtasfptegel zu gteffen (3%) 

Thiere, wilde, flerben endlich aus -245 

Thiery holte bie aͤchte Cochenille nach Ei Des 
mingue 3 

Xhon zu‘ Heinigung bes Weins und Waſſers 49 
Thon baggerten fdyon bie Griechen 100 
iberius errichtete Leihkaſſen 312 

Tobak, deſſen Gefcbichte 266 

Tombat, deffen Gefchichte 379 

Tomitano, Bernardinus, Machrichten von 

m 326 

Tontinen Anfang berfelben 347 

Trains de bois 169 ° 

Transmarinum, vitramarinum 18T 

„fapezitse 316 
Treſſe, goldene maffıve fi nd fehr alt 69 

Truthenne, Urfprung bes Namens 268 

Tuberofen ihre Geſchichte 298 

Tuͤrken, mann fie belant geworben: 115 

Tuͤrkiſche Hühner, woher ihr Namen 268 

Zuna, Cochenillpflanze 30 

. Zuttauego, Zink ııı 

Tutia 388 wie ſ ie gemacht wird 390 . 


u. 


Ultramarin, Bereitung dieſer Farbe 176 Urfprug 
be8 Namens 181 Proben der Aechtheit 180 j⸗ 
iger Preis 181 ob es die Chineſer gekant vE 
en 211 
Unzengold 83 
Uttmann erfand das Rnüppeln der Spißen 230 


V. 


Valentinian diente dem K. Sapor fiat Scheull 
111 





Venedig, dortiges Leihaus 341 
Vergil Polydor, Nachrichten von ‚om m und Iad 
gaben feiner Schriften 304 
Ve- 


der werdet Sachen 62 


NVermeil; vermillon, Urfprung des Worts 12 
Vermiculus, Kermes , vermiculate 12 
Veſperugo, Flußſpat 556° E 
Veltes phrygiohiae 65. 238 
Virgils Spegel4322) 

Mitrivl..weißer,, wann er betant geworden. 304 
warn fein Zinkgehalt ano bemerkt ‚worden, 
397 der Abfag nimt zu 3 

Vortheile zum Aufſteigen auf Ders 209, :. 


A 6G35 .w, N — 
Wohrſager aus einem Becken —* 
Woegenaaer hatten die —A— uͤber Flaſſ⸗ J 


Waſſtrlinſen, lemna, 172. 173 

Warfefpendülen 446 

MBafferube, wann erfunden 445 neueſte Verbeſſe⸗ 
rung 

—E waren: Leihhaͤuſer 3z409 92 5* 

Ben Karten ſchon biei Iten mie Milch — * 


—— mit Giane in Grant erfm 
den 435 

Wire - making 8 34 tb * I * 

Wifnat ben Alten unbekant 269: -- 

Wochentage nach den Planeten benaitt ab3H.. — 

Wucher, wodurd) er befördert worden 311. 


d. 
Zaͤhne wit Golddrat zu befeſtigen, war laͤngſt be⸗ 


kan 

Zafers, 7 Iteſte Erwaͤhnung des Worts 221 Ablei⸗ 
tung des Namens 223 

Zarſtoe⸗Selo hat Zimmer mit Bernſtein und 
Lazuli getaͤfelt 187 

Zeuge von Golddrat 63 geſtickte Attalifche 64 
vhrygiſche m und babylonifche 64 N 

- Zins 
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Zinaufloſung, ge fie zuerft zur Färbercy ange 
wendet 43. 

Zint, deſſen Beihicte 378° erite Erwähnung 
beffclben 598. 401 Seltenheit im 17Ln Jabrb. 
403. Urtprung des Namens, 410 wer ibn zuerf 
aus Galmey gemacht 407 das meifie ut ⸗ 
Oſtindien 409 
infsitriel, deſſen Geſchichte 394 
innigen find Spitzen, Kanten 236 
infen warum ſelche verbotben worben 309 

Zolimus Panopolit. wad er geſchrieben Hat 559. 











wu. Desefprungen. 


S. 29 3. 15 flat: 1540 lies 1589. 

180 vorlegte 3: Hat: .Be bes; es. 

— 231 2. 16 flat: Utthof lies: Ucemann. 
-n-068 3. 18 fat: Dan lieh: vol: 


— 306 legte 3. ſtat: Wiüllere lieb: miliers 


— 356 3. 19 flat: vor lies: von 
— 371 2. 3 fiat: Kefeart lies: Schreibart 
4545 j Oft: Artırel lies: Altirel. 





la 
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Ztnauflöjung, wer fie zuerft zus Faͤrberey anges 
wendet 33. 46. " 
Zink, deſſen Geſchichte 378° erite Ermibmng 
beffelben 398. 401 Seltenhert im ı7L:n Yabrb. 
403. Urtprung des Namens, 410 wer ibn zuerf 
aus Galmey gemacht 407 bas meifte Iöônu aus 
Oſtindien 409 
— denſen Geſchichte 394 


imigen ſind SEpitzen, Kanten 236 
inien warum telcdhe verbotsen worden 309 
Zofimus Panopolit. was er gejchricben hat 389 








„=... Verbefjerungen. 


S. 29 3. 15 flat: 1530 lies 15896: - - 

- 180 vorleßte 3: Hat: Babes; es. . 

— 331 23. 19 ftat: Utthof lies: Uttmann. 
-m-a68 3. 18 flat: Pan lies: daß. 

— 306 leste 3. frır: Muͤllers ies: Millers 
— 356 3. 19 kat: vor lied: von 
— 371 3. 3 ſtat: Aefeart lies: Schreibart 

— 454 3. 6 ſtat: Attırdl lies: Altirel. 
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